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Vorwort 


Auf  den  Wunsch  des  Veriegere,  den  zweiten  Band 

von  O.  Möllor's  »Etniskcrn«  dem  ersten  recht  bald 
folj?en  zu  lassen,  iegio  ich  Anfang  des  Jaliiv«;  das  bcroits 
halb  vollendete  und  schon  angekündigte  dritte  Hefl  der 
»Etruskischen  Forschungen«  über  die  Vornamen 
wiruck  und  bereitete  mich  zunächst  auf  eine  zweit  e  Reise 
nach  Italien  vor,  die  ich  um  Ostern  ausgefülirt  habe  und 
die  vorzugsweise  den  Resten  etruskischer  Kunst  und  Kunst- 
fertigkeit in  den  rflmischen  Sammlungen  galt.  Bald  nach 
meiner  Ruckkehr  begann  der  Druck. 

Die  Ausfülirung  ist  l)c'i  diesem  Bande  die  gleiche  wie 
beim  ersten:  nur  sind  die  Anmerkungen  zum  dritten 
Kapitel  des  vierten  Buches  »von  den  bildenden  und 
zeichnenden  Künsten  der  Etrusker«  etwas  unilaiiiji  ( i(  lior, 
als  die  übrigen,  geworden.  Denn  wenn  ich  auch  hier 
dem  MüUer'schen  Plane,  »auf  die  vorhandenen  Reste 
nur  hier  und  da  einen  «BUck  zu  werfen«  (p.  244),  treu 
bleiben  wollte,  so  niussle  ich  docli  wenigstens  im  Uniriss 
die  Resultate  der  bisherigen  Entdeckungen  geben,  und 
ich  habe  dies  in  knappester  Form  möglichst  vollsländig 
zu  thun  versucht.  Vielleicht  wftre  dies  noch  vollkom- 
mener gelungeii,  wenn  die  neue  AiiUagc»  des  Dennis  be- 
reits in  meinen  Händen  gewesen  wäre. 
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VI  Vorwort 

An  StoUe  der  kurzen  Bemerkungen  über  die  elrus- 
kische  Sprache  am  Schlüsse  des  fänften  Kapitels 
desselben  Boches  habe  ich  m  Beilage  I  eine  objective 

i)ar>tollunp:  dof;  j?o?:aminten  vorhandenen  Sprarhniaterials 
in  einfachster  Anordnung  gegeben,  als  Basis  zu  weiteren 
Forsdiungen. 

An  Stelle  des  sechsten  Kapitels  »über  die  Schrift 

und  Zahlzeichen  der  Elruskor«  ist  die  licjlajfo  II  getreten, 
die  in  den  zum  Theil  neuen  Grundlagen  etwa?  weiter 
ausholt,  in  der  Sache  seihet  aber,  der  auf  p.  513  citirten 
Spedalarbeiten  wegen,  um  so  kürzer  sein  konnte. 

Für  das  dritte  Buch  ist  mir  die  Froundhclikcit  (los 
Hm.  Dr.  G.  Schme isser  (s.  p.  19,  n.  1")  von  wesent- 
lichem Nutzen  gewesen. 

Die  in  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  in  Aussicht, 
genonunono  Zusammonctelluiifi  der  Literatur  über  Etrus- 
kischo  Alterthumskunde  habe  ich  ihres  Umfanges  wegen, 
da  der  Band  schon  ohnedies  etwas  stark  gewcurden  war, 
fortgelassen,  dafür  aber  die  Gitate  in  den  einzelnen  An- 
merkungen \vosonlli<h  vervollständigt.  Ebenso  ist  der 
Index  i>eträchtlidi  erweitert  worden. 

Strassburg,  üeit  t!0.  Dcctimlier  1877. 

W.'  Oeecke. 
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Drittes  Buch. 

Von  der  Religion  und  Divlnatlon 
der  Etrusker, 


Erstes  Kapitel 

VoB  den  Personen,  welche  dem  Gottegdienste  vorstanden 
und  die  Divinatiou  ttbten. 

Die  F^trusker  standen  im  Altert  hiun  allgemein  in  dem 
Ansehn .  die  Götter  auf  eine  vorzü^diche  Weise  zu  ver- 
eliren  und  ihren  Dienst  zu  einer  Art  Kunst  ausgebildet 
zu  haben').  In  diesem  nahm  aber  die  Erforschung  des 
Götterwillens  einen  grösseren  Raum  ein,  als  bei  irgend 
einem  andern  bekannten  Volke.  Wenn  der  Grieche  seine 
religiösen  Empfindungen  mit  einer  freien  Thäli^'keit  zu 
mannigfachen  Gestalten  ausbildete  und  sich  der  gebildeten 
mit  mieigemiützigem  Gefühl  erfreute:  Terschmolz  sich  dm 
Tndrar  der  Gottesdienst  aub  imiigste  mit  jedem  bürger> 
liehen,  praktischen  Interesse.  Die  Tuskisdie  DivhiatioD 
war  daher  der  am  meisten  diarakteristische  Zug  der 
Nation,  seit  alten  Zeiten  ein  Hauptpunkt  ihrer  Geistes- 
thätigkeit  und  Erziehung.   Dass  wir  uns  aber  noch  jetzt 


')  Z.  B.  Liv.  V,  1,  6:  Öens  ...  ante  omnes  alias  jeo  magit 
dtdäa  rHigiimibus,  quod  egalUret  ort«  eoknäi  m«. 

MllUr**  ltt«ik«r.  U,  1 
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eine  einigermassen  zusammenhängemle  Kenntniss  davon 
envorben  können,  verdanken  wir  dem  Bestreben  der 
Hörner,  sich  von  der  Tuskischcn  Kunst  anzueignen  und 
zu  Nutze  zu  machen,  was  der  gemeinen  Wolilfahrt,  ihrer 
Stadt  zu  frommen  schien;  obgleich  sie  dessenungeachtet 
weder  Etruskische  Religion  noch  auch  Divination  je  vöiUg* 
bei  sich  einheimiBch  maehten.  Denn  was  die  Religion 
betriirt,  so  hflrt  man  niigends,  dass  man  za  Rom  ein» 
Nortia  oder  Voltumna  angä)etet,  mid  der  Yertum- 
nus  stand  nur  im  TuskiBchen  Vicos;  dass  aber  die  Römer 
in  Tuskischer  DiTination  —  um  hier  nidit  mehr  zu  sagen 
—  nicht  ganz  erfehren  waren,  sieht  man  schon  ans  den 
zahlreichen  Sendungen  nach  Tusldschen  Haruspices^). 
Es  war  in  dieser  Hinsicht  ein  Verkehr  zwischen  Rom  und 
Etrurien,  für  den  man  kaum  ein  andres  passendes  Bei- 
spiel in  der  Geschichte  hat  ^) ,  und  den  man  auch  nur 
durch  die  sein-  i»raktische  Ansicht  der  ReHgion  bei  den 
alten  Römern  erklären  kann,  die  von  der  tretllichen 
Kunde  der  Etrusker  Nutzen  ziehen  zu  können  glaubten,, 
ohne  sie  selbst  zu  durchdringen. 

2.  Da  wir  diesem  Verkehr  unser  Wissen  von  Tus- 
kischer Religion  und  Divination  grösstenlheils  Verdanken, 
vrird  es  gut  sem,  znvörderst  der  Art  des  Verikdirs  ge- 
nauer nachzufragen  und  besonders  auf  die  Personen  zu 
achten,  durch  dte  er  staitfond.  Dazu  gehOrt  aber  audi 
diQ  Untersuchung,  welchen  Personen  in  Etrurien  selbst 

*)  acati  ex  Ktruna  hanispicea  z.  B.  Liv.  XXVII,  37.  6. 

')  Die  Metiischen  Majjer  in  Persien,  die  Chaldäer  iu  Babyloa 
passen  nicht,  mit  (h  nen  Ijtrahon  XVI,  C.  7H^;  tJ,  'M)  die  Tv^^rjvtxoi 
ItQoaxönoi  (diese  Cuujektur  für  affoaxonot  sclieiut  die  beste)  bei  deu 
Römern  zusammensteUt  M.  —  Vielldcht  ist  nichts  za  ftndern,  da 
die  Eftnntar  aiMsh  in  der  Aakrononie  den  nomeni  weil  vnnui  wuntn. 
doch  8.  in,  1,  g.  —  Meineke  lieet  oimvonimot^  eher  die  eigenttielie 
Vogelscfaan  wir  den  Etnukern  vieUaidtl  andi  anpvflngUeh  tnmd, 
8.  Hl,  2»  5t  n.  49.  D. 
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der  Dienst  der  Gdtter  und  die  Erforschung  ihres  Willens 
obgelegen.  Dass  die  Grossen  Etmriens  zu  irdischem 
Glan»  awdi  priesteriiche  mid  prophetiscfae  Würde  ffigten, 
ist  schon  oben  aus  mehreren  Ansägen  geschlossen  wor- 
den^) und  sonst  gewiss.  Wenn  die  zwölf  Völker  Ihr 
'Bondesfest  feierten,  wiUten  sie  einen  Edlen  zum  gemein- 
samen Oberpriester  Die  Hauptpriestarthdmer  waren 
erblich;  das  Bild  der  Vejentischen  liino  dürfte  nur  &n 
Priester  aus  einem  bestimmten  Geschlechte  berühren*). 
Die  Liu  umonen  Etruriens  vernahmen  nach  Censorinus 
die  L(?hro  tlof^  dämonischen  Knaben  Tages');  sie  waren 
demnach  die  alten  Bewahrer  der  Etruskischen  Discii)lin. 
Vergil  stellt  nicht  unkundig  einen  Etruskischen  Feldherm 
zugleich  als  Weissager,  als  Dolmetscher  der  Götter  und 
Menschen  dar^).  Die  Lucumonen  -  Tochter  und  -Fraa 
Tanaquil  lebte  als  eine  kundige  Deuterin  von  Zeichen 
in  der  Römischen  Sage  von  Tarquinius  und  Servius*);: 
auch  edle  Ftaxtea  trieben  also  diese  Unssenschaft  la 
den  Familien  des  Adels  wurde  die  Kunde  der  IHrination 
durch  Unterweisang  und  EfaitOMmg  von  Vater  auf  Sohn 
fortgepflanzt;  solchen  Unterrichts  war  noch  Gaecina» 
Ciceio's  Zeilgenoss,  entsprösse  aus  ehiem  alten  und 
vornehmen  Geschlecht  von  Volaterrae,  theilhaft  gewor- 


*)  n.  2.  8. 
»)  II,  1,  i. 

<)  Liv.  V,  22, 5.  —  Der  r««  (^yi/titov)  der  V^jenter  optet  iadeM 
«Mh  in  dieMm  Tempel,  LIt.  V.  Sl,  8;  Platareh  KamiU.  fk 
*)  Gent,  de  die  netaU  4,  18. 

')  Verg.  Aeneis  X,  175:  Asylas. 

*)  Liv.  I,  'M  ff.;  Dionys.  III,  47.  —  Juvenal  VI,  560  sagt 
mit  witziger  Anepiduiig:  ÄtUe  Umtn  de  U  Tanaquü  lua.(c0n«ti^l 

uiathematicos). 

Daher  auch  weissagende  Nymphen  (nach  (iriechischer  Ueher- 
•etaiog)  in  der  Sage  der  Tusker.   Auch  eine  aruapica  bei  Plaut. 

na.  m  1, 99  (Y.  ees  f.). 
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den  Diese  Fortpflanziing  der  Diflciplin  war  die  alteLandee- 
sitte  doeh  bedurfte  es  in  Zeiten,  da  Etrurien  unterjocht 
und  altem  Herkommen  in  manchem  Stücke  untreu  ge- 
worden war,  eines  äussern  Antriebs  dazu.  Damals,  in 
der  Blüthezeit  des  Römischen  Staats  (etwa  um  das  Jahr 
Roms  000),  besrhloss  der  Senat,  dass  aus  jeder  der  zwölf* 
Etruskischen  Völkerschaften  (oder  wie  viel  damals  waren) 
zehn  Söhne  der  Edlen  in  dieser  Disciplin  genau  unterwiesen 
werden  sollten,  damit  doch  nicht  die  edle  und  wichtige 
Kunst ,  wenn  sie  nur  geringe  Leute  übten ,  das  Ansehn 
der  Religionsübong  verlöre  und  zum  Handwerk  herab- 
sänke ^^).  Deswegen  schreibt  auch  Cicero  in  seinem  Ent- 


Cicero  ad  famil.  VI,  6:  si  te  ratio  ijuwiimn  Etruscae  äis- 
cipUnaef  quam  a  patre  —  acceperaSf  non  fefellH. 

'*)  Tacit  Ana.  XI,  15,  Hut  den  Kaiser  Claudius  sagen:  pri^ 
more»  Etrvriae  tpmUe  auf  patrum  Stmaiwrwn  impvUu  retmmue 
täeniiam.  et  in  familias  propagasse;  quod  nunc  segnius  fUH, 

")  Es  beruht  diee  auf  der  Stelle  des  Gieero  de  dhrin.  I,  41,  99: 
Quocirca  bene  apud  inaiores  nostros  sentttue  lum,  cum  ßorebat 
imperium,  derrevit ,  ut  de  principum  ßliis  aer  .^inqt'li?!  Etruriae 
jtopulis  in  discip[iiiaui  tradcrentur  (nach  ^'OAvrihnliclier  L^^art).  }ie 
ars  tanta  etc.  Von  dieser  hege  icli  im  Allgcint  iiu'ii  diesj-lhc  Ansicht 
wie  Göreuz  (ad.  Cic.  de  legg.  II,  9),  P.  Fraudsen  (Ilarusiiices, 
Berolini  18S3  p.  22)  und  d^  Verf.  der  Dissertation  haruspices 
Somae  ufnim  noli'ofitf  JStruMt  an  Bmani  fuerini  («er.  /.  B,  C%r. 
Baven,  OoUingae  nftmlich,  daas  sie  nicht  von  Römischen, 
sondern  von  Tuskischen  JQnglingen  handelt.  Hauptgründe  sind, 
*  dass  die  Stelle  ganz  offenbar  dieselbe  Sache  betrifft ,  die  Tacitus  mit 
den  Worten:  patrttm  Romanonm  impulsu  andeutet;  ferner,  dass 
nach  der  ent^'ogenjjreset/.ten  Erklärung,'  die  Kenntiiiss  und  Ausfdiung 
Etruskischrr  Disciplin  unter  dtMi  HönitM-ji.  tum  cum  jlorehnt  \v)perium, 
nachweisbar  sein  mössle ;  endhch  dass  in  der  Stelle  nur  der  Gegen- 
satz urgirt  wird  zwischen  principihus  und  tenuibus  hotninibus,  und 
wenn  anch  vornähme  ROmer  die  Haruspicin  edenit  hittsn,  dies 
soefa  gani  andern  herroigeboben  worden  wire.  Frandsen  nun 
sehligt  HM  99  Singulis  Tor,  oder  nhnmt  Ueber  emen  deüvus  grascns 
an,  den  der  Spradigebrauch  nicht  soIIbbL  Die  Göttinger  Schrift 
Ändert  die  Stelle  so:  ut  decem  (.dies  wegen  Valerius  Maximaa, 
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wurf  einer  Geeetzgebang:  »Die  Prodigien  nnd  Portoüa 
soll  man  an  die  Etmsldedien  Haruspi€e8  linngen,  wenn 
es  der  Senat  befiehlt,  ^ie  Vornehmen  Etruriens 
sollen  die  Disciplin  lehren'^).« 

3.  Aber  schon  diese  Stelle  lässt  merken,  dass  wenn 
auch  der  Adel  Etruriens  als  die  eipentliclie  Quelle  der 
Disciplin  angesehen  wurde,  doch  von  der  Uebun^'  derselben 
auch  andre  Stande  nicht  ausgeschlossen  waren.  Dass 
sich  ihrer  auch  Männer  von  grerin^rer  Gpl)url  befleissirrten, 
bewrist  die  Auflorderunj,'  des  Römischen  Senats  selbst. 
Eine  Satre  iii»'idet,  das  Attius  \avius,  in  niedemi 
Stande  geboren,  schon  als  Knabe  wunderbares  Talent 


der  oOtolMr  dßeem  vor  deh  hatte)  d«  prineipum  ßHit  tm  singtUta 
ete.,  gewiss  nicht  unpassend.  Ein  Ree.  der  HalL  ALZ.  1824;  III, 
p.  52:  iit  decem  principum  fUii  tx  $ingtäis  etc.  Doch  scheint  mir 
dcT  Salz  wfit  Ix^sor.  wenn  priunpnni  voranssU-ht  und  die  Zahlwörter 
zusanimenf nteii.  so:  ut  df  principiim  ßlas  A  (  .  thnu)  er  suk/h- 
li8  Etruriae  populis.  Dann  sieht  man  zugleich,  wie  leicht  die  Cior- 
ruption  war.  Unsere  Handschrift^  scheinen  für  X  ex  allgemein 
SQ  hahen,  Valerius  I,  1,  dagegen  las,  in  einem  schon  vecdorhenen 
Codex  oder  ans  Flflefali^ejt,  Uoss  Xy  nnd  nahm  stngvüi  pojnUü 
daiHr  auch  schon  fflr  den  Dativ,  wie  deutlich  daraus  hervorgeht, 
dass  er  sagt:  die  alten  Römer  hätten  die  Religion  dadurcli  noch 
ausgedehnt,  dass  sie  aus  dem  damals  luVlist  ijlülii'nden  Staate 
('  fl">  futi.it'ii/ui  tum  et  oprileutissiina  cint'itr  )  zdin  Srihnc  dt-r  Vor- 
ueiiuuu  uul  SenatsbcfehJ  den  einzelnen  Staaten  Ktruricns  zur  Er- 
lernung der  DiieipUn  fibergeben  hUten.  Bei  dem  lUdiligen  Gompl- 
lalor  ist  es  umsonst  und  unnfits,  eorrigiren  tu  wollen.  IL  —  Anders 
Niebttbr  ROm.  OesdL  l\  p.  316  m.  Note,  der  darunter  das  Decem- 
viral  der  biterregen,  die  zehn  Ersten  im  Senat,  die  Häupter  der 
Decurien  ver$t**ht.  —  Klotz  bat  nichts  geändert,  und  Mfllier's 
Combinationen  «nnd  zu  künstlich.  D. 

Cic.  de  leg^.  II,  9,  21.  Dass  das  et  zwi:5chen  Etrtiscos  und 
karuspieeB  fehlen  mQase,  ist  hier  so  wie  de  N.  D.*  II,  4,  10  sicher.  — 
Uebrigens  kann  man  ans  der  Steile  nicht  mit  Oewissheit  schliensen, 
dass  der  Unterridit  der  jMwieqMs  fai  sdeber  Ausdehnung  in  (äeero*a 
Zi  it  noch  stattgerunSen.  K.  —  Auch  Klots  hat  das  et  an  beiden 
Steilen  gestrieben.  D. 
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für  die  Divination  gezei«rt  habe  und  darum  von  seinem 
Vater  dem  kundigsten  Tusker  übergeben  worden  sei,  um 
die  Kunst  der  Auspicien  zu  lernen  '^).  Es  ^ub  hiernach 
in  Etrurien  Schulen,  den  Gallischen  Druiden-  und  den 
Jüdischen  Propheten  -  Schulen  nicht  unähnlich,  von  den 
Vornehmen  ^'(^leitet,  aber  iiuch  Andern  zugänglich,  in  denen 
die  Distiplin  gründlich  erlernt  werden  konnte;  sie  war 
für  viele  Menschen  ordentlich  Gegenstand  des  Studiuma. 

1.  In  Rom  nun  glaubte  man  sich  für  den  gewöhn- 
lichen Bedarf  des  Lebens  und  die  Leitung  der  öffent- 
lidien  Angelegenheiten  in  frühem  Zdten  hinlänglich  durch 
das  Prierterthum  der  Auguren,  durch  die  Au^den  der 
Magistrate,  endlich  durch  die  Sibyllmischen  Bücher  Ter- 
sehn,  aber  man  meinte  doch  nicht  ganz  ohne  Etruskische 
Disciplin  bestehen  m  können.  Die  Erkiftrung  und  Sühnung 
von  wunderbaren  Zeichen  (prodigiis,  poiimtisy  motistHs), 
hielt  man  tiafür,  sei  Sache  der  in  diese  Eingeweihten 
Nun  war  offenbar  die  Tuskische  Disciplin  in  solchem 
Umfange  nicht  in  Rom  zu  finden,  da  Dionysius  bloss  aus 
Verwechslung  der,  für  den  Ausländer  nahe  lie^^wlen, 
BegrilTe  den  Romulus  jeder  der  alten  Tribus  einen  Haruspex 
(statt  des  Augurs)  geben  lässt  sonst  wäre  wirklich 
die  von  den  Historikern  unzahligemal  erwähnte  Sendung 
nach  Etruakischen  Haruspicos  unnütz  gewesen,  und  es 
wäre  unbegreiflich,  wie  sich  Rom  in  dieser  Hinsicht  in 
einer  Abhängigkeit  von  den  fitruskem  hätte  befinden 
können,  die  in  manchen  Fällen  sehr  drückend  und  un> 
angenehm  wurde.  So  konnten  während  der  Belagerung 


•»)  Dionys.  III.  70. 

*•)  Cicero  de  harusj).  resp.  9,  18:  [luaiores  nostri]  portentorum 
ttplmwÜMet  ßinuca  disciplma  contineri  putaveruut.  Etwas  mehr 
umftMBt  die  Stelle  de  dirin.  1,  2,  8:  Oumque  magna  vis  etc.  Vgl. 
LiT.  I,  66,  4  ff.  und  Luctii  Phere.  I,  584:  Bote  propter  ptaouii 
Ttucos  de  more  vetuato  Aedri  vate$,  H.  u.  D. 

")  U,  S9,  Tgl.  Frtndsen  L  1.  p.  14  ff. 
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V^'s  die  Ptodigieii  nidhft  pmurirt  iverto,  weil  Etrarien 
keine  Innidigen  Leute  aoideii  woOte  ein  andermal  be- 
trogen feindlieh  gednnte  Hameirfees  das  Rtaiiecfae  Volk, 

indem  sie  das  Gegentheil  von  Dem  riethen,  was  die 

Procuration  nach  ihrer  Meinimpr  forderte,  und  wurden 
deswegen  mit  dem  Tode  bestraft  '■').  Und  »iodi  konnte 
sich  Icauni  ein  Bienenstliwarni  in  einem  öffentlichen  Ge- 
bäude zeigen,  ohne  dass  Hariispices  herbeigeholt  wurden 
und  wenn  wir  auch  häufig  finden,  dass  der  Senat  für  sich 
die  Procuration  der  Prodigien  auf  herkömndiche  Weise 
(durch  hostias  majores,  das  mcruw  mvoidiaie)  im  Allge- 
meinen anbefiehlt,  oder  das  CoUegiuni  der  Pontifices 
darüber  befragen  lässt  ') :  so  machte  wieder  jedes  seltnere, 
auffallendere,  durch  Umstände  verstärkte  Prodigium,  ül^er 
weldies  noch  keine  Responsa  vorhanden  waren,  die  Be-  . 
raftang  der  fremden  Weissager  nfithig'^. 

5.  Diese  Haruspices,  welche  so  häufig  nach  Rom  geladen 
worden,  werden  dabei  durcbans  immer  in  der  Mehrzahl 
genannt,  woraw  wohl  ecfaon  wabneheinlich  wird,  daai 
aie  gewim  Innungen  oder  GoUegien  bildeten.  Diee 
wird  dadurch  bestätigt,  daas  sie  Aelteete  toq  bfiherm 
Anaehn  an  ihrer  Spitze  hatten")  (wie  auch  im  Rltanlechen 
Auguren-Gollegimn  der  Rang  ganz  vom  Alter  abhing  *^); 
Tidlmcht  waren  es  in  der  Regd  Lehrer  mit  ihren  Schülem, 


«•)  LiT.  V,  ift,  1. 

>•)  A  Gellint  N.  A.  IV.  ft,     ans  den  Annalat  Max.  lib.  XI 

«ind  Verrius  Flaccut  Remm  memoria  (Il'^marum  I. 

Cirero  de  harv^  tm^  \%  S&  Ueber  das  Prodigiiim  Ja- 
veual  Xlll.  f>8  u.  Aa. 

■')  Das  Näliere  darfilier  bei  Guther.  de  iure  PuuUücio  (Thes. 
Oraev.  T.  V)  1,  21 ;  p.  41. 

^  &  hMoodm  LiY.  XXVU,  87,  6  (eine  khrralebe  SlaOa); 
XXXU.  1,  U;  ^  FraBdien  L  L  i».  ai--86. 

**)  Appian  B.  C  VI,  4;  Lnean.  FhanaL  I,  686  qwnm  qui 
maximvs  aevo. 

Cicero  de  seaMtiite  18,  64. 
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oder  —  was  nach  der  obigen  Bemerkung  damit  gewAhn- 
^lich  zosammentreffen  musste  —  Tuskiache  Edle,  denen 
Andere  geringerer  Herkonft  beistanden.  Das  VerhftUniss 
swischen  Lehrer  und  Schfiter  war  in  Etrarien  wahrschein- 
lich eben  so  eng  wie  bei  den  Brabminen  Indiens;  aoeh  fai 
Rom  musste  der  neuaufgenommene  Augur  den  ältem, 
der  ihn  inaii},mrirt  hatte,  nach  altem  Recht  als  Vater 
ehren'-"').  Einzehic  stunden  in  grossem  Anselm  und  {ge- 
nossen eint'S  persönlichen  Ruhms,  wie  der  Olenus  Cule- 
nus,  den  die  Römer  über  das  Haupt  im  Capitol  befragt 
haben  sollen  -^).  Waren  die  Vorzeichen  sehr  merkwürdig 
und  zahlreich,  so  kamen  auch,  von  selbst  oder  frerufen, 
melirere  solcher  Innun^a^n  aus  versehietlenen  Theileu 
Etruriens  herbei  '^);  der  kundij-'ste  oder  redlichste  Deuter 
wurde  auch  wohl  besonders  belohnt*'). 

G.  Fragt  man  nun,  was  eigentlich  das  bestimmte 
Geschäft  der  auf  solche  Weise  berufenen  Haruspices  in 
Rom  war:  so  beschrankte  es  sich  in  den  meisten  Ffdlen 
darauf,  dass  sie  angaben  (respondebant),  welches  Unglück 
das  Prodigium  oder  Portentum  l)edeute'^),  und  dvrdi 


Cicero  Brot  1, 1;  ep.  ad  diverses  III.  -1. 

'*)  Etrurine  ceteberrimus  valts,  Hl  in.  XX VIII,  -2  (l).  l'i.  Anders 
erzählt  hier  Liv.  I.  .").'),  5  (T.  —  Tuskisch  hiess  er  etwa  Atiliic  Calne^ 
vgl.  B(l.  P,  Beil.  II,  p.  4i4  über  den  etrusk.  Familiennamen  Aulni. 
M.  u.  D. 

**)  Cicero  Getfl.  lU,  8,  19  quum  kanupieet  tota  «m  Elruria 
eenveniuetUf  auf  Veranleaang  der  VoneieheR  fan  J.  S89,  vgl.  de 

harusp.  resp.  9,  18  und  die  Vene  de  div.  1,  19,  19. 

*0  Wie  in  der  merkwürdigen  Geschichte  vom  J.  652  bei  Jul. 
OhseijiMMis  c.  KiJ;  ne<hs  levis  clnvsa  ( nalirs«-heinlich  Cluaiij 
wie  Hfin>ius  uiui  üiidfiidorp  \\<<\h-u)  /tihmne  ictOy  cnixis  expia- 
iionem  ijuia  prius  {primu")  vionstiutverut  Aemilius  Fvteyisis  (er 
iclHfait  kein  Tusker  von  Geburt,  der  Stadtname  'ai  dunkel)  artisptx, 
pratmium  tuHt  eeUrü  nlmntibwt  quod  iptU  Uh«rhqu$  «eiliim 
pntemUrtlur. 

Dass  sie  dies  angaben,  Idiren  viele  Beiepide,  onter  andern 
Liv.  XXVII,  37,  8  prodigiumquß  id  ad  matrona»  pertinert}  Gic. 
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welche  Cäremonien,  Opfer,  Umgänge  es  procurirt  worden 
könne;  besonders  machten  sie  die  Götter  nanihalt,  deren 
Bosch  werden  {i)osfnhtfiones)  das  Zeichen  ausdrücke  ^'^): 
die  Opfer  selbst  jedoch  überliessen  sie  in  der  Re^^el  den 
Priestern  der  Stadt.  Das  sehr  interessante,  im  J.  der 
Stadt  698  gegebene  Hesponsum  der  Haruspices,  welches 
die  Ciceronische  Rede  in  ziemlicher  Vollstfindigkeii  eni- 
h&lt*^),  besagt:  dass  man  hie  und  da  ein  wunderbares 
GeritisdiQnd  WaffengeUuTTemoinmen,  xeigeBeseh werden 
des  Jupiter,  Saturn,  Neptun,  der  Erde  an  (poMationea 
me  Jwi  €k.)^^),  denen  man  Versöhnung  schuldig  sei, 
dafür  dass  die  Spiele  nicht  mit  gehOrigw  Sorgfalt  aus- 
geführt und  auch  enthdligt,  die  Gesandten  gegen  gött- 
liches und  menschliches  Recht  getödtct  worden  seien 
u.  s.  w.;  die  Götter  erinnerten  durch  jene  Zeiclien  die 

de  harusp.  resp.  !>,  18;  Appian  B.  C.  IV,  4.  —  Etninu  in- 

terpretatur,  quid  quibuaque  oaUndatur  inontttis  cUque  portenti$ 
ngt  Gieero  de  divin.  I,  41,  91. 

**)  Cicero  de  legg.  n,  9, 21 :  quibua  divi$  enverint,  {kanupiee»] 
procttrmao  {Smottf)»  Ebend.  0,  19,  f9:  tom  iUud  tm  inttituH» 
pontificum  et  haruspicum  no»  «mfafMimi  «if ,  quibm  kMm»  immo~ 
Umdftm  cuiqne  deo  etc. 

'*)  Der  rnxligieii  and  des  Respoosum  gedenkt  auch  Dio  Gas- 
si us  XXXIX,  20. 

")  Von  post'tlatiü  ist  der  eigene  Ausiliuck  j>ostulio  zu  unter- 
scheiden (beides  sind  ohne  Zweifel  UebersetzuuKen  Türkischer  Wörter), 
wcidier  oibnbir  den  CtogensUmd  der  Fordsnuig,  des  Sfihiiopfer, 
beielcfanet,  wie  in  dem  Betp<mtum  kanttpieum  bei  Yarro  1^  L.  T, 
148  X.  Deum  Mannm  {Mamo  eodd.)  poitiUonm  iß,  die  eodd.  n.  IL, 
wie  coTuäium  neben  conatäo)  posttdare  id^  (s.  die  Note  M.),  ctvm 
fortissimum  eo  demüti,  und  Cic.  de  harusp.  resp.  14  eotlem  osteuto 
Telluri  posttdio  deheri  dicitnr  (nach  guten  Handschr.;  auch  Kl.): 
auch  Arnoh.  ativ.  gciit.  IV.  :il:  in  Cderemomis  —  postuliomlms 
loats  est.  —  Wolf  zur  angef.  Rede  vorwirft  den  Unterschied  (den 
Guther  de  iui-e  Pontif.  IV,  15;  p.  ^04,  freilich  sehr  willkürlich, 
dahitt  beetiiiiiDt,  dess  die  poMio  nur  die  UntenieltsiotÜieiten  an- 
gehe) —  am  nur  den  Redner  reeht  mmisamnienh&ngaid  reden  ra 
lassoi. 
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ROmer  zqg^di,  dass  sie  durch  Zwist  dar  H&apter  des 
Staats  den  Vätern  und  Edlen  Gefahr  und  Untei^ang  zu 
hmiten  sich  hüten  mochten  o.  dgl.  BMm  ist  natürlich 
die  Frage,  wie  es  mfiglich  war,  daas  die  Vorachriftcik 
Etnuldclier  Disdidin  auf  Roms  in  manchen  Stfidran  dodi 
ganz  verschiednen  Gottesdienst  passten.  Bs  ist  doch 
wohl  nicht  zu  zweifeln,  dass  in  Etrurien  selbst  um  eines 
Vorzeichens  willen  eben  so  oft  N o r t i a  und  V o  1 1 u mn a 
und  Ancharia  und  die  verhüllten  Götter  und  die  Genien 
der  Götter,  kuiv.  die  bloss  Etruskischen  Gottheiton,  ver- 
söhnt werden  uiussten,  wie  die,  welche  grade  dem  Namen 
nach  zugleich  Roms  Gottheiten  geworden  sind,  Jupiter, 
Saturn,  Neptun  u.  A.  Nun  konnte  alxT  der  Tuskische 
Haruspex  dem  römischen  Senat  schwerlich  die  Versöhnung 
ihm  unbekannter  Gottheiten  vorschreiben.  Es  musste 
nothwendig  daraus  ein  Arcommodations-System  entstehn 
(dem  nicht  ganz  unrd)nUch,  welches  die  Aegyptischen 
Dohnetscher  und  Priester  bereits  zu  Herodots  Zeit  her- 
vorgebracht halten);  die  Tusker  mussten  in  ihrer  DiscipÜn 
unterdrücicen  oder  umdeuten,  so  viel  darin  der  Römischen 
Religion  fremd  war,  und  dies  um  so  mehr,  je  mehr  sie 
in  Rom  gebraucht  wurden.  Es  war  fester  Grundsats 
der  Haruspices,  ein  Jeder  soUe  das  Opfer,  das  sie  vor- 
schrieben,  nach  seines  Volkes  Sitte  begehn'*).  Zeitig 
scheinen  sich  auch  die  Haruspices  genau  um  das  Innere  der 
Römischen  Gebrfiucbe  bekOmmert  su  haben.  Als  sie 
dem  Tiberius  Gracchus  vorwarfen,  er  habe  als  Gon- 
snl  des  1.  691  die  Gonsulwahl  nicht  auf  die  rechte  Weise 
durch  seine  Auspicien  geleitet  (non  iusfum  fuisse  roga- 
toreni)^^):  antwortete  er  ihnen  zuerst  zwar,  sie  seien 

Varro  de  L.  L.  VII,  8g  M.  aruspex  praecipit,  ut  §uo  fiit'«- 
qu4  ritu  taerifehmi  fadat. 

■•)  Die  mehrfach  interessante  Gfeschichle  st«fat  bei  Cicero  dt 
N.  P.  II,  4.  10  IT  ;  de  divin.  I,  17.  33;  II,  35.  74:  ep.  ad.  Qu.  fratrem 
II,  2;  Yaler.  Max.  I,  1,  3.  Falsch  enälilt  Pluiarch.  Mai-oelL  &. 
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Tusker  und  Barbaren,  und  wüsstt'ii  nichts  vom  Recht 
der  Anspielen  u.  dgl.:  liernach  aber  fand  er  doch  selbst 
einen  Fehler,  den  er  beganpren  und  der  vielleicht  auch 
den  Haruspices  —  die  doch  die  Grundlage  jener  Ge- 
bräuche selbst  in  ihrer  Disciplin  hatten  ~  bei  genauerem 
Forschen  nicht  unbekannt  geblieben  war'*).  In  der 
Geschichte  der  Aufhebung  d»  fiaochanalien  Iftsst  Livius 
denGonsul  Postnmins  sagen,  von  der  Gewissen^flicht 
dieses  Gottesdienstes  hätten  die  ROmer  mudUilige  Be- 
schUlsse  der  Pontlfices,  Senatusconsulte  und  Ae^iionsa 
der  Haruspices  freigesinocfaen'^).  Vitruy  giebt  an*^, 
nach  Forschrift  der  Tuskischen  Haruspices'")  müssten 
die  Tempel  der  Venus,  des  Vulcan,  des  Mars,  so  wie 
der  Ceres,  ausserhalb  der  Mauern  angek'<,'t  werden;  wo 
offenbar  die  Grierhischen.  damals  in  Rom  herrsclH  nden, 
Begriffe  der  Göttin  sinnlicher  Lust,  des  Feuer-  und 
Kriegsgottes ^  endlich  der  mystischen  Demeter,  deren 
Tempel  auch  in  Griechenland  gewöhnlich  abgelegen  ge- 
baut waren,  zum  Gnmde  gelegt  sind*®).  Aus  solchen, 
leicht  zu  häufenden,  Beispielen  erhellt  sehr  deutlich,  dass 
die  Wissensehaft  dieser  Tusker  immer  m^  und  mehr 
,Ton  der  eigentlich  Tuskischen  Religion  gdöet  und  mit 
dem-  in  Rom  herrschenden  Gottesdienste  in  Ueberein- 
stimmung  gesetzt  wurde. 

7.  Idi  hate  Iiis  jetst  nur  Ton  den  Zwecken  einer 
förmlichen  Berufung  Tuskischer  Haruspices  nach  Rom 


**)  Obgleich  auch  Cicero  de  divin.  II,  35,  75  sagt:  Quid  enim 
scire  Etrnsci  arnspices  airt  de  takwMiado  tuU.  caqUO  <nU  de 

pomoerii  iure  potuervntf 

•*)  Liv.  XXXIX.  in.  7:  vkI.  Tacit.  Ann.  XI.  15  saepe  accitos, 
quorum  monitu  rtdintetjratas  caeremonias,  und  oljeu  n.  29. 

")  Vitr.  I,  7. 

**)  Wafanehdolieb  nadi  ta  iOra  nliMii^.  VgL  n,  ^  1. 
")  Die  Hamspieee  Tennlaaaten  aueh  die  Erbauung  des  Palali- 
iMien  ApoBo-Tempels,  Saeton  Aug.  19,  med. 
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gesprochen,  aber  sie  hatten  hier  gewiss  seit  frühen  Zeiten 
noch  manches  andre  Amt.  Ihr  Name  bezeidmet  im 
engem  Sinn  Opferschauer **),  obgleich  er  hn  weitem 
auch  BUtzdeuter  und  Prodigienerklftrer  um&sst^^);  und 
die  Opferschau,  das  extupiemm,  war  eine  echt  Tuskische 
Kunst  ^'),  de  wurde  audi  in  Rom  Torzugsweise  von 
Tuskem  geübt.  Dies  geschah,  wenn  auch  nicht  von 
jeher,  doch  schon  im  zweiten  Jahrhundert  der  Republik; 
ein  Haruspex  verkündete  dem  Decius  im  Latiner- 
kriepro  sein  Schicksal**),  und  da  so  häufig  geiiuldet  wird, 
ob  man  litirt  habe  oder  nicht  '•'),  so  müssen  deren  wohl 
bei  allen  Heeren  gewesen  sein.  Indess  ist  es  sicher,  dass 
das  Anselm  und  der  Einfluss  der  ()i)lerschauer  in  dem 
Maasse  stieg,  als  die  alle  Römiselie  Auguraldisciplin  untt  r- 
ging  und  die  Auspicien  der  Magistrate  blosse  Form 


'•)  Er  stammt  gewiss  eher  von  arufjn  ofler  arvign  (Donat.  zu 
Terenz  Phormio  IV,  t.  -28;  v.  7Ü9  Fl.,  Aa;  vgl.  unten  K.  7.  S). 
als  von  ara  oder  hara  (Apuleide  adspir.  8,  p.  90.  Osann)  her.  Dass 
der  Name  nicht  Tuakiscii,  beweist  die  InampHo  MUngvii  ton  Pf- 
saiinim,  wo  htanupem  fiäguHator  übenetst  wird:  ntU^trir  tmbtot 
frontac  (Fabr.  G.  I.  n.  69;  t.  VI,  bis),  vgl.  die  (freilich  verdächtige) 
clusinisohe  ürneninschrifl  nae'  cicu\pf^n<tl\net8vis*  (ibid.  n.  ."iriO, 
ter,  h)  u.  Deecke  Etr.  Forsch.  I,  p.  \V1  IT.,  n.  57;  auch  Corssem 
Etr.  I,  p.  185;  3.54  u.  s.  w.  In  Inscliriflen  kommt  ancli  orcsjx'.r  und 
arrespex  vor.  —  Üer  erste  Theil  des  Wortes  ist  verwandt  mit  h<ra^ 
Deminut.  küla  Gedärm,  auch  in  haholus  {/ariölus)  enthalten,  vgl. 
Buuk.  A^Dann;  gr.  zoAad<ff,  zo'^<^  zo^'?  CnrtGr.  Etj.  n.  190; 
p,        8«;  Tanicek  Lat  Ety.  p.  67.  M.  o.  D. 

")  Cicero  de  divin.  II,  22,  49. 

*')  z.  B.  Cicero  de  divin.  I,  18,  35  nte  adducar  \ul  rear\  aut 
in  ejctis  totarn  Etrnriarn  delifare,  m/t  ramdetn  genUtn  in  fulguribtu 
errare  aul  fallnciU  r  jnjrtenta  interjiVi  tari. 

**)  Liv.  VUl,  9,1.  Ovid  nennt  schon  hei  der  Erzählung  einer 
alt-LatiniseiMli  Sage  einen  Tyrrhena«  gentia  haruspex,  Metam. 
3nr,  577. 

**)  In  den  Poniacfaen  Kfiegtn  werden  mebreranal  Hanuiiioes  bd 

den  F.  ldherrn  erwähnt.  LiT.  XXV,  16,  3;  XXVÜ,  M,  14;  Plin.  N. 
H.  2U,  37  (73),  189. 
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wurden*^).  Wiein Sulla'sNfthederHaruspexPostumius 
war  ^^),  wie  Julius  Caesar  besonders  auf  den  Rath 
des  Hamspex  Spur  Inn  a  achtete*^,  den  auch  der  Name 
als  Tnsker  bezeichnete^,  wie  sie  damals  auch  zur 
gewfihnliehen  Begleitung  des  Praeses  einer  ProTint  ge-- 
hMen^"):  so  hatten  auch  die  Kaiser  rnnst  ihre  Opfer- 
veissager^*).  Was  früher  audi  schon  bisweiten  vor- 
kofnint,  dass  Privatleute  die  Haruspices  för  ihre  eignen 
Angelegenheiten  conaulii  len  ^'*),  scheint  jetzt  häufiger  ge- 


**)  die.  de  (livin.  I,  16,  28  ?Jam  ut  ttunc  e^tis,  quaiiKjtinru  id 
ipsum  aliqmmto  minus  quam  oltm  (geht  besonders  auf  die  Biütlie-  . 
ntt  der  Ikpublik),  $ie  tum  aoAut  magnM  rtt  impetrui  toUkant,  — 
Strahon  XVn,  G.  813;  1, 49  ttgt:  die  ROnMr  aeiiiv  Zeit  bcgnOgten 

n  onlccYXVfov  xal  Sgvt^tiaf  xttl  Stoerjfjump, 

Gic.  de  divin.  I,  33,  7t.  Ein  lutrutpe»  7\taetu  war  Freund 
des  iün^'orn  FuWins  FUecus,  den  Opimias  hinnehtm  lie«. 

Vellei.  Ii.  7.  i>. 

Gic.  u(i  lainil.  IX,  24;  de  divin.  I,  52,  III»;  Suoloii  Caes. 
81  med.  (vgl.  77);  Valer.  Max.  Vlll,  11,  2.  Geht  vielleicht  der 
Stelle,  CSe.  ad  fam.  VI,  18  von  den  haruspicea  als  Senatoren,  anf  ihn? 

««)  n,  4;  ifBl*  Aber  dan  Naman  Bd.  P,  BaO.  II.  p.  46»-7a  D. 

^  Gie.  in  Yenr.  I,  10. 

^  &  TO  Caligula  und  Glaudiua  Plin.  XI.  87  (78),  188, 

von  Nero  Suoton  Ner.  56,  von  Galba's  Umbricius  Tacit  H. 
I,  27  init.;  Svidon  fJalha  19  init.  —  [Jmhricius  aruspicwa  in  nostro 
aevo  peritissivius,  IMin.  X,  fi  (7).  10.  Er  war  siclior  oin  Tuskor, 
als  Haruspex ,  .und  weil  der  Name  .sonst  als  Tuskisch  vorkommt. 
Ein  Aretinus  eques  Umbricins  Gori  Inscr.  Urb.  Etrur.  T.  H,  p.  62; 
Dneert  Gofton*  T.  TU,  p.  49  ff.;  ein  anderer  des  Namens  in  einer 
Sutriniaefaen  Inaohrift  bei  Gruter  p.  302, 1.  Aber  warum  Ju^enars 
ümbridua  (SaLÜI,»)  der  Haniapes  aein  aoU,  sehe  ieb  olcbt  ein,  und 
halte  da.s  GegentbeQ  fttr  afeber.  M.  —  Nadi  G.  Harmann  Pragr.  1889^ 

p.  16—17  ist  von  Juvonal  doch  wohl  der  haruipet  gameiBt  

Ueber  den  Namen  p.  Bd.  I».  Beil.  II,  p.  494.  D.  . 

*•)  S.  Liv.  V,  1.5,  6.  wo  der  R^^mische  Soldat  den  Veientisolien  Alten 
de pnvati portejtti  pro<ytratiou€  ha^on  zu  wollen  vorgiebt;  dann  Gic." 
de  divin.  I,  18,  36  (von  Ti.  Gracchus)  und  I,  36,  79  (vom  Vater 
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worden  m  sein;  Tiberliis  Tubot,  die  Hanis|te8  lieini» 

lieh  zu  befragen  ^*).  Auch  Fhmen  liefen,  nach  Juvenal  ^*), 

dem  Greise  zu,  der  für  den  Staat  Blitze  begrub,  woraus 
erhellt,  dass  solche  in  öffentlichem  Dienste  stehende 
Tusker  (wie  der  E  r  p  e  n  n  a  dos  P  e  r  s  i  u  s)  zugleich 
Einzelnen  als  Opferschauer  zu  dit  non  bereit  waren.  Ob- 
gleich ausser  iiuien,  schon  zu  Ennius'  Zeit''*),  auch 
Winkel-Haruspices  existirten,  Leute  von  ni<  (krm  Slandt* 
und  durch  Dürftigkeit  zu  dem  Gewerbe  getriebi  n ,  du} 
dem  alten  Cato,  sonst  eben  wahrhaftig  keinem  Frei- 
denker, ihr  ganzes  Treiben  lacherlich  machten  ^^).  In 
der  Zeit  des  Aagustus  waren  fitrnriens  Earaapiees  echon 


des  Roscius);  auch  Q«IL  VI  (VII),  1.  3  von  Scipio  Afrieunns* 
▼aler. 

*■)  Sneton  Hb.  68»  iait 

»•)  Javen.  VI.  587. 

")  Pers.  II,  "IC).  Ergenna  ist  abor  nicht  nomen  nppellntivumy 
wie  Ruperti  a<l  luven.  T.  II,  p.  377  und  Andre  meinen,  sondern 
ein  Eigf'imame,  win  Porsenna  u.  dgl.  M.  —  Der  Stamm  von 
Er  gen  na  findet  sich  wahrscheinlich  wieder  im  etr.  arcnaltsa  (Fabr. 
G  L  n.  1618,  Aichaiitopf  im  Yatie.);  areentiai'  (UUL  n.  1046,  As- 
platt«  von  Gortona);  »aUi  (iUd.  n.  679,  duain.  Susdeekal),  TiaDadit 
auch  in  areoMnaff  QtAA,  n.  1163,  c;  BefaMme  im  WnuviMnbt  m 
Tidei)  u.  s.  w.  D. 

")  Cio.  de  divin.  I,  58,  132.  Vgl.  Juvenal  VI,  385  fT.;  auch 
Tibull  III,  4,  G:  Vera  tnotient  Tuscts  exla  prohnta  viris. 
Immer  blieben  diese  Uaruspices  Tusker,  z.  B.  auch  Priap.  XXXII,  5; 
Martial  III,  24,  13:  &e  modo  qm  Tuscua  fueraSf  nunc  GaUm 
hanupu.  In  Rom  wohnten  äe  batonden  im  Velabrnm,  Plant 
GovoiHo  lY,  1, 11  (FL  488). 

Vgl.  andl  seinen  Rath  de  R.  R.  6.  Richard  Bentley, 
Remarks  upon  a  late  diacourse  of  free-thinkiiig ^  kff  Phileleutherut 
Ltpsiensts,  fi  edit.,  II,  p.  67  sagt  mit  Recht:  Jt  was  uo  Freethtuking 
in  C'alu,  /tut  i'iire  Polemic  Divinittj.  He  ntihrrrd  Kuperstitioushj 
to  Numa's  and  Ins  Countri/  g  Hites:  ami  look  tke  Tuscan  Disci- 
pÜM  /or  Nometuet  urithout  b€ing  ttie  jot  wiser  himBe^.  Ich  danke 
die  Bainmntachaft  mit  diaaam  tiaflliehen  Bneha  John  Dnnlop^s 
BiOorjf  1/  Sman  murainre  T.  I,  p. 


Digitized  by  Google 


Iii,  1,  7. 


15 


ziemlich  über  die  pranzc  Römische  Welt  verbreitet,  und 
wurden  in  den  Provinzen  besonders  als  BUtzdeuter  be- 
fragt ^«). 

8.  Bei  dem  Allen  waren  es  doch  nicht  die  Tuski* 
sehen  Haruspioes,  welche  damals  die  Anftnerksamkeit  des 
Rtauschen  Volks  am  meisten  anf  sich  zogen,  sondern 
die  Ghaldaeer:  ein  Schwann  Leute,  welche  Babylonische 
Stemdeutung  nadi  Rom  brachten  und  luerst  dnrdi  die 
unwiderstdiKdie  Macht  eines  künstlich  ausgebOdeten  und 
mit  wissenschaftlichen  Kenntnissen  verbundenen  Aber- 
glaubens, dann  auch  durch  ihr  Milu  issen  aller  Hof-  und 
FamiUen-hitriguen ,  einflussreich  und  furchtbar  wurden. 
Obgleich  von  Einzelnen  schon  früher  beiragt  und  geschätzt 
(sie  wurden  auch  schon  615  einmal  vertriditni ,  stiegen 
sie  doch  erst  unter  kaiserlicher  Herrschaft  zum  höchsten 
Ansehn;  verbannt  und  verfolgt  kehrten  sie  nur  unter 
verändertem  Namen  zurück*').  Die  Haruspices  durch 
sie,  besondera  bei  den  Gebildetem,  in  Sdiatten  gedrftngt, 
werden  nun  sehwerhöh  der  Versudumg  widerstanden 
halben,  die  GhaMAische  Sternkunde,  welche  den  ROmem 
so  sehr  in^Minirte,  mit  ihrer  Wissensduift  in  Vorbmdung 
zu  bringen,  und  es  war  natürlich,  dass,  wenn  sie  sich 
andi  nie  auf  Nativitätsstellen  legten,  doch  wenigstens 
nun  auch  von  Zeichen  des  Zodiaeus  u.  dgl.  bei  ihrer 
Blitzlehre  die  Rede  zu  sein  anting.  Dackurh  —  wenigstens 
sonst  auf  keine  Weise  —  erklart  sich  auch  einigermaassen 


**)  Diodor  V,  40.  —  ünter  Domitian  blitsdeatende  HanispleM 

in  Germanien,  Sueton.  DomiU  16. 

")  Die  Geschichte  der  Verbfeitung  der  GbaldÜschen  Astrologie 
hat  Letronne  {Observation» mtr  Cobjet  des  representaiions  Zodio" 
ccdes,  Parts  182  t)  erzählt.  Vgl  die  Data  bei  Wo  i  dl  er  Histor. 
Astronom.  VI,  32.  \f.  —  Seitdem  ist  di»'  Sache  oft  b<')iandelt  worden, 
alKT  erst  die  jetzigen  Entzifferungen  der  altbabyl.  Keilschriften  ver- 
sprechen volle  Aufkiurung,  s.  Fr.  Lenormant  die  Anfänge  der 
Odtar.  9^  Bd.  Jena  1875.  D. 
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die  Fiktion  Vergils,  der  einem  allen  Tuskischen  Weissager, 
ausser  den  Fibern  der  Thiere,  den  Stimmen  der  Vögel, 
den  Blitzen,  auch  die  Gestirne  als  Boten  der  Gottheit 
dienen  lässt  Denn  ursprünglicli  war  Sternen  Weissagung, 
obgleich  sie  den  Gallischen  Druiden  bekannt  gewesen 
zu  sein  scheint     ,  der  Tuskischen  Disciplin  ganz  fremd. 

9.  In  solcher  Zeit  hielt  Kaiser  Claudius  dem 
Senat  einen  Vortrag  über  das  Collegium  der  Haru- 
spices  (wper  eoBitgio  hantapkmi^:  man  m0g»  doch  die 
alte  und  dem  Staate  ao  wichtige  Disciplin  nicht  unter 
fremden  Superstitionen  imteigdm  lassen;  und  er  Teiv 
anlasste,  in  Form  dnes  Senatnsconsnlts,  dte  AnäSardening 
der  Pontifioes,  nachznsefan,  was  von  der  Lehre  der  Hara- 
spices  beizubehalten  und  zu  bedtfttigen  sei  (ywo«  retitienda 
firnuDida'ini'  hatnispicNiuj  "'"):  zum  deutlichen  Beweis,  dass 
damals  schon  viel  Unechtes  bei ^'cii lischt  war****).  Was 
übrigens  das  Collegium  der  Haruspices  betriflFt  ,  so  kann 
dies  nicht  erst  damals  gestiftet  worden  sein  (die  Stiftung 
selbst  müsste  dann  als  Inhalt  des  Senatusconsults  an- 
geg^n  werden),  sondern  es  muss  schon  bestanden}  es 
müssen  die  in  Rom  ansässigen  Tuskischen  HaruspiceSi 
wie  sie  nach  dem  oben  Gesagten  schon  in  ihrem  Vata^- 
lande  thaten,  für  sich  eine  Innung  g^ildet  haben,  too 
deren  Bildung  eben  desswegen  nidit  die  Rede  ist,  weil 
es  keine  öffentliche  Anordnung  war.  Denn  dass  es  dn 
uraltes  Oflientliches  Priesterthum  der  Haruspices  gegeben 
habe:  diese  so  häufig  wiederholte  Behauptung,  mussten 
wir  oben  völlig  verwerfen.  Wie  aber  Alexander  Severus 


")  Verg.  Aen.  X,  175. 

•»)  Caesar  B.  G.  VI,  14;  Pompon.  Mela  III,  ä.  Aa. 
•••)  Tacit.  Ann.  Xi,  15—16. 

**^)  Aiwer  orientaliflcher  Weisheit  war  iH>soiulers  die  Lehre  der 
Stoiker  von  groanm  Einflo»  auf  die  Entwiddung  und  Entartm^  der 
etmskiMhni  DiidpUn  gemieii,  vgl  Sehmeitter  ii.  t4  der  m,  1, 
Note  1*  dtirten  Schrift.  D. 
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den  G  cnet  hliolo^en  öffentlich  zu  lehren  eiiauhte  ',) 
so  nniss  auch  diese  VerbintUin^r  der  Ilaru.-pices  allniälilich 
ein  önentliclies  Ansehn  erlialteu  lial)eu,  da  mehrere  In- 
schriften futruspices  jmblicos,  einen  magister  publicus 
haruapicum,  einen  ardo  LX  harvspicum,  und  einen  /larii- 
spex  pritmtB  de  LX  erwähnen  So  behauptete  die 
Haruspicin,  vom  Staate  unterstützt,  ihr  Ansehn  bis  zum 
völligen  Untergange  der  alten  Religion.  Unter  Maxi- 
minus folgtoi  die  Aquilejenser  dem  Rathe  der 
0|Kferwei8Bager;  noch  damals  trauten  die  Völker  Italiens 
dieser  Pnqphezeiang  am  meisten  **).  Julianus  befifagte 
die  Hanupoes  über  eine  Stemsehnuppe,  sie  begleiteten 
ihn  in  Menge  auf  seinen  Feldzfigen*^);  das  Schicksal 
des  Kaisers  schien  ihre  Weissagungen  und  ihre  Kunst 
zu  bestätigen:  wogegen  die  christlichen  Kaiser  vorher 
und  nachher,  zuerst  bedingt,  dann  unbedingt  und  unter 
strenger  Strafe,  verboten,  Haraspioes,  wie  €3ialdäer  und 
Mager,  zu  befragen**).  Dass  aber  noch       zu  dieser 


•>)  Lamprid.  Alex.  Sev.  'il,  5. 

*^  S.  Qmter  Inscript.  p.  304,  7.8;  Reines.  CL  Y,  13;  i».3S0i 
Gori  Inscr.  ürb.  Etr.  T.  III,  p.  97;  TgL  Gather,.  de  ime  Fdntif.  1, 3, 
p.  7.  —  Aueb  findet  men  «nea  aretpes  ardinahu  Gohort.  XIY.  Urb. 
Reines.  V,  15;  dnon  uruapet  coloniae  ebend.  I,  \Ui  iiikI  sonst; 
haruspicea  Imperatoris  Gruter  p.  304,  5;  vjzl.  Gut  her  II,  Ii,  p.  109. 
Ein  primtts  haruspeXj  wie  es  j^clieint.  in  <ier  Inschr.  Tlies,  Antt.  Rom.I. 
p.  211.  M.  —  Die  In«fhr.  (l<r  villa  Bosia  bei  F^om  (Drei Ii  '2i\i:i; 
Wilm.  Exx.  1.  L.  n.  17öl)  lautet  l-  jonteius-  jiavianus  \  haruspex- 
auggr  CG  {ssidnomarixu)-  \  pontifar  dtetakH*|attair  mag-  pukli(t¥?\ 
hartupicumr  0r4iV9  I  Aoiwfndmi-  LX  d4U  ^  karuspid  momm 
(Imelir.  t.  Goeno  bei  Rom  Bensen  WHi;  Wilm.  n.  VUSß)  o.  aa.  D. 

•»)  Herodian.  VIII,  3. 

")  Ammian.  Marcell.  XXV,  2;  XXTI,  1-2;  XXIIl,  5;  vgl.  Vales. 
ad  Ammian.  XXII,  Ii.  —  Uaruspices  beim  Heer,  auch  Vopisc 
Aurel.  7,  8. 

•*)  Codex  Tlieodos.  IX,  t  16.   Constantinus  Edikte  von  319 
wann  mr  gegen  das  BeAragen  der  Hamspieea  im  Hanse,  niebt  bn 
den  Tempeln  gerichtet,  wo  aeh  woU  Tide  ex  officio  anfhielten. 
MllUff*!  Itratkcr.  n.  S 
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letzten  Zeit  die  Haruspices  in  der  Regel  Tiisker  wareD, 
wiewohl  natürlich  Niemand  von  diesem  Geschäfte  aus- 
geschlossen werden  konnte,  beweist  das  Beispiel  der 
Tuskischen  FulguiatoreD,  wdche  im  J.  nach  Chr.  408 
die  damak  m  Tnseien  gmcfanefte  Stadt  Narnia  dordi 
herabgezanberte  Blitze  gegen  die  Gothen  bescfatHzt  haben 
wollten,  und  Ar  Rom  GMdies  m  thun  eriiMg  waren, 
wenn  der  Bischof  Innocentlns  ihrelSBierliGiie  imdOlfent- 
Hche  BeadiwOnmg  gestattet  hätte**).  Audi  sprachen 
bei  Honorius'  Geburt,  nach  Claudian^s  DarsteBimg, 
nicht  bloss  die  Orakel  desAinuion  und  des  Deli)hi>(  h»'n 
Gottes,  die  Mager  und  Chaldäer,  sondern  auch  Etruskische 
Weissager,  die  er  auffures  nennt,  von  der  zukünftigen 
Grösse  des  luiaben"^). 


Erst  Gonstant  jus  sagt,  357,  nemo  harmpicem  constilnt,  was  spSter 
aber  wieder  gemildert  wird.  S.  ferner  Cod.  lustin.  I,  t.  11.  Hani- 
spiriii  wird  unter  andern  Arten  der  Divination  noch  im  Cuiicil. 
Toiet.iiium.  G33  n.  Clir.  {Decrftum  (ttdliaiii)  und  um  diese  Zeit 
öfter  untersagt,  doch  wurde  der  Begriil' jetzt  schon  selir  unbestimmt 
genommen.  Isidor  Origg.  YIII,  9,  mid  nach  ihm  Babanus  Kaurns 
de  meigmm  praestigns  (Gau.  1»  eanaa  96,  <jo.  3)»  wo  iHa  audi  Jo. 
Saletber.  PoUer.  I,  It,  deftniren  die  Haraipioes  etymologidnDd  ab 
horarum  tn«]Mefofef  (daher «ndi die  GoRaptioii  bei  Strahn  s.  n. S)» 
doch  wissen  jene  auch  vom  extispicittm. 

•«)  Zosim.  Ilist.  V,  H;  Sozomenos  Hist.  EccI.  IX.  fi.  Bei 
So  zum.  steht  Jceovia^  wofflr  Nagvia  vorgeschlagen  ist,  bei  Zosinios 
NEBHlAy  worunter  Sylhurg  Nepel  versteht,  aber  XAPNIA  ist  auch 
Iiier  zu  setzen.  —  Vgl.  auch  Zosim.  IV,  18  und  Sidon.  Apoll  in. 
C     961:  PulQUTa  «t*  Tuteua^  si  Th£$$ahi4  dieit  umhras. 

•*)  Gl  and.  hl  IT.  Göns.  Honorii  t.  145. 


Zweites  Kapitel. 

.  Tob  des  Schriften  des  Alterthiims  Aber  Etaruskische 
BeUgioB  nd  DIvtatlM^). 

Diese  Banerkungen  über  die  Personen,  wekhe  die 
Tnskuche  Raligkm  und  DiTination  ^rwalteten,  aoUea 
WfßMi  eine  Art  ▼on  Kritik  über  die  Quellen  devselben 
dnleiien,  aus  denen  mittdbar  onsre  Nachrichten  stammen. 
An  eine  oraUe  Anfaeichnung  der  Etnakiadign  Disdplin 
in  YOiliistoriedifin  Zeiten,  wie  nach  der  Saipe  bei  Gen» 
sorinus  wird  heutzutage  Nfemaid  mebr  denken;  der 
Begriff  der  Familientradition  stellt  mit  einer  solchen 
im  Widersprucli;  liätte  es  einen  heiligen  Codex  der  Art 
gegeben ,  so  wäre  des  Römischen  Senats  und  des  Kaiser 
Claudius'  Furcht,  die  alte  L)iscij)lin  Tuüchte  untergelm, 
fast  unnöthig  gewesen.  Auch  beweisen  wohl  die  zahl- 
reichen Un Vollkommenheiten  der  vorhandnen  Etruskischen 
Schrifldenkmale  dass  in  diesem  Lande  nicht  eben  sehr 
viel  geschrieben  wurde.  Was  man  zuerst  aufzeichnete, 
waren  gewiss  nicht  allgemeine  Hegeln  und  Grundsätze, 
die  sich  durch  die  Ausübung  und  Befolgung  selbst  fort- 


;  *•)  SMie  jelit  die DootordiwBrUtfcMi  ton  6.8ehmeisser  Qhm- 

I  stio7iu7n  de  Etrtisca  disciplina  partiaüa.    Breslau  1872,  deren 

Yerfasiser  mir  auch  die  Fortsetzung  im  MuulieRpi  mr  Boifttinng 
freundlichst  zugestanden  hat.  D. 

Cens.  de  die  nat.  4,  13  lucumonea  tum  Elruriae  potentes 
exscripseru  n  t. 
')Bca.IL 
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pflanzten,  nicht  die  Theorie  der  Wissenschaft,  die  in  der 
Praxis  lebte :  sondern  Dinge ,  die  elier  vergessen  w  erden 
konnten,  einzehie  merkwürdige  Zeichen  nebst  deren  Folgen 
und  darauf  beruhende  Deutungen  und  Verheissungen. 
Prodigien-Aufzcichnunf^en,  wie  in  den  Römischen 
Annalen  seit  der  Republik,  füllten  wahrscheinUch  schon 
früher  die  Etruskischen  Chroniken;  Frodigien-Deutunge)i 
waren  in  den  fatale»  libri  enthalten,  die  Lirius  ui 
der. Geschichte  von  dem  Yejen tischen  Alten  als  schon 
369  vorhanden,  erwähnt').  Solche  fakUe»  UM  warm 
auch  zeitig  nach  Rom  gekommen,  wo  sie  dasselbe  Priester^ 
coUegium  befragte,  dem  die  Sibyllinischen  Bücher  an- 
vertraut waren;  schon  358  lasen  die  Patricier  in  ihnen, 
duss  man  die  Götter  um  einer  Pest  willen  versöliaen 
müsse  ^),  hernach  finden  wir  öfter  Prodigien  nach  ihrer 
Vorschrift  procurirt  Dass  diese  libri  fafahs  in  den 
Jahren  der  Stadt  520  und  538  befahlen,  unter  andern 
ungewöhnlichen  Opfern  einen  Gallier  und  eine  Gallierin, 
einen  Griechen  und  eine  Griechin  lebendig  zu  begraben, 
damit  der  Schicksalspruch  erfüllt  werde,  der  diesen 
Völkern  den  Besitz  des  Landes  verheissen  habe^,  ist 


■)  Li V.  V,  15.  11.  —  Cicero  de  div,  1,  44,  lüü  nennt  sie  /a<o, 
quae  Veientes  scrii}ta  habereut. 

*)  L5v.  V,  14,  4. 
Leider  onteisehddet  Livius  nicht  inmier  gniBU  swiiehBii 
!hii«Q  und  den  SibylliniBehen;  nach  XXII,  9,  8  sebebit  faiaUs  Uhri 
der  aUgemeine  Ausdruck  zu  stin. 

•)  Liv.  XXII,  57,  6;  Dio  (Pragm.  Val»  18)  aus  Tzeiz.  zu  LyLOOS, 
wo  ein  acvögoyvvov  für  Mann  und  Frau  genannt  ist,  und  das  zweite 
Consulat  des  Q.  Fab.  Max.  Verrucosus  gemeint  ist.  Vgl.  Zonaras  VIII, 
19  und  Oros.  IV,  i:^  (528  a.  u.).  Dass  Plutaroh  (Mnirdlus  3, 
wie  auch  Quaest  Rom.  83)  dalüi-  die  Sibyliinischeu  Urakel  nennt, 
ist  von  Niebmhr  p.  531  mit  Recht  fOr  eine  Verwechslung  er- 
Uflit  irarden,  welche  die  gemeinmne  Aufbewahrung  allei;  dieaer 
BOcfaer  auf  dem  Gapitol  und  die  gemefauame  Obhut  der  XTiri 
anlaaat  bat 
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mit  Recht,  da  grade  die  Etrusker  immer  mit  Galliern  ^ 
und  Griechen  im  Krieire  la^en,  als  Beweis  ihres  Etrus- 
kischen  Ursprungs  geltend  gemacht  worden;  die  l'eierliche 
Beschwörung ,  welche  der  Magister  des  CoUegiums  der 
Quindecimviri  den  Opfernden  vorsprach'),  war  gewiss 
auch  Uebersetzung  einer  Tuskischen,  und  die  seltsamen 
und  fremden  Dämonen  ^,  deren  Zorn  dadurch  abgewandt 
werden  sollte,  Tuskische  Untervveltsgötter. 

2.  Auch  das  ist  noch  zuzugeben,  dass  eine  gewisse 
Begeisterung  für  die  Disciplin  darin  eingeweihte  Lucumonen 
schon  in  alter  Zeit  venniSgen  konnte  und  vermodit  hat, 
Lehren  und  Grundsätze  derselben  auf  eine  feierliche, 
nachdrückliche  Weise  in  Gtesang  und  Versen  darzustellen. 
Aber  eine  förmliche  Aulteichnung  der  ganzen  Disciplin 
nadi  allen  ihren  Theilen  zu  praktischem  Gebrauche 
wurde  erst  Bedürfiuss,  als  die  Familientradition  schon  hie 
und  da  erlosch,  als  eine  Menge  Menschen  sich  die  Kunde 
daTon  um  des  Gewinnes  willen  aneignen  wollte,  und  zu- 
gleich ein  schriftlicher  Codex  der  mündlichen  Auslegung 
grösseres  Ansehn  geben  und  Vertrauen  erwecken  sollte. 
Zu  Cicero' s  Zeit  gab  es  eine  Menge  Bücher,  die  in  den 
Händen  der  Tuskischen  Haruspices  waren  und  die 
äümmtüche  Disciplin  enÜiielLen       xius  ihnen  erholten 


Plin.  N.  H.  XXVIU,  -2  (3).  li>.  in  dessen  Zeil  das  furchtbare 
sacrtnn  wohl  nur  zürn  Schein  wiederliolt  worden  war.  da  die  irmno- 
Intio  hominis  nach  XXX,  I  li2  im  J.  (557  durch  ein  SC.  auf- 
gehüben  wai*.   S.  iüdess  Bio  Casä.  XLIII,  24. 

*)  ÜUM^tMt  ttsk  ittißiOM  «uti  ^ivois.  Plot  Qu.  Rom.  83. 
Damm  i^anbe  leh  nielii;  dass  die  Tibortiniiehen  Orakel  d«r 
'Albanea  (Laettnt  hiat  I,  6)  gcmrint  aiiid:  in  dieaen  hemehte 
gewiss  eine  den  ROmem  bekannte.  T>at;tii^ch-Sabinisdie  Reiigioil. 
S.  die  Stelle  aua  den  taeris  TUwtibm  bei  den  Intpp.  Vefg.  ap.  Senr. 
ad  Aen.  I,  17. 

•)  r.ic.  de  divin.  I.  33,  12:  iluoruvi  \quae  conjcctnra  eu'i>licarUnr\ 
alia  sunt  posita  in  momtinentis  et  dtscipUnaf  quod  Etruscoriim 
dtdarant  ei  harut]^eim  tt  /ulguraUi  et  ritualee  UM,  noetri 
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sie  sich  Raths,  auf  sie  beriefen  sie  sich  nun,  wenn 
Prodigien  zu  erklären  waren  ^").  Die  sonderbare  Eijren- 
thünilichkeit  der  aus  diesen  Büchern  hergenoniinenen 
Ausdrücke  '  beweist  ausser  andern  Gründen  dafür,  dass 
die  Schriftea  in  Tuskischer  Sprache  abgefasst  waren» 


etiam  auf/urales.  M.  —  Klotz  tonitniales  und  vestri;  aber  ersteres 
kann  uelKm  fnlgurales  nicht  bestehen;  siehe  auch  n.  35.  D. 

Cicero  de  consul.  suo  (de  divin.  I,  12,  20)  v.  47:  Tum 
qiät  non  arti»  aeripia  ae  mammmta  vdukmt  Vom  trist^bon 
ekartit  pnmubat  Struiciaf  Dm  qui»  tun  «rUlrt  34  doreh 
l^firftmo«  f/miti§  kamuipmu  Bboi  lo  Gie.  4e  Iuuni8|k  i«p.  11^  SK: 
AM  M  Ebruaoomm  §eripti9  haruapim^  vi  a  servitio  cavermmitf 
ikonererU;  17,  87:  haee  quae  nunc  ex  Etruacis  libria  in  te  eon» 
vrrssa  atque  interpretata  dicuntur.  —  Ta  if^orMta  bei  ZosiOL 
Hist.  V,  41  geht  w<>hl  aurh  niif  Bücher. 

")  Ich  führe  mir  Einiges  aus  dem  llesjKjnsuui  inji  Cic.  de  har. 
resp.  an:  TJ,  40:  [deos  immortales  moriere]  ne  per  optimaiium  dia^ 
«fiedhm  diMmtiOMmquc  j>atribus  principibusquä  eaeeUa ptriculaqm 
ertmOur^  aumilioqut  deminuti  (KL  divMtuä)  de/iciantur^ 
quare  ad  unum  inqferium  promneiM  redeeaü  emereituaqut  puUua 
(KL  tilgt  j7u/w)  deminutioque  accedat  (wo  ich  nichts  zu  ftndem 
wage);  26,  55:  ne  wxuUia  eonmtii»  reapubkoa  laedatur;  ibid.  56: 
ne  deteriori bus  repulsisque  honos  nnqputnr ;  27.  (U):  j>ro- 
videte  ne  JR.  P.  stattts  commutetur;  ^lo,  .')3:  hahent  JCtrusci  libri 
cerlii  uornina,  quae  in  ?</  ijenns  rivium  ctulere  ])tissu>U;  detfriores 
repuisos  ....  hos  a^pdlantj  quorum  et  mentes  et  res  sunt  perditae 
longeque  a  communi  talute  disiundae.  —  Wolf  in  der  Ausg.  dieser 
Itode,  im  SomiDtiiam  p,  805,  sagt:  Pemei  cphtar  tom  «notf  Uetoretf 
qm^  non  nbiqnt  kk  Cictro  amOiUr  fforrin  et  wd  ipta  Üla  So^ 
manorum  qm  dkvntmr  «alttm  LatinHa»  inepta,  puäräM»  etpanm 
LoHnat  «im  videatur.  Aber  die!«<>  Haupthesdnddigung  ist  schon 
desswe^n  sehr  schwach,  weil  die  Beschuldigten  gar  keine  vates 
Rom  am  sind.  Dagegen  herrscht  ^nm  dprs<'ll»'  Ton  in  Tarquilius' 
Uebersetzung  eines  ostentannm  Tnscumj  InA  M aerob.  Sat.  III,  7: 
Purpureo  aureove  colore  ovis  ariesve  st  aspergetur ,  principi 
ordinis  et  generie  summa  cum  felieitate  largitatem  äuget, 
genuB  progeniemque  propagat  in  elaritaie  laethremque  ^IßkU 
Alle  diese  Deotongw  änd,  nach  alttagkiicber  Terfkamiif,  flbetMs 
«ristokratiseh. 
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die  Haruspices  nur  aus  Urnen  übersetzten;  sonst  könnten 
sie  auch  schwerlich  lihri  Etriisci,  chartae  Etruscae 
heissen.  Doch  dürfen  wir  schon  aus  solcher  Anwendung 
für  Römische  Angelegenheiten  schliessen ,  dass  diese 
Bücher  die  alte  Faniilientradition  nicht  rein  und  lauter, 
in  aller  ihrer  mitunter  bizarren  Eigenthümlichkeit,  wieder- 
gabeUf  sondern  dass  schon  hierin  jenes  System  der  Um- 
deutung  und  Accommodation  herrschte,  dessen  Noth* 
wendigkeit  oben  erörtert  wurde.  Später  aber  mussten 
durch  die  Vennisdüiiig  mit  andenn  Abei^aiibeQ  noch 
tiefer  greifende  VeiftndemngeD  bewirtet  werden. 

3.  Diese  späteren  Vemnstaltmit^en  werde  ich  un- 
ten besondm  behandehi  und  bei  der  nun  folgenden 
AuftftMung  derjenigen  Etruskiscfaen  Bdchor  möglicfast 
entfernt  halten,  welche  in  den  Händen  der  Haruspices  m 
Cicero 's  Zeit  waren  und  /Aigluicli  den  Schriften  mehrerer 
Gelehrten  aus  der  Zeit  von  Cicero  bis  auf  Plinius 
und  weiter  hinab  über  die  Disciplin  zum  Grunde  lagen. 
Sie  werden  im  Ganzen  unter  den  Namen  Efrusci  llbri^ 
Etrusrorum  lihri,  Etruscae  disriplinae  libri  befasst.  Häufig 
kömmt  der  Ausdruck:  Bücher  des  >Tages<  vor,  von 
dessen  Bedeutung  zuerst  zu  handeln  ist.  Die  alte  in 
fitroskischen  Büchern  aufgraeichnete  Sage  meldete: 
Auf  den  Feldern  Tarquinii*s  habe  ein  Ackersmann 
den  Pflug  znfiUIig^wdse  sehr  tief  geführt,  da  sei  Tages 
hervorgetreten,  d^  Sohn  eines  Genius,  Enkel  des  Ju- 
piter*^, ein  Knabe  an  Gestalt'^)«  aber  ein  Greis  an 


»»)  Cic.  de  divin.  II,  23,  50. 

")  Dies  nach  Festus.  s.  v.  Tages  (Sclied.  ap.  Laetum.  p.  359, 
a,  14  M.).  —  Daher  Cic.  de  harusp.  resp.  10,  20  vetereni  ab  ipsia 
dit  vnmortaiibu^ ,  ut  hovUntm  /ama  est,  Etruriae  iradilam  di- 
$eiptmawL  —  Am  Tyrrhena,  saltusque  TageH»  Btalias  SQr. 
V,  f.  1. 

>^  Nach  Jo.  Lydaib  de  ottcnt  3  (p.  10,  Bi»)  cinan  neugebomen 
Kinde  gieieh,  ab«r  mit  Zihnen  und  «ndara  Zeicben  nifen  Alten. 


i4  in,  2,  3. 

Weishdt.  Der  Ackersmaim  habe  vor  Erstaunen  laut 
aui^eschrieen ,  das  benachbarte  Volk  sei  herbeigeströmt, 

und  die  Lucumonen  der  zwölf  Völker  '*'^)  hätten  nun  den 
Tages  die  Lehre  von  der  Oi)rei'\veissa|.'üng ,  der  Blitz- 
beobachtun-^  und  andern  Theilen  der  Disciplin  singen 
hören  und  sie  aufgre/.eielmet.  worauf  der  wunderbare  Knabe 
sogleich  gestorben  sei'').  Der  Ackersinanii,  den  unsre 
älteren  (Juelien  nicht  nennen,  war  gewiss  kein  andrer, 
als  der  Tarquinische  Tarchon,  wie  Joannes  der 
Lyder  berichtet  ein  Missverständniss  Strabons  an- 
deutet und  auch  das  Local  der  Sage  beweist;  diesen 
Hauptheros  der  Etniskischen  Mythologie  soll  Tages 
die'  Weisheit  gelehrt  haben,  seine  und  der  Lucumonen 
Au&eichnung  sollten  die  Tagetischen  Schriften  sein. 

Strabon  (V,  G.  919;  %  S)  nennt  den  Tarchon  Ton  Geburt  gran, 
worin  ihm  Eustathios  sur  E  II,  80;  p.  167,  23  Rom.  und  m 
Dionys.  Per.  t.  347  folgt;  ee  ist  sehr  klar,  daes  Tarchon  und 
Tages  Penwnni  dendben  Sage  waren,  die  lädit  verweehedt  werdoi 

konnten. 

'■■')  S<)  Co  n  so  rill,  de  «Ii»«  naf.  i.  13.  —  Disciplmam  dedUst 
ürmpil  ii  XI/  j^'^pnlis  Etrui  an  ,  <iv^l  Festiis  1,  1.,  ?.  n.  l.'J. 

Das  extisjnciuin  leiten  von  ihm  ab  Censorin.  1.  I.,  s.  n.  15; 
Ammian.  Marc  XXI,  1;  Lucaa.  Phars.  I,  637;  vgl.  Serv.  zur  Aen. 
II,  781;  das  arwpkimn  Festns  LI.  (s.  n.  15);  die  haruBpieitia 
im  Gänsen  Cicero  L  L  (a.  n.  13),  so  wie  Isidor  Origg.  VÜI,  9; 
das  extitpushm  und  die  BUtzbeobaditung  Arnoh.  adv.  gent  II,  60.  — 
Nach  Colnmella  X.  310  lehrte  er  Beschinnung  des  Ackers  fegen 
Fa«<Mnation.  —  Ovid.  Met.  XV.  r>.')S  sagt  ganz  allgemein:  qui  primvs 
Ktrusi\nn  cdocttit  (jeutcm  casus  apt  rtrc  f<it>n  v.^ .  ehM-n-Jo  Marti  an. 
Cap.  nupt.  II,  9,  G  T-Kjes  sulcis  ernicmt  et  rUum  statim  geiUis 
JSypmwujtie  (Iiaruspicium)  jnonsti'uvit. 

")  Diesen  Zug  hat  Isidor  Origg.  Vlll,  9. 

**)  Joa.  Lyd.  deoet3;p.  8ft  M.  —  Ich  haUe  die  Uebei^ 
UeÜHtuig  von  dem  sdiliehten  namenlosen  Adienmann  IQr  Itter 
nnd  echter,  und  seine  Uentifidrong  mit  Tarchon  filr  eine  spilere 
gelehrte  Combination.  D. 

*»)  S.  n.  14. 
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Der  Inhalt  dieser  libri  Tafjetiri  oder  disriplinar  Ta;/pfis-'*) 
oder  sacm  Tuyetica  war  sehr  unifassend  iiml  niaunij^- 
taltig.  Man  fand  hier  Regeln  der  Blitzweissagung 
der  Stridle;.MÜndunfr "-").  auch  Verkiindigun^  n  sehr  all- 
gemeinen Inhalts,  wie  die  alten  Erklärer  Vergils an- 
fühi-en:  in  dem  Buche  des  Landes  Iletrurien  (Uber  terrae 
ruris  Hetniriae)  -^^)  stehe  mit  den  Worten  des  Tages 
geschrieben :  der  Nachkomme  Meineidiger  müsse  nach 
dem  Geschick  sein  Leben  heimatlos  und  flüchtig  hin- 
bringen. Was  die  Form  anlani:! .  so  kann  kaum  ein 
Zweifel  sein,  dass  die  Bucher  des  Tages  in  einer  Art 
▼on  Tuskischen  Versen  abgefasst  waren.  Dies  geht 
schon  daraus  henror,  dass  nach  Censorin  Tages  den 
Lucumonen  die  DisdpUn  sang'^).  Auch  Joannes  der 
Lyder  spricht  von  atlt^it  Tdpitcg^^),  worunter  eine  Art 
V^se  gemdnt  zu  sein  scheinen,  die  wohl  mannig&ch 


**)  Fulgentius  de  propr.  serm.  s.  v.  manale^  lapides  (t-d.  (iv. 
p.  388).  Derselbe  s.  v.  praesegmina  citirt  Tages  m  aruspiani^t  (ed. 
Ge.  I».  897). 

")  Ammian.  Kare.  XVn,  10. 

")  Garmiiiias  dt  ItaHa  n,  bei  Maeroh.  8at  V»  19:  Priw 

itaqite  et  Tusco$  aineo  vomere  uti  cum  conderentttr  urbes  solitotf 
in  Tageti ci s  eonnn  sacris  inveni<.  —  Die  weitie  Ausführung 
enthielten  die  rituales  libri,  Festus  8.  t.  rituales  (e  cod.  Farn, 
p.  285,  a.  jr,  M.). 

•••)  Bei  Öerv.  ad  Aen.  I,  -2. 

Nach  Tb.  Bergk  (Progr.  v.  Harburg)  hat  der  Gaaeeler  ood. 
»Iiier  lerroe  iuris  Etruria«;  Ton  Sebmeiseer  gebilligt,  vgL  ChrooL' 
Tett.  ed.  Ladmi.  p.  349:  cum  autem  Urram  Etruriat  hppiUt  tibi 
tindiravit.    Die  Verdorbnias  ist  leicht  zu  erklären.  0. 

Auch  koiiiito  man  in  Ammian 's  Anführunfr  aus  den  Bflchcm 
des  Ta^'f«,  XVII,  lO;  [  JV/or/^]  i'uhn,ue  iiu,x  tan<jentlos  adeo 
hehttar  i  y  ut  itec  tonitrum  nec  matores  aliquos  possint 
audire  /ragores,  eine  Uebersetzung  des  Tages  in  Hexametern 
wahmmehmen  glanben.  Der  Hiatus-  Unter  adeo  wfae  veraeiblieh. 
IL  a.D. 

Jo.  Lyd.  de  oeL  6«;  p.  190. 
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iii.s,a. 


TGfftltdit,  aber  doch  mit  NaduJunimg  der  fttteren  ge- 
madit  sein  mmsteB. 

4.   Za  den  Tagetiseben  Böchern  rechnete  num 

auch  die  Ac  he  runtischen  hinzu,  in  cknen  die  Lehre 
von  der  Versöhnung  der  Götter,  der  Aufschiebung  des 
Schicksals,  der  Vergötterung  der  Seelen  dargelegt  war. 
Hier  war  gelehrt ,  dass  man  auf  irgend  eine  Weise  ilie 
Begebenheiten  de«;  Schicksals  um  zehn  Jahre  verzögern 
könne  *^),  eine  Lelire,  die  auch  in  andern  Büchern  der 
Disciplin  ausgeführt  war'^.  In  denselben  Bücbeni  war 
die  merkwürdige  Meinung  ausgesprochen,  dass  wenn  man 
bestimmte  Thiere  bestimmten  Gottheiten  ogfye^  die  Seelen 
gOttlidi  mid  den  Gcsetm  dar  Sterbttefakeit  eniiageii 
Warden*^  Diese  BOdier  waren  mit  uiter  dm  Tage- 
tiscfaen,  die  Labeo  flberaetzt  hatte;  er  hatte  ihnen  den 
besondem  Titel  gegeben,  de  iUs  quibm  or^  mdmaliB 
€tt,  und  wir  wissen  dnrdi  eine  AnfOhrong,  dass  die  eben 
berührte  Lehre  der  Acher untica  in  dieser  Uebersetzung 
enthalten  war  *).  Der  Name  der  Acheruntischen  Bücher 
ist  offenbar  Griechisch,  und  bezieht  sich  auf  Acheron- 
tische  Todtensacra.  Der  Ürsitz  dieser  dem  Homer 
schon  bekannten  Gebräuche  ist  nun  ohne  Zweüel  der 


*")  Serr.  ad  Am.  vm,  896  nd  Mdmdum  ttenndum  ar»> 
$picina€  librot  et  «aera  AeherontiOt  qnM  Tagt»  compo$yit»i 
dkitur,  fata  deoem  mnü  quadam  rattern  dif^Hri»  Yerg  11  benatit 

den  Glauben. 

")  Varro  l^ei  Consorin.  14,  6;  vgl.  Caecina  boi  Seneca 
Qu.  Nat.  II.  i8.  -—  Darum  sagt  Servias  L  1.  (8.  n.  86):  aruspioi^ 
nae  lihros  et  sacra  Ac/terontia. 

")  Arnob.  adv.  gent.  II,  62  neqiie  quod  Etrurui  libns  in 
Aeherwticis  poUieeiur,  certorum  animalittm  scmgtäm  nwmmbu» 
eeiü»  datü  ditiimu  imfma»  ßeri  et  ab  legibu»  moriaUtati»  edmi, 
Di»  Tiriante  Jnmtia  hei  Serr.  und  Aroob.  fwdient  kdne  Beteb- 
tung,  waü  nkbt  fagend  ein  Arvni  und  Tages  suglaieh  als  Ur- 
beber genannt  werden  konnten. 

**)  Serv.  ad  Aen.  lU,  168. 
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TbasB  und  See  Aeheron  la  Thesprotien,  mit  dem 
dnrcfa  <fie  Oenotrisehe  BevGIkenmg  Unteritalieos  der 
Aeheron  bei  Pandosia  im  nachmaligen  Bruttier> 
lande  und  Acherusia  auf  den  Apuli sehen  Grenz- 

gebii-gen  zusammenhängen.  Auch  Gampanien  könnte 
den  Namen  und  Gultus  des  Aeheron  von  der  Urzeit 
der  Oenotrer  oder  Sikeler  bewahrt  haben;  doch  ist 
es  wohl  wahrsclieinl ither,  da  der  Acherusische  See 
ganz  in  der  Nähe  Cumae's  liegt,  dass  erst  die  Hellenische 
Niederlas >uii}/  diesen  Gottesdienst  hieher  verpflanzt  habe. 
Von  der  Wichtigkeit  und  dem  alten  Ansehn  des  letztern 
Religionsinstituts  sind  Ephuros,  Lykophron,  Verj^il 
und  Andre  Zeugen;  die  düstern  Gebräuche  der  Todten- 
citation  müssen  auf  die  Gemüther  der  Tusker  —  die  80 
nahe  bmichbart  wohnten,  dass  Sophokles  so^r  den 
Avernusin  Tyrrhenisches  Land  setzt  —  einen  tiefen 
Eindruck  gemacht  haben;  Einaetnee  davon  wnrde  auch 
in  die  Tusidecfae  Diadplin  aufgenommen,  davon  erhielten 
diese  Tagetischen  Bächer  dm  Namen  der  Acher ni^ 
tischen.  Alles  dies  kann  mt  geschehen  s^«  ak  die 
Tiuter  in  der  Ebne  Gampaniens  sich  niedergidassen 
hatten  und  ndt  den  Griechen  in  nfthere  Veibmdnng  ge- 
treten waren,  was  indessen,  sehr  frühzeitig,  schon  vor 
Roms  Erbammg,  staUihnd.  Dass  aha*,  ungeachtet  dieses 
Kinflusses  mid  des  Namens  der  Bficher,  das  Griechische 
in  ilmen  mehr  aufjgetragen,  als  der  Kern  der  Lehre,  war, 
beweist  schon  die  ganz  ungriechische  Lehre  von  den  dii 
aniniiUes  ' 


»•)  Einl.  i,  1 ;  n.  6.  und  unten  K.  i.  7 ;  n.  42. 

Schmeisser  plaubt  in  dfr  Lohre  von  den  dii  ammales 
neu pl a Ion i sehen  Eintluss  zu  erkennen  und  hält  diese  acheron- 
tischen  BQcher  für  später,  als  die  andern  echt  etruskii>chen  über  * 
Todt/Wihwrfawflnmg.  Into  klhuite  jne  Lehre,  die  in  d«r  Thal  liBeli^ 
eigoathflnilieb  bl,  von  den  Nenpiafffliikem  aoi  ebaridaeben  Quellen 
pwoiieiynoBBnien  •eni*  u» 
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5.  Man  kann,  in  Betndit,  da»  die  Tnsker  von 
Tages,  wie  die  Ferser  von  Haoma,  Babylon  yon 

Oanes,  das  alte  Aegypten  von  Thot,  Indien  von 
Manu,  alles  göttliche  Wissen  liorleiteten ,  auch  unter 
den  T a g e  t  i s c h e n  BüeliL'in  einen  InbegrilV  s ä ni ni  1 1  i c lie r 
Werke  der  Etruskischen  Disciplin   verstehn;  indessen 
führcHi   docii  alle  besondern  Gründe  darauf,  dass  der 
i^ame  im  Altertlium  selbst  in  engerem  Siiuie  gebraucht 
wurde.    Es  werden  keineswegs  alle  Bücher,  die  zur 
Disciplin  gehören,  wie  die  Ritual-,  Fulgural-Bn     r  und 
andre,  unter  Tages'  Namen  angefCihrt,  sondern  damit 
olEenbar  einzelne,  besondre  Schriftoi  bezeichnet,  die  eine 
andre  Fonn,  ein  hfiheres  Alter,  grteeres  Anselm  der 
Heiligkeit  hatten,  als  die  flbrigen.  Cicero'''*)  stdlt  da- 
her anch  Tages'  Mittheihmgoi  nur  als  die  Grundlage 
dar,  auf  welche  die  Haruspicin  hernach  durch  neue  Et^ 
fahrungen   und  Beziehung  derselben  auf  die  gleichen 
Principien  gebaut  worden  sei.    Entscheiden  die  obigen 
Gründe,  dass  Tages'  Bücher  in  Versen  abgefasst  waren, 
die  dann  ohne  Zweifel  bei  gewissen  Feierlichkoilon  ab- 
gesungen wurden,  daher  sie  den  Namen  sacra  Taget ica 
tragen :  so  dürfen  wir  die  Entstehung  derselben  auch 
selbst  in  frühere  Zeit  setzen,  als  die  schriftliche  Auf- 
zeichnung; zugleich  aber  kann  ein. solches  altes  Gedicht 
nur  als  Andeutung  der  Hauptpunkte,  nicht  als  weitläufig 
ausgeführte  Theorie  und  Vorschnften-Sammlung  gedacht 
werden.    Daher  mttos^  wir  die  Tagetischen* Lieder 
bestimmt  von  den  Tolumlnösen  Werken  unterscheide, 
hl  denen  sciion  zu  Gicero's  Zdt  die  ganze  Disciplin 
auszeichnet  war,  die  dahor  auch  Met  unter  dem  all- 
gemeinen Namen  Etrusca  dkcipUna  angeführt  werden, 
und  nach  Plinius'  Zeugniss  sogar  mit  Abbildungen 
"  versehen  waren  ^').    An  diesen  wurde  auf  jeden  Fall 

'*^)  Gic  de  divin.  Q,  S3,  60. 

**)  Plin.  N.  H.  X,  15  (17)»  87  sunt  pratUua  cmphara  ftnera 
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noch  in  veihältnissmässi?  später  Zeit  gearbeitet,  wie  z.  B. 
PliniiKs  ein  Er<i hohen  bei  Mutina  vom  J.  d.  St. 
darin  besclirirlxn  fan<l  "').  Cicero  theilt  diese  Bücher  in 
einer  schon  oIhmi  ')  l)erürirten  Stelle  in  h<tn(siiirini,  ftthfu- 
rnlfs  nnd  rituales '^•') ,  und  sajrt  von  allen,  dass  sie  be- 
stinnnto  Rej^eln  für  die  Deutunp-  von  Zeichen  aufstellten.  — 
Den  Inhalt  der  Ritualbücher  habe  ich  oben  nach 
Fest  US  angegeben  ^'^);  es  erhellt  daraus,  dass,  wenn  die 
Haruspices  über  öffentliche  Handlungen,  denen  eine  religiöse 
Bedeutung  zukam,  befragt  wurden,  sie  darnach  bestimmten, 
db  sie  auf  gehörige  Weise  vollljracht  seien.  Hier  war 
auch  die  heilige  Chronologie  der  l  usker  niedergelegt, 
die  ganze  Lehre  Tom  Sädilum  ^^).  Zugleich  war  aber 
auch  die  Bedeutung  der  Zeichen  —  denn  Zeichendeutnng 
war  in  allen  diesen  Bfichem  —  ffir  die  Tersefaiednen 
Lagen  im  öffentlichen  Ldxm  in  Kriegs-  und  Friedenazeit 
angegeben*^.  Doch  nicht  bloss  von  dem  öffentlichen, 


depicta  in  Etrusca  Jisciplinay  sed  ulli  ;io«  visa.  JJepicta  ist  ge- 
wiss eigeiiLlich  zu  nehmen.  IL  —  S.  hierüber  III,  7,  10.  D. 

**)  PÜD.  N.  H.  n,  88  (86),  199  faetwn  est  tmd,  quod  tquUUm 
Ml  EtnueoM  dtadpUnae  volumhUhu  mtwmo,  mffeiu  Urrarum  jmt- 
Mim»  L,  Mardo  iSec  Mh  Cots, 

»♦)  n.  9. 

Die  allp  Lesart  sclifint  et  tritnales,  wo  es  mir  wahi-cliein- 
liclicr.  da?;??  da«  t  von  et  sich  angHschh)i^son ,  als  dass.  wif  finige 
Abschreiber  geglaubt,  eine  Abkürzung  von  tonitruales  stattgefunden, 
da  aooflt  keine  U>nUrwd8$  lAfi  vor  Jo.  Lydus  vorkommen.  Anders 
hkdeas  DaTisint  und  Hottinger.  IL  —  Anch  Klots  i.  n.  9.  Fttr 
riteato  dagegen  spreefaen  noch  die  Stellen  Gie.  de  divin.  I,  9,  19; 
18,  35;  n,  18,  i2;  M,  49,  vrrl.  Schmeisser  p.  28,  n.  5.  D. 

^)  II.  1.  1.  Flutarch  scheint  die  Bücher  Ober  StidtegrQndung 
schon  in  Hmnuhis'  Zeit  zu  setzen  (Romul.  10). 

**)  Ceuäurin.  de  die  naU  17,  5,  der  aber  die  Bücher  nicht  selbst 
gelesen. 

Bei  Ammian.  XHn,  5  Higen  die  Etr,  hunupices^  prolatii 
UMm  riiualibuit  deai  die  Eiwbifaumg  eines  Löwen  fOr  ehien 
Feldhmi,  der  in  ftemdes  Land  eindringe,  ein  tiffMUü  jvnoAiMtVMii 
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auch  vom  Privatleben  war  die  Rede,  von  den  Perioden 
des  menschlichen  Alters®'*),  von  (Jeburt,  Heiratli  und 
Tod""').  Die  Rilualbücher  begleiteten  den  einzelnen 
Menschen,  wie  die  Staaten,  durch  alle  Stadien  und  Eijochen 
ihres  Lebens,  und  lehrten  überall  auf  den  Willen  und 
Rath  der  Götter  achten,  bis  zu  der  Zeit,  wo  dem  alter»* 
schwachen  Menschen  keine  Prodigien  mehr  geschähen, 
der  Verkehr  mit  den  Göttern  für  ihn  aufhöre  ^  —  Di» 
Fulgnralbücher  entbleiten  die  ganze,  in  Rom  wenig 
praktische,  Lehre  "von  den  bUtzwerfenden  O0ttem**)f  ^ 
wie  von  den  Arten  und  Bedeutung  der  Blitze,  von  den 
blitagetroflhen  Orien^")  u.  dgl.-:  de  waren  aueh  übei^ 
setzt,  vielleieht  von  Gaecina^^  Auch  gab  es  eme  An 
ful^rUorttm f  wahrscheinhch  eine  Kunst,  die  vom  Blitz 
getrofl'nen  Orte  zu  sühnen,  die  einer  Tuskischen  Nymplie 
Begoe  zugeschrieben  wurde      und  mit  den  Siby Iiinischen 


■ei.  Valeiias  ilelit  indess  nach  guten  QoeQen  tgenUyaUhu  vor, 
mlcbe  Benannnng  freOieh  aonst  nicht  TorkommL  Gab  es  l&ri  emt» 

citualeSf  so  gehfirien  sie  wohl  zu  den  aadli  von  der  Heeresordniing 
handelnden  rttuotiMf».  M.  —  Die  Leeui  emreümilibm  hat  aoeh 

Gardthausen.  D. 

Ceiisorin.  de  die  uat.  11,  ß. 

*•)  Daher  Serv.  ad  Aen.  IV,  lOti  serundtini  Etruscam  disci- 
plinam  nihil  tarn  incongrtmvi  uubentibins  <juam  vtotns  terrae  vel  caeli. 

41J  Varro  bei  Geus.  de  die  nat.  14,  6.  —  Zwar  steht  hier 
fiArii  fataUhiHBi  veigieidii  man  aber  11,  6  mid  17,  5,  so  Mt  maa 
deuUieb,  dass  von  densdben  Bflcbem  die  Rede,  und  entweder  f&tmlm 
l&ri  der  aUgemeuiere  Ausdruck  oder  rÜmaHiiu  an  aohnibea  ist 

*■)  Serv.  oder  vielmehr  die  Intpp.  ap.  Serv,  ad  Aen.  I,  4t: 
testautftr  Fletrusci  libri  de  fulguratura,  in  fjuibus  duodecim  genera 
fidimwnn  scripta  sind;  PI  in.  N.  H.  II,  58  Ttucorum  UtUrae  novem 
deo8  emittere.  fnhninn  e.ristniKiui. 

Aminian.  Marcell.  XXIII,  5. 

Servius  zur  Aen.  I,  42  citirt  den  Ausdruck  manubtae  aus 
den  UMb  JSkruBeorum*  Yon  Gaeeina*8  BBtddire  §.  6. 

^  8er rar  Aen.  VI,  7f ,  wo  die  Handachr.  ßegoe,  Bigoi, 
Bigom  haben..—  Die  UM  Baeehetidiaf  die  Labeo  flbenetile 
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Büchern  und  den  OrakelgesÄngen  der  Marcier  im 
Tempel  des  Apollo  Palatinus  (früher  wohl  auf  (iem 
Capitol)  niedergelegt  war**^);  ohne  Zweifel  war  diese  von 
den  Fulguralbüchern  verschieden,  und  mehr  im  Ton  und 
Charakter  der  Tagetischen  Lieder ;  L a b e o  übersetzte 
aie  daher  auch  mit  den  letztem  zusammen^'),  und 
Liieret ius  führt  Tyrrhencr-Qesänge  über  den  Blitz 
an*").  —  Nun  nnd  noch  die  Haraspicin-BflGher  dbrig, 
wdcfae  Cicero  Ton  den  fiturigeii  untersdieidet:  sie  ent- 
hielten  die  hAie  von  der  Opisnehau,  vieDeicht  auch 
die  Regehl  Aber  die  Beobachtung  der  Vflgel,  da  diese 
doeh  aueh  zur  Etruskischen  Diaciplin  gehOrte^^),  wenn 


(Fulgentiu«;  s.  v.  manales  s.  n.  20,  wo  Bacidis  eine  unverständliche 
Conjektur  ist),  sind  gewiss  dieselben,  da  licqov,  Tuskisrli  geschrieben, 
doch  ganz  anders,  etwa  Pexue  lauten  niusäte,  was  ßacc/ittiö  gräci- 
sirt  werden  konnte.  —  Der  Vegoia,  von  dein  ein  Fragment  iu  den 
Agrinienioren  (Ä.  F.  R.  p.  SB8.  Goes.;  Gram.  Viat  ad.  Lufan. 
Pb  340)  stefaft,  wild  tob  Salmatins  Exere.  PUn.  p.  64—66  und 
Oori  IL  B.  T.  n,  p.  40  für  eine  FiMmn  mit  der  Begoi  gehattan, 
ohne  Grand.  Denn  Janar  TerfaMer  lebte  im  achten  Saeculum  der 
Nation»  Bago?  aber  war  em  mythischer  Name.  M.  —  Schmeisser 
p.  12,  n.  f  liest  nach  dem  Basil.  u.  (»aelf,  I  im  Servius  VI,  72 
VegonCj  wozu  </<  .  .  .  libns  .  .  .  Vegonwis  bei  Amm.  Marc.  XVII, 
lÜ  stimmt.  Anch  im  Frg.  der  Grom.  Vel.  ist  Vegone  zu  lesen,  und 
der  Widerspruch  der  Zeiten  löst  sich  dadurch,  dass  die  alten  Prophe- 
leiungen  der  Vegone  ent  im  achten  Saeculum  ans  Lidit  traten  oder 
«Amdan  worden,  so  daM  Salmaaina  recht  liat.  D. 

^  SerTina  L  L  (a.  n.  46).  Daaa  Augnatna  soioB  reünmt 
SAjflinoBf  und  nur  dieea  anf  den  Palatin  aufbewahrte  (Saeton. 
Oetar.  dl),  adieinl  hiemach  nicht  genau  zu  sein.  M.  —  Eher  wohl 
suchte  man  spSter  den  Vegonischen  und  Marcianischen  Orakeln  einen 
erhohlen  Werth  zu  h-ih.'ri  (iuicli  die  Erfindung,  dass  Augustus  sie 
verschont  und  ndmi  den  Sibylliuiiichen  verwahrt  habe.  Dies  ist  auch 
Sfehmeisser's  Ansicht.  D. 
S.  n.  45. 

**)  LacratdalLN.  Vl^asi.  BarovohmtmearmimtaitkBXwat 
iheriianliiMheaZiirikMcim  an  gehn.  M.  —  Eher  anf  atrnak.  SefarifL  D. 
«0  &  Plin.  N.  a  X.  3  (3)»  11;  6  (7),  10;  16  (17),  87.  -  Die- 
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audi  immer  die  Römer,  die  fai^Qr  ihre  eigne  Augural- 

lehre  hatten,  kmne  besondre  Rücksicht  darauf  nahmen. 
Rom  l)iauchte  die  Haruspiccs,  wie  aus  dem  oben  Ge- 
sagten folj-^t,  zu  drei  Dingen,  zur  Opferscliau,  zur  Deutung 
und  Proeuration  von  Prodigien,  und  zur  Bestattung  von 
Blitzen  (was  man  zw  zweiten  Classe  rechnen,  aber  auch 
davon  trennen  kann)^"):  diesen  drei  Geschätlen  scheinen 
ungefähr  die  drei  Glassen  von  Schriften,  Haruspicin-, 
Rituai-,  Fulgural-Bücher ,  entsprochen  zu  haben.  Indess 
komiten  die  Ritualbüclier ,  welche  doch  immer  nur  die 
Bedeutung  der  Prodigien  fär  emzehie  merkwürdige  Mo- 
mente des  Offentlidieii  und  Privatlebens  amneitten, 
schwerlich  die  ganze  Lehre  von  den  wunderbaren  Vor- 
zeichen begreifen,  und  man  sieht  ein,  warum  es  noch 
besondre  Oitentaria  gab,  wie  das  von  Tarquitius 
übersetzte;  audi  Juvenal's  liuä  fiMZi^')«  ^  denen 

nyflioB  m,  70,  mit»  wie  Strab.  XYII,  C  818;  1,  43,  eignet  die 
oit»PO€*ont»ii  tixf'V  Etnukem  m!  Lucan.  Pbafs.  1,587  be- 
trachtet fulmina,  exia,  aves  als  die  drei  Tlioilc  der  Disciplin.  Aehn- 
lich  Vergil  Aen.  X,  175;  vgl.  unten  K.  7,  10.  —  Bentley  (p.  65 
in  dorn  K,  1.  n.  55  an<.M'f.  Buch)  stellt  die  Auguren  als  ganz 
römisch  dar.  und  beschränkt  die  Wissenschaft  der  Etruskcr  auf 
extUf  fuLgura  und  ostenia.  Wenn  man  die  Sache  von  dem  Stand- 
punkt der  in  Rom  berrscbenden  Meinung  ansieht,  bat  er  völlig 
nebt  H.  —  Bentley  bat  nach  Beb mei teer  flberbaupt  leofat,  und 
die  Etnuker  bitten  danach  die  Augnralldire  erat  ton  den  Italem 
berflUwgenomnien,  eoweit  dieedbe  ihnen  «iitiieh  mneefanibcn  iet 
und  nicht  ein  synkretistischer  Irrthum  Torliegt;  doch  s.  unten  IH, 
5,  i;  III,  5,  5,  n.  54;  III,  G,  1,  n.  1  u.  s.  w.  Ich  halte  die  Lehre 
vom  t''rr))>hiiri  für  durchaus  etruskisch,  schon  weil  sie  t]»^r  oclit  etrus- 
kisclit'ti  Blitzlflu't"  zu  Grunde  lics^'t;  da  nun  aber  andrerseits  die  Augu- 
raldisciplin  ohne  templum  undenkbar  ist,  muss  auch  sie  iu  ibreu 
AnfiLugen  etnukiecb  eein.  D.  * 

*^  Deber  Cicero  de  divin.  II,  cap.  11— 8S  die  AonupMia  dn- 
tbeOt  m  1)  etti^piehm^  9)  flJgura,  8)  Mtenfa,  mit  denen  Uta 
hattupkma  pertraetata  etl  (e.  Ii,  48).  Eben  eo  nennt  er  II,  58, 
108  neben  einander  hariispioeif  fiilgtitaUr€$f  nUtTpffU$  otteHtcrum, 

**)  Javen.  Xm,  63  fiC 
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man  Missgoburten,  Steinrcpron  u.  dprl.  aufzeichnete,  waren 
solche  Ostenlarien,  deren  es  wahrscheinlicli  schon  in  frühen 
Zeiten  gep-olien.  So  lassen  sich  hiernach  die  gesaniniten 
Schriften  der  Tuskischen  Disciplin  in  folgende  Al> 
theilungen  bringen:  I)  Alte  Prodigien-  und  Orakelsannn- 
Itingcn,  lihri  fatales;  II)  Ges&nge  über  die  Disciplin,  ge- 
nannt di(>  Bücher  des  Tages,  die  Acherun tischen, 
der  Begoe  (Vegone);  III)  Die  vollshlndigere  Aufzeichnung 
der  Disciplin:  1)  Ritualbacher;  %)  Fulgunübücher;  3)  Harth 
spidnbOdier;  4)  Ostenlarien.  Alle  sEnaammen  heissen 
Etruteat  di$dpUna$  wHumina, 

6.  Eine  00  auegeddmte  einheiniisGlie  Utteratur 
fiinden  die  RSmischen  Alterthurosfoncher  edion  vor  sich, 
welche  —  zum  Theil  schon  in  der  Zeit  des  Cicero  und 
Augustus  —  die  Disciplin  zum  Gegenstande  geläirter 
Arheitoi  maditen,  und  den^  wir  Jetzt  noch  die  wich- 
tigsten und  grflndlichsten  Nachrichten  darüb»  yerdanken. 
Wohl  der  kundigste  Bearbeiter,  durch  Erziehung  und 
Studium  vor  AlleiT  dazu  belahigt,  war  der  Volaterraner 
Aul  US  Caecinu  (Aule  CeicnaJ,  von  dem  in  diesem 
Buche  schon  melireremal  die  Rede  gewesen  ist''*);  aus 
seinem  Werke  de  Etrnxrn  (lisrij,Ji)ta  '"')  hat  Seneca  uns 
ein  sehr  sdiiU /.bares  Fra<j-inent  über  die  Blitzlehre  be- 
wahrt''*). —  Mit  ihm  zugleich  blühte  Nigidius  Figulus,  ' 
ein  sehr  gelehrter  und  gewissermassen  scharfsinniger, 
aber  in  hohem  Grade  abergläubischer  Mann.  Zugleich 
Pythagoreer,  Schüler  der  Ghaldaeer  ^•'*)  und  der  Tusker, 
neigte  er  sich  überhaupt  zu  Allem,  was  menschlichem 
Wissen  unzqgänglich  ist.  Doch  erwarb  ihm  der  £mst, 

")  S.  Bd.  I«,  p.  37s  II.  B.-iI.  II.  p.  486;  auch  III,  1,  2. 

")  Plinius'  Aucloienv-raeictmiaB  zu  1.  Ii  in  1.  i,  iuit.,  woiu 
Brunn  do  aut.  Ind.  Pliu.  is;i}r. 

**)  äeueca  Qu.  Nal.  Ii,  39  ff.  M.  —  Vgl.  Zimmermann  de 
A.  GMdmi  fo^loie.  Bari:  ISBS.  D. 

•*)  8.  X.  B.  Bio  Cats.  XLY,  1;  Lnean.  Phan.  I,  639. 
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mit  dem  er  diesen  gehaltlosen  Wlssensdiaflen  oblag,  und 

eine  wahre  Frömmigkeit  die  Achtung  der  Zeitgenossen. 
Unter  den  Bruchstücken  seiner  Werke  •'^)  beziehen  sich 
mehrere  auf  Etruskisi  lic  Disciplin  ^').  —  Man  hielt  diesen 
Figulus  sonst  mit  einem  von  Joannes  dem  Lyder 
citirten  V  i  c  e  1 1  i  u  s ,  der  aus  Tages'  Versen  Stücke 
übersetzt  haben  soll,  für  dieselbe  Person  aber  die 
vollständigere  Bekanntmachung  des  citirenden  Werks 
beweist  durch  eine  andre  Stelle,  wo  Figulus  und 
V  i  c  e  1 1  i  u  s  zusaromengenannt  werden  die  Verschieden- 
heit der  Personen.  —  Umbricius  Melior,  6al>a'8 
Opferweissager  t  der  geldirteste  Haruspex  sdner  Zeit» 
ocher  ein  Toslur^,  schrieb  Ober  Etrusidsefae  Disci- 
plin'^). —  Neben  ihm  nennt  Plinius**)  als  Schrift- 
steller ISber  denselben  Gegenstand  den  Jnlins  Aquila» 
wahrachdnlicfa  auch  emen  Tusker^'),  und  den  Tar- 


*•)  Gesammelt  von  Jan.  Rutgorsius  Varr.  lectt  III,  16;  p.  246. 

")  Arn  ob.  adv.  genl.  III,  40  Nigüliust  diseiplinas  Etrnst^as 
sequeus.  —  Wer  der  Gaesius  et  ipse  has  scfjuens  sei.  ist  nicht  aus- 
gemacht. —  Nigidius  schrieb  auch  ein  Buch  de  ext/.s,  Macrob. 
Sat.  VI,  9.  M.  —  Vgl.  il  Hertz  de  Nig.  Fig.  sludiis  atque  operibus. 
Bai  1845;  J. Klein  Quaest  Nigidianae.  Bonn  1861.  DesNigidias* 
tonftmale  diariam  M  Jo.  Ljdas  d«  Ott  capp.  S7— 88  ist  unecht, 
vgL  Waehemuth  Torrade     XXVIII  IL  D. 

Schneider  Ind.  ad.  Script  R.  R.  p.  358;  Greuier  Symbol. 
Bd.  II.  p.  927,  n.  139.  V^r).  Joannes  Lydus  nt^l  oiiC(imv  bei 
der  Schrift  ntgl  fxrjvmv  p.  l.»).  ed.  Schow;  bei  Hase  p.  19n  (Wa.  p.  106). 

»•)  Jg.  Lyd.  de  ml.  p.     (Wa.  p.  0)  ;  vgl.  Hase  Animadv.  p.  324. 
H.  —  Vgl.  Wachsrauth  Vorr.  au  Lyd.  p.  XXli.  D. 
K.  I,  n.  49. 

Pliniat*  AueUnrenverz.  zu  L  XI  (in  1. 1);  cf.  1.  X,  18  (20),  41. 
**)  Den.,  ebendort,  salIIa.XI(inLI). 
**)  Maecenas  hatte  einen  FkeStdaamen,  den  Taefaygiaplien 

Aquila  (Dio  LY,  7,  eztr.);  vgL  Sueton  p.  135  Reift  Vielleidit 
«inid  beide  identisch  (D).  —  Der  Haruspex,  der  im  J.  d.  St  368  im 
Senat  über  die  atri  dies  sprach,  wird  von  Verrins  Flaccus  (de 
yah.  signif.  IV)  beiGellius  (N.  A.  V,  17,  1),  L.  Alilius,  bei  Ma* 
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quitius®*)  von  derselben  Nation,  der  ein  ostetitanum 
Tusann  übersetzt  hatte  ^'''),  wovon  das  ostmiarhnn  arhormm 
ein  Theil  war^^);  noch  unter  Julianus  beriefen  sich  die 
Etruskischen  Haruspices  bei  der  Deutung  einer  Fackel 
am  Himmel  auf  die  Tarquitiani  lihri  im  Titel  de  rthm 
divmis*^.  —  Wann  Cornelius  Labeo  g^ebt  habe, 


crob.  (Sat.  I.  16),  nach  Andern.  L.  Aquinius  genannt.  Das  Rich- 
tige ist  Aquilius  (so  meint  auch  Fr.  Lachmaun  de  die  Alliensi 
p.  4j;  Aquilä  Tluiti  koaniMD  mmIi  in  dan  Gonmlar- Fasten  vor, 
t.  Ouarnftcel  Origbis  T.  I,  p.  106^  n.  1. 

•«)  Plin.  AuetonnvBR.  iaLnii.XI(iai.l>]L  —  Vgl.  jetit 
M.  Haupt  Prooem.  aesL  BenL  1852,  p.  67;  W.  Teuf  fei  Röm. 
Lit  IP,  p.  551;  Schmeisser  p.  14,  der  ihn  zwischen  L.  Aelius  Stilo 
und  Varro  setzt  und  für  den  ersten  und  wichtigsten  l'ebersctzer  und 
Bearbeiter  etr.  Disciplin  in  lat.  Sprache  hält;  doch  mischte  auch  er 
fldwn  Grieehiacbes  ein.  D. 

*^  Maerok  m,  7  «H  a^Mr  hoe  Ubtr  Torfmttf  tnmtcrifim 
«B  o&Untmw  IViaoo;  iH  rtperUur:  purpitreo  awm9$  eoUtn  (a.  olMn 
n.  11).  —  Daaielbe  fuhrt  Sarvius  ad  Eel.iy,  43  e  libritXtrus^ 
corum  an,  wo  fQr  princeps  ordimt  „imperator"  steht 

••)  Macrob.  II,  16,  wo  Tarquinius  Prisctts  sicher  in  Tarqitititts 
Tuteus  zu  verändern  ist  (Pnsctis  ist  nicht  zu  ändeni;  vgl  den- 
aeBwD  Namen  in  späterer  Zeit  bei  Tac.  Ann.  XII,  59;  XIV,  46.  D.). 
—  Aach  Ja  Lydna  de  oat.  8,  p.  8  U.  citirt  üm,  wo  TaQuvti^ 
[SU»^  Md  KttlMirmn  n  emliiaen  iafc  (man  Heat  jalst  itatt  0U»f, 
ridtt%ar  Mtttf,  rilftfrf.  D.).  —  Wohl  detadbe  Tarqnitina  wird 
Ton  Laetantius  In^st.  1,  10,  in  einem  Buch  de  illustribus  viris, 
namentlich  über  den  Aeskulap.  citirt;  vgl.  Voss,  histor.  Lat.  I,  31; 
p.  167.  Auch  gellt  ihn  vielleicht  die  Inschrift  an  bei  Gruter 
p.  625  ,  4:  L.  Tarqnitiv  L.  /.  Pom.  Ktrusco  Sulpiciauo  scrtbae 
quaator»  ex  testametUo  d.  HjS.  XX.  (Identität  der  Person  ist  sicher 
nkht  aanmafaflnan.  D.}.  —  Efai  Tarqintim»  Satmrmnm  hatte  ata» 
8tatne  im  enwiiflipiieii  Faiaiia.  Nihby  Fte^^io  fiat  emloma  di 
Borna  T.  I,  p.  51.  (Vgl.  Orclli  4046;  Wilm.  2079.  Sonst  vgL 
ni)er  den  Namen  und  aahie  Terwandtachaft  B.  i*,  BtOL  II,  p.  471; 
494  u.  s.  w.  D.). 

Ammian.  XXV,  2.  Der  Fabricius  Tuscus  (Plinius 
AuctTzch.  zu  i.  UI  in  1.  I)  muss  ein  geographischer  Schriftsteller  ge> 
weaon  sein.  FaM$ii  Tu$ei  kommen  anch  in  Inaefar.  fw. 
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der  als  Scliriftslellor  über  Römische  Religion  beinahe 
eben  solches  Aiisrlm  erworben  hat ,  wie  A  n  t  i  s  t  i  u  s 
Labeo  unter  den  Juristen'''^),  ist  nicht  sicher;  schwerlich 
gehört  er  dem  ersten  Jahrhundert  an  ^^).  Er  vei  tasste 
ein  Buch,  das  für  uns  unschätzbar  sein  würde,  eine  er- 
klärende und  ausführende  Uebersetzung  der  Etruskischen 
DiscipÜnen  des  Tages  und  der  Begoß  ^Bacchetis)  in 
fOn&ehn  Büchern 

••j  l'eber  den  L'nlerschied  der  hii(l«Mi  s.  Bach  hisl.  iur.  I. 
c.  1,  sei.  6,  §.  10;  Dirksen  Bruchstücke  aus  den  Schriften  der  Röm. 
Juristen  p. 77.  —  Der  Labeo  bd  Servius,  z.  B.  zur  AeiLlU,  168, 
M  der  Cornelias,  denn  er  fttirt  nr  Aen.  I,  878  eben  dM  ns 
Lttbeo  an,  wai  Mterob.  Sit  m,  4  dem  Gonaint  Ltbeo  brflegt; 
dieser  citirt  Arn  biidl«. 

••)  Eis  scbpint  mir  nämlich  weit  mehr  nach  dem  zweiten  Jahr- 
hundert zu  schmecken,  dass  er  bei  Auguslin  de  C,  D.  II,  Gl;  III, 
25  (sicher  ist  die?  iiiclil  der  An  t  ist  ins)  den  Piaton  zu  den  Halb- 
göttern rechnen  will.  Auch  kommt  er  nur  bei  S  er  vi  US,  Macro- 
bius,  Augustin,  Fulgentius,  Lydus  vor. 

Fulgentins  s.  manales:  Labeo,  qtä  ditcipUnat  Etrtueai 
Tagetis  ef  Baoehetidis  (Ge.  Baeidis)  XV  voUmMm  explicamt$ 
vgL  n.  80  n.  4Bl  ^  Gteuier  (SfiiboL  n,  i»,  931;  III,  p.  186) 
nimmt  den  NominatiT  bald  alt  Baeches,  bald  ab  Baeehaiidafl, 
nennt  dieten  9SehüIer  des  Tages«  (ganz  fAsn»  Grund),  und  deutet 
ihn  als  einen  begeisterten  Orakler,  was  sehr  wenig  in  Etruskischem 
Sinn  ge<lachl  ist,  dem  die  Mantik  aus  Begeisterung  fremd  ist.  — 
Den  Labeo  citirt  auch  Jo.  Lydus  de  ost.  3.  p.  12  H.  als  Interpreten 
des  Tages;  vgl.  c.  42,  p.  16i.  —  Den  Ateius  führt  nur  Jo.  Lydus 
3,  p.  8  nnd  18  H.  in  dieser  Qualit&t  an.  —  Auf  L^beo's  Uebersetzung 
batieM  sieh  anefa  Isidor  Origg.  Ym,  9  (dasselbe  im  Deent.  Grslian. 
Gan.  14  ean8a88,  qo.  6)  quo*  {TagtUi»)  Ubro9  Somwues  ßtru$C9 
Ungua  in  ptopriammutavtruni»  IL  —  Als BduriftsteUer  Aber 
elr.  Dieüplin  können  femer  noch  genannt  werden:  Verrius  Flacens 
in  seiner  Schrift  de  verb,  sifriiificatione,  der  den  Caecina  benutzt  zu 
haben  srheint  (Schme isser  p.  26);  Granius  Flaccus  (ebd.);  die 
stoischen  Philosophen  Attalus,  der  Lehrer  des  Seneca,  u.  C.  Mu so- 
tt ius  Ruf  US  aus  Volsinii  (s.  Bd.  I«,  Beil.  II,  p.  488);  ein  von  Ser- 
▼fais hAoflger  dtirter  Garminius  (zur  Aen.  V,  233;  VI,  638  u.  s.  w.); 
endUch  efai  gowiaer  Gass  ins  (Anob.  adv.  gent.  III,  40),  dessn  Ktma 
iMehiUli  etr.  Idfa^  (Bd.  P,  Ben  n,  p.  481).  D. 
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7.  Von  allen  diesen  Schriftstellern  können  wir  noch 
durch  die  Sammler  und  Scholienschreiber,  die  sie  benutzt, 
viele  echte  und  unverfälschte  Nachrichten  aus  mündlicher 
und  besonders  schriftlicher  UeberlieferuDg  der  Tuaker 
Aber  die  emheiini sehe  Disciplin  des  VolkSf  manche  auch 
Aber  den  zum  Grunde  liegende  Götterglaaben  ec^ 
warten,  obgleidi  dieeer  schon  durch  die  Tranncmg  der 
Difldplin  vmi  ihm  dnnkel  geworden  und  TerBchoIlen  war. 
Doch  opferte  Etmrien  noch  inmieHbirt  seinen  tinheimi- 
sdien  Göttern,  auch  denen,  welche  nicht  mit  ROmisch- 
GriecfaisGhen  hatten  sueammengedeiitet  werden  kOnnen 
Anders  ist  es  mit  den  Schriftstellern  der  folgenden  Zeit, 
in  der  die  Vermischung  mit  Chaldaeischeui  uiul  anderm 
Aberglauben  schon  so  zugenommen  hatte,  dass  es  ohne 
geschichtliches  Studium  nicht  mehr  möglich  war,  «ine 
Sunderung  vominehmen.  Joannes  der  Lyder  citirt  »den 
grossen  Apuleius«  als  Gommentator  des  Tages'*), 
und  führt  aus  ihm  Beobachtungen  wunderbarer  Phaeno- 
mene  an  er  meint  natürlich  den  Platoniker  von 
Madaura*^),  der  sich  in  alle  Mysterien  Griechenlands 
einweihen  Kess,  Uagisohen  Sapentitionen  sicher  nicht 
fremd  war,  nnd  natürlich  auch  die  Etruskische  Disdplin, 
jso  viel  wie  mfigUch,  im  Geiste  jenes  orientalisirten 
Piatonismus  behandelte.  Damals  wurde  wohl  auch  die 
geuatiere  Deutung  der  Kometen  (die  fräher  in  der  Prodigien- 
Lefare  keine  besondre  Rolle  gespielt  hatten)  in  die  Disciphn 
hereingezogen,  mit  welcher  sich  ein  gewisser  Gampester 


»»)  S.  unten  K.  3,  n.  45;  86  u.  sooft 

»*)  Jo.  Ly d.  de  osl.  3,  p.  12  H.  —  c.  Hi.  p.  190  R  sagt  er  von  ihm: 
er  habe,  später  als  Yicellios,  in  weitUulUfcr  nnd  proMUScber  Bed< 
von  Tages  gehandelt. 

Ebfiid.  i.  p.  Ii;  7.  p.  5t;  11,  p.  37;  45,  p.  173  H. 

Wüiuit  auch  das  stimmt,  daäs  er  aus  Apuleius  citirt,  was 
ans  Pliniiis  in  (Hm«e  lad.  And.  p.  361);  jener  cennpirlB  ab« 
Oft«  diaiHi,  t.  Fabrieiai  Bflil.  Lat  T.  HI,  1 ;  m,  c  1,  inpiiot.  6. 
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oderGuDpestrins  besondmbeschftftigte,  der  tob  Servins 
und  Joannes  dem  Lyder  dardber  dtirt  wird**).  In 
diese  Zdten  eetse.  ich  aodi  das  Werk  des  Tuskers 
Claudius,  welches  Joannes  der  Lyder  wGrtlich  über- 
setzt'")!  zufolge  es  aus  den  heiligen  Bflchem  der 
T^isker  stammen  soll .  es  ist  aber  nichts,  als  ein 
Kalender  mit  den  Auf-  und  Untergangen  der  Gestirne 
und  Witterungsanzeigen,  in  der  Weise  der  meteoro- 
logischen Parapegmen,  deren  Vor  voll  koninmung  sich  auch 
die  Griechischen  Astronomen  an;/<  k'f,^en  sein  Hessen. 
Man  sieht  daraus,  was  alles  selion  zAir  Disciplin  der  • 
Etrusker  }jre7,o?en  wurde.  Nun  darf  es  uns  auch  nicht 
mehr  Wunder  neiimen,  bei  Suidas'®)  als  Tuskische 
Lehre,  die  aus  einem  Tuskischen  Geschichtsbuch  peschöpfl 
sei,  angeführt  zu  linden:  der  Deniiur?  habe  der  Welt 
zwölf  Jahrtausende  zum  Lebensalter  anberaumt,  und  jedes 
Tausend  unter  die  Herrschaft  eines  Zeichens  des  Thier- 
kreises gestellt.  Sechs  Jahrtausende  habe  die  Schöpfung 
gedauert,  sechs  solle  der  Bestand  sein.  Im  ersten  sei 
Himmel  und  Erde,  im  zweiten  das  Firmament,  im  dritten 
Meer  und  Gewftsser,  dann  die  beiden  grossen  Lichter, 


Servius  ad  Aen.  X.  '■21'A  zieht  dieselbe  Solirifl  aus.  wie 
Jo.  Lydus  11,  p.  37  H.,  und  schliesst:  quarwn  pleun  vel  pleniorea 
differentias  vel  in  Campeatro  vel  in  Petoairit  si  quem  ddee^ 
Uueriit  quturaL  V<m  dleaem  Gampetter  ivwdtn  aneh  KrnntßO' 
XatA  «f  mfemaUa^  än  Boefa  nun  GditardUraitNidleielit  oititcllte 
Acheruntika,  angefahrt  von  Fulf  eniioB  Alleg.  Vergil.  14S.  —  Geht 
ihn  etwa  der  Haruspex  Cainpensis,  den  Maximin  wegen  Gift- 
miÄ^herei  hinrichten  lies«,  etwas  an?   S.  Ammian.  XXVIII,  1.  S. 

^«)  Jo.  Lyd.  de  ost.  c.  r)l>-70,  p.  202— 2r>6  H.  —  Der  ChvuUus 
Etruactia  des  Statius  (Siiv.  I,  5;  III,  3),  dessen  Yater  ein  Frei- 
geUawMr  aus  Smyrna  war,  ist  mit  dinem  CUndua  idiTrabllcli  die- 
saUw  Panon.  Eia  Chdiut  Pap,  Etmaem  (im  Teit  JEMmmi)  in  ainer 
Inaehr.  aus  Siebenbarfien  bei  Groter  f».  SÜM»  6. 

")  Jo.  Lyd.  ibid.  c  71,  p.  966  H.  * 

")  Suid.     r.  Tv^in, 
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die  Seelen  der  Thiere,  zulelzt  der  Mensch  proschaflfen 
worden.  Wer  kann  verkennen  '''),  dass  hier  die  Sehöpfungs- 
ge^uliiehte  der  Genesis,  welche  vielleicht  in  den  Haupt- 
zupen  auch  Chaldäisch  war  '*^'*),  mit  der  Tuskischen 
Lehre  von  den  Weltallern  (doch  so,  dass  von  dieser  nicht 
viel  fihrig  geblieben)  verschmolzen  worden  ist:  auch  die 
hellenistischen  Ausdrücke  beweisen  es  entschieden.  Ge- 
nau dieselben  Bücher,  wenn  ich  nicht  sehr  irre,  hatte 
Lutatius  Placidus  vor  sich der  den  Urheber  der 
Tuskischen  DiTination  Tages  mit  Pythagoras  und 
Platon  zusammenstellt f  und  ihnen  dieselbe  Meinung 
Aber  den  höchsten  Qott,  den  Demiurgen  (Demogorgon 
nadi  einer  Umbildung  antQfldischer  Gnostiker)^  zuschreibt. 

8.  So  fon  dem  Boden  alt-Tuskiedien  Qläubens 
losgeriesen«  mit  fremdem  Aberglauben  versetsl  und  mit 
modischen  Ideen  geputzt,  sah  die  Tuskische  IMsdplin  aus 
hl  den  Zeiten,  da  das  Ghristenthom  den  Sieg  tOier  die 
alten  Religionen  gewann;  und  so,  nur  mflgliehst  von 
allen  Bezidnmgen  auf  heidnischen  GOtterdienst  gelOet, 
ging  sie  auch  in  die  christlidie  Zeit  hlnflber,  wie  wir 
nunmehr  aus  Joannes'  des  Lyders  Buch  negi  dioati" 
fttuh  mit  grosser  Deutlichkeit  sehn.  Joannes  erklärt, 
er  wolle,  als  Römer,  vorzugsweise  der  LchrL-  des  Tajres 
folgen,  des  Urhebers  der  Italischen  Weissagung,  wie 
diese  in  einer  Schrift  des  alten  Haruspex  Tarchon  aus- 
einandergesetzt sei.  in  welcher  Fragen  des  Tarchon  und 
Antworten  des  Tages  abwcchsi-lten ,  jene  in  ^rewöhn- 
lichem  Latein,  diese  in  alter,  sehr  unverständlicher  Schrift 

**)  Eben  so  urtheOt Heyn e  X.  Commentttfi Soe.  Gotting.  T.  Ym, 

pu  35.  —  Anders  Creuzer  Symbol.  II,  p.  842. 

"••)  Schon  Bimsen  (Bibehverk  V,  p.  21  IT.)  lint  dies  nach- 
gpn'ier^'ii ;  seitdf^m  ist  es  durch  Entzifferung  der  mesopotamiscben 
Keilscbrifleu  bestätigt  worden.  D. 

Laut  PUc.  m  Stttiui  Tbeb.  IV,  516.  Die  Mle  hat 
Heyne  Opoie.  AeaiL  HI,  p.  800  oonuiMotirt 
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und  %Hndie  abgefiust  IHese  dankeln  Antfrorten  (von 
deren  Beadiaffenheit  man  sioh  schwer  einen  Begriff  ma- 
dien  kann)  hätten  nun  Gapito,  Fonteins,  Apuleius, 

Vicellius,  Labed-,  Nigidius  Figulus,  Plinins 

der  Xaturhistoriker  erklärt;  ihren  Erklärungen  gemäss 
wolle  er  die  Lehre  von  den  Vor/.eiclien  vortragen.  Was 
aber  liernach  in  den  verschiedenen  Theflen  des  Werks 
folgt  und  durch  häufige  Beziehungen  aus  jenen  alt- 
etruskischen  Quellen  abgeleitet  wird,  entspricht  dem,  was 
wir  aus  bessern  Zeugnissen  von  jener  Disciplin  wissen, 
sehr  wenig:  es  herrscht  darin  eine  aus  Ghaldäischem 
und  Aegyptischem  Abeiglauben,  Griechischer  Meteorologie, 
der  Lehro  der  HaroqpioeB,  qAtem  Erfindungen  zusammen- 
gefloesne  IHvination,  die  fitst  durcfagfingif  dm  Sitten, 
Gebräuchen,  Völkenrecfaftltnissen  des  sechste  Jahr- 
hunderts angepasst  ist  Die  tägliche  Donnerbeobachtung 
(i(ftiHSQOi  ßQ09toünim{a)  soll  nach  Figulus  Tertesst  und 
aus  Tages  geschöpft  sein;  sie  giebt  Ton  jedem  Tage 
nach  den  Mondmonaten  an,  was  für  Wetter  oder 
puliliselie  Begebenheilen  ein  Donner  anzeige;  dabei  küiiimt 
sogar  eine  Beziehung  auf  christliche  Fasten  und  viele 
auf  (lainalige  Keichsverfassung  vor*''):  sonst  wird  aber 
nirgends  berichtet,  dass  die  Tusker  aus  dem  blossen 
Donner  Deutungen  versucht  hatten^').    Die  xa&oXixii 

xm',  welche  wörtlich  aus  Labeo  übersetzt  sein  soll,  be- 
ginnt: »Wenn  im  elften  Grade  des  Krebses  der  Mond 
im  Widder  st^t,  wird  es  Nebel  |  Donner  und  Hagel 
geben  u.  s.  w.« :  Dinge,  die  m  einem  ältem  Weite  über 

**)  Hase  PraeT.  iq  Jo.  Lyd.  de  osL  p.  18. 

••)  Jo.  Lyd.  ibid.  c.  22,  p.  88;  W  H.  sagt,  dass  die  Alten  (hier- 
unter sind  aber  die  Tusker  gemeint)  die  Beobachtung  des  Donners 
nach  den  Phasen  des  Mondes  eingerichtet  hätten,  die  Aegypter  nncli 
dem  Stande  der  Sonne  im  Tbierkreise.  Als  Beispiel  der  ersten  Art 
folgt  dann  die  i<pijfi.  ßifovtoanonitt. 
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Tnskiflche  Diadplin  sdiwerlicfa  TOrimmmen  koontea;  her- 
nach wild  die  Blitzweissagung,  nach  angeblicher  Vor- 
schrift des  Alterthiuns,  nach  dem  Stande  der  Sonne  im 
Zodiacus  Torgetragen.  Von  Procoration  der  Blitze  ist 
dabei  niemals  die  Rede;  doch  zeigt  dch  üi  ebiigen  Er- 
klärungen hie  und  da  eine  Spur  alter  Lehre,  die  ich  rai- 
ten  zu  bermtzen  suchen  werde.  Im  Ganzen  aber  kann 
man  schwerlich  die  ganze  Gestalt  der  Divination  bei 
diesem  Schriftsteller  anders  erklären,  als  durch  die  An- 
nahme, dass  die  Haruspiros  seit  der  Zeit,  dass  die  Kunde 
Tuskischer  Sjirache  unterge^'angen  war,  sich  besonders 
an  die  Schriften  jener  Römischen  Gelehrten  Labeo, 
Nigidius  u,  s.  w.  gehalten  haben  (wie  sie  sich  auch  bei 
Julian  auf  die  Tarquitianischen  Bücher  beriefen), 
mid  dass  dadurch  auch  diese  allmählich  immer  mehr 
conrumpirt  und  gänzlich  umgestaltet  worden  sind®'). 

GlÜckHcherwcise  fliesst  uns  durch  Plinius,  Seneca, 
Fest  US,  die  Erklärer  des  Vergil  und  Andre  aus  jenen 
gründlichen  Schriftstellem,  ehe  ihnen  solche  Umarbeitung 
zu  Theil  wnrde,  und  dinch  sie  aus  den  BCtebem  der 
Biscii^  und  den  noch  unverfidschten  Tages-Uedem 
80  manche  treffliche  Nachricht  zu,  dass  wir  diese  spftiem 
Erfindungen  leicht  beseitigen,  und  den  Zusammenhang 
der  Etrusidschen  DisdpUn  noch  ehilgermassen  begreifen, 
auch  in  das  Innere  des  Etruskischen  Götterglaubens  — 
wenn  wir  nur  liier  übmll  die  Wirkungen  jenes  Aooommo- 
dationssystems  möglichst  entfernen,  —  ¥rie  ich  glaube, 
manchen  Blick  thun  können. 


*^  Noch  ist  hier  Polles  von  Aegae  in  Klemaaeii  m  enrltanen, 
der  unter  allerlei  BOehem  Ober  die  Mantik  aach  Ober  Tyrrbenische 
fldirieb  (Suidas  t.  t.  IToUqs  mid  Budokia  ]».  864»  Villoiatm);  aber 
•0  viel  ich  weiss,  kennt  man  sHn  Zeitalter  nicht,  und  hat  kein 
Fhigment  dieses  Buebs.  Ihn  erwfthnt  auch  Jo.  Lydas  de  ostenL 
e.  S,  p.  6  H. 


Drittes  Kapitel. 


Von  tat  elBBeliteii  Gotthettea  der  Btnitkar. 

Zunfichst  wird  es  woU  am  besten  sein,  die  Gott- 
heiten, von  deren  wirklicher  Verdirung  in  Etmriens 
Städten  Nachricht  vorhanden  ist,  ganz  schlicht  zusammen- 
zustellen, indem  wir  uns  dadurch  einigermassen  den  Weg 
bahnen  zu  allgonieinern  Untersuchungen,  namentlich  über 
die  Gölterordnungen 

Die  Etrusker  verehrten  einen  Gott ,  der  mit  dem 
Römischen  Jupiter,  dem  Gotte  vorzugsweise,  verglichen 
wurde  und  öfter  so  genannt  wird,  tuskisch  aber  Tina 
oder  Tinia  hiess^.  Tina  war  also,  nach  dieser  Ver- 

')  Y^l  jetzt  K.  Gerhard  über  die  Gottheiten  der  Etrusker,  Abb. 
d.  B(m1.  Acad.  IHiö,  p.  517;  Ders.  über  die  etr.  Göfteniamen.  Ztschr. 
f.  Allerthumswiss.  1847,  N.  85;  Gorssen  i,  p.  Si4t  ü.;  263  11".; 
180  ff.;  338  ff.;  366  ft.  Q.  s.  w.;  dagegen  Deecke  Kritik  p.  36  IK.  D. 

*)  Der  Cbtt  Timo,  nur  einmal  Ttna»  encbdni  anf  einer  Reihe 
TOn  Spiegein,  ful  etets  mit  dem  Donneifceil,  Scepler  und  Strahlen^ 
krans,  thronend ;  zweimal  mit  flping  hevabwallendem  Haar,  vollem 
Barl,  vortretender  ünterstim,  grossen,  ruhigen  Augen,  auf  einer 
Fels.spitze  sitzend.  Andere  Spiegel  stellen  die  Geburt  der  Athene  aus 
seinem  Haupte,  des  Dionysos  aus  seinem  Schenkel  dar.  Kinnial 
erscheint  er  bacchisch  als  Jünglinj:  mit  Epheukranz.  llalshand  und 
Armring,  aber  duch  mit  Scepter  und  Donnerkeil  (Gerhard  Etr.  8p. 
L  LXYI,  LXXIV,  LXXY,  LXXXII,  CLXXXI,  GGLXXXII,  GGUaEXIT, 
GGGXGVI  a.  a.  w.;  vgl  noch  Goraaen  I.  p.  306—10).  Goraaen^a  Ety- 
mologie ana  *J)iväna  s  Jam»  iat  adion  wegen  der  gewöhnlichen 
Form  Tinia  unwahracheinlieh;  dann  aber  apricfat  auch  das  erste  t 
dagegen .  and  Janus  ist  ganz  andern  Ursprungs ,  wird  auch  von 
Jupiter  sireng  geschiedm,  a.  Deecke  iStr.  Fonch.  II,  p.  1S5  fil  D. 
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gleiclmng,  der  höchste  ihrer  Götter,  der  Mittelpunkt  der 
ganzen  Göttcrwelt.  Er  wurde  in  jeder  Tuskischen  Stadt, 
wie  in  Rom  wenigstens  seil  den  Zeiten  der  Etruskischen 
Könige,  nebst  Juno  undxMinerva  im  Burgteinpel  ver- 
ehrt Der  Blitz  war  in  der  Tuskischen  Kunst  wohl 
immer  in  seinen  Händen ;  er  ist  der  im  Blitze  redende, 
auch  im  Blitze  herabsteigende  Gott  *).  Er  ist  der  Götter- 
herrscher, die  Lucumonen  trugen  im  festlichen  Aufzuge 
seinen  Kranz,  seine  Timica  und  Toga  Wie  gross  seine 
Bedeutung  in  der  Lehre  vom  Ursprung  und  Schicksale 
der  Seelen  war,  wird  eine  unten  £slgende  Auseinander- 
setzung über  die  Genienlehre  za  zeigen  suchen  %  In  dem 
Tuskischen  liondroonat,  dessen  Einrichtung  die  ROmer 
annahmen,  war  die  Mitte,  das  voUe  licht,  Idas  genannt, 
dem  Jupiter  heilig^. 

Eine  andre  Haiqytgottheit  Etmriens  war  die  Göttin, 
welche  die  Römer  durch  Jon o  übersetzten").  Wir  wissen 

•)  Die  Intpp.  Verg.  ap.  Sen'.  ad  A*mi.  I,  125:  Quoniam  pru~ 
dentes  Etrttscae  disciplinae  inunt^  apud  conditores  Etrus~ 
Carum  urbium  non  putatas  nistas  urhes  fuisae ,  in  quihus  ?ion  tres 
pcrtae  «Ment  dedicatae  et  twtttXM,  tot  tmtplaf  lovis,  lunonis, 
MÜMTwu.  "  Zd  Popnloni«  kommt  dn  BtÜtM  dm  Jupiter  yor, 
oben  I,  S,  tt.  IL  —  Der  Jap.  yieilinns  goiiSit  nkhl  oadi  Um- 
Ii»,  da  <tte  Handschr.  bei  LiT.  ZXIV,  44,  8  in  Compsano  (nicht 
CoBono)  agro  h.thfn.  —  Ehrn  so  wenig  Recht  hat  Gori  M.  E.  T.  II, 
p.  77,  den  Jiii»iler  Anxur  <l<'i  Volskor  zum  Tuskischen  Gotte  zu 
machen.  M.  —  Auf  etr.  Si  I  ix'rmOnz^'n  ist  der  Zeuskopf  nicht 
selten  (Deecke  £tr.  Forsch.  Ii,  p.  113  u.  s.  w.;  Bd.  P,  Beil.  I, 
pL  4i0  u,  IM);  andi  llnist  M  anf  den  spät«stai  KttpfermOnaen 
«in  Jnpitafeopf,  mit  Idler  «nf  dam  Rtfwi  (Daeel^e  ibid.  p.  6S; 
Bd.  I«,  p.  457).  D. 

«)  K.  7. 

•)  II,  %  & 

«)  K.  4. 

')  IV.  7.  2. 

•j  Appian.  B.  G.  V,  49  sagt  von  deu  Perusuiern:  dio  xai  tijff 
"B^tn  iMftoir  of«  T^^^nvol,  vgl.  Dio  Gatab  XLTm,  \k,  Dia 
Ümo  PopisUmia  acheint  die  Stadt  niebia  anai^ehn. 
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von  ihrer  Verehrung  in  Pouria,  in  Vc|i,  in  Fakrü.  In 

Veji  hatte  sie  den  Beinamen  Königin  *)  und  ihren  Tem- 
pel auf  der  Burg"-),  vielk'iciil  mit  Nebencellen  des 
Jupiter  und  der  Minerva;  ihr  Cult  wanderte  durch  feier- 
hche  Uebertragung  nach  Horn").  In  Falerii,  wo  sie  sehr 
eifrig  vereiirt  wurde,  trug  sie  den  Beinamen  Curitis 
oder  Quiritis'*),  welcher  nach  der  gewiss  richtigen 
Deutung  der  Alten  in  Sabinischer  Sprache  die  Lanzen- 
Juno  bezeichnete;  so  berührten  sich  an  dieser  Grenze, 
wie  in  Rom  selbst,  Sabinische  imd  Tuskische  Gebräuche 
und  Religionen»  Die  Lame  ist  in  alt-Römischer  Rachts- 
symbolik  hahmntlich  das  Zeichen  des  impmum  und 
iiMfic^yfMfi:  so  mödite  sie  auch  hier  die  Göttin  als  Herr- 


•     »)  Liv.  y,  21,  3. 

*•)  Liv.  1.  1.  n.  9;  PlnUrcb  Ganüll.  5. 

")  Livius*  Enlhluiig  findet  sicfa  aach  bei  Laeta^t.  InsUtiit. 

II,  la. 

<>)  Iftnonieolae  Palisoif  OTid.F.TI,  40.  —  Dion78.HaL 

I,  iM  (55).  —  Falerii  hiess  davon  Colonia  lunonin,  s.  Jul.  Front  in, 
de  coloniis  bei  Goes.  A.  F.  R.  p.  113;  130.  —  Tertullian  Apolog. 
24:  Fdliscvruni  .  .  .  patcr  Curis,  unde  accepU  cognomen  Itinu.  — 
Eine  Inschrift  von  Falari  l>ei  Holsten,  ad  (Iluver.  p.  54i  nennt  liier 
einen  lucu3  lunonis  CurttiSj  zu  dem  ein  heiliger  Weg  vom  Ghal- 
cidicum  führt.  Eline  Inschr.  von  Caslellana  bei  Gruter  p.  308,  1 
namt  einen  ponti/eM  «aerarius  Imiom»  Q^iriii9  patrvtm  MuMfiiu 
Von  Cattettana  flUirt  aneh  Dom.  Maitoeebi  Feit  ci^entt  eine  In- 
edirift  «oeroe  Iwwni  an.  Sin  mtditmt»  Itmom»^  pairmia  JUmidpiif 
Inschr.  von  Campagnano  in  der  Nähe  von  Nepeti  bei  Gruter  p.  906| 
SL  M.  —  Vgl.  Bd.  V,  p.  104-5,  n.  104.  D. 

'»)  Plutarch  Romul.  29;  Dionys.  Hai.  H,  i8  Das 
Wort  cuns  kommt  häufig  hei  der  Erklänujg  des  ilmnitiis,  des  Lan- 
zengottes,  und  des  lanus  qutnmuf,  d.  h.  des  Kriegsthores,  vor.  Vgl. 
über  den  Dienst,  der  manche  interessante  Bemerkung  darbietet, 
BOtliger  KunetinjttioL  der  Inno  p.  86  it;  Grenser  Sjmb.  n, 
Ik  66i,  967.  —  Daee  die  SoqiHa  von  Lanuvium  EUuekiecii  (Gort 
M.  E.  T.  II,  p.  84j,  kann  weder  eine  ähnliche  Etraikisebe  Brome 
(T.  I,  t.  25),  noch  das  CostQm  der  Schnabdicfaube  bewdien.  II.  — 
Vgl.  Preüer  Röm.  Mytb.  ]^  U7  fL  D. 
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sfliorin  Ix 'zeichnen.  7n?leirli  wird  aber  der  Dienst  der 
Falisker  öfter  als  ein  Beweis  des  Ar|?ivisclien  Ursprungs 
ihrer  Stadt  angeführt,  und,  wenn  er  auch  an  sich  dafür 
nichts  beweist.  ?o  scheint  doch  wirklich  in  der  besondem 
Einrichtung  desCultus  Manches  aus  dt  ri  u  iechischen  Metro- 
pole des  Hera-Dienstes,  Argos,  entlehnt  zu  sein.  Der 
Tempel  zu  Falerli  war  wie  in  Argos  gebaut'^),  die  Göttin 
hatte  einen  Hain  wie  in  Argos  *^),  weisse  Kuhe  waren 
das  Hauptopfer,  zu  denen  Kälber,  Schweine  und  Widder 
kamen,  nur  keine  Ziegen"),  die  man  sogar  an  den  Festen 
misriiandeUe.  Mit  den  jihrlichen  grossen  Opfern  war 
eine  Pompa  vertranden,  die  Feststrasse  war  mit  Tsppicben 
belegt*^»  longfiranen,  nach  Griecbisdier  SStfte  in  lange 
weisse  Gewftnder  gehdllt,  tragen  als  Kanephoren  die 
Heiligthamer  auf  ihren  Scheitdn^^  Die  ganxe  Gestalt 
der  Pompa  war  nach  Orid  Aigivfsch'^  So  w&ag  man 
an  dieser  üehereinstimmmig  xweifehi  darf,  so  unbestimmt 
muss  man  es  woU  lassen,  durch  welche  Ehiflflsse,  tib 
durch  Tyrrhenische  Pelasger,  ob  durch  siAtere  Ein- 
mischung Griechischer  Gülte,  sie  hervorgebracht  wurde; 
das  ist  gewiss,  dass  der  Cultus  der  (^löttin  selbst,  abge- 
sehn  von   diesen  besondern   J<'eierlichkeiten ,  Tuskisch 


")  Dionys.  Hai.  I.  2t  (.55). 

'»)  Ovid.  Amor.  III,  13,  7. 

EM.  III,  13.  13—18.  Als  Grund  des  letztem:  tllhis  iwlirio 
fUvis  iiiventa  muh  altis  ihcilur  inceptiim  tiestttütsse  fwjinn.  la 
Griechenland  wurden  der  Hera  selten,  doch  uu  einigen  Orten,  Ziegea- 
opfer  gebncfat 

")  Ovid.  m,  18,  Ii ;  M;  Dloayi.  I,  tl  (56);  v^.  b.  11 

>^  OvId.  m,  13,  S7;  18.  —  Bm  apokrjphische  GeaeUdrii  in 
den  Ps.  Plularchischen  Parallelen.  35,  433  H.,  angeblich  aus 
Aristeidet'  Italika,  enfthit  Ton  alten  JnngftiiwBoplani  dar.  Hort 
in  Falerii. 

Ovid.  III,  13,  31.    Tmv  ^vrinokimv  ö  xqonoi  ofiotog,  Dio- 
nys. 1,  21  (55).  —  Vgl.  die  Data  über  die  Argiviacheu  Hekatoinbaecu, 
.    Henri.  Oneda  Mite  t. 
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war.  Ihr  Tuskischer  Name  war  Kiipra^'');  unter  die- 
sem Namen  liatle  sie  auch  in  der  Etruskischen  Kolonie 
des  nacliiuali^^en  Picenum  ein  Heilii^thum Sie  ge- 
hörte auch  zu  den  blitzwerfenden  ^Göttern  der  Disci- 
plin^^.  Ob  sie  in  gleichem  Verhältniss  zu  Tina  ge- 
dacht wurde,  wie  Juno  zu  Jupiter,  Hera  zu  Zeus,  wiH 
ich  hier  noch  dahingestellt  sein  lassen ;  ein  bestimmtet 
ZeugnisB  dafOr  gidit  es  nicht  Doch  stand  sie  im  Kalender 
gegenüber;  ihr  war  der  Neumond  heilig'^. 

2.  Minerva  muss  bei  den  Ttisfcem  wirklieh  Me- 
*  nerva  (Menena,  Mmna)  geheissen  haboi,  weil  dieser 
Name  auf  einer  Reihe  Ton  sogenannten  Etmskisdien 
Pateren  vorkömmt ,  deren  Tuskische  Künstla:  doch 


'  Strabon  V,  C.  241;  i.  2. 

")  Strah.  1.  1.  n.  '20;  SiliusYIII,  434  et  qiieis  Idorene fimmnt 
altaria  Cuprae.  Den  Tempel  erneuerte  Hadrian  (der  sein  Gesclüecht 
vom  Piceuliüchen  Hadria  herleitete,  Aurel.  Yict  Epit.  14),  s.  die 
Innlir.  von  Grotte  bei  Oruter  ]».  1016^  t  n.  Golacei  Gapn  nuurit 
I».  lao.  «ber  den  Ort  oben  EinL  3,  6,  Bd.  I*  p.  189  IL,  Aber 
flin  Heffigttram  der  Inno  in  Gampaiuen  EinL  4^  1,  Bd.  I',  ik  168^  — 
Dass  Inno  Tuskisch  Erls  geheissen  habe  (Gori  M.  E.  T.  II,  p. 
kann  der  Spiegel  mit  dem  Namen  nicht  beweisen.  M.  —  Ueber  den 
Namen  Kttpra,  der  nicht  clr.,  sondern  itahsch  ii*t  =  >die  Gute«, 
s.  Bd.  P,  p.  139,  n.  54  u.  p.  34,  n.  97.  Auf  etr.  Spie^'ehi  heisst  luno 
Um  (Gerhard,  t.  CGLXXXIV,  1—2;  Corss.  I,  p.  378—9;  Fabr. 
P.  Spl.  zum  C.  L  n.  396),  Ton  Gorssen  mit  lat  uiiire  oombinirt, 
1.  Deeeke  Kritik  p.  14^  D. 

**)  bitpp.  ap.  Sor?.  ad  An.  I,  4i,  «o  dalllr  die  JSrtr.  Ukn  dt 
fulgw/ialMra  and  ein  Ten  äm  Attlnt  dtift  ««den:  /Vfl^ervtfdd 
fulgore  ardor  iniedut  Jmonis  dextra  ingenti  incidit;  vgl.  auch  zu 
VIII.  430  nonnulli  vero  manubias  /tdminis  his  numinibuSf  i.  e.  lovi^ 
JunofUy  Marti  €t  Austro  vento  (diee  bloee  aus  Yeigil)  adtenaU 
attributa^. 

••)  IV,  7 ,  2.  —  Zu  vgl.  ist  auch  die  Gegenüber-  und  Neben- 
stellung im  ffimmelstemplum  des  Mart.  Capella  (Nissen  das  Tem- 
plum.  BoL  1809,  p.  186);  s.  unten  m,  6,  1.  D. 

*•)  Die  Spiegel  ateUen  die  QBttin  aoch  in  grieeh.  Hjlben  dar,  ab 
DoBohfltiuilu  des  Peneoa»  dam  ApoUo  gmenftiwwitoBudt  ihn  fleiiint 
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gewiss,  besonders  in  diT  Darstellung  Gricchisciier  Mythen, 
keine  ihnen  fremde  Köniische  Namen  gebraucht  haben 
würden,  wovon  auch  -onst  kein  sicheres  Beispiel  bekannt 
ist  ^•').  Hieraus  ergiebt  sich  die  Wahrscheinhchkeit,  dass 
die  dritte  Gapitolimsche  Gottheit  Roms  ursprünglich  Tus* 
kiflch  war  (wenn  auch  freilich  Varro**)  ifaren  Namen 
von  den  Sabinem  herkitet),  und  dass  sie  unverändert 
auf  jEUNn  übertragen  wurde,  ohne,  wie  bei  Tina  und 
Cupra  der  Fall,  mit  dner  Latiniechen  Gottheit  Ter- 
Bchmoben  xu  werden.  Im  efaemab  Tonischen  Gam- 
panien,  M  Surrent,  hatte  aleh  ein  Heiligthmn  der 
EtraaldaGhen  Ifinerva  erhalten'*).  Auch  hi  Falerii 
wurde  Müionra  mehrt,  und  ihr  Colt  Tcm  hier  nach  Born 
▼erpflamsf):  das  Fest  der  FalisUsehen  CM(ttin,  im  Hirz, 
die  QmngmOrus  genannt,  war  hiernach  Tuskisch  Man 


tu*  dem  Hanple  des  2eai  o.  ■.  w.,  alnr  andi  in  elfnlbflnUdier  Ait 

als  Kindespflegerin  (Gerbard,  tUHTI;  GZXIII;.CLXVI;  GGL7II  B| 

GCLXXXrV,  1—2;  CCXCI;  QDCXLL,  2  u.  s.  w.;  Corss.  I,  p. 
370-2).  An  Namensformen  begegnen  noch  Mei\eruva  (Fabr.  C.  I. 
n.  2i89)  mit  im  Etr.  nicht  seltener  Zerdehnung  des  v  zu  «i?,  und 
Meuarva  (Bull.  d.  Ist  1873,  p.  8  fl.),  aus  Praeiiesle.  Der  Name  selbst 
scbdnt,  da  er  &m  treffliche  indogermanische  Etymologie  zul&ast 
(maiia«-«a  »die  Tentaiidbsgabls«),  eher  itafieefa  n  eein,  u.  Gurt 
8r.  Etfm.  p.  81d*;  Ysnieek  Ist  Etym.  118;  vgl.  nub  pro» 
menervat  =  nionet  Festus  Sched.  ap.  Laet.  p.  205,  a,  12  M.  D. 

Pateren  (Spiegd)  mit  Lateiniscba*  oder  haU>>Latttniaeher  Schrift 
{Joveif  Mirrptrios)  machen  eine  Aaenaluiieii 
«•)  Varro  L.  L.  V.  74  M. 

•»)  Statius  Silv.  U,  2,  2;  III,  %  24;  V,  3,  165.  —  Die  Griechen 
lieana  den  Odyaeeos  das  iMrflhmte  HeOigthiim  grflnden,  s.  Glnver. 
ft.  SüL  IT,  p.  lief. 

Ovid.  F.  848  Ober  die  Mmerva  <hpta  anf  dem  OuK- 
adMB  Belg:  an  quia  ptrdomitis  ad  nos  captiva  Faliscis  Venit,  et 
hoc  ipsum  liier n  prisea  docUt  Dm  aadeni  AJbieitnngen  sind 
blosse  Spiele  des  Witzrs. 

••')  Es  wird  aii;.'o^reben ,  dass  die  Ausdrücke  se.nitrusy  septi- 
matruSf  die  den  sechsten,  siebenten  Tag  uach  den  Kien  bedeuten,  in 
Ttaacnliini  gebitoeliBeh  moen  (Tsrro  U  L.  TI,  14,  p.  78  M.).  Bitte 
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verstand  in  Rom  den  fremden  Ausdruck  (Juiuquatnts, 
welclier  eigentlich  den  fünften  Tag  nach  den  Iden 
bezeichnete,  als  bedeute  er  ein  fünftägiges  Fest,  und  feierte 
die  Quinquairus  deswegen  auch  —  soviel  vermag  der 
Eindruck  eines  Wortes  —  fünf  Tage  lang;  der  ange- 
lehrte  Ovidius  weiss  von  keinem  andern  Ursprung  des 
Namens'*^).  Dass  dies  ein  Turtjsches  Haoptfest  war, 
wild  auch  dadurch  bestätigt,  dass  nach  der  Tiwkischen 
Blitzlehre  Minerva  besonders  um  das  FrGhlings&quinoe- 
tium  gewaltige  BUtie  warf  *^);  dies  war  aber  grade  die 
Zelt  des  Jahres,  in  der  die  Faüsldscben  Quinquatrus  ge- 
feiert wurden.  Dass  bald  nach  den  grossen  Quinquatrus 
in  Rom  Trompeten  weihe  war,  und  ilie  Flötenspieler  der 
Minerva  im  Junius  besondere  kleine  Quinquatrus  feierten ' 

Varro  Tuskisch  vorstanden,  so  würde  er  sie  wohl  unmittelbar  aus 
dieser  Sprache  angeführt  haben.  So  wissen  Wir,  dass  decimatnu 
Faliskitcb  war,  s..Feftoa  s.  quinquaintB  (•  ood.  Ften.  pu  157, 
a,  6  IL).  FkMsr  und  TmeaUam  hattoi  noch  andn  WOiter  geBMin, 
a.  Festua  a.  t.  ttmppm  (a  ood.  Flaia.  pb  818,  a,  18  IL).  Tuaealmn 
war  also  wohl  Faliskisch.  S.  oben  Eial.  2,  14;  n.  119  ;  Bd.  I',  p.  108, 
M.  —  Vielleicht  steckt  in  der  Endung  -trut  ein  etr.  Wort  für  >Tap« ; 
vgl.  tivrs>:s'ns  (Fal)r.  G.  I.  n.  i2tl"J,  lin.  3,  fin.);  doch  s.  Deecke 
die  etr.  Zahhvdrler  in  nezzenbergers  Ztschr.  I,  p.  272.  D. 

»•*)  Ovid.  F.  HI,  810.  Dadurch  wird  die  Stelle  des  Varro  (1-  1- 
II*  89)  deutlich,  die  bisher  falsch  interpungirt  wurde:  Cluinquatru»; 
kk  dk$  mm  ab  mtMi  errore  obtirwaiur  proinä*  trt  amt  ^um- 
que,  Dietu»,  trt  dB  Tuioiikmia  post  d,  VL  Mnu  »inuUUr  ooeafvr 
Segatnu  . sie  ktef  quod  mvt  poH  d.  V.  Idtu,  Qnütqtutnu, 

Serv.  zur  Aen.  XI,  259  ae^MCROCfi»  vernali,  qwmdomantt~ 
biae  Mtnervales  t.  e.fiUmina  temptstaUt  ffraviatime  commovent.  — 
Vgl.  über  die  Blitze  der  Minerva  auch  die  Interpr.  ad  I.  42:  Sed  ctm 
Varro  dtvinnr.  V.  quatttior  (ob  IX  für  IV  zu  scbreil>en  ist?)  iliis 
fulmina  adsiijnety  inier  qnos  et  Minavae,  quaeritur  cur  Minerva 
lovia  fulmen  miserit.  Die  Interpreten  wollen  nämlich  aus  Etruski- 
acban  Yotaldlungen  arUlrai,  waa  aleh  Inf  Griaehiaclia  baaielil,  bmIi 
danan  Zaoa*  faliabte  Teelitar  aoch  aalaan  Bttii  iMigcn  darf  (AeaehyL 
BuiMii.  888  DLs  Bnrip^  TMhn  80). 

")  AngiUioh  am  latatan  Ti^  dar  a»i**"g^|[Mi  QiiiiifiMtiai^  tu  d« 
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-—  beide  Arten  der  Musik  hatte  aber  Rom  von  Etrurien 
«rfaalten  —  ist  ein  deutlicher  Beweis,  dass  diese  Göttin 
bd  den  Etrnskem  grade  eben  so  der  Musik  zum  Yot» 
Stande  gesetzt  war,  wie  in  Griechenland  die  Athena,  und 
zwar  auch  hier  nidit  der  Volcal-  und  Saitenmusik,  son- 
dern bloss  den  Blasinstrumenten.  Hier  muss  man  wohl 
annehmen,  dass  ein  wirklicher  äusserer  Znsammenhang 
die  Uobereinstinimung  bewirkt  habe.  Die  Fabel  von 
Atliena's  FlötenerfindunK  spielt  bekanntlich  in  Klein- 
asien •^■),  Kleinasien  ist  für  (Jrieclienland  das  Heinialland 
der  Bla^irislrinnente,  wie  Etrurien  für  Italien:  ein  Pelas- 
gischer  Tyrrhener  soll  in  Arj^os  das  Heiligthum  der  Athena 
Salpinx  gegründet  haben  ^^•).  Man  vereinigt  alles  Dies 
mit  dem  vorher  erwähnten  Umstände  durch  die  schon 
oben  dargelegte  Annahme,  dass  wirklich  jene  Pelasgischen 
Tynbener  von  der  Lydischen  und  Kariscben  Käste  nach 
Sfldetrurfen  —  der  Gegend  ^on  Caere,  Taiquinii,  Falerii 
—  herübergezogen  seien  und  sich  hier  mit  den  alten 
Rasenem  vereinigt  haben.  Hatten  diese  Feiasgisch^ 
Tyrrhener  schon  die  Kleinasiatische  Uebung  des  FlOten- 
spiels  und  ihre  eigne  Erfindmig  der  Trompete  an  die, 
ilinen  von  Attika  her  wohlbekannte,  Athena  angeknüpft: 
so  war  es  nun  leicht  und  nalürlieli,  dieselbe  Ehre  auf 
eine  in  Etrurien  eiiüieiuiische,  in  manchen  Stücken  doch 


X.  Cal.  April.,  war  das  tubilustrhtm,  Ovid  F.  III,  849;  Ly.liis  ,h' 
men?. ;  (lal.  ap.  Gruler.  p.  l'V^,  gewiss  eine  Tuskische  Feierlichkeit, 
wenn  auch  dabei,  nach  Lydns.  Sahinischen  SchlachtgAttern ,  dem 
Mars  und  der  Nerine  (/emimnum  von  Nero),  geopfert  wurde.  Die 
«faibd  füngirenden  fsMetiMt  waren  angesehne  Priester,  Fetttts  s.  v. 
tubie.  (e  eod.  Fain.  p.  8Si,  b,  95  M.).  —  Ueber  die  Qminquairw 
mbmm  t.  Tarro  TI,  17  (p.  ^)  X.;  Ovld  F.  TI,  651  III;  Festos- 
8.  V.  vnmtaculae  quinquatruf  (eehed.  ap.  Laet  p,  149,  a,  S9;  P.  Diae. 
Ezc.  Fe.  p.  US.  1  M.). 

Der  Pht7gisclie  Seilenos  Marayas  bebt  das  weggeworftie 
iDstniment  auf. 

IV.  1.  4. 

Mällar'f  Ktratkcr.   II.  4 
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gewiss  übereinstiminende,  Göttin  Menorva  zu  übertragen; 
die  Etruskische  Kunst  bildete  alsdann  diese  Jienerva  ganz 
nach  der  Hellenischen  Pallas  aus  '  "). 

3.  Vertumnus  war  ein  sehr  angesehener  Tuski- 
scher  Gott  ( Deus  Etrurias  princeps  nach  Varro),  den  die 
alte  Volsinische  Niederlafisimg  in  Rom,  welcbe  erst  den 
GaeliaGhen  Berg,  dann  den  Tosldsclien  Vicus  zum  Wohn- 
ort eiiialtai  haben  soll,  als  ihren  Hauptgott  aufirtellte**). 
Welches  aber  eigentlich  der  Shin  nnd  die  Bedeutung  dieses 
Gottesdienstes,  darüber  war  in  den  Zeiten  der  Römisdieii 
Litteratur  die  Tradition  grOsstentheils  verhallt,  so  dass 
die  Alterthumsforscher  sich  meist  einem  etymologischen 
Kathen  ergaben.  Man  leitete  den  Namen  allgemein  von 
rei'fn  her,  und  deutete  ihn  nun  entweder  von  der  Be- 
schränkung der  austretenden  Tiber  (rerso  ab  amne),  odt-r 
von  der  Sonnenwende,  oder  von  dem  Waarenumsatz 
und  den  Handelsgeschäften  (a  retfendis  mercibus),  die 
zufälligerweise  bei  seineu  Heiligthum  in  Rom  stattfan- 
den^^), oder  davon,  dass  der  Gott  ui  einer  gewissoft 


MinerT«  (Athene)  eiaeheiiit  auch  auf  etr.  Silber-  und 

Kupfermünzen,  bes.  von  Populonia,  Rev.  Eule,  Halbmond,  Stern,  s. 
Bd.  1»,  Beil.  1.  p.  120;  427;  De  ecke  Etr.  Forsch.  H,  p.  90-1. 
Auch  die  Eni«!  nll>>iti  kommt  vor.  und  auf  den  Münzen  mit  pei^fsn 
als  Rev.  zum  Henneskopf,  s.  Bd.  I»,  BHl.  I.  p.  422  u.  430;  Deecke 
Etr.  Forsch,  ibid.  —  Leber  die  Beziehung  des  Gorgoneion  zur 
Atheue  s.  Deecke  Etr.  Forsch.  U,  p.  105;  über  die  Nachprägung, 
dei  qrraeusui.  ' Athenetypus  Bd.  I*,  Beil.  I,  p.  416  u.  4i0.  D. 

Ehü.  %  15  - 16,  n.  lM-125»  Bd  .1*.  p.  110  ff.  —  Vertumnua 
stand,  wie  aus  Propertius  V,  6  ff.  und  andern  Zeugnisaen  her- 
vorgdll,  da  wo  der  Tuschs  vicus  an  das  Forum  stiess,  unfern  des 
.  Velabnims.  Vgl.  Sachse  Gesell.  uikI  Besohr.  des  alten  Roms  I, 
p.  21»8.  In  diesen  Ge'„'endeii  hat  man  1.">4'J  die  In«ohrifl  gefunden: 
Vortnmnus  teiuporihua  DwcUltwii  et  A/nxnnauiy  G  ruf  er  p.  1J<>,  3. 

So  Asconius  iu  Verrin.  II,  I.  50,  p.  64,  ed.  Paris,  und 
P<in»fayr.  m  Horas  Epist  I,  20,  1  (p.  307  Mey.),  welche  beide  da» 
LcM»l  m  tilHm  vieo  thurario  (iub  hatiUoa$  anjffio  Asoon.)  angebeOr 
wie  man  damals  den  viatt  Tmeut  nannte. 


m,  8. 3. 
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TTnentschiedenbeit  zwischen  Jüngling  und  Mädchen  ge- 
ittldet  wurde  und  deswegen  in  mancherlei  Tracht  und 
Amt  erseheinen  konnte,  ohne  dass  man  einen  Wider- 
sprudi  mit  seinem  CSiaiakter  bemeKkte**).  Man  setzte 
dabei  voraus,  dass  verto  auch  ein  Tuskischee  Stamm- 
wort sei  (denn  der  Gott  hatte  doch  wohl  im  ISueua 
rkus  seinen  yateitandiselien  Namen  beiialten),  welches 
wenigstens  sonst  nicht  bewiesen  werden  kann  Indessen 
kann  doch  die  Sa^e  von  den  vielen  Verwandlun^^en  des 
Vertumnus  nicht  bloss  auf  Etymologie,  sie  muss  auch  auf 
Tradition  beruhn;  die  Dichter  wenigstens  setzen  sie  als 
den  eigentlichen  Charakter  des  Vertumnus  bezeichnend 
voraus  Da  aber  die  Gestalten,  welche  er  nach  ihnen 
annimmt,  sich  fast  immer  auf  Landleben  und  Jahres- 


**)  Die  meisten  ErklArungen  giebt  Properz  (der  hier  Kalli- 
machos'  nachzuahmen  scheint),  die  erst»«  aiicli  Serv.  ad.  Aen. 

VIII,  90.  Die  Deutung  von  der  Sonnenwende  nimmt  Creuzer  Symb. 
II,  p.  958  an. 

Zwar  sagt  Properz  IV.  v.  48—49:  at  mihi  quod  Jorwas 
mnv  wrf€6ar  m  onuuB  Nwmn  aSb  «vfiMai  patria  Ungua  dtdit, 
aber  patria  hedtntui  hier  wohl  die  ROmisehe.  Nach  Fettm  (Bi& 
bei  P.  Diac.  18,  15  K.)  hie«  ar§e  vertt  im  Tudriwihffi  an$rt9 
i^iMni,  also  wohl  crse  —  avttU.  IL  —  Auch  Corsa.  I,«  p.  6i7  ff.  hfilt 
sicli  an  Festus'  Worte,  der  ar«e=:oMnt  eiUftrtt  wrafssit^ffiern,  findet 
aber  in  jenem  das  lat.  arce^  in  diese  meinen  acc.  sg.  fem.  =  *vertimy 
verwandt  mit  Volcnuns  u.  s.  w.  —  Vtriumnus  oder  Vortumnus  ist 
ofTenbar  durcb  Volksetymolojjie  dem  latriniscben  ciTlfrc  angeäbnelt, 
hat  aber  ursprünglich  wohl  eine  ganz  andere  Bedeutung;  vgl.  wegen 
der  Endung  die  Göttin  VoUumna,  den  König  ToiumimSf  die  etr. 
Bomb  ftijiMUM,  mtama,  motamena  o.  a.  w.  Sonat  a.  Preller 
RBm.  Myth.  p.  397  £;  Graaaaaanii  Die  itaL  Oottanaiiien  (Ztach. 
£  Tflrgl.  Spr.  XVI,     III).  D. 

••)  Tibull  IV,  2,  13—14  Talis  in  afterno  fdix  Vtrtumnus 
Olympo  Mille  holet  omatus,  mille  decmter  habet;  \'^\.  Ovid.  Met. 
XIV,  6a5  u.  Aa.  -  Nach  Acro  zu  Horal.  .^.11.  7.  H  stand  Ver- 
tumnus an  vielen  Plätzen  der  Stadt  und  in  allen  Muiiiciiiien  mnbujtio 
vuUny  so  dass  man  aileiiei  (iuttkeiten  aus  ihm  macheu  konnte. 
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fruchte  beziehn,  so  darf  man  anpehmen,  dass  die  Fülle 
und  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungen  und  Gaben  des 
Jahres  durch  jene  Vielgestaltheit  ausgedrückt  werden  soll, 
dass  Vertumnus  der  immer  neue  und  wechselnde  Segen  • 
des  Frühlings,  Sommers  und  Herbstes  ist.  Die  Tuskische 
Kunst  scheint  ihn  deswegen  dem  Dionysos  der  Griechen 
nachgebildet  zu  haben.  Die  Gartengewächse  des  Früh- 
jahrs ^*),  die  Ernten  des  Sommers  sind  unter  seiner  Ob- 
hut, besonders  indess  steht  er  dem  Herbste  und  seinem 
Segen  vor,  Wein  und  Obst  sind  seine  vorzüglichen 
Güter  Die  Vertumnalien  waren  im  October  * ').  Geres  **) 
und  Pomona  werden  mit  ihm  zusammengestellt,  die 
letztere  ihm  in  Rom  zur  Frau  gegeben**).  Nach  Allem 
ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  er  bei  den  Tuskem  ein  grosser 
und  mächtiger  Jahresgott  war;  in  der  Römischen  Mytho- 
logie, wie  sie  unter  Griechischem  Einflüsse  allmählich  ge- 
ordnet wurde,  musste  er  sich  den  Rang  eines  Halbgottes 
gefallen  lassen**). 

4.  In  der  Heimat  des  Vertumnus  für  Rom,  zu  Vol-. 
sinii,  wurde  vor  allen  andern  Gottheiten  die  Nortia 
verehrt*^),  ein  acht  Tuskischer  Name,  der  eine  Fortuna, 

")  Mercihus  et  vemis  dives  Vortwnnua  abundaty  Columella 
X,  308;  vgl.  Propei-2  und  Ovid.  1.  l.  n.  37  u.  38. 

«•)  Ausser  Properz  1.  1.  n.  37.  Ovid.  M.  XIY,  687. 

Nach  Varro  de  L.  L.  VI,  21  (p.  81)  M.  vor  den  Meditri- 
nalien,  die  nach  einem  Galend.  ap.  Gruler.  p.  133.  a.  d.  V.  Id.  Octohr. 
fallen,  s.  Dempsler  E.  R.  I,  15.  —  Nach  einem  andern  Kalender 
bei  Gruler  p.  134  ein  sacrwn  Vortumni  an  den  Iden  des  Au^st. 

**)  Ära  Cereri  et  Vurtuno^  P.  Viktor  Reg.  VIII.  Urbis. 

*•)  Ovid,  M.  XIV,  642  ff.,  motivirt  durch  diese  Liel)e  die  mannig- 
fachen Verwandlungen  des  Vertumnus. 

*')  Fulgenlius  s.  v.  semones  p.  561  (p.  390  Ge.).  —  Dass 
Varro  den  sicher  Tuskischen  Vertumnus  auch  unter  den  Git- 
tern des  Sabinischen  Tatius  nennt,  .beweist,  wie  wenig  daraus 
der  Sabinische  Ursprung  folgt,  L.  L.  V,  11,  75  (p.  30)  M. 

♦»)  Liv.  VII.  3,  7;  Juvenal  X,  74;  Tertullian  Apolog.  24 
(Volsiniensium  Xortia);  ad  nat.  II,  8.    Eine  Inschr.  in  Hexam.  aus 
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der  von  Antiiim  und  Praeneste  ähnlich,  bedeutete  Ihr 
Tempel  war  Römischen  Alterthumsforscliern  durch  die 
kalendarischen  Näfrel  merkwünli^' * ');  sie  scheint 
hiernach  auch  als  Lenkerin  der  Zeit  ^^edacht  worden  zu 
sein.  Die  Güttin  des  Municipiuni  F  er  entin  um,  welche 
von  Einigen  Fortuna,  von  Andern  Salus  genannt 
wurde '^),  war  wohl  auch  diese  Xortia,  und  Dasselbe 
kann  von  der  Fortuna  in  den  Inschriften  des  Städtchens 
Arna  (eine  geographische  Meile  von  Perusia  auf  der 
Umbrischen  Seite)  behauptet  werden*"').  Die  Fortuna, 
welche  unter  den  Tuskischen  Penaten  voriLommt,  ist 
gewiss  keine  andere  Gottheit*^). 

Neptnnus  wird  hi  einer  Etruskiechen  Sage  als 


Volsiiiii  (Burmann  Anth.  Lat.  Cl.  I,  cp.  19,  p.  57)  lieginnt  Nortia 
te  v^neror  lare  crrtus  Volsinietisi y  s.  Bd.  B»'il.  II.  p.  i88. 
Mehrere  Volsinische  Aren  und  Votivsteine  <ler  Nortia  führen  Gori 
M.  E.  T.  II,  p.  17;  cf.  303;  Adanii  T.  II,  p.  153  ff.  an.  Eine  Flo- 
^rentiniflche  InDchr.:  Magnat  deae  Nortia bei  Reines.  I,  131.  VgL 
auch  den  Bninamwi  Nortimu  (Nod  des  Tergorlll,  n.  66)  und  den 
etr.  nurxiu  (elasiD.  Fabr.  G.  L  n.  714;  perus.  ibid.  n.  1781X  •> 
Bd.  V,  Bea.  n,  p.  490.  M.  u.  D. 

*•)  Martian.  Capella  de  nupl.  phil.  I,  18,  9  vergleicht  Nemesis, 
Tyche  und  Nortia.  —  Juvonal's  Stelle  he^a^rf:  wenn  dif  Vol^^ini- 
nische  Fortuna  ihrem  Laudsmauu  Seianus  gCUistig  gewesen  wäre, 
vgl.  die  Scholien. 

Li».  ?II.  3,  7;  vgl.  unten  IV,  7,  6. 

So  ftratehe  ich  Tacitus  Ann.  XV,  Ii3:  Seaeuino,  qui  pugio^ 
wem  templo  Sahiiis  [in  Efrwia  ist  GIosnoi)  «ioe,  uf  alii  tradidere, 
Portmae  Fercutino  in  oppido  detraxerat.  Verschiedene  Schriftsteller 
nannten,  der  eine  die  Göttin  Fortuna,  der  andre  Salus;  vgl.  c  55,  fm. 

')  S.  aijer  diese  Vermiglioli  OpuseoU  V.  II,  p.  42  und  Gior- 
nale  Arcadico  V.  III,  p.  t>83. 

Vgl.  Salus  neben  Jupiter,  Fortuna  ihm  gegenQl>t;r  im 
HimmfllBtemplum  des  Matt  Gapslla  (III,  6,  1  und  Nissen  Tempi, 
p.  186).  In  Rom  war  der  Tag  der  Sommersonnenwende  der  For« 
Fortuna  und  ihrem  SdiOtding  Servius  ToUios  geweiht  (ebd. 
p.  166;  Preller  ROm.  Mytb.  663).  D. 
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Stammvater  Vejentischer  Heroen  und  Könige  genannt*^); 
zugleich  kömmt  er  in  der  Genienlehre  der  Tuskisohen 
Disciplin  und  (was  indess  hier  am  wenigsten  ent- 
scheidet) in  einem  Rasponsum  der  Haruspice.s  ' '*)  vor; 
es  muss  also  wohl,  wenn  auch  vielleicht  der  Name  nicht 
Tuskisch  ist,  die  Religion  dieses  Volkes  emen  fihniifihfin 
See-  und  Wassergott  gekannt  haben  ^ 

Im  Gaeritischen  Hafen  Pyrgoi  hatte  eine  Göttia 
einen  grossen  und  reichen  Tempel,  weiche  liei  den  Gii^ 
eben  getröhnlich  Leukothea  hiess  ^').  Strabon  dagegen 
nennt  sie  Eileithyia  und  ihnn  Tempel*  eine  Chefin* 
düng  der  Pelaiqger  Es  war  ohne  Zel^  die  ItaliBflhe, 
8^  S^ns  za  Rom,  im  Volifeedande*'),  mid  andi  sonst 


Serviut  'rar  Am.  Vm,  986, 
M)  Nigidias  bei  Araob.  adv.  gent.  m,  4a 
K.  1,  e. 

*'^)  Dies  leigen  auch  die  Symbole  des  Dreizacke,  Seepferde^ 
Delpbines,  Anken  auf  Tieleii  etr.  mnaen,  von  Vetulonia,  Voltenrft* 
und  Populonia,  9wle  (Faenla^  u.  s.  w.  Auch  Idetet  eine  der  spä* 
teren  Kupfermfln»!  den  Poseidonitopr,  Her.  Se^jrflBrd,  •.  Bd;  I*, 

Beil.  I,  p.  384  ;  390  ;  399  u.  s.  w.;  426;  Deecke  Etr.  Forsch.  II, 
p.  89—90  u.  p.  140  ff.  Der  Name  findet  sich  als  ne&uwis  auf  einer 
Scarabäengemme  von  Vulci  (Fabr.  C.  I.  n.  214^)),  als  ne^'/na  auf 
einem  S|>ie}.'el  von  Toscanella  (ibid.  n.  2097;  Gerbaid.  t.  LXXVI). 
Diese  Furnion  m\d  ilaliscb  (s.  Deecke  Kritik  p.  16)  und  cIhmiso  sind 
die  dargestellten  Mytbeu  unetr.  (griechisch),  vgl.  Deecke  Etr.  Forsch, 
n,  p.  Ul;  Goree.  I,  p.  313.  Nach  einem  1840  zu  Gerretri  gefun- 
denen Basidief  (Ann.  UL  184i,  p.  3S)  scheint  Neptunus  der  beson- 
dere Sehutigott  von  Vetulonia  gewesen  lu  aebi,  s.  Deecke  Etr. 
Forsch.  LID. 

**)  Die  Stellen  Ebd.  6^  7,  n.  31;  Bd.  I*.  p.  189. 

*^  Strab  T,  G.  »6;  t,  8.  —  MerkwOrdig  ist,  da»  aneh  bi 
Aegypten  die  sonst  Eileitbyia  genannte  Stadt  Ton  Plin.  N.  H.  Y*  9 
(11),  60  LtueothtM  vrbs  genannt  wird. 

^)  Liv.  V.  19,  6;  VII,  27,  8.  -  Auch  zu  Pinnram  nach  der 
halblatein.  bisefaiift  bei  Lanii  S.  T.  I,  p.  164,  n.  iS. 
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nocli  in  Ef ruricn verelirte  Mater  Matuta,  die  von 
den  RöMiischeii  und  Griechischen  Alterthumskundigen  in 
der  Regel  mit  der  Leukothea  zusammengedeutet  wurde: 
eine  Deutung,  die  auf  allerlei  Schlüssen  aus  den  Mythen 
der  letzteren  mid  den  Gultusgebräuchen  der  ersteren**) 
beruht,  zu  denen  das  im  Alterthum  überall  vorkommende 
Bestreben  (Ülhrte,  die  hebnischen  Gottheiten  im  firemden 
Lande  wiederzufinden.  Indessen  fasste  man  doch  in  Rom 
diese  Vaier  Matuta  weit  mäar  als  Iforgengöttin  denn 
als  SeegOttin;  auch  der  Name  bezeichnet  deutlich  die 
Täge»-Miitter;  und  bei  der  Griediischen  Uebersetamg 
Leukothea,  weisse  Göttin,  möchte  man  also  wohl 
auch  ursprünglich  mehr  an  das  Fruhlicht,  als  an  den 
weissen  Schaum  des  Meeres  gedaclit  lialjon.  Die  Mutter 
des  Tageslichts  konnte  leicht  zugleich  als  die  Gottheit 
angesehn  werden,  dio  das  Menschenkind  ans  Ta^'oslicht 
fordert:  darum,  scheint  es,  nennt  sie  Strabon  Eileithyia. 
Hiemach  wäre  die  Göttin  von  Pyrgoi  eine  Göttin  des 
jungen  Tages  und  Menschen.  Doch  kann  man  zur" 
Stütze  der  Ansicht,  dass  sie  eine  Seegöttin  gewesen, 
ihre  Verehrung  in  emem  Hafen  anführen.  Das  eigent- 
ÜGhe  Wesen  dieser  sogenannten  Leukothea  bleibt  daher 
inuner  noch  dunkel:  war  sie  eine  Seegottheit,  woran 
ich  zweifle,  so  könnte  man  sie  mit  der  Etruskisdien 
Orakelgöttin  Tethys  im  Mfthrchen  des  Promatkion 

**|  EIm  ehmie  mit  nUmnen  Buchstaben  bcnsbiielme  Tafel,  m 
VonteiNikiaiio  gaftmdsn  (Gori  Inacr.  Urb.  Etr.  m,  p.  166,  n.  196; 
Ottditts  Sl,  6),  hat  die  hnefarift:  Afatris  tnagnae  MaMae  eotuerttU. 

Matutin,  ludion.  Täius  Teitnii  T,  /.  Etq.  Calwnu  Procuratwr 
hui.  Mat.  Prise,  oim.  X.  sign.  nev.  rest.y  woni»  man  sidit,  daaa 
die  Matuta  in  diespr  (»'»gend  Spiel«-  lialtf«. 

»•)  Ovi.l  F.  VI.  481;  Plutarch  Caniill.  5. 

•»)  Lucrot.  de  R.  N.  V.  65G  La.;  August  in  de  C.  D.  IV,  R. 
Plutarch  Romul.  2.  —  Dempster  E.  R.  I,  Ifc^,  T.  1,  p.  79 
iriD  Biiuq  sdmiben  ond  die  Garmenta  danmier  tentehn  —  auf 
•0  anbekanntem  Boden  tu  wfllkfirlich. 


fik  einerlei  halten,  da  e8  in  Gaere  wenigstens  Orakel- 
Loose  gab**") 

5.  V  nie  an  US  wurde  in  Tuskischen  Städten  ver- 
ehrt, wie  zu  Perusia  ob  aber  unter  demselben  Namen, 
ist  sehr  zweifelhaft,  da  auf  einer  sogenannten  Etruskischen 
Patere  der  Eröffner  des  Zeushaupts  zur  Geburt  der  Pallas, 
auf  einer  andern  einer  der  Werkmeister  des  Trojanischen 
Pferdes  Seolans  heisst  *^ Er  war  auch  unter  den  blitz- 
werfenden Göttern  der  Disciplin  ^^). 


Liy.  XXI,  6t,  6;  Sidon.  Apoll.  C.  IX,  187.  -  Auch  in 
Palerii,  Liv.  XXII,  1.  11;  Plutarch  Fabius  2. 

«»)  Appian  B.  C.  V,  49;  Dio  Gass.  XLVIII.  Ii. 

^'1  i>.  jetzt  den  ersten  Spiegel  bei  Gerliar«!.  t.  lA'VI  {pntcra 
Cospiann  aus  Arezzo.  Lanzi  II.  t.  H,  n.  1),  den  zweiten  ibidem 

I.  GCXXXY  (unljekaniilen  Fuiidüils,  in  Paris;  Lan^i  ibid.  l.  8,  n.  3). 
Der  Gott  ist  ji)geiidlich ,  nackt  Iiis  auf  die  Mtmys,  mit  spitaam 
Handwerkahut  und  hfilt  das  Roes  fest,  den  linken  Ann  tun  seinen 
Hala  aehUngend.  Die  auch  von  Goraaen  (I,  p.  388—9;  613,  n.  i9> 
angenomniene  Deutung  Ist  falsch:  das  Bild  stellt  die  Feeedung  dea 
Pegasus  {ptcsty  nicht  =.lnri^f,  s.  Deecke  Krit.  p.  35,  Note)  dar 
niid  ist  nicht  Name  des  Pferdes  {—Twoq),  sondern  der  Quelle. 
Li  II  dritter  Spiegel,  wn^  Corneto  (Helhij;  Bull.  Ist.  1870,  p.  (K)) 
stellt  die  Fesselung:  der  Here  {Um)  dar;  ein  vierter  (Gerbard, 
t.  XC),  aus  Chiu^ji  (in  Berlin),  ^mhi  den  Gott  in  kurzem  Hocke  mit 
Lanvif  Fußuns  und  Mari's,  Die  Namensformen  sind  t^ant^^ 
tßeHaut  und  udiaut,  von  Goraaen  aua  ^te^lo^önus  (entereas 
al9q^)  fedantet,  unmQgllcfa,  a.  Deecke  Krit.  p.  36;  eher  iat  er 
▼erwandt  mit  dem  Yomamen  se^re,  weiht,  iedneif  a.  Bd.  l\  BeiL 

II.  p.  iGO.  -  Auch  auf  etr.  Kupferaiflnzen  von  Popnlonia  enebont 
der  Gott  mit  Spitzhut  und  Lorbeerkranz.  Rev.  Hammer  und  Zanjre. 
auch  Kette,  s.  Bd.  I',  Beil.  I.  p.  415;  Deecke  Etr.  For;«cb.  II,  n. 
67— (>8*  (p.  47—48);  derselbe  Hev.  neben  einem  Hernieskopf.  s.  Bd. 

p.  417;  Deecke  ibid.  n.  71*'  (p.  50).  Der  Dienst  des  Gottes  in 
Populonia  erklärt  sich  aus  dem  Besitz  der  Insel  Elba  und  den  grossen 
Knpfer-  und  Eieenwerkoi  der  Stadt,  a.  Bd.  I',  p.  224;  Deeeke  Etr. 
FoTBcli.  II,  p.  iia  —  Goraaen  <I,  p.  867;  Ztaehr.  f.  Namiam.  m. 
p.  18)  schreibt  auch  eine  eeprtgte  Kupfennflnae  mit  Heptaaestoskopf, 
Rev.  Centaur,  und  der  Inschr.  .  .  .  irttma  Cortona  zu,  doch  ohne 
Wahrscheinlichkeit,  a.  Bd.  P,  Beil.  1,  p.  43i;  Deecke  Elr.  Forsch. 


Satnrnus  scheint  als  Erdgott  auch  in  der  Etrus- 
tischen  Blitzlelire  vorgekommen  zu  sein^  ');  sein  Cultus 
blühte  im  alten  Aurinia,  welches  als  Römische  Coloiiie 
Salurnia  hiess,  wohl  aus  demseibeji  Grunde,  wie  Falerii 
Junonia  Colonia 

Auch  Mars  galt  den  Tuskern  als  blitzwerfender 
Gott  '^  )  :  in  Falerii  nannte  man  einen  Monat  nach  ihm  *^"). 


n,  p.  57  (XYin,  n.  99).  —  Jedenfalls  war  SefHtmi  ein  etr.  Hatioiial* 
gott  des  Feuers  und  der  Schmie«1ekunst.  D. 

Die  ///'/•/  Ett'Ksc'Tinti  bei  Serv.  Aen.  I,  42  (46),  WO  Bur- 
Uailii  für  l  'i/canum  luiu/uin  hat 

•»)  Nach  riinius  N.  H.  II,  bi  (53),  139.  Der  Zusammenhaug 
ilk  der:  »Etrorlen  glaubt,  da«  gewiaee  BUtie  aus  der  Erde  kommen. 
Die,  wddie  darOber  genauer  fondien,  i^anben,  daw  aie  vom  Pla- 
neten Saturn  kommen,  wie  dSe  sQndenden  vom  Planeten  Mars.«  Ea 
erbellt  daraus,  dass  die  Ikrtisca  disoj^hua  nichts  vom  Gestirn  des 
Saturn  sa^,  denn  grade  diese  Blitzt-  kamen  nach  ihr  fll)erHaupt 
nicht  vom  Himmel.  Doch  scheint  Saturn  dabei  sclicm  genannt  wor- 
den zu  sein  (was  eben  den  angeblich  genauer  Forsclienden  zur  üm- 
deutang  Anlass  gab),  und  dann  als  Er d gott. 

•«)  a  a  n,  1,  i;  Bi.  I»  p. 

&  D.  if ;  68. 

Ovid  F.  III.  89.  -  Latein,  hischr.  von  (Nibby  Viaggte 
nei  contorni  T.  I.  p.  51)  und  von  Faesulae  erwähnen  den  Mars, 
Gori  Insc.  Urb.  Etr.  P.  II,  p.  9:],  n.  2;  s.  auch  M.  E.  T.  II,  p.  U  J.  il. 
—  Der  etr.  Kriegsgott  Laran  oder  Lainn  wird  auf  etr.  Spiegeln 
ala  sonst  uaciler  Jüngling  dargestellt  aiil  hinten  herabhangender 
cklamjfs,  Sdniheii  od«  SehnflitÜefehi,  Speer,  Schwert,  Schild,  aoeh 
Babn;  aof  einem  gpicfel  von  Otfaeldk»  ala  Geliebter  der  l|»brodite 
(Turon),  a.  Gerhard  L  LIX,  t;  XG;  GGLT,  e;  CCLTD,  h  und  e,  1| 
CCLXXXIV.  1  und  2;  Gamnrrini  Bult  bU  1873,  p.  144;  Fahr, 
G.  I.  col.  Vm  u.  99i,  u.  s.  w.  —  Corsspn's  fl,  p.  252-3)  Com- 
binalion  mit  Lay,  Losa  ist  «chwerlich  N^^'nuuiet.  —  Nel)en  ihm 
kommt  auf  dem  Spiegel  Gerb.  III,  t.  XC  t-in  ähiiliduT  .lüni^ling  mit 
dem  Namen  Maris'  vor.  Da  aber  dies  Wort  sonst,  mit  vei-schiedeuen 
Bsbiamfln,  wie  Bedna^  ünUndiw»,  Butmana,  GOtterkinder  be- 
aaiehnet  (Goraa.  I,  968-6),  ao  iat  dabei  woU  nitibt  an  Man  nt 
dnken,  imnal  diea  Wort  ana  Mäo&n  «»F«Mww1i>n  iaL  —  Der  etr. 
Voraame  ütantne  {MQmerH)^  Marce  aeheint  itaUsefaan  Crapranga, 
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Der  Cultus  des  Janus  inuss  den  Tuskern  auf  jeden 
Fall  zugestanden  werden®').  Aus  Falerii  kam  ein  Bild 
des  Gottes  mit  vier  Gesichtern  nach  Rom  Nun  ist 
der  Name  Janus  aber,  insofern  er  einen  Durchdrang  und 
in  Folge  dessen  einen  Thürengott  bezeichnet,  rein  La- 
teinisdi ;  er  wurzelt  und  verbreitet  sich  in  der  Lateinischen 
Sprache.  In  der  Tuskischen  müsste  er  schon  deswegen 
▼eraehieden  gelautet  haben,  weil  die  Sprache,  so  viel  ich 
finde,  kein  ccmsonaatas  I  kennt Berichtet  aber  der 
Lyder  Joannes  genau*'),  so  hatte  Vano^^  angegeben, 
Janus  sei  bei  dm  Tuskem  der  Himmel  und  darum 
jeglicher  Handlung  Au&eber.  Die  vier  Gesichte  würden 
darnach  auf  die  Tier  Hauptregionen  des  Himmelstempels 
bezogen  werden  müssen,  Janus  würde  der  Gott  des  Gardo 
und  Decumanus  sein ;  dadurcli  konnte  er  mit  dem  Thüren- 
gott, wie  die  Lehre  vom  Templum  zeigt,  in  Berührunor 
kommen,  und  Ixn  hinzutretender  Aelmliclikeil  der  Namen 
leicht  versciunolzen  werden.  So  ergäi;)e  denn  auch  dieser 


abgeleitet  vom  sabinischen  Namen  des  Kri«gagott«  Mamertf  §,  das 
llÄhere  Bd.      Beil.  U,  p.  467.  D. 

Vpl.  Dem  pst  tM-  E.  ]{.  I.  IG  und  Intrliirami  Mon.  Etr.  S. 
III,  HagioTi.  1,  welcher  die  verschiednen,  zum  Theil  sehr  unkritischen, 
Meinungen  über  den  Jauuscult  in  Etrurien  zusammenstellt,  selbst 
aber  leugnet,  dl«  JaniiB  ein  Eirnaldacber  €k)tt  gd. 

Serv.  ad  Aen.  TII,  606.  FoMUa  eapti§  FhaUria  {aL  FttUB" 
ds),  ehfitate  TuBCtaSf  immtum  est  9umdaerum  iam  cum  finnUhu 
quattuor.  Daaeelbe  aagen  die  Mai*schen  hiipr.  ad  Aen.  1.  I.  —  Das 
Rflmische  Janiculum  gegen  Etinirien  darf  man  wold  nicht  fflr  Tus- 
kischen Janusoult  anführen.  M.  —  leb  glaube  doch,  s.  Deecke  Etr. 
Forach.  II,  p.  125.  D. 

Ei»  kommen  etr.  doch  ein»'  Reihe  Namen  mit  anlautendem 
I  und  tolgendem  Vocai  vor,  s.  Fabr.  G.  I.  col.  636  ff.,  so  dass  dieser 
Grand  gegen  die  amdrOddidien  Zeugnieee  etr.  Uiaprungs  nicht  Stich 
hllt,  8.  n.  7i\  D. 

**)  Lyd.  de  nenaa.  IV.  lannar  S,  pw  IM  H. 

Varro  divinarum  (Stiav  n^fnitnv)  14  bei  Lyd.  L  L 
n.  69.  ~  Auch  Macrob.  Sat.  1,  9  kennt  die  Deutmig. 
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Standpunkt  eine  Bestätigung  der  geistreich  ausgeführton 
Ansicht,  dass  im  Römischen  Jaiius  zwei  verscliiedene 
Gottheiten  —  hiemacli  ein  Tuskiseiior  Himmels-  und  ein 
Latinischer  Thürengott  —  vereinigt  worden  sind  '  * Für 
das  Ansehn  des  Tuskischcn  Janus-CuUus  spricht  auch 
das  bekannte  Doiq)dhaupt  auf  Volaterraiuicheii  und  andern 
Münzen ' ' 

6.  Veiovis  oder  Vedius,  offenbar  Lateinische  Na- 
men, bezeichnen  einen  Etmskischen  Gott  von  sddimnier 
und  geAfarKcher  Wirksamkeit  Seine  ftirclitbaren  BUtie 
kOndigten  rieh  denen,  die  de  tnUbn  Beuten,  'schon  Toriier 
durch  Taubheit  an  Der  ROmlseiie  Name  beieiefanet 
sehr  dentliefa  einen  bOsen  Jupiter,  da  Ovid*8  Erkttrung"), 
es  sei  der  junge  Jupiter,  wril  tfegrmidU  und  vtBctu  klein 
heissen,  dadurch  offianiMur  nur  schlecht  begrfindet  ist;  «e 
negirt  contradietorisdi.  Man  sah  den  Gott  in  seinem 
Tempel  zwischen  der  Tarpejischen  Burg  und  dem  Gapitol 
in  jugendlicher  Bildung  und  mit  Pfeilen  bewaffnet,  wobei 


Abbandl.  der  Berlin.  Alcad.  1816,  17.  —  Greuser  Symh. 
II,  p.  896  sagt  »Janas  war  den  Etradtern  was  Zeus  den  Griedien, 
ReefatsqoeDe,  Redilaklliper  and  letster  Gtnnd  der  HenMebeigewaltc 
olme  jedodi  flberiian|it  m  beivt'aen,  daae  Janna  ein  Toekiaelier 

Gott  war. 

Z.  B.  von  Telamon,  dem  Hafen  Vetulonia's,  s.  Bd.  F, 
Beil.  1.  p.  4ü();  41.';  Deecke  Etr.  Forsch.  II.  p.  'U—U;  p.  12.^-9, 
wo  der  Nachwei.s  versuclit  worden  ist,  dass  der  ganze  Wortalaram 
etr.  ist  und  »Bogen,  Gewölbe,  Durchgang«  bedeut^e,  aleo  Janns  der 
etr.  Gott  dea  Kmmdsgeiftibee  war,  der  mit  der  Kunst  dea  Bogen*  * 
baoa  nach  Rom  wanderte.  Dort  ist  aneh  die  Deatnng  PreUer*a 
ab  Sonnengottes  (ROm.  Myth.  p.  U9  ff.)  widerlegt  und  für  die  Oeff- 
nung  und  Schlieeeong  dea  Janofllempda  dna  bolie  Bedeutung  ge- 
wonnen. D. 

Tagfs'  BücliPf  l>ei  Ammian  Marc.  XVII,  10,  ±  M.  — 
Preller  H.  M.  p.  Ü35,  n.  2  vermuthet  freilich  Vegoiicis^  von  der 
Begoe  stammend;  Sehmeiaser  liest  Vtgonicia  s.  Hl,  2,  5,  n.  45.  D. 
»)  OTid.  P.  ni,  435  ff. 


Digitized  by  Google 


60  Iii,  a,  c. 

Römische  Anti(|uare  an  den  verderbenden,  strafenden 
ApoUon  dachten :  sein  Fest  war  vor  den  Xonen  des  .Miirz, 
eine  Zie<ro  wurdt-  Ihm  statt  eines  Menschen  geopfert  '*). 
MsLii  rechnete  ihn  auch  zu  ileu  unterirdischen  Göttern 

Summ  an  US  war  einer  der  bedeutendsten  Götter 
in  der  alten  Rlitzlelire,  und  durch  diese  auch  in  den 
Römischen  Cult  gekotomen  '^),  in  dem  er  in  alten  Zeiten 

—  denn  später  wusste  man  fast  nichts  mehr  von  ihm 

—  80  hoch  wie  Jupiter  stund.  Sein  Tempel  am  Gircus 
Biaximns  ^'*)  wurde  ihm  im  Schrecken  m  Pyrrhos  zurück- 
gegeben ein  Tonbild  von  Ihm  sta^d  im  Giebelfelde  des 
GapitoliniBdien  Tempels'*).  Die  ROmor  hatten  spfiter 
dorchans  kerne  echte  Tradition  über  die  Kraft  und  Wirk- 
samk^t  des  Gottes;  die  Ableitwig  Ton  tummua  memkm  **) 


GelL  N.  A.  Y,  12,  1-U  vgl.  Ovid  L  L  n.  73.  —  Von  dem 
Tempel  «och  Yitrov  lY,  8,  4.  M.  —  Gellioe  giefat  als  unprflng» 
liehe  Genitivfonn  0Ud.  S)  Vtdmvis  an  und  deutet  ve  als  ntttit 

axfQTioiv.  Das  uralte  Bild  auf  dem  Capitol  aus  Cypressenhol«  erwähnt 
auch  PI  in.  N.  H.  XVI,  40  (70),  i>16,  wo  leider  die  Jahreszahl  ver- 
derbt ist.  —  Im  Hinimelstemplura  des  Mart.  Cap.  erscheint  Veiovis 
in  reg.  XV  (s.  unten  III.  0.  1  und  Nissen  Tempi,  p.  18.')).  D. 

Carmen  devotivnis  bei  M aerob.  Sat.  III,  9:  Dtsf>atci\  Vdo- 
OT«,  Mmetf  sive  voa  quo  alio  nomine  Jas  est  nomiiiare.  —  Marli  an. 
Gap.  II,  9,  p.  41:  Pluton,  quem  «Horn  Ditem  VdwMmque  disere, 
YgL  K.  6,  1  H.  —  Ygl.  Preller  ROm.  Myth.  p.  S35  ff.  Dem 
Namen  nach  lat  der  Gott  aieber  itahedi,  nicht  tttsUach.  D. 

*•)  PI  in.  II,  6S  (63),  138:  Romani  duo  taniwn  ex  iii  {/ufmi- 
num  fieneribtu)  servavere^  dinrnn  attribuentes  Jotri,  noetuma 
Sumnmno ;  Augustin  de  C,  D.  IV.  23:  Romani  vetrrfs  nescio  quem 
'  Sutnvut/iuiii,  an  nocturna  fultmua  tribuebantf  coiuerwU  magü  quam 
lovoOf  ad  'jiirtii  iliiinia  pertinrreut. 

")  Pliu.  XXiX,  4  (14),  57;  Liv.  XXXII,  1. 

'*)  Ovid  F.  YI,  731  (XU  Cal.  lulias).  —  Summanaita  nach 
Featus  (e  ood.  Farn.  p.  348,  b,  5  M.)  liba  farinaeea  in  modum 
rottu  ßcta  (cod.  /bieta$). 

*•)  Cicero  de  divin.  I,  10|,  18. 

S.  Martian.  Gap.  II,  p.  fO,  der  auch  ebd.  unter  den  Manen 
JSumane»  eorumque  prautUes  Mana  alque  Matmana  erwähnt.  Ar- 
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sliinnit  wenigstens  mit  (lein  Sclileudern  nächtlicher  Blitze 
übercin,  auch  damit,  das.s  die  Arval-Brüder  ihm  zur  Sühne 
von  Blitzen  tretioffner  Baume  schwar/.e  Hänunel  opfr'rten^'). 
Doch  kann  man  Beides,  \vie  mich  dünkt,  noch  befriedigender 
dun  h  die  Annahme  erklären,  Summanus  sei  ein  Nacht- 
goitf  ein  Gott  de«;  nächtlichen  Himmels  gewesen,  wie  Jo- 
piter  wahrscheinlich  des  Tages,  Janus  des  Himm^  über- 
haupt 

Der  eigentliche  Unterweltsgott  der  Tusker  hiess 
Man  Ins,  der  darum  mit  Dispater  vergiiehen  wild**). 
bi  Etnukischen  Historien  wurde  der  Name 
Ton  ihm  hergelettet*^).  Neben  ihm*  verehrten  die  Tusker 
auch  eine  Gflttin  der  Unterwdt,  die  Mania:  von  beiden 
will  ich  unten  ausfOhrUcher  handetai. 

7.  Geres  wird  unter  den  Tuddschen  Penaten  ge- 
nannt'^. Unter  denselben  kommt  ein  männlicher  Pa* 


nobim  adv.  gent  V,  37  bnmeht  den  Namen  gradeiu  fSr  Pluto  * 

wie  unter  den  Neuern  Gori  M.  E.  T.  II.  p.  77;  177  u.  Aa.  iirfl  fQr 
th-n  J'ip.  iiifn-ntis  erklären.  ÜckIi  ist  es  möglich,  dass  Svbtnamts 
(IM  au  tu-  Baccliid.  lY,  K,  5i;  v.  ^'J'»  Fl.)  die  ältere  Form,  auch  dass 
das  Wort  gar  nicht  aus  der  Lateinischeu  Sprache  enläprungcu  ist.  M. 
»  Der  Name,  tod  $ub  und  mane,  nidit  =»ttmnttu  mcmimn,  be> 
seichDel  den  Gott  des  nächtlidum  Hinuneb,  beeonden  der  Naebt- 
gevitter  gegen  Tagcnnlwaeh,  s.  Deecke  Etr.  Fonefa.  II,  j».  148.  Br 
ist  nicht  etnukisch.  D. 

•*)  Gruter  Inscr.  p.  läl  Summm}.  ]>atr.  vtrh.  atrot  IL  Vgl« 
dexa  Marin!  Atti  de'  fratelli  Arvah  T.  II.  \k  nsO  IT. 

Varro  L.  L.  Y,  7t  (p.  M.  rfrlmet  lim.  wir  Veiovis.  zu 
den  Göttern  des  Tatius.  M.  —  Vgl.  nach  P reiler  Röm.  Mjth. 
>  S17.  D. 

**)  Etrutea  lingua  MmOmm  VUem  pairm  app^Umtf  die  Interpr. 
bei  Servius  ed  Aen.     199.  —  Derselbe  ist  wöbl  in  dem  Respon- 

tam  der  Raruspices  (oben  K.  1,  n.  'M)  ifemn  }farnum  pottuUimem 
postulare  gemeint.  M.  —  Y'/I.  nnrh  Preller  R.  M.  p.  400  und 
Deecke  Etr.  Forsch.  II.  p.  11;!  U.  D. 

Einl.  K.  2,  1;  n.  r,;  Bd.  F.  p.  fi7-8. 
**)  K.  4,  5.    Ceves  auch  m  einer  Inschr.  von  Pisae  und  einigen 
andern  Elrafinis,  Oorl  Ihier.  ürb.  Elr.  U,  p.  i. 
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les  vor.  Die  Verehrung  der  Ancharia  blühte  in  Fae- 
sulae'";);  für  den  echt  Tuskischon  Namen,  der  uns  hier 
gegönnt  ist.  müssen  wir  jede  Andeutung  über  den  Be- 
griff der  Güttiieit  entbehren'*'),  die,  weil  sie  zufälli^^er- 
weisc  nicht  Römisch  geworden  war,  später  ganz  in  den 
Schalten  eines  Municipal-Gottesdienstes  zurücktrat.  — 
Auch  die  Volturana  kennen  wir  bloss  als  die  Gottheit 
des  Bundestempels  der  zwölf  Staaten ''^).  —  Dar  Ort 
Hortaman  oder  Horta  am  Zosammenflass  des  Tiber-  und 
Nai4*li]flee8  auf  des  EtroakiselMii  Seite  hat  eeiiMii 
Namen  wahradieinlich  von  dar  Gtttin  Horta,  d«ven 


**)  Anehariae  ngmm  n  FmmIm,  Insehrift  bd  Rela«tiaa 
a  n,  S8;  Gori  Inaer.      pu  77  dl  p.  88  (too  OrelU,  n.  1844^ 

angezweifelt).  —  Darnach  corrigirl  Reinesius  mit  Recht  die  Worte 
Tertullian's,  Apolog.  M;  ad  nat  U,  8  Aescnlanorum  Ancharia, 
Zwar  wollen  Eini'.'f'  Asnilanornm  (s.  Gori  M.  E.  T.  II,  p.  25),  aber 
Asculum  liegt  in  i'iccuuin,  ein  antlres  in  Apulien,  der  Nanie  der 
Götthi  aber  ist  gewiss  Tuskisch,  da  auch  eine  Tnskisclie  Familie 
Ankare  vorkömmt.  M.  —  Vgl.  Bd.  Beil.  Ii,  p.  477.  Der  Faiui- 
Uenname  üt  iivit  TorMtol,  nit  veneUedeiieii  AbMlongeii  {aniam^ 
mM,  aneeand;  ancomi^  mStii  aneasrnm);  anoh  andir.  etr.  ankar 
und  onibaftaf«  (Pabr.  C.  I.  il  70^1;  Gors«.  1»  p.  61&ff.);  laL  elr, 
«eibl.  ancharia  (Fabr.  C.  I.  n.  1254  u.  2015),  Cic  proYanno» 
ap.  Quint.  Inst.  or.  V,  13.  22  familia  Änchariana;  Ancharenus  vnd 
Anchiirma  in  lat.  Inschr.  bei  Grutor  7.>i,  11;  812,  6;  Reines. 
Cl.  Xll.  HM).  —  Docht*,  auch  Steph.  13yz.  "/fyjcapa,  icoXit  '  Itakiag' 
TO  i&vtxöv  ' AyKccQnTTji.       Gerb.  Gf)tth.  d.  Etr.  n.  110.    D.  * 

")  Aus  dem  dunkeln  Verse  des  Lucilius  ht  j  Nonius  (Gerl. 
Lue.  p.  21,  Z.  2;  Non.  p.  IHü):  conrnrüdiis  uti  ancaritis  cloreqite 
quintanSf  wo  ancnrnts  von  Einigen  durch  belloiuirius  erklärt  wird 
(Turneb.  AdTws.  XVII,  24),  Itat  sieb  käu  sldinr  Sdüuas  ilehiL  M. 
—  Das  Wort,  n  griecb.  4fy)r«e^,  «yy«eifi1»0  gebörig,  ist  peniBebai 
Unprnnga  and  bewicbnet  unprOiiglidi  eiiiaii  kdniglifhwi  Botan,  bat 
aläo  mit  der  etr.  .^ndkart«  nidita  m  tbun«  D. 

II,  1,  4;  Bd.  I*  p.  329.  Vialleidit  ist  die  Volmnna  (Aogustin. 
a  D.  IV,  tl)  eineriei  damit 

"*)  GluTer.  It  ant  II,  p.  663. 
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Tempel  in  Horn  beständig'  ofTen  stand  ^"),  besonders  da 
Tertullian  dieselbe  Gottheit  in  dem  benachiaarten  Sutrium 
zu  erwähnen  scheint  * 

An  der  Küste  des  südlichen  Etruriens  unfern  von 
Caere  gab  es  ein  Caärum  Inui**),  eines  Laiinisehen 
Heerdengottes,  der  mit  dem  Pan  der  Arkader  iden- 
tifldrt  wurde.  Urdnwohiiende  £Hciiler,  Tielleicht  audi 
Pdasger-Tyrrlmer,  die  Verdirer  des  phalliacfaen  Hermes,' 
mflgm  das  Hefligttamu  gegründet  haben,  auf  das  wohl 
die  Toskische  Götterlehre  wenig  Rücksicht  nahm.  Wahr- 
scheinlich aber  hängt  damit  der  Hain  des  Sil  van  am 
Fkisse  von  Caen;  in  einem  dimkein,  von  sei i würzen  Tan- 
nenwäldern uiiischlüssenen  Thale  zusaininen,  den  nach 
einer  Sjiij^o  bei  Verpnl,  wenn  es  eine  Saj.n'  ist,  die  alten 
Pelasger  geheiligt  haben  sollten Auch  in  dem  Walde 
Arsia,  nicht  weit  vom  Janiculum,  dachte  man  sich  den 
Silvanus  waltend,  seine  Stimme  entschied  nach  der  be- 
kannten Erzählung  die  Schlacht  zwischen  den  Römern 
und  Etruskem       Die  dunkle  Regel  der  Agrimensoren, 

**)  Platarch  Qu.  Gr.  46,  wo  sie  mit  der  Hora  QwWm  (GelL 
Xni,  23  (22),  S)  identifldrt  wiid.  Ygl.  Dempster  E.  R.  IT,  87; 

T.  U,  p.  112. 

Ter  lull.  Apolo^'.  -Ii.    Einige  Ausgalvii  lesen  Jlostia,  andre 
Norlta;  ich  ^'laulie  dass  man  mit  Grund  daraus  Hör  tu  machen  kann. 

»«)  liutil.  Numatian.  I,  227  ff.;  Serv.  zur  Aen.  VI,  776. 

Dempster  £.  R.  IV,  32;  p.  105;  Gori  M.  E.  T.  II;  p.  148. 
GlttTer  II,  p.  448;  HI,  p.  978  betrachtet  diese  Angabe  ab  ehian 
bloana  Irrtbnm  des  .RntiUus  und  Senrius,  da  sonst  das  Castrvm 
hvi  im  Rutider-Lande  liege;  alier  Rutilii»  sah  noch  ein  altes  BOd 
des  Inans  Ober  dem  Thor,  und  der  Gult  kann  an  b(>id*Mi  Orten  ge- 
wesen sein;  Serviu?  irrt  nur  darin,  dass  er  dies  Gastrum  bei  Vergil 
gemeint  glaubt.  M.  —  Es  ist  doch  wahrscheinlich,  dass  auch  Ruti- 
lius  geirrt  hat,  indem  er  das  Ctistrmn  Iiiiii  mit  dem  etr.  Castrum 
Novum  (bei  Torre  di  GhiarucciaJ  verwechselt  bat,  s.  Dennis  Städte 
Etr.  p.  361,  n.  3  u.  364,  n.  10.  D. 
Yerg.  Aen.  YUI,  600. 

•0  LiT.  n,  7,  S  u.  Aa. 
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jeder  Besitz  (posspssio)  müsse  drei  Silvanen  haben,  scheint 
aus  der  Etruskischcn  Relif^ion  zu  stammen-'^). 

8.  Indem  ich  nun  zu  einigen  Goltheiten  übergehe, 
welche,  obgleich  in  Etrurien  verehrt,  dncli  sicher  Sabi- 
ni seilen  Ursprungs  '^ind:  muss  ich  die  llemerkung  vor- 
ausschicken, dass  überhaupt  im  Götterdienste  der  beiden 
Völker,  die  beide  durch  ihre  Frömmigkeit  berühmt  sind, 
keine  strenge  Trennung  stattfand.  Schon  in  sehr  frühen 
Zeiten  müssen  die  Tusker  und  Sabiner  Gottheiten  aus- 
getauscht haben,  vielleicht  bauten  auch  beide  auf  eine 
gemeinsame  Grundlage.  Nach  der  Hauptsteile  bei  VaiTO 
sind  in  Rom  »Feronia,  Minerva,  die  Novensilea«  von  den 
Sabinem;  mit  einiger  Yerftndenmg  hatte  Rom  von  den- 
selben den  Namen  des  Hercules,  der  Vesta,  Sahis,  For- 
tmia.  Fürs,  Fides  erhalten'*):  auch  die  Altftie  hatten 


•»•)  Dolabella  bei  Goes,  A.  F.  R.  p.  294.  —  Zwei  Bronzen, 
die  Fipur  eines  Jün^linp«  (Gori  M.  F>.  T.  I.  t.  20)  und  eines  Knaben 
(Lanzi  S.  T.  II.  t.  1."),  5),  haben  (im  XaniPii  S'iiuui  in  der  Tus- 
kischea  Aufschrift.  Doch  ist  es  sehr  zweifolhatt,  oh  er  hier  den 
Waldgott  bezeichnet.  M.  —  Seitdem  sind  noch  melirere  kleine  Bronze- 
figuren  and  dn  bronwiier  HenddBtab  (am  Tader)  mit  der  gleicfaen 
Ineebrift  cntdedct  ^roidenT  in  den  Fonnen  »dvanri  (Fabr.  C  I. 
n.  2334;  2582");  s'elans*l  (ibid.  1052);  selvoji  (ib.  78);  selva  (ib.  92); 
s'el  (ib.  1014,  ter).  Corssen  zieht  auch  5'/  (Fabr.  C.  I.  n.  2608, 
bis)  und  s  (Fahr.  P.  Spl.  n.  US)  hierher  (s.  I.  458— (iO;  r,U):  779) 
und  f  rklflrt  das  Wort  —  *svtl-vant-ltun  =  opusculwn  sjflendidumf 
von  indogerm.  svar  »leuchten«.  D. 

••*)  Varro*fl  SteUe,  de  L.  L.  V,  10,  74  (p.  30)  M.,  lautet  nach 
den  guten  Handscfar.  EABE  SASJNUM  Ünjfuam  oUnt  qua»  Taii 
regia  voto  mtnt  Romae  dedieata§s  tum,  trt  amiaUa  äiewnl,  wmi 
Opi  PLORAKVE  DIOVI  SATÜRNOaUE  (Ptorae  Vedio  lovi 
Sattirnio  qnae  der  Ifnvn.),  SoUy  Lxmae^  Volcano  et  Summano-item^ 
qri,  l.arundaej  Ternunn,  Quirino,  Vortiimno,  L'irif>us^  Dianae 
Luctuaeque.  Die  hervui>ri  liohenen  Stellen  verbcs^^  re  ich:  ET  AliAE 
SABINAM,  und  FLUliAE  VEDIO  10 VJ  SATURNOQVE 
(cod.  G.  ßwawe  dio  ioui  u.  %  w.).  Ziemlich  abereinsUmmend  er- 
tfUt  Dionys.  II,  60  (848):  Tath»  habe  HefligthOmer  und  Altilra 
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in  ihron  Namen  ein  Sabinisclios  G('])rii;:('.  welche  nach 
dem  Gelübde  des  Könii^s  Tatius  zu  Fioni  geweiht  worden 
waren:  denn,  wie  die  Annalen  berichten,  weihte  er  deren: 
der  Ops,  der  Flora,  dem  Vedius,  dem  Jupiter  und  Sa- 
turn, dem  Sol,  der  Luna,  dem  Volcanus  und  Summanus 
und  zugleicb  der  Larunda,  dem  Terminus,  Quirinus,  Vor* 
tunmos,  den  Laien,  der  Diana  und  Ludna.  Es  erhellt 
hieraos,  dass  dieser  Altftre  ^wlflf  waren,  die  cum  TheU 
einaelnra,  zum  Theü  zwei,  «ner  davon  auch  drei  Gott- 
heiten geweiht  waren.  Unter  den  Qottiieiten  iher  sind 
manche  entschieden  Tuskisch,  wie  Vortumnus ;  und  wenn 
wir  daher  auch  /.iigeben,  dass  diese  auf  der  alten  Sa- 
biner-Buiy.  ilem  Capitol,  errichteten  Altäre  wirklieh  diesem 
Volke  angehörten:  so  dürfen  wir  doch  deswegen  die 
Gutler,  denen  sie  geliüi  en.  nicht  säiiimtlich  für  ursprüng- 
lich Sabinisch  halten.  Hier  mischen  sich  also  Tuskische 
Gottheiten  unter  die  Sabiniscben,  aber  auch  Sabiniscbe 
sind  wenigstens  zu  den  nächstanwohnenden  Fahskern  in 
Etrurien  übergegangen,  wie  der  Gultus  der  Feronia  und 
des  Soranus  beweisen. 

Die  Göttin  Feronia  ist  ihrer  Märkte  wegen  schon 
oben  erwähnt  worden,  dogleich  es  freilich  von  diesen 
zweifdhaft  gelassen  werden  nrasste,  ob  sie  wirklich  bei 
dem  Etruskischen  Heiligthum  stattfanden**).  Das  ist 
sicher,  dass  ein  sehr  angesehner  Tempel  der  Feronta  im 
Gebiet  von  Capena  am  Flüsschen  Capenas  und  Berge 
Soracte,  unfern  d(T  Saf)ini>chen  unil  Lalinischen  Grenze, 
lag und  eben  durch  sein  Anselm  allmüiilich  zu  einem 


gewf'iht  (l«'ni  Sol.  d^r  liUna.  dem  Saturn,  der  Rlit*a  (Ops),  der  Vesta 
(Larunda':'),  dern  Vulcan,  der  Diana.  (l»'rii  Eiiyalio<  (Quirinns?)  und 
andern  Göttern,  die  man  nicht  wohl  ins  Grircliisclio  ü!)t'r>etzen 
könne.  Eä  sind  dies  die  Heiligtliümer ,  die  heim  Bau  de»  Capitob 
grOwtentheih  exaugdrirt  worden. 


[,  96,  8  (vgl.  XXn«  1,  18);  Stra- 
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nicht  nnbodcutenden  Orte  anwurtif;  ^'i.  Wenn  aber  Varro- 
die  Gottheit  für  Sabin  i sc h  erklärt  •'''),  und  ein  wichtiges 
Heiligthiini  derselben  bei  Trebula  Mutuesoa  im  Sabiner- 
lande  namhaft  gemacht  wird  auch  ein  dritter  Tempel 
der  Feronia,  bei  Terracina,  nach  einer  Sage  von  Sabinern 
gegründet  sein  sollte'"'):  so  könnte  man  zwar  auf  der 
andern  Seite  für  Tuskischen  Ursprung  des  Gotte»* 
dienstes  anführen,  dass  auch  am  andern  Ende  £tiurim^ 
bei  Luna,  ein  Hain  der  Feronia  lag*^^:  indessen  über- 
wiegen an  sich  schon  die  Gründe  der  erstem  Meimmg, 
and  werden  überdies  noch  durch  andre,  Ton  dem  benach» 
harten  Guttus  des  Soracte  hergenommene,  untmtflst 
werden.  Das  Heiligtimm  in  den  Sabiniscfaen  Beigen  wird 
hiernach  für  das  filteste  und  ursprünglidiste,  die  andern 
drei  für  Gokmieen  des  Gultus  zu  achten  sein.  Was  aber 
den  Begriff  der  Gottheit  anlangt,  so  wossten  die  Ge- 
lehrten, aus  denen  Dionysios  schöpft,  nicht,  ob  sie  die 
Feronia  durch  jh^tfOQug  oder  Tltnaeqiorii  oder  0ikwn^- 


bon  y,  G.  MG;  2,  9;  Silias  XOI,  84;  vgl.  Gluver.  II,  p.  546  It  K. 
—  S.  «ach  Ptolem.  ID,  1,  der  aneh  m,  3  eine  ihnlieb  lantend» 
Stadt  (^9»»/ar)  «of  Saxdinieii  erwihnt  D. 

••)  Strab.  1.  1.  n.  97;  vpl.  Plin.  III,  5  (8).  51  Aa.  —  Luco- 
/tronensis  civitas  in  Inschrinen,  Holsten,  ad  GluTer.  p.  547. 

•»)  Varro  L.  L.  V,  10.  74  (p.  :>!•)  M. 

'••)  Mehrere  hier  gefundue  Iiiscliriflen  giebt  Fabret  Ii  Inscr, 
G.  VI,  p.  451  ff. 

Dionys.  II,  49  (340)  Iftaitdie  angeblidi  Ukonisehai  Seiiiiier 
nient  bei  Pometie  landen,  den  Ort  nach  der  stloyio«  ^q«««  PIkk 

ronla  (so  ist  tu  schreiben)  nennen,  ond  dne  GOttin  Phoronia  anbeten, 
derm  Name  dann  in  Phoronia  (so  muss  es  heissen)  verändert  worden 
sei  («so  auch  Kiessl.).  —  Serv.  zur  Aen.  VIII.  5<>4  nennt  Feronia, 
wegen  der  Nähe  Campaniens,  eine  lujmpha  C^tmpunia". 

*•*)  Ptolemaeus,  bei  Cluver.  II,  p.  460.  —  Auch  in  einer 
halWatritiiafhen  Inschrift  von  Pisaumm  (Laut)  &  I,  p.  165,  n.  ^> 
Irammt  Feronia  vor.  IL  —  8.  die  Insehr.  jetit  bei  Fabr.  G.  L 
n.  75.  D. 
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9«pog  bezeichnen  sollten  es  scheint,  dass  es  eine 
Erdgöttin  war,  der  Tolhi>,  vielleicht  aucii  der  ^lania.  ver- 
wandt; dann  begreift  man  wenigstens,  wie  sie  dem 
Pr;ienestinischen  Herilus  nach  alter  Sage  drei  Seelen  ver- 
leihen konnte,  indem  es  ja  in  ihrer  Macht  stand,  die  ab- 
geschiedne  jedesmal  wieder  heraulzusenden Die  Um- 
wohner brachten  ihr  besonders  Blumen  und  Erstlinge  der 
Früchte  dar;  das  Capenatische  Heiligthum  war,  wohl 
noch  mehr  durch  die  Märkte,  als  durch  diese  Gaben,  in 
Hannihals  Zeit  reich  an  Gold  und  Silber 

9.  Auf  der  Höhe  des  Berges,  an  dem  dies  Hoilig- 
Ümm  lag,  sdion  un  Gebiete  der  Falisker,  befand  sich  ein 
andres  tod  nicht  geringerem  Ruhme.  Servius'^*)  er- 
dildt,  der  Betg  ad  den  nnterirdiachen  Gittern  (dik 
manAtu)t  beaonden  dem  Dispater,  gewebt;  bei  einem 
Opfer  diMes  Gottes  b&tien  Wölfe  die  Eingeweide  aas  dem* 
Feuer  gerissen  und  lbrtgeachlq>pt;  die  Orten  seien  durch 
die  Verfolgung  dieser  WOlfe  an  eine  HdUe  geführt  wor- 
den, deren  Gifthauch  sie  ergriffen  und  eine  Pest  her- 
▼ofgcfaneht  habe;  ein  Orakel  habe  Terkfindet,  sie  sollten 


'*')  Die  Griechischen  Deutungen  führt  Creuzer  tm,  Sjmb.  D, 
p.  684.   M.  — -  Vgl.  Dionys.  III,  32  (506).  D. 

»•«)  Vergil.  Aen.  VIII,  564. 

Liv.  XXVI.  11,  8:  Silius  XIII.  84.  -  Auch  ein  Stein  von 
Hepet  bei  Gruter  p.  :25,  Ii:  Feroniae  aras  qutnqiUf  bezieht  äic|i 
wt  divM  HeiJigtham.  VgL  Schorn  hi  den  Reitea  aaeh  lUlien 
p,  4M»  —  R«iiietiiif  hat  tarn  taadr,  IwwnirtginM  et  Fenmiatf 
GL  I»  81.  X.  —  VgL  Fabr.  6.  L  ooL  468.  Das  Haopl  dar  GMtin 
{FeroH  und  Pero)  findet  sich  auf  Silbermünzen  der  gens  Petronia 
(elr.  petrunt  j  s.  Bd.  F,  Beil.  II,  p.  476  u.  sonst),  s.  Eckhel  D.  N. 
V,  270;  Cohen  Med.  cons.  pl.  XXX,  1  u.  XXXI,  4,  fi,  0,  13.  — 
Vgl.  noch  Preller  H.  M.  p.  i38— 9;  373  etc.  Dennis  Städte  Etr. 
p.  XXIV  u.  121-2.  D. 

*^  SarT.  nr  Am,  Hf  785. 

*«0  dv  gifthanrhwndqp  HBUe  und  Qnalb  (MaMe)  am 
Soraala  s.  dia  Sidlan  bei  GluTar  n,  5IS. 
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Wölfen  ahnlicli  vom  liaube  leben:  darum  ncniir  man 
diese  Leute  vom  Saliinischcn  *'^")  irpit^,  Wolf.  Hirpini, 
und  vom  Sabiuisdien  Namen  des  l'nter\vrlts<roltes  So- 
ra ni.  Nun  kann  freilich  dies»-  «ranze  Erzählung;  eine 
TV'l)(  rtiMirun</  si  lieinen  von  dem  Samnitischen  Volkstamme 
(li  f  llirpin<'r,  welcher  auch  der  Führun^j  eines  Wolfs 
seinen  Namen  verdanken  sollte,  und  zuuleich  um  den 
raephitischen  See  A  m  p  s  a  n  k  t  u  s  herum w(jhnte  '').  In- 
dessen ist  es  doch  wahrscheinlicher,  dass  bei  dem  Einflüsse 
der  Sabiner  auf  Falerii,  der  schon  oben  durcli  die  Juno 
Curitis  dargethan  wurde,  wirklich  auch  dieser  Gull  nebst 
den  daran  geknöpften  Namen  nach  der  Grftnzstadt  ver- 
pflanzt wurde,  besonders  da  Hehreres  in  jener  Enfthfamg 
doch  durch  Verwechshmg  nidit  zn  erklären  ist  und  nur 
.  als  lokale  Sage  betrachtet  werden  kann.  Diese  Hirpini 
oder  Hirpi  —  einige  wenige  F^tmilien,  wahrscheinlich 
selbst  Sabinischen  Ursprungs  —  waren  es,  die  bei  den 
Festen  auf  dem  Berge  Soracte  (der  gewia  von  Soranus 
den  Namen  hatte)  bis  in  spftte  Zeit  mit  blossen  Füssen 
auf  gltlhenden  KoUen  von  Fichtenhols  zu  wanddn  und 
dabei  die  Eingeweide  von  Oj)ferthieren  herumzutragen 
pflegten  '  Strabou  rechnet  diesen  Gebrauch  zu  dem 
Feste  der  Feronia'"),  und  sowohl  dieser  Umstand,  wie 
die  Nähe  der  ileili^fthümer.  macht  es  wahrsclicinlich,  dass 
der  Soranus  und  die  Fcrouia  urs])n'in;:li(h  demselben 
Cultus  anirt'lHM'tcn .  in  dem  sie  un^^ef;ihr  den  echt-Tus- 
kischen  Gottlieiten  Mantus  und  Mama  entspraclieu. 


»•^  Ueber  dieses  Sabinische  Wort  Festus  «.  T.  Irpini  (Esc  P. 
Diac  p.  106.  1  M.);  Strab.  V,  C.  -200:  4,  IS. 
•••)  So  Cluvpr  IV,  p.  1101»  u.  1:>01. 

Vergil  Aeii.  XI,  7s'):  Varro  hei  Sei  v.  zur  SU'lle;  Pli- 
nius  K.  H.  VU,  ü        19;  Sulin  II,  :i6.  —  Den  letzten  Zug  giebt 
Silius  V,  174  IL  (bei  dem  der  Name  Aequanus  auf  Aequos  FaUteot 
deutet),  er  gehOrt  beeonden  mr  ErilAniag  der  Sage  bei  Serrios. 
Strab.  y.  a  S»;  t,  9. 
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Besonders  merkwürdig  aber  ist  es,  dass  der  Gott 
auf  Soracte,  den  wir  eben  als  einen  Dispater  k(  nnt  ii 
lernten,  bei  den  Uüinern  sonst  sehr  häufig  A  pol  Ion  ge- 
nannt, und  auch  wirklich  hier  unter  diesem  Namen  ver- 
ehrt wurde''-'),  so  dass  auch  da^^  Feuerwandeln  der  Hir- 
piner  als  zu  seinem  Ciilt  p'ehru'i;/  betrachtet  wird.  Nun 
ist  Apollon  ein  rein  Hellenisrln  r  Gott,  der  darum  auch 
den  Römern  unbekannt  war,  und  in  Italien  immer  nur 
unter  Griechischen  Namen  und  Beinamen  (auf  Etruskischen 
Pateren  als  Aplu  und  Apulu)**')  Torkömmt;  aber  ibeils 


Vergil  Aen.  XI,  785  lässt  einen  Tusker  l>eten:  Siwwie 
dtum,  aaneti  eitatct  Soraetis  Aj^ollo,  Quem  primi  colimus.  VgL 
Oori  M.  E.  T.  n,  p.  94b  ~  Vgl.  Ober  den  Apollo  rtm  Sonete 
Fabr.  &  L  coL  ie86— 6;  Dennis  SUL  Ekr.  p.  119— IM;  PrelL 
R.  M.  p.  m  D. 

"*)  Aplu  erinnert  an  das  Thessalisdie  'Anlovv,  obgleich  nicht 
notlnvt'iidig,  da  auch  'Anollcov  im  Mmidc  der  Tu«ker  zu  'Ap)dit, 
'Aplu  werden  nnisstr.  Da<  Ae<di<che  und  aUlnteiniscIiH  'Att^IIcov, 
Aj^UOf  war  auch  Oäkiäch,  vgl.  '/inln](llovviji  (^luäciir.  der  Maniertiuer 

Umbm  belKomnutn  üjit  DUu  p.  198$  1 301,  39;  Fabr.  d  L 
n.  9068).  —  BronaeelatiMlten  des  ApoUo  sind  blnfig  geftinden,  dar- 
unter die  berflhmte,  unbekannten  Fundorts,  in  der  Pariser  IWMi^lwk 
mit  Inschrift  (Fabr.  C.  I.  n.  2G13:  t.  XLIV).  Die  Spiegel  bieten 
eine  Reihe  von  Mytlu  n  iGerhard,  t.  LXXVII,  Spieg.  aus  Chiusi 
erscheint  «'r  iK'ben  und  Lettin),  und  ausser  den  obigen 

Formen  auch  Apltni  (Fabr.  G.  I.  toi.  U<):  (lorss.  I,  p.  817  fl".). 
Auf  den  Münzen  begegnet  der  Gott  häutig,  uielirfach  mit  eigentbum- 
bcfa  gesMnbtem  Haar  als  Sonnengott,  Re?.  meist  leer,  einmal  bei 
einer  Silbermfinse  (Deecke  Etr.  Forsch.  II,  p.  10,  n.  7)  ein  Rad, 
bei  einer  späten  Kopfermünae  eine  Eole  (ibid.  p.  55,  n.  xG).  Vgl. 
Bd.  I*,  Beil.  I,  p.  .^^5:  iOi,  405  u.  s.  w.  Deecke  Etr.  Forsch.  II, 
p.  ?>3;  KU;  Iii).  Den  Dicui^t  <los  Apollo  be/eu^ren  auch  di*'  Aquae 
Ajioliinares  bei  Vicarello  zwisclu^ii  i'.ixt^ri'  und  Tarcjuinii  i^Üenuis 
p.  :i7ö,  n.  31).  Im  Grabe  der  Voluniuier  bei  Perugia  ist  der  Gott 
dreifach  im  Giebel  Aber  der  Thür  zur  Grabkammer  dargestellt:  in  der 
Hitte  sein  Haopt,  von  LoibeerbULttem  und  Sonnenslrahten  umgeben, 
aof  einem  grossen  Sehilde;  unten  links  in  der  Eeke  eine  (vcntOm- 
melte)  BOite  mit  langen  Haaren  und  Leier,  rechts  eins  desgL  eines 
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■das  frühzeitig  aucii  in  Etrurien  berühmte  Delphische 
Orakel***),  theils  da?  angesehne  Heiligthum  von  Cumae 
mussten  bewirken,  dass  der  Dienst  unter  Etruskern  Ein- 
gang fand.  Römische  Gelelirte  nannten,  die  verderbende 
Gewalt  des  Griechisolien  Gottes  besonders  beachtend,  auch 
den  Veiovis  einen  AjjüHoii;  auf  dieselbe  Weise  wurde  hier 
Soranus  dazu  umgedeutet.  Dem  ApoUon  waren  bei  den 
Griechen  fast  vor  allen  Thieren  Wöl  fe  heilig;  die  Priester 
des  Soranus  hatten  von  Wölfen  den  Namen;  dies  zu- 
fällige Zusammentreffen  genügte,  mn  die  Meinung  der 
Identität  dieser  Götter  zu  veranlassen.  So  haben  wir 
schon  in  dieser  Geschichte  ein  recht  deutliches  Beispiel, 
wie  durch  das  Ueberwiegen  Griechiaciier  Sagen-Ptoesie 
und  BOdimg  die  rein  Hellen  isi^hen  Götter  sidi  all- 
gemach  immer  mehr  den  altitaliaehen  Gcdten  miterschoben. 

10.  "Wir  kommen  zu  der  Frage,  ob  die  Gottheiten 
der  Tyrrhenischen  Pelasger  von  Lemnos  und  Samo- 
thrake,  Kadmoa  und  die  Kabiren,  auch  in  Etrurien 
verehrt  wurden. 

Myrsilos  d^  Lesbier,  nach  dessen  Systeme  cBe  Ita- 
liscben  Tyrrhoier,  um  den  Zorn  der  Götter  zu  versöhnen, 
einen  Menschenzehnten  aussandten,  woraus  das  herum- 
schweifende Pelasger-  oder  Pclar^'er-Volk  hervorj^^ing  *^^), 
gab  an,  dass  dieser  Menschenzelinte  dem  Zeus,  Apol- 
lon  und  den  Kabiren  geweiht  worden  sei;  er 
machte  also  die  Tyrrhener  Italiens  auch  zu  Kabiren- 
Dienem.  Wahrsciieinlidi  entlehnt  aus  ihm  zum  Theil 
Dionysios  auch  die  Angal>e       »dass  bei  den  Tyrrheuem 


Hirten  mit  Knimnist.ib  {'Jnöllmv  MovauYtrrjg  und  Nouiog):  vpl. 

Conest.  Mon.  Por.  IV,  t.  II.    VeWv  die  besoDderen  Darstellungea 

und  Namen  des  SouneuguUes  andervvärls.  D. 

Herod.  I,  167.  Oben  I,  4,  7  {  Bd.  I',  p.  i77-a 

IMet  war  naeh  Dionys.  I,  tt  o.  S8  dar  gnwmimenhsng 

sriuM  EMhlung. 

*»)  Dionys.     ti  (lBO)w 
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und  früher  noch  bei  den  Pelaspern  die  bei  ihnen  so 
genannten  Kädfidot  ^^'')  im  Cultus  der  Kureton  und  der 
grossen  Götter  (der  Kabiren)  dieselben  Dienste  ver- 
sahn, die  die  Fioniischen  Opferknaben  oder  Camilli  lei- 
steten,« nur  dass  er  die  Pelasger  vor  die  Tyrrhener 
stellt,  wie  er  sieb  auch  sonst  mitlftyrsilos'  Systeme  die- 
selbe UmstellilDg  erlaubt  In  der  mysteriösen  Geschiebte, 
^  uns  Ktemens  von  Alezandria  überliefert  hat '  ^%  tragen 
die  beiden  Kabiren  die  gebeisuuBsvoUe  Kiste  mit  den 
abgdiaiieiieB  Zeugetheilen  des  Dionysos  naeh  Tyxrhenien. 
Bei  llaerobiiiB  "*)  liest  man:  Stattus  TuOianus  de  Voea- 
Mm  rtnm  im  ersten  Buche  fahrt  an,  dass  Kallimachos 
gesagt  habe  »die  Tusker  nennen  den  Mercurius  Gamil- 
lus,«  mit  welchem  Namen  sie  dep  Diener  der  Götter  be- 
zeichnen. Dieselbe  Stelle  des  Griechischen  Dichters  hat 
Varro  vor  sich  »Daher  heisst  Clasniilus  zu«  Samo- 

thrake  in  den  Mysterien  ein  den  grossen  Göltern  dienst- 
barer und  hilfreicher  Gott.  Ich  halte  es  für  ein  Griechi- 
sches Wort,  weil  ich  es  bei  Galliniachus  in  seinen  Ge- 
dichten gefunden  habe.«  —  »Kadmos  lieisst  der  Hermes 
bei  den  Tyrsenem«  sagt  ein  Lexikograph  ***)• 

Schon  aus  diesen  Stellen  sieht  man,  wie  nahe  es 
den  RAmischen  Antiquaren  und  überbaiq^  den  spätem 
Scfariftstellem  lag,  m  dieser  wie  m  andern  Sachen  .die 
ftrusto  den  alten  Peiaggem-Tyrrhenem  des  Aegätschen 
Meers  untenuschieben.  Diese  Tyrrhener  hatten  sich  m 


Da«  man  so  für  KaBmlOA,  \ra<  <:ai  nicht  sonst  Torkonunl, 

sdireiben  muss,  ist  mir  Ueberzeugung.  Die  Uebersetzung  desLapus 
fahrt  durch  Caduli  und  Caffmichi  deutlich  darauf  hin.  Vgl.  auch 
Heyne  N.  Commenlar.  Soc.  Gott.  T.  III.  p.  51.  0.  M.  —  nuöfnioi 
ist  Conjectur  von  G.  VoiS-sius;  Kiessl.  hat  eine  Lücke.  D. 

»••)  Klem.  Alex.  Protrept.  p.  l±  Sylb. 

>w).]lserok  Sit  m,  8. 

*^  Tftrro  L.  L.  TO,  8,  84  (p.  188)  M. 

»0  EtymoL  GuU.  p.  f90  b. 
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Samothrake  niedergelaaaeii;  Samothrake  war  das  heflige 
EOand  der  Eabiren;  za  diesen  gehörte  nach  alten  und 
flkhem  Zeugnissen  Eadmilos  oder  Kadmos;  dieser 
Kadmilos  aber  war  nach  der  öbereinstimmendaa  Meinung 

der  Alten  einerlei  mit  dem  Hermes.  Dies  sind  sämmilich 
völlig  siclire,  auf  keiner  Art  von  Hypothese  beruhende 
Sätze,  an  denen  Xieniand  zweifelt,  der  über  die  Sache 
nachgeforscht  liat.  Wenn  nun  also  Kallimaclios  sagte: 
der  Hermes  heisse  bei  den  Tyrrhenern  Kadmilos,  so 
sprach  er  sicherlich  nicht,  wie  Statius.Tulliä«us  ihn  ver- 
stand, von  den  Tiiskeni  tlaliens.  sondern  eben  von  diesen 
alten  Samothrakisciien  Tyrrhenern.  Alle  Verwirrung  ver- 
schwindet, wenn  man  von  der  gewichtigen  Hauptsleile 
Hcrodots  ausgeht,  nach  der  die  Athener  die  phallische 
Bildung  des  Hermes,  und  die  Samothraker  den  ge- 
sammten  Kabirendienst  von  denselben  Tyrrhenischen  Pe- 


lasgem  erhalten  hatten.  Es  bedarf  dann  au  gar  keines 
besondem  Beweises,  dass  auch  die  Tyrrhenischen 
Weihen  und  Gebräuche,  welche  nach  Piaton  die  Athener 
aus  der  Fremde  erhalten  haben  nur  ton  diesen  Pe* 
lasgem  herstammen  "^');  man  kann  dabei  an  Kabirisehe 
Gebräuche,  die  auch  in  Attika  voricommen,  an  den  Her- 
mes, und  TieMcht  auch  an  das  wunderliche  Festspiel 
Akitta  denken 

Nun  kann  man  freilich  immer  noch  fragen,  ob  nicbt 
diese  Felagger-Tyrrhener ,  wenn  sie  doch  nun  auch  m/äk 
Etrurien  gekommen  sind,  hier  ebenfalls  Spm^n  dieser  i 
Verehrung  hinterlassen    liahen ,    wie   die  Meinung  des 
Dionysias  zu  sein  scheint,  welcher  den  Gultus  der  grossen 

Her  od.  U,  51. 
***)  PUto  Goetie  L  T,  c  IX  p.  738,  e. 

ObgMdi  «neh  Jbip»  »Etruaea  aniiqitUeu  a  cornnmUtüM 
intirpreUmmtis  liherata*  N.  Gomtr.  Soe.  Gott  T.  VII,  p.  87,  die 

Attiener  von  den  Etmskem  sacrd  annehinen  VML  | 
EiüL  it,  6,  n.  30;  Bd.  i>,  p.  78  ! 
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Qttter  von  den  Pfilasgem  zu  den  Tyrrhenern  Übergehn 
IBast  Mir  schemt,  dass  man  dies  Immer  nur  bestimmten 
einzelnen  Angaben  Ton  dem  Vorhandensein  sdcher  9aera 
ta  Etnirien  glauben  düifte;  jene  allgemeinen  und  unr 
bestimmten  können  gar  su  locht  aus  Verwechslung  ent- 
standen sein.  Es  giebt  aber  nirgends  eine  bestinimte 
Naphricht,  dass  man  in  üfgend  ^er  einzelnen  Stadt 
Kabiren  verehrt  hätte:  nürgends  eine  deutliche  Spur  dieses 
Cultus  in  Etrurien.  Einen  verführerischen  Schein  fireilich, 
von  dem  man  sich  —  ich  gestehe  es  —  schwer  los- 
iiiiKhen  kann,  hat  die  Vei^gleichung  des  Tyrrhenisclien 
Kadiiiilos-Hcrnies  mit  den  Römischen  Opferdienern ,  den 
Camillis.    Doch  veischwindet,  bei  nrdierer  Bedachlung, 
die  Af'hnliclikeil  dieser  Dinare,  so  ^noss  sie  auch  Varro 
und  Andern  schien.    Der  Pelasgisch-Tyrrlienische  Kad- 
milos  ist  ein  zeugender  Gott,  wie  seine  Bildung  beweist, 
und  als  solcher  eigcntlieli  wenig  geschickt  zum  Diener  und 
Boten.  Indem  aber  allmählich  der  Begriff  des  guten  Gottes 
Hermes  in  den  eines  Götterdieners  überging,  wurde  auch 
Kadmilos  nachgezogen,  und  zum  atimmigter,  zum  mene- 
strafnr  Deonm  magnorum.    Dass   nun  auch  dienende 
Priester  in  Samothiake  Kadmiloi  g^issen,  wäre  mög^ 
lieh:  doch  ist  Dionysios  kehi  so  genauer  Schriftsteller,  als 
dass  m^  es  ihm  aufe  Wort  ghiuben  könnte.  Was  aber 
den  Römischoi  Camübu  betrifft,  mit  welchem  Namen 
.  man  den  Dienor  des  Flamen  Dialis  und  andre  bei  heiligen 
GdMuchen  beschäftigte  Knaben  nannte:  so  bedeutete  dies 
Wort  wahrscheinlich  zuerst  überhaupt  nur  einen  blühen- 
den kräftigen  Knaben  oder  Jüngling  '  -  ),  und  erhielt  sidi 
dann  besonders        gottesdienstlichen  Sprachgebrauch. 
Dass  Römische  Gelehrte  ihre  Penaten  für  Samothrake's 
Kabiren  erklärten ,  dass  sie  dem  Tarquinius  Kunde  der 
Samothrdkischen  Geheimiysse  zusciirieben ,  hat  bei  dem 

***)  Wie  in  dem  alten  Liede  bei  Festus:  Ihberno  ptävere, 
veno  Affo,  grandia  farra,  eamOk,  mtiea  (Eic  P.  D.  p.  98,  4  M.). 
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aUgemeinen  Bestrd)»  dieser  Schriftstdler,  einheimieche 
Gdurftuche  aus  Griechf^chea  Mythen  sa  eridftreo,  nur 
geringes  Gewicht"*). 

11.  Sonach  mScfate  GamUlos  schwerlich  je  In  Italien 
ein  Name  des  Hermes  odor  irgend  eines  Gottes  gewesen 
sein.  Ob  aber  dßt  gewAmliche  Römische  Name  des 
Mercnrins  Tuskisch  sei,  ist  auch  sehi^  iweifelhaft,  da 
die  Pateren ,  welche  den  Griechischen  Hermes  darstellen, 
den  Griechischen,  nur  sonderbar  corrumpirten ,  Namen 
Turms  beisetzen  **^),  und  nur  auf  einer  solchen  Schaale 
Merkur,  und  noch  dazu  nicht  in  Tuskischer,  sondern  alt- 
lateinischer  Sclirift  vorkommt  ^'^).  kidessen  hatte  Mercur 

6erfamrd*t  Venoch.  tuf  Spicedn  (t  LY,  LVI  o.  t.  w.) 

kabirische  Darstellungen  nachzuweisen,  ist  Tofehlt  D. 

'"^)  Lanzi  S.  T.  II,  t.  6.  ö ;  8.  4.  Der  angebliche  ArÜkel  Tu 
sihfint  mir  srar  nicht  {«»^»rnndcl.  M.  —  Der  Name  ist  sicher  nicht 
CMrntt!i|ii!  ti's  Griorhisch,  sondern  echt  elrusicisch.  Er  lautet  voll 
Turmus  ^Gerhard  Etr.  Spiegel  t.  CLViil),  meist  Turms  (ibidem 
t.  LXXIV;  LXXV}  GXZTII;  GC3UT1I  B;  GCSCZZXiD,  «imnal  Turmf 
AtUW  (Spiegel  von  Tula,  ibidem  t  GGXL  s  *Sfpel««  'Atttm^ 
ab  Piiychoix»ii]xw)t  einniil  Turm  (kaum  kann  dai  •  lenUlfft  leins 
ibidem  t.  CCXXXV,  1).  Abgeleitet  ist  der  Name  einer  verhallten 
Fraucngestalt  (Todtengöttin?)  auf  einer  Vase  von  Vulci  (Mon.  d.  Ist. 
II,  t.  IX,  6)  beim  Todlengericht  über  Penthesilea  Hin&ifi  Tnrmucas 
(Gorss.  I,  272),  Der  Gott  erscheint  durchaus  mit  den  Attributen 
des  Hermes,  suwie  in  dessen  Verrichtungen;  auf  einem  Spiegel  (Ger> 
hard  t  CSCXXXT,  1)  wSgt  er  vor  dem  Zmikanqpfe  die  ab  SlatiMiten 
geiUUeten  Looee  (nidit  Seelen)  dee  AcfaUkos  und  Mannon  anf  der 
Wage  dee  Geeefaiekee.  Goreeen  (a.  avefa  p.  315—6)  erkUrt  den 
Namen  von  der  indogerni.  Wurzel  tar  als  den  »DnididringeiKlt  iu, 
Meer  und  Erde  und  Luft  »Durchwandelnden«.  —  Hermes  erscheint 
ferner  auf  Münzen,  besoiulei-s  von  Populonia,  mit  geflügeltem  Peta- 
sus,  Rev.  Gaduceus,  einmal  Hammer  und  Zange,  3  Zweige  (?)  oder 
leer;  auf  den  KupferroQnzen  ndtpei^esa  bat  er  als  Revers  eine  Eule; 
swei  Gaduoei  finden  eieh  als  Rer.  auf  den  popnloniacfaen  aUhermOmen 
mit  Gorgonebn,  i.  Bd.  BeiL  I,  p.  416;  417;  4«;  430;  Deeeke 
Etr.  Forsch.  D,  p  10  (n.  12*);  16  {L  90);  18  (n.  98);  50  (n.  71); 
51  (n.  74);  p.  110  u.  I  i8.  D. 

"*')  Lanzi  S.  T.  II,  U  8,  9.  (Fahr.  C.  L  n.  94»!). 
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im  J.  d.  St.  661  oin  Erzbild  zu  Arretium  '-*).  —  Dass 
Venus  in  Etruskischen  Städten  verehrt  wurde,  kann 
man  aus  dem  anj^efülirten  Vn  bot  der  Haruppicos,  ihren 
Tempel  in  der  Stadt  anzulegen,  noch  nicht  schlie.ssen  '""); 
doch  lag  es  ihnen  gewiss  sehr  nali,  die  Pliönikisch-Grie- 
chische  Aphrodite  anzunehmen,  ja  die  Frufis  der  Römer 
klin^  ganz  wie  eine  Etruskische  Gorruption  von  Aphro- 
dite ^"").  —  Von  Hercules  hatte  ein  Ort  bei  dem  Por- 
tus  Labronis  den  Namen,  den  indess  erst  das  Itinerarium 
des  Antonin  und  Ptolemaais  nennen;  früher  kömmt  eine 
HercoleflqaeUe  bei  Caere  ym 


^  Jul.  Obsequens  c  112  (p.  14'J  ed.  Oudend.).  —  Auch  ein 
Tempd  des  llirair  m  FaPimUiium,  Gori  Imer.  Urin  Efar.  I,  p.  65, 
n.  184.  —  Wn  Mtantet  Martian.  Gaptlla't  Aombcb,  da«  die 
Faenndia  dm  Merair  vmihlt  Mi,  «t  Stnaci  diMif,  II,  10^  1? 

»»^  K.  1,  ß. 

«»•)  Solin.  II,  Ii.  So  auch  Gori  M.  E.  T.  II,  p.  115.  —  Es 
gab  auch  Arae  Murciae  Veneris  im  Vojentischen  Gt'biet.  Dempster 
E.  R.  IV,  55;  T.  II,  p.  IK).  M.  —  Df*r  ftr.  Namo  der  Aphrodite 
war  Turan.  Sie  erscheuit  ott  auf  Spiegeln  als  eiue  schöne  nackte 
Von  oder  vranlgrtaBa  mir  halb  bakkidet,  daa  Biar  konitvoll  teotdiMt, 
anllicliiiiideii,  gntogdt  oder  gelodl,  mefil  rdefa  getthmOckt  mit 
Slinirdf ,  Ohigdiaogen,  Habband ,  Aimtpatisai  o.  w.  Als  Qjm' 
l>ole  enehemen  bei  ihr  Schwan,  Taube,  Myrthenzweig ,  Granatapfel. 
Oft  umarmt  sie  den  Adonis  {Atwu'o),  nurh  den  Ares  {Laron),  und 
ist  begleitet  von  Helena  (FUina),  Menelaos  (Menle),  Paris  u.  s.  w. 
(Gerb.  Etr.  Spiegel  t.  LVI;  LIX;  CXI;  CXIV;  CXV  u.  s.  w.).  — 
Corsten  (I,  p.  253  ff.)  erklärt  den  Namen  aus  sauskr.  taruna  »zart«. 

—  Ei  l«iiiinit  abw  auch  ein  mlimlieber  (?)  2Wwi  vor,*  jofeiid- 
lidi,  oüdeliadi  (Gerhard  t.  L,  f)  and  ein  nackter  gefMfdter  Knabe 
Maris'  Turan  (Fabr.  C  I.  n.  2141),  neben  einem  liebenden  Piare 
auf  einen  Stab  gelehnt.  —  Ueber  die,  nicht  etr..  Venus  Prutis^ 
sicher  aus  *Atpifo9irt}  verstümmelt,  s.  Prell.  R.  M.  p.  3sl.  Auch 
die  Venus  Murcia  (ibid.  p.  385  fT.)  halte  ich  nicht  für  otruskisch. 

—  Ueber  den  Yornamenstamm  ven-  und  die  sich  daran  knüpfenden 
nMwflrdigen  Benebongen  s.  Bd.  I*,  Beil.  II,  p.  455  ff.  D. 

*")  LiT.  XXn,  1,  HK  —  Za  Airetinm  nnfart,  Gori  Inaer.  m; 
p.  167,  n.  100.  —  Aach  der  Hafm  Ton  CSoea  Ueee  Bemdii  fortut,  IL 
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Bei  dem  Avftiefamra  Griechischer  GfltterdieDste,  wa- 
ches bald  das  Ansefan  der  HeUigthQsier  sdbst,  bald  der 
Glanz  Tielbeeiidiiar  Feste,  bald  auch  bloss  die  Kmist 

veranlassen  konnte,  herrechte  ohne  Zweifel  das  Bestreben, 

Fremdes  mit  Kinheimischem  zu  verbinden  und  aus- 
zugleichen. Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  in 
diesem  Unideutungsverfahren,  durcli  weiches  am  Ende 
die  ganze  Italische  Gütlerlehre  der  Vergessenheit  über- 
geben worden  ist,  Etrurien  den  Röniem  schon  voraus- 
gegangen war.  Minerva  wurde  na«  h  den  sogenannten 
Pateren  auf  jeLlen  Fall  von  Etruskischen  Künstli'rn  mit 
Athena  gänzlich  identilicirt ,  Tina  er  hielt  ganz  und  gar 
das  Costüm  des  Zeus.  Diese  Kunstwerke  enthalten  über- 
dies noch  manche  dunkele,  aber  gewiss  einh^mische, 
Namen  von  Götterwesen,  welche  der  Darstellung  Grie- 
chischer M3rthen  beigeschrieben  sind,  vennuthlich  um 
dem  Bilde  dadurch  mehr  nationales  Interesse 'SU  geben. 
Die  eben  nachgeidesene  Zusammendentung  des  Soranus 
und  ApoUon  muss  auch  für  filter  als  die  Römische  Zeit 
g^ialten  werden.  Bei  der  Juno  und  Minerra  Ton  Falerii 
trug  die  Veri>indung  mit  Griechischen  Gottheit^  selbst 


—  Uein-r  iVw  an  der  ganzen  etr.  Sf.'eküslc  und  vielfach  im  innern 
Lande  weit  verbreitete  Verehrung  des,  ursprünglich  phönicischen, 
Herakles  s.  Deecke  Etr.  Forsch.  II.  p.  110  ff.  Sie  wird  bestätigt 
doNfa  dflo  HenJcleskopf,  Rbt.  oft  Keule,  Bogen  ond  Pfeil,  aneh  Her. 
Keule  neben  dem  At.  JuuiakopC  tuf  MOttsen  tod  Popnkiiia,  Volterat, 
Velulonia.  Vom  Waffengeführlen  des  Herakles  hatte  der  Hafen  Vetu- 
lonia's  Telamon  seinen  Namen  (ibid.  p.  147—8).  S.  noch  Bd.  I*» 
Beil.  I,  p.  412;  414;  415;  tll>;  Hl-,  i:J2;  Deecke  Etr.  Forsch.  II, 
p.  13  (n.  13):  Ti  (B)  IT.;  ii  (n.  «U):  iS  (n.  G«));  52  (n.  7<  '*);  Tvi 
(d.  85).  Auch  auf  Spiegcia  erscheint  der  Uott  häutig  in  verschiedenen 
griwhiielien  Mythen,  mit  dm  HammalMmeii  Mtraät,  BerUtf  Mtrde, 
H§rxl9  n.  s.  w.  (Fabr.  G.  I.  eol.  583  ff.;  Gorse.  I,  p.  8M),  eimiial 
Herda  (?Fabr.  C.  I.  n.  10€),  Heractli  (m  n.  S5I8,  i  nioht  gans 
sicher),  Ilerkole  (ibid.  n.  KMISJ.  Irrig  ist  Corssen*s  Deutung  def 
»durstigen«  Herakles  {UtrcU  tpipeoe  =s  hAax)  1,  p.  335,  t  UL  D. 
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zar  Modlficinin?  und  Ausbildung'  des  Cultus  bei,  doch 
fand  hier  auch  mehr  als  gewöhnliche  Umdeutung  statt, 
hn  Ganzen  indess  hatte  wahrscheinlich  der  Hellenismus 
in  Etnirien  auf  den,  frCihzeitig  festgestellten,  Gult  und 
GaeremoniendienstniirgeriiigeQEiiifluas,  indem  dieser 
auch  in  Rom  davon  weit  weniger  angegrüToi  wurde, 
ab  die  mit  Kirnst  und  Poesie  znsammenh&ngnden  Yoiv 
steDangen  und  Phantasiebflder  von  den  Göttern,  die  sich 
daher  auch  mit  den  Gebräuchen  oft  in  ehiem  sonderimren 
Widerstreit  befanden,  und  eine  dem  Glauben  höchst  ge- 
fährliche Doppelhoil  der  Relii,Müii  hervorhiaditen. 

12.  Unverinischt  mit  einheimischem  Göttei^laubi'n, 
\vie  eine  oi*rne  und  besondere  Kelif,non,  stand  wahrschein- 
lich auch  in  Etruii»'ii  der  Bacchische  Dienst.  Die 
Landesfeste  Etrmiens  zeigen  keine  S[)ur  einer  orgiasti- 
schen  Festraserei;  dass  indessen  ein  solcher  Dienst  grade 
mit  Vorliebe  aufgenommen  und  geübt  wurde,  ist  bei  der 
wilden  und  leidenschaftliche  Natur  der  Etrusto  nicht 
zu  verwundern,  die  sich  in  iliren  ErgCtsnngen  und  Kunst- 
darstellungen ausspricht.  Am  meisten  verrathen  uns 
Werke  der  Kunst,  wie  sehr  Etrurien  dem  Dionysosdienst 
anhing,  aber  auch  die  berOhmte  Geschichte  der  Römischen 
Baochusorglen  lehrt,  dass  unter  den  Landschaften  Italiens 
diese  zuerst  (wann,  wird  nicht  gemeldet)  den  Dienst 
von  den  Griechischen  Stadien  empfing  '^-).  Kr  hatte  die 
Gestalt  näclitliciier  Festversaniiiilungen ,  an  denen  aber 
zuerst,  wie  au  den  Trieteriken  und  sonst  in  Griechen- 


Lir.  XXXIX,  8,  3:  Onuew  ignobüis  in  Ktrmriam  primm 

venit  nulla  cum  arte  earvm^  qua»  multa»  ad  animorum  corporumque 
ciiUwn  nobis  eruditissima  omnium  fjens  invexit,  yiicrtßcnhis  et  vateSj 
nec  is  qid  npert'i  reliijioue^  propalam  et  ijnat-stmn  et  disciplinam 
projitendoj  tnu7nos  errore  imbiieret^  sed  ocadturuiu  et  nocturuorum 
untistes  saa'orum.  Dkäe  Begeltenheit  muss  Jahrhunderte  vor  der 
Antbebnng  des  Dimates  liegen,  vraim  tneb  auf  Vergü  Am.  XI,  787 
kan  Oewicfat  tu  legen  iat  • 
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land,  nur  IVanen  Theil^nabmeii      erst  lange  nadiher, 

in  Rom  gegen  560  der  Stadt,  wurden  auch  Männer 

geweiht,  grosse  Mahlzeiten  und  Gelage  in  Etruskisehem 
Geschmacke  hinzugefügt,  und  durch  CaiupaniscliL'  und 
Etruskische  Priestor''*)  jene  scheusoeligen  Orgien  aus- 
gebildet, in  denen  das  von  Phrygischor  Kymbalen-  und 
Paukennuisik  betäubte,  von  Bacchischer  Lust  und  los- 
gelassner  Gier  entflannnte  Gemüth  sich  aller  Greuel 
unterfing,  bis  der  Römische  Senat  (5G8)  mit  heilsamer 
Strenge  alle  Bacchanalien  in  Italien  mit  Ausnahme  einiger 
alten  und  herkömmlichen  Gebräuche  aufhob.  Aus  jener 
Zeit  rührte  auch  ^  Hain  der  Stimula  an  der  Tiber- 
mündung  her  —  ao  nannte  der  des  Griechischen  noch 
unkundige  Römer  mit  Opiechem  Munde  die  Semele, 
deren  Gultus  hier  auf  dien  so  schändliche  Weise  wie 
der  ihrea  Sohns  begangen  wurde  Das  Senatusoan- 
sult  wurde  nun  freilich  nicht  in  ao  strengem  Sinn  ge- 
halten, wie  es  gegeben  war;  Bacchuadienst  ezistirte  auch 
sp&tw  noch  in  Etrurien"*),  wie  in  andon  Gegenden 

IM)  ibn  mnM  mU  Liv.  lUd.  e.  8  glcidi  e.  13  togiefehen. 

Liv.  ibid.  c.  17. 

Liv.  XXXIX,  12,  4.  nebst  J.  Fr.  Gronov's  Note;  Ovid. 
F.  VI,  öO'i;  Schol.  Juven.  II,  3:  <*f/;/i  jtrohatnm  esset  Senttt'ii 
honestissimas  foemxnas  ad  StimuUie  deae  lucum  joede  adidterari ; 
Tgl.  Gramer  p.  47.  —  Auguslin  C.  D.  iV,  11,  IG,  leitet  den 
«MwMtet  her:  aber  lo  Uldete  Oller  das  Lridn  CMedii- 
lehe  Namen  lo  einheimisdieiii  Klange  am,  wie  jede  YoUapfaehe. 

>M)  &  die  Airatmiaefae  Inaefaiift  bei  Gori  Inscr.  II,  p.  311  (die- 
selbe I,  p.  451),  eine  andere  III,  172.  —  r.ori's  Behauptungen  Aber 
Bacchustempel  in  Etrurien  (M.  E.  T.  Ii,  p.  b«.Tuhen  meist  auf 

nicht«',  als  heutigen  Ortsnamen,  lioren  Ableitung  ^ebr  unsicher  ist. 
Die  sogenaruilen  Phallen  (Gori  M.  E.  T.  II,  p.  144,  zu  t.  58,  n.  3 
u.  4),  die  im  Gebiet  von  Giusium  gefunden  worden,  sind  nichts  als 
cippi ,  wie  am^  Paasari  H.  E.  T.  IQ,  dim.  S  richtig  bemaikt;  die 
bacbdllin  dannf  bloai  Naman.        liditig  urthailt  dar- 

über der  treffliche  Scip.  Maffai  OiKrvaz.  lelter.  T.  VI,  p.  116.  H.  — 
Der  elr.,  mit  dem  griacfa.  Dionyaoa  identiActrta  Waingokt  iat  nitdam 
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Italiens,  wo  er  nicht  grade  herkömmlich  war;  aber  die 
Orgienverbindungen  waren,  so  lange  über  die  alten  Ge- 
setze gewacht  wurde,  vernichtet.  Uebrigens  nahm  £tru- 
rien  diesen  Dienst  ohne  Zweifel  ziemlich  äuBserlich,  und 
so  zn  sagen,  oberflächlich;  Bacchus  war  den  Tir^kem 
ein  Gott  sinnlicher  Lust,  keineswegs  der  Hindurchführer 
der  Seele  durch  verschiedne  Welten,  der  Dionysoe-Hades 
tieftiniiiger  and  geistreicher  Orplnker.  Sonst  müssten 
Bacchische  Vorstellungen  sich  grade  besonders  an  den 
Todten-Unwn  finden,  denen  sie  fremd  sind,  wfthrend  die 
bromenen  Spiegel,  Werke  des  Lazos  und  der  Mode,  an 
denen  man  heitre  ond  fk^fga^  GegenstAnde  darzustellen 
lidite,  damit  sehr  hftuflg  Terziert  wurden 


anf  S^rfagdn  häufig  gründen,  jugendlich,  nackt  and  hekleidet,  lorfaeer- 
€dar  «piMiilMkiliuit,  mit  Habbaad,  dtn  Tbinos  oder  eine  Imphon 
in  der  Hand,  von  der  Semele  riürtlioh  nmeoUangen  oder  mit  ihr 

(•Sem/a),  der  Ariadne,  Helena,  Satym  u.  s.  w.  Sein  Name  laute* 
t\ßßimvSf  FitßunUy  Fußxms',  meist  Pufluns  (Gerhard  t.  LXXXIII; 
LXXXIV;  LXXXVII:  XC:  CCXCXI;  CCCV  u.  s.  w.;  Corss.  I, 
p.  313—5).  Auf  Tiiiikgescliinen  steht  fuflunl  (Fabr.  P.  Spl.  ii.  i53) 
und  fujiunsL  (Üorss.  I,  p.  430),  nach  Corss.  poculum  und  partum 
pcc.  Badhieum,  Dan  Namen  dea  Gottea  aeUiat  leitet  er  von  der 
iadoferm»  Wonel/te  »leiigenc  aiN  Gerliard  von  Fopvioma,  Ueber 
den  Dianat  dea  DionTBoe  in  Etmrien  a.  noch  Deecke  Etr.  Foisdi. 
n,  p.  136  ff.  bei  Geltyenlieit  der  bacchischen  Syrohole  auf  den  etr, 
KupfermQnzen.  Ein  Wandgemälde  von  Ck>rneto  scheint  den  iiuüschen 
Barrlius  dargestellt  zu  hal)en  (Dennis  p.  235,  n.  143).  Ueber 
Werne  und  Weinbau  s.  Bd.  I*,  p.  219.  D. 

Dcnipäter,  und  besonders  Gori  betrachten  noch  eine  An- 
ahl  Gotter  ab  Tnakiach,  aber  ohne  Wnlingiiehen  Grand.  Die 
Ebdoagen  umnut  (AhoHwct,  iVoiiaiwie,  Fttnaimw,  PMumnui) 
■nd  'urnus  {VoUmmusy  Afwduma,  Ailuma)  genflgen  dazu  nkht; 
auch  Vertwnmt8  und  VoUtmna  sind  in  der  Form  aehon  latinisirt 
(s.  ob.  n.  37).  Die  Folgerungen  aus  Localnamen  sind  gewöhnlich 
Ernndiinpon  eines  sehr  beschränkten  Patriotismus  (s.  z.  B.  Ciatti 
Ferusia  l.  IV,  p.  117  ff.).  —  Auch  Buonarotti's  und  Andrer  Schlüsse 
aus  Kunstdarstellungen  auf  Gull  können  ohne  andre  Argumente  nicht 
nHiiaaaan  waidan.  —  Gaatsaai'a  AWiandtmig  dt  Vuta  Etnttooirwn 
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(Haccolta  d'Opnsr.  scieiil.  XVIII.  p.  247)  beruht  gänzlich  darauf, 
dass  der  falsche  Myrsilo-  riiijrieht:  die  Tyrrhener  hätten  dio  Vesta 
H<irrliia  genannt,  —  In  diT  get.'«'linen  Anfzahhinp  haho  ich  auch 
keine  (iiiltlit-it  bloss  um  spätrer  Hönüscher  Inschriften  willen  zu  den 
Tuskisclien  rechnen  wollen;  ich  fOge  hier  hinzu,  dass  es  Inschr.  zu 
Ehran  der  Diana  tou  Nepet  und  Cauaum  giebt  (Gruter  p.  41,  2j 
40,  IS),  und  Aeteulap  ehien  AHar  ni  Arrethim  hatte  (Gudius  46» 
D.  S;  Gori  baer.  T.  m,  p.  166,  n.  199),  k>  wie  tn  Qtiainm  (Gori 
II,  p.  iOf,  n.  5),  wo  auch  Apollon  (als  Heilgott)  und  Hygiea  nel>en 
ihm  stehn.  —  *i  f  «  soll  nach  Hesych  Rhea  bei  den  Tyrrhenern  sein, 
alK-r  das  Wort  kann  nicht  Tnskisch  «ein  —  «'Ix-n  so  wonij;  wie 
mehrere  andre  angebHch  Tyrrhenisch»'  h«'i  Hfsych  (^{iv^göi,  }'<»'i?, 
yänos);  es  ist  die  Römische  Bou  i  ilta  gemeint.  —  Noch  bemerke 
ich  —  um  diese  Apokrypha  Tuskischer  ReUgion  voU  zu  macheu  — 
dan  Febrous,  ein  Sthinitcher  Gott  nach  Yarro^s  Haaptawopiiai 
(L.  L.  VI,  8,  13  p.  77  IL),  nach  Anysios  bei  Lydus  de  mens. 
IT.  Febr.  1,  p.  68  H.  in  Tuskischer  Sprache  %wcm%^69iog  bexeidinen 
soll,  vgl.  III,  13;  p.  52.  M.  —  Der  Name  der  Artemis  begegnet 
in  der  Inschr.  der  oben  (n.  113)  erwShnlen  ApolLnstatue  {aritimiy 
vit  ll.  dat.)  u.  >onst;  ihr  Koi>f  findet  sich  wahrsolieinlich  auf  den  Gold- 
münzen mit  vclsu  (Volsinii  V),  s.  Bd.  l-,  Beil.  I.  p.  I5SG— 7  ;  Dt-ecke 
Etr.  Forsch.  II,  p.  G  (n.  0)  u.  99  fT.  —  Auf  einer  spälen  Kupfer- 
müiue  begegnet  der  Kopf  des  Asklepios  (Bd.  1^  ibid.  p.  427—28; 
Deecke  ibid.  p.  53  (n.  81)  u.  146),  Rev.  Schlange,  während  ich  auf 
der  SObermfln»  mit  9tzl  (Bd.  I*,  Ibid.  p.  390,  e;  Dreeke  ftid. 
p.  16,  n.  16,  n.  101)  keinen  AsUepicMkopr  erfcenne.  —  Ävma  nhl- 
reichen untergeordneten  und  dienenden  Gottlieiten,  worfiber  unten, 
finden  sich  noch  in  Etrurien:  Hades  (Aita^  Eita)^  in  swei  Wand- 
gemälden schönen  Stils,  neben  Persephone  ['^'-rstpuni,  -nei)  thro- 
nend (Fabr.  C.  I.  n.  iTOS,  bis.  F.  u.  P.  Spl.  n.  UM));  dagegen  ist 
Corssen's  gen.  ait'i  (Fahr.  C.  I.  n.  12i>S)  falsch  (I-,  p.  Vr^7). 
s.  Deecke  Etr.  Foi-sch.  II,  p.  144.  Auf  einer  .späten  Kupfermünze 
(von-  Perugia?)  begegnet  ein  Hadeskopf,  Rev.  Greif  (Bd.  I',  Beil.  I, 
p.  4S7— 8;  Deecke  ibid.  p.  5t,  n.  76»  u.  p.  144—6).  —  Der  Sonnen- 
gott ü»ii  auf  einem  Bronzespiegel  von  Tosandla  (Gerhard  t. 
LXXVI;  Fabr.  C.  I.  n.  9079),  nackt  bis  auf  die  ehlamjft,  mit  Bfin- 
derslrümpfen  und  Sandalen,  einen  Lichtkreis  ums  Haupt,  den  Bogen 
in  der  Hand.  v»Mliandelt  mit  Poseidon  (Xr^itns)  um  <lie  .Abtretung 
V(m  Delphi,  also  ganz  hellenisirt.  Nun  findet  sich  aber  auch  eine 
weil)liche  (?)  Usil  (Gerhard  t.  CCCLXIV:  Fabr.  n.  2142).  derb, 
geflügelt,  kurzliaarig.  mit  langem  Kleide,  einen  Kranz  in  der  iiaiid, 
Strahlen  nms  Haupt  (=  Eos?).  Ist  Gorssen's  Deotnng  nm  lat. 
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urtre,  vgl.  Aurorüf  AureliuSf  riciilig  (I,  280 — 1),  so  wäre  der  Name 
iUdiflch.  ~  Eine  MondgötUn  Lo$na  bat  Gorssen  (I,  p.  346—7) 
Inigw  Weiw  Etmrieii  sugeeigiiet;  sie  kommt  nur  auf  ebiam  Spiegel 
▼on  PMencBle  vor  (Gerhard,  t  GLXXI)  und  ist  latinifdi  (s  ^Xucno« 

Luna).  —  Darregeti  gab  es  noch  eine  etr.  Göttin  der  Morponrotbe 
eesan  (Gerhard,  l.  LXXVI ;  t.  CGXC;  t.  GGGXGVI;  Fabr.  G.  I. 
n.  2506),  nackt  bi<  auf  ein  Hüflentuch,  mit  emporgebundenem  Haar, 
doppeltem  Halsband,  Schulien  und  Stirnreif.  Sie  erscheint  nel>en 
Tin%^iin  (Titbonos),  Memrun  (Memnon),  üsil  und  Ge^iSt  also 
ganz  griedhiaclL  Corssen't  Etymologie  (I,  SS9— dO)  irmi-  indoger-  • 
maniteii  iltf  »liraniNn«  fal  nicht 'wabnehefaiUdL  D. 
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Viertes  Kapitel. 


Von  den  Getterardaungen ,  der  Genien-  nd  MaiMii-Lelife 

der  Etnisker. 

Dies  scheint  ziemlich  Alles  zu  sein,  was  wir  von 
den  einzelnen  Götterdiensten  Etruriens  wissen^ 
Tiel  zu  wenig,  um  befriedigende  Aufschlüsse  über  Sinn 
und  Zusammenhang  des  Cultus  gewinnen  zu  können.. 
Leider  fehlt  es  Yerhältnissmässig  weit  mehr  an  Nach- 
richten fiber  dm  Dienst  der  r^  Etraskiscfaen  Stftdte  des 
Innern,  wie  Volaterrae,  Anetinm,  Onsinm,  als  tlber  die^ 
Sabhiischen,  Latinischen  und  Crriechisdum  Einflüssen 
oflberen,  der  sddHchen  Grftnie.  So  hat  Falerü  nebst 
Gapena  von  den  Sabinem  die  Jnno  Goritls,  die  Feronia 
und  den  Soranus,  von  den  Griechen  Manches  im 
Juno-Cult  und  den  Apollon.  Aber  ungeachtet  solcher 
Einmischung  und  der  in  der  Kunst  herrschenden  Hin- 
neigung zur  Griechischen  Mythologie  muss  doch  der 
Tuskische  Götterglaube  im  hinern  sehr  zusammenhängend 
und  consequent  gedacht  werden.  Man  darf  dies  wohl 
ans  der  grossen  Folgerichtigkeit  schliesson,  mit  der  die 
Gmndbegriffe  der  Disdplin,  wie  der  des  Templum,  durch- 
gefOhrt  und  angewandt  wurden.  Diesen  2Susanun^[ihang^ 
will  ich  in  der  GMterldire  wenigstens  an  einigen  Punkten 
herzustellen  suchen,  woni  sidi  die  NadiricfateiHttier  die 
65tterordnungen  natflrlich  weit  mehr  bieten,  als  die  von 
den  einzelnen  Göttern. 
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f.  Die  Lehre  der  Tuskischen  Falguratoren  macht 
ODS  zwei  Ordnimgeo  der  GOtter  —  die  inagesammt 
Aesar^  hiessen  —  bdcamit,  obem  nSmlidi  oder 
terhfillten  Gotthdten,  die  hxpsiet  befragt,  wann  er 
Terheerang  und  Verftndening  des  buheri^en  Znstands 
dnreli  einen  Blitz  verirthiden  will  *),  dnnUe,  fm  Geheimen 
wirkende  Gewalten;  und  zweitens  die  zwölf  Götter, 
welche  Jupiters  gewölinlichon  Ratli  bilden ')  und  in 
Lateinischer  Sjjrache  Cause nf es,  die  Zusammenseienden, 
auch  Com;j//ce6"  genannt  wurden,  nach  der  von  Arnobius 
angeführton  Auslegung,  weil  sie  zugleich  entstciin  und 
nntergehn^).  Diese  gehörten  also  einer  niedem  Ordnung 


^  Saeton  Angoat  97;  Dio  Gass.  LVI,  f9;  TgL  Hesyeb.  t.  r. 
AUm  (H.  Sdmiidt  *jfliroO'^  ^  I^^^^mmt.  Die  Vogiiieliimg 
dm  RiBEMiis  mtt  dem  der  Asen  (un  genauesten  führt  sie  ZoSga  in 
den  nachgelassnen  Abhandlungen  p.  327  aus)  ist  bekannt  M.  — 
S.  auch  J.  Grimm  Deutsche  Myth.  I,  p.  23  u.  Lanzi  Saggio  II, 
p.  "483—4;  Fabr.  Gl.  I.  col.  Corssen  I,  634,  der  auch  in 
aisaru  (Fabr.  (1.  I.  n.  :2345)  t-meu  acc.  m.,  in  aiseras  (ibid. 
n.  2603,  bis)  einen  dat.  pl.  fem.,  in  esari  (ibid.  n.  2033,  bis,  G,  7^') 
dnen  dat.  sg.  m.  findet  (Gorss.  I,  p.  709),  und  es  mit  «fett 
(=  imenm,  aee.  sg.  n.,  9i(>  «.  980}  t.  XXm,  1  n.  S),  ttüa 
(s  Mcr«,  ace.  pl.  n.,  pb  607  anf  d.  dppos  m  F^ragia),  nobst 
urnbr.  uumt,  sabelL  aisoa^  Tolsk.  marUinm  »Cbbel,  Biklopfer, 
Opfer«,  Ton  indogerm.  tV  »beten,  wflnsciiiii«  abletteL  Die  Aidoiig 
-ar  mhebal  pluralisch,  vgl.  clmar.  D. 

*)  Seneca  Qu.  Nat.  II,  41  aus  Caecina:  adhibitia  in  co;ui- 
Unm  rfiis,  qtios  sttperiores  et  involutos  vocant.  Festus  s.  v.  mami- 
liae  (sched.  ap.  Laet.  p.  129,  a,  25  M.):  deorum  consilio  superiorxim. 
Verriiis  \var  entweder  auch  dem  Gaecina  oder  den  Fulguraibüchem 
selbst  get'ulgt. 

*)  Seneea:  «t  emtSH  Mentia,  duodMim  mAh  dmt  advoeetf  i 
PMqs  liloes:  eondU»  ämmm,  —  MarllaiL  Gapb  de  nopt.  pUL  TL 
^  809  Orot)  Ihmo  iqiXnt  dbma  qaoB  umam  ImmiimMm  virmdo 
etimmatU  verthe,  hüsena  quammi  vo»  Hetmaei  tutmina  ritu»  fre- 
qnmtent  eUque  opimeni  victimis  . . . 

♦)  Arn  ob.  adv.  gent.  III,  40.  Die  Worte  sind  natürlich  Latei- 
nisefa  and  nicht  TusUach,  wie  Greuxer  Symb.  U,  p.  844  meint 
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an,  man  dachte  sie  sich  der  bestehenden  Natur  und  dem 
Menschenfreschlccht  näiier,  und  eben  deswegen  als  ver- 
gänglich, als  Götter  eines  bestimmten,  wenn  auch  noch 
so  grossen,  Weltalters;  während  die  andern  als  die  ent- 
ferntere Quelle  des  Daseins  weniger  zur  Erscfaeinniig 
kommen,  unifnur  in  bedeutenderen  Verftndenmgen  wirk- 
sam geglaubt  w»den.  Diese  glaubte  man  im  Innefsten 
HdUgthume  des  ffimmels  wohnhaft;  ihre  Zihl,  ihre 
Namen  waren  natürlleh  unbekannt;  audi  Im  Gultus  war 
wohl  selten  von  ihnen  die  Rede:  von  den  Consentes 
dagei^'en  wusste  man  genau,  dass  ihrer  zwölf  seien,  sechs 
Männer  und  sechs  Frauen:  man  zeigte  ihre  verproldeten 
Statuen  am  Römischen  Forum  (wenn  dies  wirklich  die 
alten  Tuskischen  Gonsentps  waren)  ""j,  und  nannte  ohne 
Zw^Sd  auch  ihre  Namen      Wäre  das  Letzte  nicht 


Die  Ableitung  von  cousitiumy  die  oflenhar  sclilt'chUr.  scheint  den 
Alten  oft  im  Sinne  zu  liegen.  Vgl.  auch  Augustin.  C.  D.  IV ,»23 
deoa  ConsentM,  quo*  dicunt  m  eontüium  lovia  aeUtiheri,  M.  —  hi 
Wldenpraefa  la  der  Idenlifldning  dar  dn  äommUn  mit  den  ))e- 
kumten  19  Gjttlem  (w  soUtien  dg,  nnr  11  aeiii,  anaer  Inpiter)  ngt 
Arnobios  L  L  nach  Vairo,  »fbn  Kamen  aad  Ihn  Zahl  aeieD  an- 
bAaiint,c  eine  echte  Nachricht,  wie  Schmeisser  meint;  doch  Mömte 
Yerwechslung  mit  den  vwoluti  vorliegen;  s.  n.  6.  D. 

*)  Varro  de  R.  R.  I,  1:  XII  dii  consentes  —  urhnni^  quonm 
iviagines  ad  forum  auratae  stunty  sex  inares  et  femmae  toUdem,  . 
Die  consentes  rustid  sind  blos^  eine  Idee  von  Varro. 

*)  Es  kommt  viel  darauf  au,  uui  Aruobius  nicht  zu  falschen 
Schlössen  zu  benutaesi,  die  Vetwechaelwng  Yeracbiedner  Dinge  bei 
dieaem  SohiiftsleDer  reefat  etninarfui.  'fir  aagt,  ^  Penaten  deute 
▼arro:  qm  wnt  intrormu  atqm  in  intimit  penüraUhulndi  dmg 
.  .  .  fiee  «omm  mmMnM  nee  twHim  Mtrt.  Ho»  Cimeeatet  H  Oom^ 
pÜcm  Mkruaci  aiunt  et  nominwttf  quod  una  oriantur  et  oecidant 
unüy  sex  mores  et  iotidem  feminas  nominiHu  ignotia  et  mUerationit 
jyarcissimae :  sed  eos  siwnni  Jovis  consiliarios  ac  principrs  rxisti- 
mari.  Die  Götter,  von  denen  bier  zuerst  die  Rede  ist,  sind  otlenbar 
die  Verhüllten.  T'nbekannten ,  NaiiHiilosen ,  die  Varro  vielleicht  für 
die  Penaten  erklärte;  mit  diesen  verwirrt  Aruobius  die  Consentes, 
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der  Fall  gewesen,  so  hätten  die  Tiisker  überhau})t  die 
Götter  namenlos  an^rebetet;  auch  hätte  man  die  Con- 
sentes  dann  nicht,  wie  doch  preschehn,  mit  den  Griechischen 
Zwölfgöttern,  welche  die  Ennianischen  Verse  zusammen- 
^  fassen  verwechseln  können.  Ob  JupHer  selbst  zu  den 
Gonsentes  gerechnet  worden  sei,  ist  schwer  zu  bestimmen, 
da  der  Anfldruck  »er  berufe  die  ZwlM%Oiter«  nicht  scblieasen 
l&Bst,  dass  er  käner  derselben  sei;  indessen  ist  es  wohl 
naeh  seinem  VeriiftttniflBe  n  beiden  GOtterordiinngen 
wabrsciieinlieher,  dass  er  zwischen  denselben  stehend  als 
ein  Ifittriponkl  der  ganzen  GOtterwelt  gedacht  woideai 
sei,  wenn  auch  immer  die  Vorstdhmg  eines  aUgememen 
Weltgeistes  Ton  Seneca  Mhi  ans  Tuskischen  Sdiriften 
geschöpft,  sondern  bloss  aus  der  Blitzlehre  herausgedeutet 
worden  ist*).  Sonst  könnte  man  die  Tuskische  Sage, 
wie  eine  Nymphe  (vielleicht  Vegone)  einen  Stier  tödtet, 
indem  sie  ihm  den  furchtbaren  Namen  des  Hüchsleii  ins 
Ohr  spricht  —  wenn  es  nur  eine  echt  Tuskische  Sage 
wäre  —  ^)  zur  Begründung  der  Meinung  auwenden,  dass 


um  so  nriv»'rant\vorllichtM- .  da  «t  nun  von  dt-nsel l)«*n  sagt:  nee 
eorum  numerum  sciri,  und  sex  mores  el  tolideui  Jemiiias.  No^ 
minAvi  ignotU  gtht  dann  wisdor  anf  dit  YerhOUten,  so  wie  das 
Polgeode,  wricbea  man  ▼on  ihm  Taihaawrodwn  BUtieB  ftMsn  kann, 
obgWdi  kh  aadi  mmwnUomii  pareimimtu  pawendgr  ilndat  wie 
Schein ng  über  die  Gotth.  von  Samothr.  p.  115.  ScheIIiIlg^l  fOft- 
rdche  Behandlung  der  Sache  leidet  daran,  dass  er  h](m  den  verwor- 
men  Amobiiis  zum  Grund»-  legt;  man  muss  von  Gaecina  ausgehn. 

Juno,  J'esta,  Ceres^  Deiana,  Minerva^  Venns,  Mars^  Mer- 
curiiiSj  Iovi\  ScptrinuSy  Vulamus ,  Apollo  (Enn.  ann.  ü3  V.).  In 
Römischen  Inschriflen  heissen  Mercurius  und  auch  Bacchus  ConserUea; 
auch  wird  in  aakhan  JopÜer  ni  den  ComeiUi»  gwlhlli  woraof  iehans 
dem  eblgai  Grande  nidila  m  bauen  wage. 

>)  Seneea  Qn.  NaL  II,  46:  kUm  (dam  JopHer  die  Weltaeele 
sei)  Etru8ci8  quoque  visum  est,  et  idto  fvimma  a  ÜMM  mülli 
dixentntj  quia  sine  illo  nihil  geritur. 

*)  Laciant.  (LuUtJ  zu  Stall us  Theb.  IV,  516;  vgl.  iL  it,  n.  SO. 
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unter  den  verhüllten  eine  Gottheit  gleichsam  als  ein 
höherer  JuiViter  gedacht  worden  sei.  Will  man  aber  die 
Namen  einiger  Clonsentes  bestimmen,  so  darf  man  wolü 
wieder  die  Hlitzlehre  anwenden,  indem  die  Götter,  welche 
Jupiter  um  gewöhnlichere  Blitze  zu  schleudern  zuzieht, 
mit  daasat  welche  selbst  Blitze  haben  und  schleudern 
laOnnen,  am  natärUebst^o  zosammenfaUeD.  Blitcwralende 
Gottheiteii  aber  naimteii  die  Tuiker  nenn  *^),  m  denen 
wir  nach  den  oMgA  Anftlhrongen  acht  namentlirii  kfflinen; 
Jupiter,  Jvoo,  IGnerva,  Vcioto,  SummaroM»  Vukaniis, 
Satmmie,  Man,  so  daas  su  dieeer  Reihe  nur  noch  ein 
CHied  fehlt.  Zur  Zahl  der  Gonsenten  indessen  (Mm  wohl 
noch  sechs,  da  man  ausser  Jupiter  auch  den  feindlichen 
Veiovis  —  den  völligen  Gegensatz  von  Jupiter  —  dem 
Rathe  des  höchsten  Gottes  kaimi  wird  zuzählen  dürfen: 
die  beiden  leeren  Stellen  unter  den  mannlichen  Com- 
phces  könnte  man  mit  Vertumnus  und  Janus  oder  Nep- 
iunus  ausfüllen,.  Gewissheit  darüber  zu  erlangen  ist  un- 
möglich. Audi  ist  es  zweifelhaft,  wohin  die  y.tnMfc<»r 
dne  Schicksalsgottheit ,  wie  die  Nortia,  rechneten;  man 

")  PI  in.  N.  H.  II,  52  (53).  138:  Tusconm  liUraa  n$9em  deoi 
emittere  fulintiia  existtmont,  eaque  ease  imdecivi  (ferienim,  lovem 
eniiii  triua  laailari.  Amol).  III,  38:  Novrnsih.^  j"itat  .  .  deos 
novem  MamLius^  qudnis  sulis  lupiler  j>oU'«tateni  laciendt  sui  per^ 
miserü  /ulminis,  —  Üb  Manilius  (wohl  Maiiilius  Ghrestus,  s.  ürelli 
ad  AnoL  170)  die  Notis  mit  Recht  sur  Erkl&run«  der  duokehi 
notmiütt  hranebt,  laew  ich  dahingMtrilt  —  Aber  daet  Jupiter  von 
den  Mon  «i^BenomiiM»  iti,  wideriiet  die  «Dfet  Hanptiteile  des 
Plinius,  obgleich  auch  Serviue  ad  Aen.  I,  46,  nidit  «je  Plinius 
elf,  sondern  swölf  Manubien,  also  mit  Jqplter  zehn  QOtter  dhU. 
Doch  mus8  man  hier  vielleicht  schreiben:  Antiqui  non  (am.  vg.) 
Jovis  sohus  putdvenmt  j'idmen  nec  id  utinm  essCy  ut  testantur 
Etrusct  libri  de  /td<iiiratura^  in  qutbus  XI  (vg.  XII)  yeuera /nl- 
minum  scripta  sunl^  äa  ut  lovis  y  Itnioriis ,  ^tincrvne,  sie  (pioipie 
aiwrum.  Auch  irrt  Manilius  darin,  dass  alle  liliUe  ursprünglich 
Jupiten  sflien;  diea  ist  ana  Chlaefaiseber  Tontellung  hineingemischt, 
a.  oben  K.  3,  n.  80.  K.  —  TgL  Niaaen  Tempi,  p.  l«k  D, 
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könnte  glauben,  zu  den  verhüllten  riöttern,  wenn  deren 
Nauienlosigkoit  nicht  daj^egen  spniehe. 

3.  Für  den  Begriff  der  Consontes  scheint  das  Ver- 
bundensein mit  der  gegenwärtigen  Weltord- 
nung und  Natur  das  Wesentlichste;  diese  leiten  und 
beherrschen  sie,  daher  auch  wohl  das  ^hr  unter  sie  ge- 
theilt  war.  Von  der  Minerva  wissen  wir ,  dass  sie  im 
lOn Tom  Satamua,  da«  er  im  Deeembo*  Blitse  warf; 
von  Yertamnus,  dan  er  besondere  im  Herbst  bemdite: 
so  mochte  wohl  jeder  andre  aneh  seine  JahreeBSÜ  haben. 
Dmb  mdirm  Ton  ihnen  hei  PUnioB  mit  den  Planeten 
inVerbhidnng  gesetzt' mfdoi^'),  kann  leh  nicht  ttr  alt> 
Toskieehe  Weisheit,  sondern  nm*  fOr  ein  R^Itat  der 
Verbindung  Chaldaefscher  und  Tuskischer  Lehre  halten. 
Der  Orient  zwar  scheint  seit  uralter  Zeit  die  Wandel- 
sterne gekannt  und  nach  den  Göttern  El  (Kronos^  Sa- 
turnus),  Baal  (Zeus,  Jupiter),  Astarte  (Aphrodite,  Venus) 
und  andern  fronannt  zu  haben**);  aber  es  dauerte  sehr 
lange,  ehe  diese  Kunde  nach  Griechenland  kam,  wo  erst 
Parmenides  oder  ein  Pythagoreer  die  Einheit  des  Morg^ 
und  Abendsiems  enidedcte,  mid  ehe  die  orientalisehen 


Merkwürdig  ist  es,  dass  auch  in  den  Römischen  Gaiendem 
(Orater  InRr.  ]».  138  iL  189;  Antiqua  du  Viufe  Royal  P«r.  181D, ' 
pi  lei,  B.  881)  MtaMTva  dfe  ivUtm  MmtU  mmtait  hat;  iraher  abw 
die  liier  slaMlBdeflBde  Tcrtbenm«  dtr  Monate  tnier  diaOUaeUMbea 

Zwölfgölter  sonst  geschöpft  sei,  ist  mir  unbekannt. 

'*)  S.  K.  3.  n.  03.  Vgl.  Plin.  II,  20  (18),  82:  LnM  plerosque 
magna  caeli  adsectatione  compertuin  a  prmcijübm  dociniiae  vinSf 
snperiorum  trinm  sidentm  ignes  esse.  Weitir  davon  II,  i3  ft3), 
112,  wo  man  dfuLlich  sieht,  das  Ganze  war  eine  Ansieht  der  qpvotxot. 

")  Ich  glaube,  noch  ehe  das  Volk  Israel  sdne  Woehe  ordnete, 
dfo  in  BeMT  dea  D-Taev  oder  Sabbata  gana  aut  der  Ghaldllscben 
aÜBunla,  wie  Diodor  ü,  80 {  Dio  Gaaa.  XXXTn,  17;  Taoit  H. 
4  klar  beirdaen. 

Davr  n  !i  it  z.  R  Oeatnina  im  Anhange  aom  Omnaiantar 
des  Jeaaiaa  gfihandiilt 
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Namen  hier  bekannt  und  übersetzt  wurden,  die  man 
alsdann  später  auch  in  das  Laieinischt'  übertrug.  Ja  die 
Uebersetzung  selbst  blieb  immer  schwankend ,  weil  man 
die  Babylonischen  Gottheiten  mit  verschiednen  Griechischen 
wgleichen  konnte ;  wie  die  Aramaeische  und  Punische 
Hauptgöttin  bald  Juno,  bald  Venus  Gaelestis  heisst^ 
80  schwankte  man  auch  in  der  Beseicfaniing  des  Planeten 
noch  za  Apnl^'  Zeit  zwischen  djeseH  beiden  Au»- 
drOd^n  Endlich  wissen  wir  bestinmit,  dass  es  ein 
SchfUer  der  Oialdaeer,  Epigenes,  war'"),  der  besonders 
die  'Btttse  Ton  den  Ptaneten,  am  meisten  you  Satnmus» 
herleitete*');  auf  diesen  folgten  nun  Andre,  welche  diese 
Meinung  mit  der  Tuskischen  Disciplin  in  Verbindung 
brachten,  und,  warum  Jupiter  in  dieser  Disciplin  allein 
drei  Blitze  werfe,  nicht  ohne  Scharfsinn  dadurch  erklärten, 
dass  er  der  mittlere  der  oberen  Planeten  sei,  und  die 
Kraft  aller  drei  in  sich  vereine. 

4.  Die  Eintheilung  in  verhüllte  Götter  und  Con- 
sentes  besogr  sich  nach  dem  Etruskischen  Glauben  aof 
dieNataruiiddas  Leben  derGOtter  selbst:  nixdit 
in  gleichem  Sinn  acheinen  die  Penaten,  die  aneh  bei  den 
Tuskem  vorkonunen,  eine  besondere  Glasse  gebüd^  zu 
haben  Penas  ist  ursprünglich  ein  Lateinisches  Lokal- 
Adjektiv,  wie  cujas  und  mstras  und  Arpinm  u.  dgl. 
Dii  jH'tiaii/s  sind  die  im  penus,  das  heisst  in  der  Vorraths- 
kammer des  Hauses,  welche  im  Innern  desselben  lag'^) 


")  ApuL  De  miudo  p.  95i  Bip. 

**)  Seneea  Qu.  Nat  TII,  3:  Duo  oirt«,  qid  opvä  Chaldaäo» 
ttuduitw  se  dicunt,  EpifftmB*», 

Ebd.  VII.  i. 

'*)  Von  der  Tuskischen  Penaten-,  Laren-  und  Geiueil*Lehre  giebt 
Crouzer  (Symb.  II,  p.  SU  ff.)  t  ine  interessante,  aber  das  Tuskiscbe, 
wie  mir  scheint,  nicht  Ue.-(iiinnt  ^^fini;.'  fassende  DarsteUung,  in  der 
ich  auch  die  nöthige  Cloiii^equenz  vermisse. 

Daher  penetro  und  penetraie.    Von  den  penetraUbu» 
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verehrten  Götter.  Daraus  folgt,  dass  es  im  Ganzen  Götter 
waren ,  von  denen  man  Segen ,  Nahrung  und  Gedeihen 
erwartete,  wie  aucli  in  der  Regel  der  Name  erklärt  wird. 
Nun  nöthigt  aber  gar  nichts  anzunehmen ,  dass  die 
Penaten  eine  bestimmte,  Ton  den  andern  getrennte  Giasse 
von  Göttern  gewesen  seien;  vielmehr  können  Götter  und 
Dftmonen  aus  sehr  verschiednen  Ordnungen,  und  in  ver- 
sdüednen  Häusern  yersdnedene,  im  Pemis  terehrt  worden 
sein.  Daher  wohl  die  grosse  Unbestimmtheit  und  Mamiig- 
fiüUgkdt  in  den  Angaben  der  Alten,  wer  denn  eSgentliefa 
die  Penaten  gewesen  seien.  Nach  bestimmten  Namen 
darf  man  wolil  nur  bei  den  öffentlichen  l*eiiaten  des 
Staats  fraffon ,  dergleichen  Rom  -*^)  und  ohne  Zweifel 
auch  die  Etruskischen  Städte  hatten.  Nigidius  hatte 
aus  Tuskischer  Di«cij)lin  über  die  Penaten  im  allgeuieini^n 
gelehrt  -'):  es  gebe  vier  Glassen  derselben,  einige 
seien  Penaten  des  Jupiter,  andre  des  Neptun, 
andreder  Unter  weltsgött  er,  andre  der  st  er  blichen 
Menschen;  worin  ich  den  Gedanken  ansgedrftekt  finde, 
dass  die  Dfinumen,  welche  den  Besitz  des  Hauses  mriuren, 
nach  der  Idee  der  Tnsker  zum  Thdl  die  Seelen 
Verstorbnen,  zum  Theil  Wesen  der  Erde  und  Unterwelt, 
des  Wassers,  des  Himmels  seien.  Gaesius  scheint  die 
öffentlichen  oder  die  am  allgemeinsten  verelirten  Peiiateii 
Etruriens  zu  nennen,  wenn  er  nach  Tuskischer  Disciplin 
als  solche  die  Fortuna,  die  Geres,  den  Genius 


caeli  aller  kann  man  die  Penaten  nicht  herieüen,  wie  Yarro 
naeh  Arnobins  gethan  la  haben  aeheint  (8.  n.  6),  ohf^eiefa  aller- 
dings die  penaiea  fLvtdk  dii  pesMtraUi  beiann  kdnnen.  Tg^  Gieero 

de  N.  D.  II,  27,  68. 

Weil  der  Tempd  der  Vesta  in  Rom  einen  penus  hatte  und 

zugleich  in  hohem  flfTentlichoii  An^plin  stand,  so  siml  die  Penaten 
\m  der  Vesta  selir  Ijerühmt  geworden,  ohne  dass  darum  grade  diese 
für  die  rdteslen  und  ursprüngliclisten  zu  halten  sind. 
*')  Bei  Arnob.  adv.  gent.  III,  40. 
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Jovialis  und  d«n  Pales  nennt,  unter  welchem  tetatom 

ein  männliches  Wesen,  ein  Diener  und  Haushalter  des 
Jupiter,  zu  verstehen  sei  ^^).  Fortuna  ist  gewiss  die 
Volsinische  Schicksalsgottheit  Nortia;  Ceres  und  Pales 
sind  vielleicht  auch  Uebersetzungen '"^),  Pales  muss  man 
I  wohl  als  ein  mannweibliches  Wesen  denken,  da  man 
doch  den  und  die  Pales  schwerlich  als  ganz  verschiedne 
Ckrttheiten  trennen  kann;  Pales  als  Weib  gehörte,  wie 
dk  Paiflien  beweisen,  ni  den  alten  Schntq^UhettonRonia, 
deren  Sacra  später  obsolet  und  dimkd  geworden  waren* 
5.  Aber  der  vierte  diesor  FenateogOtter  fOfart  in  ein 
8^  mea^lwQrdiges,  abe^  freUieh  auch  nnr  durch  einen  sdir 
matten  Schimmer  erhelltes  Gebiet  des  Tuskischen  Glau- 
bens hinein.  Auch  hier  fehlt  uns  das  Tuskische  Wort, 
welches  die  Römer  durch  (jenius  übersetzen.  Genius 
hoisst  (wie  ledtoi  yeniaJIs  und  Andres  beweist)  entschie- 
den der  Zeuger.  Varro  erklärte  mit  Recht  den  (Genius 
für  einen  Gott,  der  die  allgemeine  Kraft  der  Hervor- 
bzingunir  luit  ^*).   Aufastius  (ein  unbekannter  Schrift- 


Bei  Arnob.  1.  1.  n.  21.  Ein  männlicher  Pales  kommt  unten 
K.  0.  2  aus  Marti  an.  Capella  vor.  Auch  Servius  zur  Aen.  11, 
325  nennt  Ceres,  Pales  und  Fortuna  als  Tu«ki«'l)e  Penaten. 

*')  Das  Wort  Ceres  war  wohl  Sabinisch,  wo  es  nach  Serv.  zu 
Verg.  Georg.  I,  7  Brot  bedeutete.  M.  —  Eber  ist  Servius'  andere 
Etymologie  a  trmmh  xiditig;  vgl.  Cerua  numus  (=  Ortaior  botms 
P.  Diac.  Exc  Fe.  p.  191,  6)  m  dem  SalUriscfaea  Liede,  und  oeliieeh 
Ktni s  Ctreri  (TafL  ▼.  Agnone  a8;  b7)  nebet  Tenehiedenen  Fonneii 
eines  Adjectivs  JCnriilO-  »  CereaUa  (ebendort  ISmal),  tat.  .^u^iieCM 
Bonae  Deae  Cereri  sacrum;  sab  eil.  Oerie  (nom.  Cboi.)  II.  a»  W.  Zb 
Grunde  liegt  die  indogerm.  Wurzel  kar  >tliun.  machen,  schafTfu.'« 
s.  Gurt.  Gr.  Et.  p.  loi*;  G  r  a  s  s  m  a  n  n  die  ilal.  Götternamen 
(Ztachr.  f.  vergl.  Sprachf.  XVI,  175);  Vanicek  lat.  Ety.  p.  3i.  D. 

'*)  Bei  August  in  G.  D.  VII.  13  omnium  reriim  <ji>;n(ndarum. 
Bei  Festuä  ist  gerendarum  daruadi  zu  corrigiren.  Marlian.  de 
napt.  n,  p.  86  otUfiti  «nbefiriedivHid:  oum  qtti§  kmimm  gmtm 
fiitrU,  moM  eidm  eopukilhiit,  IL  —  In  der  Ausg.  dea  FerthiB  (P.  Diao. 
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steller)  bei  Festus       lehrt  ,  dass  der  Genius  ein  Sohn 
der  Götter  und  ein  Erzeuger  der  Menschen  (deonon  filius 
et  iKU'f^n.^  horninum)  sei,  durch  den  die  Menschen  geboren 
werden.    Dies  ist  otienbar  die  echt  Etruskische  Lehre, 
da  der  Urheber  dieser  Lehre,  Tages,  selbst  Sohn  eines- 
Genius,  Enkel  des  Jupiter,  also  Solin  eines  Genius 
Jovialis  heisst''*).    Was  Tages  voreugsweise,  das  waren 
nun  die  Etrusker  in  gewiasem  Sinne  sänimtUch,  G  e  n  i  enr 
sdhne.  So  mOsaen  wir  wohl,  nach  jener  Andeutung 
des  Anfostnis,  fluen  Glauben  fiusen,  und  eriiatten  da- 
durdi,  wie  mich  dOnkt,  wiriükh  einen  Blick  in  alt- 
Tosldedie,  dnhehntwihft,  SpecnlatioiMn.    Woher  hat, 
sagten  sie  sich,  der  menschliche  Vater  die  Kraft,  ein  be- 
seeltes Wesen  f  dnen  neuen  G^,  ra  zeugen?  Jugitat^ 
der  Seelenvater,  von  dem  nach  alt-ItaHschem  Glanben 
die  Seelen  kommen*'),  wirkt  durch  seinen  Genius  oder 
Zeuger  mit,  und  zeugt  die  Seele  im  Leibe.    Darum  ist 
der  Genius  des  Juinter  auch  im  öft'entlichen  Penus:  denn 
wenn  Ceres  und  Pales  den  Gewächsen  und  Thieren  des 
Feldes  und  dadurch  dem  Hause  Sogen  geben,  so  sorgt 
der  Genius  Jovialis  für  die  Fortdauer  und  Blüthe  der 
Familien  seilest       Durch  ihn  ist  Jupiter  ein  ewig  uner- 
schöpflicher Lebensgeber  für  die  wandelbaren  Geschlechter 
der  Menschen.  Sicher  gab  es  aber  anch  andre  Genien, 
als  Jovialische;  die  Inschriften  erwfthnen  ein-  und  das 


Exc.  p.  9i,  16  s.  V.  Genium)  hat  MQller  gerendamm  gelassen»  da 
es  sich  .vertheidigen  lässt,  insofern  ibid.  p.  95,  9  geniaU»  a  gtrendo 
abgeleitet  wird.  D. 

")  P.  Diac.  Exc.  Fe.  1.  1.  s.  v.  Genium, 

")  K.  2.  n.  13. 

")  Marrol..  Sat.  I,  10:  erifdirnnverttni  aoUquif  OHimat  a  iOM 

dari  et  rursus  post  mortem  eidevi  reddi» 

Daher  auch  das  cornn  copiae  des  Genius  puhlirns  in  »Ipr  • 
ErzaiUimg  bei  Ammiau.  Marc  XXY,  %  3  und  in  vielen  BUdwerkeo. 
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andremal  Genieii  dm  üntwimlUgottei  *%  und  jene  SUQe 
von  Penaten  des  Neptun,  der  Unterwelt  und  der  sterb- 

•  liehen  Menschen  ist  zugleich  auf  Genien  zu  beziehn;  von 
den  letztern,  die  hier  Schwierigkeit  machen  können,  wird 
unten  die  Kede  sein.  Eine  Genia  aber,  welche  bei  Neuern 
öfter  vorkömmt,  enthält  einen  eben  so  grossen  Innern 
Widerspruch,  wie  der  Genius  einer  Frau;  daher  ich  es 
auch  für  Tuskische  Lelire  halten  möchte,  dass  die  Frauen 
statt  des  Genius  eine  Juno  haben:  uralt  war  sie  auf 
jeden  Fall  ««j: 

6.  Die  aulgestellte  Ansicht  kann,  wie  ich  glaube» 
auch  Einiges  in  der  Tuskisehen  Larenlehre  verstehen 
helfen.  Dass  die  Laren  dem  Toskischeo  Glaubea  an- 
gehören, davon  übeneugt  schon  der  Maine,  da  sowohl 
Larth,  wie  Laiis,  bei  den  Etrnskem  gewfihnUche  Vor- 
namen waren,  die  aus  einem  Ehrennamen  entstanden 
sein  mfissen.  Auch  in  Besag  auf  die  GOtter  war  Lar  bei 
den  Tuskem  und  RGmem  eine  sehr  umfassende  Ehren- 
benennung, die  schwerlich  eine  besliminte  Anzahl  von 
Personen  bezeichnete,  bei  der  aber  der  Schutz  und 
Vorstand  eines  bestimmten  Bezirks  (daher  Iare,s 
2)raesfifes)  offenbar  das  Charakteristische  und  die  Haupt- 
sache war.    Es  giebt  daher  Larea  coelopoUfUes^^),  per- 


*■)  Genius  ir\femus  beiFabretti  hiscr.  II,  n.  71,  p.  73.  Gerno 
hn»  Siygii* wMmX  bei  Greter  p.  S3,  6  geaeliriebeii  wevden  m 
mflaKD.  —  Aach  der  Amt  Omhu  in  einer  huebrift  bei  Muratori 
p.  687,  1.  Vgl  Marini  Atti  Ar?,  p.  91;  688. 

**)  Damm  wird  für  Botatins  den  SehwestermOrder  luttoni  Äwo- 

riaey  dem  Geiste  seiner  Schwester,  geopfert,  Dionys.  III,  SS  (468); 
Tgl.  Marini  p.  3G9.  Vielleicht  stand  auch  unter  den  Gonsentee  der 

Genius  loviatis  der  Iimo  gegenüber. 

*')  In  der  berühmten  Inschrift  bei  Tertullian  de  «pedac.  5, 
in  <N'r  die  Lesart  coilopotentes  wahr«cheinlir}i  der  ajuh-rn  cotnitto 
potentes  vorzuziehn  ist.  S.  In-sonders  Spanht  ini  de  Vesta,  Thes. 
Autiqq.  Korn.  T.  V,  p.  686;  Reines.  Iiiscr.  ad  Gl.  i,  153. 
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mannt  wofo»^^),  rirormn  ^*),  compitcdes  ^%  cmtatum^% 
rurales  '^i  S/rmuhdes  (welche  unter  der  Gnmda,  dem  to^ 
qnnngeiiden  Sims  des  Hauses  stehn),  endlidi'  ämt&HH 
and  familhn$,  deren  Beg^riff  im  Laufe  der  Zeiten  den 
der  andern  Laren  fest  Terdimkelt  hat.  Die  ttndHchen 
Laren  dagegen  shid  es,  welche  in  dem  nndten  Liede  der 
Arval-Brüder ,  Enos  Lases  iuvate^^,  angemfen  werden; 
Mars,  auch  sonst  als  Römischer  Landbrot t  bekannt"^), 
scheint  na(  h  den  Worten  desselben  zu  ihnen  zu  gehören. 
Unter  die  See -Laren  werden  Neptun  und  seine  Genien 
zu  rechnen  sein  ^^^). 

7.  Nun  ist  es  bei  dem  ersten  Anblick  sehr  auf- 
lallend, dass  unter  diesm  irmchiedenartigen  GiottheiteD, 
welche  Laren  heissen,  so  wie  miter  den  Penaten,  auch 
Menschenseelen  stdm.  In  den  Acberontischen  Bfl- 
chem  des  Tages,  die  Labeo  übersetzt  hatte,  stand:  es 
gSbe  gewisse  Sacra,  durch  welche  die  mensddieben  Seden 
in  Gotter  Terwandelt  wOrden,  die  man  tMiituäis  nnme, 
weil  sie  aus  Seelen  geworden  seien;  dies  seien  aber  die 


«)  LiT.  XL,  5S,  4. 

**)  Oraler  p.  78»  1;  Plant  Merait  V,  %  S4{  EverardOtto 
de  dfis  YiaL  e.  11.  Unten  n.  44. 
**)  Arn  oh.  adv.  gent.  HI,  41. 
")  Vgl.  Visconti  Plo  a  T.  IV»  p.  10. 

••)  Gruter  p.  10,  2. 

Gruler  p.  251.  Ich  bognnpre  mich  in  diesen  so  oft  behan- 
delten Dingen  einige  Hauptsttllen  anzugeben.  S.  sonst  Dempsler 
E.  R.  I,  p.  137;  Je  rem.  Müller  de  dns  Romamrum  Laribus  et 
Feruilibus,  u.  Aa. 

**)  LaH9  itl  in  Rom  rfeber  die  flttere  IVinoii  (i.  die  Stdlen  bei 
Marini  Atti  T.  0.  p.  603),  ob  in  Etmiien,  iweüle  ich. 

Besondere  ducb  den  alten  Cato  de  R.  R.  c  141,  et  88. 

**^)  Im  Himmdstemplnm  des  Hart  Gapella  ewdieinen  Laret 
in  regio  I;  Lor  militaris  in  reg.  II  u.  IV;  Lar  cadestis  in  reg.  IV; 
lar  omnvtm  ct(nctali$  in  reg.  X.  (Niesen  Tempi,  p.  186  und  unten 

m,  6^  1).  D. 
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Penaten-  und  Wegegötter").  Diese  Sacra  waren  keine 
anderen,  als  eben  die  den  Gottheiten  der  Unterwelt  ge- 
weihten Acheruntischen,  die,  in  der  Hauptsache  Tuskisch, 
nur  den  Namen  und  vielleicht  manchen  Gebrauch  von 
Griechenland  entlehnt  hatten*');  durch  sie  wurden  die 
Seelen  gewissermassen  von  der  Unterwelt  losgekauft  und 
aus  der  Unterwelt  heraufbeschworen*^),  und  eben  da- 
durch Götter.  Somit  ist  dies  die  conseqtiente  Fort- 
setzuDg  der  Genienlehre.  Ein  Genius  ist  in  der  Zeugung 
zugegen,  leiiie  Kraft  wirkt  in  dem  SterUifiben,  dem  die 
CMItter  gflnstig,  auch  nach  dem  Tode  fort,  der  Todte 
wird  mm  gewiBsenoaei^  wieder  Genius.  Doch  wurden 
Bokbe  erhöhte  und  mgOtinrte  Seelen  nicht  Götter  yon 
jeglicher  Art,  flondem  erstens,  wie  Laheo  sagt,  Pena- 
ten. Daher  dam  auch  Nigidius,  durch  seme  Tuskische 
Quelle  in  völligem  Einverständniss  mit  Labeo,  m^ter  den 
Penus-Göttem,  wie  oben  bemerkt  wurde*'),  Penaten  der 
sterblichen  Menschen  angiebi.  Ferner  wurden  sie,  nach 
dem  angeführten  Zeugniss,  zu  Laren  und  zwar  zu 


Sorv.  ziir  Aen.  III,  16S.  Dass  Labeo's  Schrift  cUMe  Qodte 
hatte,  habe  ich  obeu  gezeigt,  K.  2*  4,  u.  28  u.  29. 
*')  oben  K.  f,  4. 

**)  Marlian.  Cap.  do  nupt.  II,  7,  p.  36  lässt  die  durch  einen 
Trank  unsterblich  gemachte  Philologie  danken,  qttod  nec  Vedium 
cum  ii.rore  coiispexerit,  sicut  suadebat  Ktruria  d.  h.  dass  ^io  nicht 
erst  in  die  Unterwelt  habe  hinabsteigen  müssen,  um  durcli  Acherun- 
tica  saera  heraufgezaubert  und  göttlich  zu  werden.  Auf  diese  Sacra 
hflriehe  ich  aocb  die  Tv^^wv  pnt9otuan»Uu  bei  Klemens  AL 
Pkolr.  p.  9  (Sylb.)  Usber,  ab  auf  das  Comanfaehe  Todtenorahel  (oben 
K.  2.  n.  30).  Vgl.  Theodoret  Oraec  afiGect.  Cur.  disp.  X,  p.  950 
u.  964  (V.  IV.  ed.  Schullze),  wo  die  Tyrrheniacbe  und  Chaldäische 
Nekyomantie  (von  der  letztern  handelt  Böttiger  Kunstmythol.  p.  113) 
grade  elxMi  so  zusanmiengeslellt  wird,  wie  von  Martianus  Capella  a.  0. 

§. -i.  —  A rn (j b i u s  freilich,  gpgop  i^fl«  H«ui«nthnin  l^ftn^pfijtpH^ 
findet  hierin  inexplicabiU  nescio  quid. 
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Wege-Laren  ^^).  Nothwendig  müssen  aber  auch  die  Lares 
familiäres  hieher  gerechnet  werden,  die  gewiss  in  dar 
Regel  nichU  Anders  als  die  zu  Göttern  erhöhten  Seelen 
der  Voi&hren  waren;  daher  aocli  "viele  Atte^^)  belianiitet 
haben,  dass  Gfenius  nnd  Lar,  wobei  besonders  an  den 
Haii»-Laren  gedacht  wird,  Eins  und  Dassdbe  sei  Nach 
Apnlcjos,  da*  hier  i^ten  QmileD  za  iblgen  solMiiit^^, 
nannten  die  alten  Latehier  den  Geist  des  Mensdien,  so- 
bald er  den  Körper  verlassen,  Lemur;  einen  Leinur  aber, 
welcher  die  Sorge  für  die  Nachkommen  zum  Ami  erhalten 
und  nun  mit  sanftem  und  friedlichem  Wesen  über  dem 
Hause  waltet,  Lar  Familiaris;  denjenigen  dagegen,  der 
zur  Strafe  seines  Lebens  als  kraftloser  Schemen  zum  nich- 
tigen Schreckbilde  für  die  Guten  und  zur  Plage  der  Bösen 
umherirrt,  Larva.  W^enn  es  aber  xaagtmin  ist,  wekfaas 
Geschick  emen  betrolfen,  brauche  man  den  Namen 
Mona  dü^"). 


*•)  Eben  so  Servius  ad  Aen.  III,  302:  In  Ittcis  .  .  habiiant 
MMf  piorum,  qui  lares  vialea  sunt.  VgL  Cicero  de  1^.  II,  8,  19. 

^  MtMvtUnB  . . . in  quit  «Im^  Ormiut  Flaeem  t»  Ukro^ 
qimi  ad  CmBHKT^m  d§  imdiigÜammUiM  teriftm  reUqmt,  Gensorin. 
die  Mt  8,  i{  fgL  Bcrviai  ad  Ata,  JII,  68. 

«*)  Apul.  de  deo  Socr.  p.  S37  Bip.  (p.  l&S  Oud.).  Mit  ihm 
stiinmt  Martian.  Cap.  de  nupt.  II,  0.  \\  10,  dessen  Stdle  nodi 
mehr  Tuskischen  Glaübon  zii  pnthaltfn  scliHint:  Vtrtun  Uli  manes, 
qxioniavi  corjmribus  illo  tevipure  tnbuuntur,  quo  fit  ju  ima  concep^ 
tiOf  etiam  post  vitam  itsdem  corporifms  delcctantur  ^  atque  cum  it> 
manetiies  appellanlur  Lemures.  iiat  si  vitae  prioria  adiuti  juerint 
honeaiaie^  in  Larea  domorum  urbiumque  vertutUur.  Si  aitUm 
dtpmmmtm  6M  mrpore,  Lmrvae  perhäiniur  ac  Mamat,  Dieee 
DanteUnsg  irt  rieher  alt,  da  toeh  Yarro  (bei  Arnob.  ID,  41) 
•ntiquoTum  mUaMat  atftm$  aagt:  die  Laieft  aeleii  IwrmUp 
quati  qMam  genii,  d^kmetorum  animae  mortuorum. 

*^  Eine  der  bessern  Arbeiten  über  die  Laren  und  Manen  ist 
Passeri's  Acheronticus  im  M.  E.  T.  III,  diss.  2,  doch  schwankt  er, 
ob  er  die  Etruskischen  Laren  den  Römischen  Manen  gleichstellen 
(c  10,  p.  44—45)  oder  die  Laren  für  dariori  ätvinitatis  graUu 
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8.  Weil  nun  im  Lar  immer  nodi  dar  Genios  fort- 
wirlct,  80  tritt  andi  in  einzelnen  alten  Sagen  noch  die 
zeugende  Kraft  des  Lar  h«r?or     die  den'HaoptdiaFakter 

der  Genion  bildet.  Daher  die  seltsamen  Sagen  von  der 
Zeu^'ckiaft  der  Laren  offenbar  auf  Tuskische  Quellen 
zurückziit'ühren  sind,  wie  auch  aus  andern  Umständen 
hervorgellt.  Unter  Tarcjuinius  Priscus  erhebt  sicli  aus 
der  Asche  eines  Heerdes  ein  Phallus,  und  die  Magd  der 
Königin  Tanaquil,  die  hier  gesessen,  wird  schwanger. 
Sie  ge])iorl  nun  als  Sohn  des  Lar  Familiaris  den  Ser- 
gius, dei-  deswegen  den  Laren  die  Compitalien  und  Spiele 
weiht  ^  '') :  wahrscheinlich  eine  Geschichte  von  irgend  einem 
alttnskisGhen  Heros,  welche  die  Römer  nebst  einigen, 
andern  der  Art  auf  ihren  Servius  Mastanm  öbertragen 
haben.  Promathion  hatte  nngeflhr  dasselbe  M&hrchen  in 


fnumUs  halton  soll  (r.  1J,  p.  iS-i9).  —  Gori's  Abhandlung  ulier 
Mancncult, ~M.  E.  T.  III,  p.  136  fT.,  ist  unbedeutend.  Die  Italische 
Manenreligion  im  allgemeinen  hat  .To.  Gerh.  Voss  ins  de  theol.  pent. 
V.  1,  p.  S2  mit  Geist  behandelt.  Mehr  von  den  Gebräuchen  als  den 
Ideen  b.'riclilet  Gut  her.  de  iure  Maninm;  s.  besonders  II,  16  (Thea. 
Graev.  XII,  p.  1200).  M.  —  Vgl.  jeUt  die  Inschriflen  über  die  Laru 
bei  Orelli  n.  1664  fL  und.Boissieii  Ibbc  d»  Lyon  p.  48  It  Dum 
Preller  R.  l^h.  p.  486~M. 

*^  Ofagleidi  fireSicfa  im  Gamen  die  Leren  als  dem  Leben  fremd- 
geworden, unlebendig  betrachtet  und  ihnen  deswegen  Hammel  ge- 
opfert wnrtlen,  Cicero  de  legg.  II,  22,  55  u.  sonst.  In  Griechischen 
Angaben  werden  diese  hxof^Uu  mit  den  iptifum  (von  iptip,9»t» 
ttt^oig)  vermischt 

♦»)  Plin.  XXXVI,  27  (70),  204.  Dasselbe  Dionys.  IV,  2  (636), 
mir  diiH  m  den  Lar  eineB  Hm  oder  Hephaestos  nennt.  —  Orid. 
F.  VI,  ei7  iL  adiefait  die  BaUsehe  Fabel  aae  Grieehisdier  Quelle  ao 
ichfl|ifeiL  Schmotaiier  eniUt  die  Saefae  Arnob.  V,  18»  nach  dem 
die  Götter  deswegen  dü  cotuerenteis  hiessen.  M.  —  Die  Erzählung 
erhält  eine  drastische  lUustration  durch  ein  Wandgerotide  dea  Goli- 
nischen  Grabes  (n.  1)  zu  Orvieto,  wo  Sclaven  in  der  Küche  um  einen 
Heerd  i>e.schäfligt  sind,  an  dessen  Wand  zwei  Phallus  flny^hrfidit 
sind  (Gorss.  II,  t.  XXIV).  D. 
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Albu  lokalisirt,  und  Roms  Gründer  von  solcher  Zeugung 
abgeleitet ;  ein  Etruskisches  Orakel  giebt  dabei  Ratb  •'"). 

9.  Ob  der  allgemeine  Name  der  hingcschiednen  See- 
len, Mittn's,  ursprünp-lieli  Tuskisch  >ei  oder  nicht,  wage 
ich  nicht  mit  Zuversicht  7X\  bestimmen;  doch  ist  das 
£rsLre  sehr  wahrscheinlich.  Im  alten  Latein  hiess  tmnu.% 
mammt,  manis  (die  Endung  ist  sehr  schwankend)  im  all- 
gemeinen gut^^);  dü  Manes  sind  nichts  Anders,  als  die 
'guten  Götter,  wie  man  sowohl  die  obem,  wie  die  untern, 

*•)  Bei  Plutarch  Rom.  2,  —  Der  Tarchetios  von  Alba  ist. 
wie  Ei  Iii.  2,  8,  n.  42  vermuthel  wurde,  der  Tyrrhenische  Tarchon.  M. 
—  Din  Vorniiitliunf^  ist  nicht  haltbar,  s.  Bd.  I'.  p.  84.  —  Auf  den 
dult  der  Laron  konnte  auch  lier  etr.  Vornamenstamm  lar-  mit  zahl- 
reichen Ableitunjren  hinweisen,  s.  liö.  ^^  Beil.  II,  p.  461 — 4  (n.  13 — 16). 
Dagegen  erscbeiueu  auf  elr.  Spiegeln  häufig  weibliche  dienende  GoU- 
heitcn  mit  dem  Namoi  £ra«a,  meist  geflügelt,  mit  Stirnband  oder  ^ 
Haube,  Ohigebftng«,  Halsband,  nad[t  oder  in  knnem  CShiton,  mit* 
Anu^angen,  Halbstiefeln  oder  Schuhen,  in  den  Obuden  Schmuck- 
gegenstände  (SalbgefS^,  SchminkbQchse  und  -Stäbchen,  Scbeitelsdft) 
oder  Schreibzeu};  (Bolle,  Griffel,  Schreibgefasi?)  o*ler  einen  grünen 
Zweig  o<ler  Blumenkelch.  Die  Lasa  hilft  heim  Schmücken  oder 
empfängt  einen  .Vuflrai.'  'xler  verzeichnet  die  Geschicke  der  Menschen. 
Mitunter  erscheint  sie  in  Musculatuu  und  Haartracht  jünglingsartig, 
den  Stab  in  d»  Hand.  Beinamen  sind  Fem  (Gerb.  Sp.  t.  XXXVII), 
nach  Gorssen  =s  vkorum ;  Maamtta  (Qerh.  ib.  t  CLXXXIX  nach 
Ox  die  »Beiriikerin«  su  Wunl  rck;  Sämoa  (Gerb.  ib.  t  GXV), 
nach  Co.  =  dometUea  (zend.  hi^u  ~  Wohnung).  Vgl.  Corssen 
I,  p.946— 8,  nebst  l.  VII;  Fabr.  G.  I.  col.  1020—1  u.  G.  1.  n.  'IhOO, 
wo  auch  eine  Losa  Simrae  (Gerb.  t.  C^XXI).  —  Irrthumlich  hat 
Corssen  den  Namen  Lurez  (acc.  pl.  m.)  aus  def  ersten  Zeile  des 
grf>ssen  cippus  von  Penigiu  ausgesondert  (I,  p.  889).  ebenso  aus  der 
Inschr.  Fabr.  G.  I.  n.  407  Lasaa'  nas'ma  =  Lasae  aedem  (ib. 
p.  484—5).  —  Es  ist  IQr  das  Etniskisefae  iweifelbaft,  ob  Lata  und 
die  i^oret  msanunengahöran.  D. 

**)  MmäM  ist  in  mmmmm  erhalten.  Mamm  =  homan  nach 
SerT.  mr  Aen.  I.  139;  in,  63.  Sonst  s.  Festus  L  1.  n.  23  und  s.  v. 
mamws  und  Matrem  Matntam  (sched.  ap.  Laet.  p.  146,  b,  20; 
P.  Diac.  Exc.  Fe.  p.  122.  i);  auch  vmwifs  ibid.  p.  147,  13  JH.  Die 
Ableitung'  von  nmnnre  ist  wohl  ganz  zu  verwerfen. 

Mflll«r'a  Etra«k«r.  IL  7 
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jene  verelirend,  die  andf.'in  versöhnend,  nennen  konnte'''). 
Vorziifr.sweise  aber  bezeichnete  man  so  die  Seelen  der 
Hin^eschiednen ,  grade  wie  die  Grieclien,  die  Arkader 
namentlich,  tlumals  den  Ausdruck  xQno'^^o'i  brauchten*'^). 
Nnn  scheint  damit  auch  der  Tuskiscbe  Name  des  Untei^ 
weHsgottes,  Mantus,  zusammenzuhängen;  woraus  wieder 
gescfakMMen  worden  dörfle,  dass  der  ganze  Wortstamm 
der  Tuskischen  Sprache  angehört  Diesen  Manes  wies 
auch  der  Etrosker  die  onterirdiedien  Orte  zur  Behansnng' 
an,  wie  aus  den  sich  auf  den  Kundus  iMdehenden 
Gebräuchen  henrorgeht,  die  mit  dem  Ritual  der  Städte- 
grdndung  aufs  engste  verfloehten,  und  darum  sicher 
Etruskisch  sind^*).  Plutarch  erzählt*'):  Romukis  habe 
zur  Gründung  Rom.s  aus  Etrurien  Männer  koinmen  lassen, 
die  alles  Einzehie  nach  heiligen  Regeln  und  Schriften  an- 
•  gegeben ,  und  wie  bei  einer  WeÜK^  gelehrt  hätten.  Es 
sei  luhnlich,  wo  jetzt  das  (ioniilium  ist***),  eine  runde 
Grube  gegraben,  und  die  Erstlinge  von  Allem,  dessen 
Genuss  das  Gesetz  empfiehlt  und  die  Natur  zum  Bedürf- 
niss  macht,  hineingelegt  worden,  zuletzt  habe  ein  Jeder 


*')  Festus  s.  V.  inaiii's  (e  cod.  Farn.  p.  157,  a,  3:2  M.). 

Aristüt.  bei  Plutarch  Qu.  Rom.  52,  p.  343;  Qu.  Gr.  5, 
p.  380.  IL  —  Auf  etr.  Denlciiiaieni  ist  meikwfiidiger  Weise  der 
Name  der  Manen  nodi  nicht  nun  Torschein  gekommen.  Gorsaen*» 
DeutuDsen  von  mamm  (Fabr.  C  I.  n.  i065— 6)  und  matä  (ib. 
n.  1681  U.  259,  Iiis)  =  nibnium  ist  ganx  wfllkilrlich  und  unlialthar 
(s.  Deecke  Kritik  p.  27,  n.  83);  ebenso  von  mait[a]l  (Fabr.  n.  1344)), 
abgekürzt  ma.  (ibid.  n.  351— ti;  532.*^)  =  manibus  sacrum  (acc.  sg.  n.). 
S.  sonst  vll>er  die  Manen  Fahr.  (}.  I.  col.  11(>7— S;  Preller  R.  Myth. 
p.  455  ff.  —  Im  Himmelslenipl.  d.  Marl.  Cap.  erscheinen  mancs  in 
reg.  XI,  dem  Pluton  in  reg.  III.  gegenüber;  di  manium  in  reg.  XIII 
(Nissen  Tempi,  p.  185).  D. 

**)  Oppida  eondebant  in  LaÜo  Elmteo  nftr,  ut  multa,  Varro 
de  L.  L.  Y,  3S,  143  (p.  65)  H. 
Plut.  Romul.  lü. 

**)  «1^  th  999  UOfUtt/09, 
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etwas  Erde^  des  Landes,  aus  dem  er  gekommen,  hinzQ- 
geworlSni  and  gemischt  Diese  Grabe  nemie  man, 
l^chwie  den  Kmmel,  Mundus.  Hteraiif  liabe  Romalus 
die  Stadtgrenie,  wie  einen  Kreis  am  seinen  Ifittelpunlct, 
bewbridMn  Von  der  OestaH  dieser  Aushfilihing  sagt 
Gato**):  der  Hondas  Imbe  seinen  Namen  ron  dem  äber 
ans,  dem  seine  Form  entspreche,  wie  er  selbst  von  denen, 
die  hineingekommen,  ert';ilii  en  Er  war  also  wohl  eine 
Art  von  Gewölb  (vielleic  iit  aber  ein  umgekehrtes,  das 
seine  Kuppel  nach  unten  kehrte),  wahrscheinlich  ein  altes 
Tuskiscbes  Bauwerk.  Nach  oben  war  die  Grube  durch 
den  /<7/)/y  manah's  verschlossen  ®^),  ausgenommen  an  drei 
Tagen  des  Jahrs,  die  Ateius  Capito  angicbt  ^%  am  Tage 
nadi  den  VcdcanaHen  (III  Oak  Sepfembr,),  am  III  N<m, 
Oetobr.  and  am  FI  Ä  Napmnbre9,  nach  gewöhnlicher 
Lesart       An  diesen  Tagen,  die  dem  Phito  and  der 

**)  Devon  auch  OTld  F.  IV,  832;  Jo.  Laar.  Lydas  de  mens. 
IV,  Apr.  r>.  p.  98.  An  die  Scholle  knflpft  äeb  ivobl  AoMidlt  «uf 
Besitz,  wi«'  in  mehrern  Griechischen  Sagen. 

**)  Saclise  Gesch.  der  Stadt  Rom  p.  47  versteht  die  Stelle 
falsch,  indem  pr  (l<'n  )/ntndus  für  einen  fortlaufenden  Grahen  hält, 
was  Cato's  Stelle  l>estiniiut  widerlegt  inid  PIntarch  nicht  beweist, 
auch  Ovid'-s  Jossa  iiiclit,  die  ebenfalls  als  Grube,  Gegiabues,  za  ver- 
stehn  ist 

M)  Commmtmüt  itiri$  ehriU»  bei  Fettns  s.  mmiu$9  naeh 
SenOBCfs  richtiger  Lesart  (e  cod.  Fan.     157,  a,  1  IL). 

Wm  weiter  Ibigt,  gehört  nldit  mehr  dem  Gato  an.  Nadi 

der  Lesart  des  Cod.  Fernes,  itf  ex  his,  qni  intravere,  eorpioscert 
potuit  (cod.  potui),  gehört  anch  schon  der  letzte  Theil  des  Ange- 
(ährten  df'ni  Festns. 

Festus  s.  V.  tn/inalem  Inpulnn  {V.  Diac.  Exe.  p.  128,  4  M.). 
Dasselbe  Wort  bedeutet  aber  auch  nocli  den  Regen  zaubernden  Stein 
vor  d«*r  porta  Capena^  und  drittens  Steine,  die  auf  den  Aeckern  ge- 
logen wurden,  von  denen  unten  IV,  8,  2. 

•*)  Ataiiis  Capito  L  VII  pontiflcali  bei  Feetvs  e.  ▼.  snmdtit 
(e  cod.  Fara.  p.  IM,  h,  81  1L\ 

Die  7^  sind  nidit  ddier,  dm  Ursinat  (Qolhofir.  Anet 
L.  L.,  p.  nS)  den  IV.  Non.  Oet  ond  BL  U.  Nor.  hat 
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Proserpin'a  heilig  waren,  glaubte  man,  stiegen  aus  dem 
gedfibeten  Mundiis  die  Seelen  zur  Oberwelt  hinauf,  eben 
deswegen  gdifirten  sie  m  den  rdij^iosi  dm.  Wann  der 
Mundus  offen  ist,  sagt  Vano  ist  gleichsam  die  Pforte 
der  traurigen  und  ontem  Gttter  offen.  Destregeo  soll 
man  dann  nidit  bloss  kein  Treffen  liefern,  sondern  aoch 
keine  Werbung  halten,  keine  Trup|)en  ausziehn  lassen, 
nicht  die  Anker  lichten,  nicht  iieirathen  ''•'*). 

10.  Achti't  man  aber  unter  den  angegebnen  Ge- 
})rrinchen  auf  den,  die  Erstlinge  von  allerlei  Früchten  in 
den  Mundus  zu  werfen,  und  zugleich  auf  die  in  der  alten 
Welt  weitverbreitete  8itte,  das  Getreide  in  Gruben  auf- 
zubewahren ^^):  so  wird  man  bewogen  anzunehmen,  dass 
diese  Pforte  dmr  Unterwdt  nach  der  ursprängliehen  Idee 


Bei  Macrob.  Sat  I,  16. 

***)  Naeh  Griechischem  Glauben  war  es  der  Antheeterion  und 
ganz  besonders  der  12te,  der  Tag  der  Choen,  an  dem  die  Geister 
heraufkommen.  Hosyrli.  Photios  s.  v.  fitagai  ^/ifgcci.  Dies  ist 
nänilicJi  der  Tag,  an  <li  ni  Kora  l»eim  ersten  li<'j;inn  des  neuen  Natiir- 
lel)ens  aus  der  Unterwelt  hervorkommt,  nachdem  sie  uraile  vier 
Monate  früher  (zur  Zeit  der  Aussaat,  ua  den  TUeäUiophorien)  hinab- 
gegangen war,  mifl  an  weldiem  iie  dem  Dionysos  als  seine  Bnmt 
TwinlUt  wird  (vgl.  jetii  A.  Mommsen  Heoitologie  p.  94b  IL,  bes. 
871,  n.  p.  S9).  IL  —  Auf  den  etr.  Spiegeln  eraefaeint  mehrfach  eine 
Göttin  MunfhtXf  Munfhi,  Mun»x  (Gerhard,  t  GLXY;  OCXUI; 
CCCXIV;  CCCXXII),  als  dienend  schmflckende  Jungfrau  oder  verzückle 
Bacchantin,  nackt  oder  reich  gekleidet,  mit  kunstvoll  aufgebundnem 
Haar,  auch  geflügelt,  mit  Schmuckapparat,  Kranz,  Tauhe,  Salben- 
büchse, Tänien  u.  s.  w.,  von  Corssen  (I,  244,  s.  t.  VI;  338—9, 
n.  20)  aus  mundus  erklärt,  aln  i  als  die  »Schmückerin«.  Sie  kAnnte 
zu  den  guten  Genien  (Manen)  aus  dem  Mundus  gehören.  —  S.  über 
den  aMMliff  noch  Preller  It  Myth.  p.  469.  D.  • 

**^)  S.  ton  den  wn^tü^  oder  «ll^o««  («ndi  s«^«)  dar  Grleehen 
und  Thraker  Pollns  S,  5,  19,  nehsi  den  Ih^  und  Yarro  de 
R.  R»  I,  67,  p.  148,  der  auch  ton  den  Kappadokiernqnelit;  von 
den  Germanen  Tacit.  Germ.  16.  Der  Phrygisch-Arm<  ni  sehe 
Stamm  wohnte  auch  viel  unterirdisch.  S.  Xenoph.  Anab.  IV,  5,  25; 
Diod.  XIV,  ä8  fin.;  Vitruv  U,  1, 5;  vgL  SchoL  Nikandr.  Alexiph.  7. 
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auch  Kornbeliä  Iter  war,  und  dass  die  Tusker  ein 
ähnliches  Verhältaiss  zwischen  dem  Segen  der  Erde  und 
dem  Wirken  einer  unterirdischen  Welt  glaubten,  wie 
den  Eleusinischen  and  andern  Mythen  der  Griechen  snm 
Grande  liegt  Dah»  scheinen  eich  auch  die  Penaten  ans 
der  Unterwelt  in  einer  obigen  Anfitturong  zu  erklären. 
Auf  der  andern  Seite  ist  nach  der  Angstlichen  Sorge  fISr 
das  Verschliessen  des  Mundus  und  andern  Umstftnden 
nicht  zu  zweifebi,  dass  die  Unterwelt  den  Tuskem  zu- 
gleich in  einem  furchlbareii  Lichte  erschien,  die  Götter 
derselben  als  feindliche  und  traurige  gefasst  wurden.  Im 
Etniskischen  Glauben  spielten  überhaupt  feindliche 
Gottheiten  eine  grosse  Rolle;  die  vielen  IMacular- Sacra, 
die  Furcht  vor  Fascination,  woraus  auch  der  Gebrauch 
der  Bulla  hervorging,  lassen  sich  bloss  daraus  erklären  ^^). 
Die  Etruakischen  Bächer  nannten  unterirdische  und 
abwendende  (hiferos  tt  amlmUeB)  Gdtter,  wenn  Tar^ 
quithis  das  letzte  Wort  richtig  tibertragen,  und  stellten 
gewisse  Bäume,  wie  die  schwane  Feige,  die  Dorngebüsche, 
dergl.,  unter  ihre  Herrschaft,  die  num  deswegen  fOr  un- 
glficklich  hielt  ®'').  Die  seltsamen  und  fremden  Dämonen, 
denen  die  Tuskisohen  lihri  fatales  Menschenopfer  geboten, 
waren  ohne  Zweifel  dieselben  "''^).  Daruni  ruft  auch  der 
von  schlimmen  Zeichen  erschreckte  iVruns  bei  Lucan,  ilie 
unterirdischen  Götter  seien  in  die  Eingeweide  des  ge- 
schlachteten Stieres  gekommen  ^%  Zu  diesen  gehören 
Aun  Mantus  und  Mania.    Mantus  kömmt  vielleicht 


**)  So  konDte  man  lieh  die  UntinvtllmfOtUr  w^ßtkh  alt  Vth 
frnditbnkeit  bewlfkttd  denkoi.  Dio  itgunm  ioera  vaad  tmam  htäU 
bei  deotn  nnfrnrfithare  Kflhe  geopfert  worden,  wegen  imglflcküfliwr 
Geburten  ex  libris  fatalihu9  Tarqoin.  Snperixu  dngentxt, 
bähe  ich  für  Tuskisch.  Serv.  mr  Am.  II,  140. 
M aerob.  Sat.  II,  16. 

•^»')  Oben  III.  ^2,  1,  n.  8. 

*•)  Lucan.  Pba».  1,  633. 
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häufig  auf  Etroskischen  Todtenkisten  vor,  in  dem  Ge- 
schäft einen  Todten  abzuholen,  der  |?e\völinlich  verhüllt 
ist  und  zu  Pferde  sitzt ;  er  selbst  hat  die  Gestalt  eines 
vierschrötigen  Mannes  mit  wilden  Gesichtszügen  und 
Satyrohren,  gewöhnlich  getlügelt,  in  einer  hochgeschürz- 
ten Tunica,  bisweilen  mit  einem  Schwerte,  fast  immer 
mit  einem  grossen  Hammer  bewatfnet  ''^).  Grade  so 
Hess  man,  wie  berichtet  wird,  in  Rom  bei  den  Gladiatof^ 
qpieieii  den  Dispater  die  Leichen  der  Erschlagnen  ab- 
fahren, nämlicfa  auch  mit  eiiiem  Hammer  bewaffiiet'*); 
es  scliemt,  daas  man,  ao  nea  auch  diese  DanteUm^  hei 
den  Spielen  war,  doch  altetmskisches  Gostöm  dabei  an- 
wandte. Nun  steht  freilich  auf  einer  Volaterraniscfaen 
Todtenkiste,  welche  die  Ermordung  der  Klytaenmestra 
▼orstellt,  £ei  dar  unter  onem  Altar  herforioriechenden 
Figur,  welche  ganz  jenem  todtenlÜhrenden  Dämon  gleicht, 
der  Name  Gharun  und  man  müsste  annehmen, 
dass  dieselbe  Etruskische  Gottlu'it  als  Herrscher  der 
Unterwelt  mit  Dispater  oder  Hades,  als  Geleiter  der 
Schatten  mit  Charon  identilicirt  worden  sei  ^"').  Sollte 
aber  auch  dieser  die  Todten  abholende  Gharon  zu  unter- 


•*)  Inghirami  Hon.  Elf.  8er.  I,  tv.  7  (Micali  t  M,  1);  ibid.  8 
(IGe.  t  S6,  f);  Qrid.  S7  und  SR  endieiiit  er  memeUidier  und 
müder,  dagegen  in  der  Vorstellung  tv.  17  eehr  ungeheuer.  S.  auch 
iT.  29;  3S;  35  (wo  der  Todte  /.u  Fuss);  38,  wolUniue»  dira^Weii 

ein  OdvetTog  ist,  e]mi  ZU  tö<it<Mi  scheint.  * 
Terlullian  ad  iiatiou.  I.  10. 
S.  Micali  tv.  47;  Inpliirami  Moii.  Etr.  Ser.  VI,  t  A.  2, 
und  die  genaue  Beschreibung  und  £Ii-kläruiig  deä  Bildwerks  von 
Uhden,  Abliandl.  der  BerL  Akad.  1816-1817,  p.  46w  IL  —  &  Jetit 
Fabr.  a  L  n.  806{  t  XXY.  D. 

'1^)  Tielleidit  war  aber  Cauunm  ednn  in  aHgiieehiaeben  YoUEi- 
aegen  ein  grn<:ser  Unterwdts-  und  Todee^kvtt,  wie  in  den  nougriechi^ 
aehen  Liedern.  Die  Xagtavtlet^  die  Gharonische  Thür  des  Theaters» 
scheinen  auf  eine  grössere  Ausdehnung  des  Begriflfs  als  die  gewöhn- 
liche zu  deuten.  Plut.arcb  Antou.  15  abersetzi  Oramu  Xu^mvivtig, 
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geordnet  erscheinen ,  um  ilen  Mantus  selbst  in  eigner 
Person  vorzustellen,  so  ist  er  doch  gewiss  ein  Diener  des- 
selben, und  wir  können  auf  jeden  Fall  daraus  Einiges 
über  den  Glauben  der  Tusker  an  die  furchtbaren  Gott- 
heiten der  Unterwelt  abnehmen  '**).  Noch  bemerke  ich, 
dass  sich  mir  in  diesem  Zusammenhange  der  Gedanke 
als  sehr  natürlich  darstellt,  dass  aucli  der  Manducua 
mit  dem  weUen  Rachen  und  den  klappenden  Zfthnaii, 
der  bei  dem  grosaen  Gdttmuge  der  Giroua-Pomi>a  mit 
auQpelQhrt  wurde,  urtprünglicb  kein  Fresw,  aondem  ein 
TodtenfQbrer,  ein  Mamduau,  eben  Jen«r  CSuinm,  ge- 
wesen SM,  da  auch  scmst  diesem  Au&uge'Tiel  TusUsdie 
Religion  zum  Grunde  liegt 

11.  Gleich  schrecklich  erschien  den  alten  Italem 
die  Mania,  die  ich  Recht  zu  haben  glaube  der  Tua- 


Der  Name  findet  lidi  ooeh  als  im  Fran^oisiF^  ^ 
Ynlci  «nf  dem  berühmten  Gemfllde  der  Opferung  dv  Trojaner  durch 
AduUeos  (Fabr.  C.  t  n.  S16S;  t  XL;  Gores.  1*  t  Vm,  p.  978) 
und  auf  einem  vuldentisdien  Krater  (F«br.  ib.  n.  S147);  ab  for 

(abgekflrzl)  auf  einem  caiUon  en  Serpentine  des  Herzogs  von  Blacas 
(Fabr.  ib.  n.  2^11,  ])]<:  wenn  echt);  nur  z  erhalten  in  einem 
Wandgemälde  der  TohUki  dell*  Orco  zu  Corneto  (ibid.  P.  Spl.  n.  WS). 
Vgl.  noch  Corss.  I,  817.  Bildliche  Daretellungen  des  Gharon  sind 
häufig;  auch  erscheint  er  paarweise  z.  B.  lehen^gross  als  Thürliüter 
(Grab  tob  €Uaä  Denn.  p.  610,  n.  3i).  Sein  Oericht  isl  aaeh  neger- 
artig  und  birtig;  «r  tiigt  «in  UMtenMl,  SBfakBgen,  Flackel,  oft  «In 
Rnder  und  Sebifferhut,  wodardb  aaine  Idotifloatiaa  mit  dem 
griechischen  Todtenaehifrer  angedeutet  wird.  Einmal  ial  er  gehörnt 
(Denn,  p.  491,  z.  10).  Er  mischt  sich  in  Gefecht sscenen.  haut  eine 
Frau  heim  Eintritt  ins  Thor  der  Unterwelt  nieder,  mart»nt  die  Seelen 
u.  s.  \v.  Jedf'nfalls  ist  er  ein  untergeordneter  Gott,  vgl.  Ambrosch 
de  Charonte  Etrusco.  Bresl.  1837;  Denn.  p.  498—500;  E.  Braun 
Ann.  (st.  1837,  S,  p.  ^  ff.;  Preller  Griecb.  Myth.  I,  510;  Röm. 
Myih.  p.  460;  Deaeke  Str.  Foraeb.  II,  p.  148.  D. 

Faa tna  s.  t.  mandmeu*  (F.  Diac  Eie.  pi  198;  IS  M-X  wo 
auch  adhen  die  SKeUe  ana  PUntna'  Rndma  (II,  51;  535  FL) 
citirt  ist.  Der  mamductis  des  iSiodiums  {personae  pallentis  hiaiumf 
JuT.  lU,  175)  mag  yoa  Anfang  an  einen  Freeaer  hedeutei  beben. 
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kischen  Religion  zu  vinditiren.  da  sie  offenbar  dem 
Namen  nach  mit  Manlus,  so  wie  mit  den  Manen  ver- 
wandt, zugleich  aber  von  dem  Tuskisclieii  Larenglauben 
unzertrennlich  ist.  Man  dachte  sich  unter  dieser  Mania 
eine  furchtbare  Göttin,  der  man  ehemals,  und  zwar 
unter  dem  Etruskischen  Könige  Tarquinius  Superbus, 
Knaben  geopfert  haben  soll  *'').  Ihr  Grauenbild ,  später 
ein  Kinderpopanz,  wurde  in  frühem  Zeiten  an  die  Thüren 
geiiftngt,  um  Befleckungen  abzuwehren'^.  So  ehielten 
sich  auch  Griechische  Unterweltsgottheiten,  wie  an  der 
Mormo  nachweisbar,  später  nur  als  Gespenster  in  Ammen- 
mährdien.  Nun  heisst  diese  Ifiania  die  Mutter  oder 
Grossmutter  der  Manen'"),  öfter  noch  bei  alten 
Gultus-Gebrftuchen '  die  Mutter  der  Laren'*),  mit 
diesen  hat  sie  das  Sühnungsfest  der  Gompitalien  zusam- 
men ").  So  sehr  nun  diese  Genealogie  den  engen  Zu- 
sammenhang der  Laren  und  Manen  bestätigt,  so  entsteht 
doch  auf  der  andern  Seite  eine  Schwierigkeit  daraus,  dass 
alle  Seelen  der  Unterwelt  eine  Mutter  haben  sollen. 


Macrol».  Sat.  1,7.  —  Marlian.  (lap.  de  nupt.  II,  p.  W) 
nennt  dieFura,  Furina  und  die  Mutter  Mania  in  der  Unterweit. 
Maerob.  1.  L  Sie  ist  «ine  dia  mrfow. 
^''yUkmia  avia  moUrve  [mmium]  Fettns  (sdMd.  tp.  LmL 
•      p.  ItS,  A,  Sf  M.,  wo  aber  mofcmo;  dagesen  hat  ^.  Diae.  Sn. 
p.  128,  10  M.  Mauinm  lorvarutn  rncUrem  aviamve  piäant).  M.  u.  D. 

■«)  Varro  de  L.  L.  IX,  38,  62  (p.  210)  M.  Derj^elbe  bei  Arnob. 
III,  11;  Macrob.  I,  7.  Die  rrkiiiideii  dpr  ArvallinifU^r :  TAirihns 
verbeces  duoSy  Matri  Loruin  vx'es  duas ,  (hei  (Ji  ii!»'r  p.  IJl).  v^'l. 
Marini  AUi  T,  II,  p.  373;  Heiizen  p.  li."j.  Dass  hier  hk)<>  die 
Lares publtei  gemeint  seien  (Passer  i  Acheroiiticus  p.  54),  gebt,  schun 
ipaO  «n  flurir  Mia  audi  die  Kanen  genmnl  mtden,  nidit  an. 

**)  Xacrob.  1. 1.  Die  Sebweineopfer,  denn  an  den  Oma- 
pilaliai  etitlfknden  (Propert  lY,  1, 18)  betieliii  Mk  bei  CMeehea 
and  Italern  f.xt  immer  auf  die  Religion  der  Tellus.  Auch  die 
porcn,  welclie  dadurch,  dass  Jemand  begraben  ist,  dOiifraAtliir  (Gicero 
legg.  11,      55),  gebohrt  der  Erde. 
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Sollen  etwa  alle  Menschen  Kinder  dieser  Chthonischen 
Göttin  sein;  aber  warum  ist  dann  nur  von  liingeschiede- 
nen  Geistern  die  Rede?  Es  ist  wohl  klar,  dass  die 
Menschen  erst  durch  den  Tod  Kindoi-  di«  >er  Mania  wer- 
den, ohne  Zweifel  eben  dadurch,  dass  ihre  Seelen  in  die 
Unterwelt  hinabgehn.  Hier  sind  sie  im  Schooese  der 
Mania,  und  werdoi  nun  von  neuem  geboten,  ^tweder 
um  die  Unterwelt  bei  yerscfalosenem  Mundus  zu  be- 
wohnen, oder  auch  um  als  TergOtterte  Laren,  wdcbe 
ihre  TVefffiehkeit  oder  ein  Aeheruntiflcfaes  Sacrum  den 
Göttern  der  Unterwelt  entretsst,  hinaufruwandeln  und 
frenndlich  auf  dieser  Erde  zu  walten.  So  hat  dieser 
Italische  Glaube  wirklich  Aehnlichkeit  mit  der  Orphi- 
schen  Leine  bei  Pindar  '■*'),  nacli  der  Persephone  die 
Seelen  derer,  von  denen  sie,  versöhnt,  die  Busse  des 
alten  Leides  annimmt,  nach  aclitjährifrer  Gefan^^'enscliaft 
auf  die  Oberwelt  heraufsendet,  auf  da^;s  herrliche  Könige, 
Helden  und  Weise  aus  ilmen  werden,  die  l)ei  der  Nach- 
welt Heroen  heissen  ^'^), 

12.  Von  der  Larenmutter  Mania  ist  wohl  kaum 
die  Acca  Laren tia  verschieden,  die  aus  der  Tusk> 
sehen  Religion  in  die  Römische  Mythologie  hineingetragen, 
aber  auf  sonderbare  Weise  aller  göttlichen  Wflrde  ent- 
Uddflt  und  schmählich  erniedrigt  worden  ist  Die  merk- 
würdig Terwonme  Sage  hat  m^irm  Schriftstdler  des 
Atterthums  Teranlasst,  zwei  Larentien  zu  tr^men:  der 


^*')  Find.  Threnen  Frgm.  1.  M^lireros  darin  i^t  ans  den  altea 
Gohtniu-liHii  dt>r  Kathanis  zu  erklären,  was  ich  hier  nur  durch  die 
Uei)ersetzung  andeute. 

Die  Genita  Maua,  zu  der  nach  Plutarch  Qu.  Kum.  öi 
bei  dMBi  Hottdeopfer  gebetet  wuxde,  daes  Niemaiid  vom  Btnm 
eteriwi  mage,  ist  wUbat  «Hh  die  Um-Ilnttflr  Mraia.  Tgl.  Plin. 
N.  H.  XXIX,  5  (14),  4i  (naob  Httdiiiii>  Dieselbe  lUiiniif  be- 
weist anafOhrUch  ThorUeiua  in  elaesa  Pngmnm  y.  KopeobageB, 
&  Ami  1814. 
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gewöhnliche  Nothbehelf  unkritischer  Mjihologen.  Diese 

Larentia  wird  gewöhnlich  als  eine  Buhlerin  vorgestellt 
(darum  sei  sie  hqya  genannt  worden)  die  in  Ancus' 
oder  nach  der  gewöhnlichen  Sage  in  Roniuliis'  Zeit  ge- 
lebt habe.  Sie  heisst  Romulus*  Auime  und  sonst  Mutter 
von  zwölf  Söhnen;  da  sie  einen  von  diesen  durch  den 
Tod  verliert,  tritt  Romulus  an  dessen  Stelle,  und  nennt 
sich  nebst  den  andern  die  zwölf  Arvalbrüder^^).  Her- 
cules liegt  dieser  Larentia  bei,  und  giebt  ilur  darauf  einen 
reichen  Tusker  Tarutius  zum  Manne  den  sie  beerbt 
Sterbend  setzt  sie  den  Romulus  oder  das  Rdmisclie  Volk 
zum  Erben  ein  wdches  durdi  sie  den  Ager  Turax, 
Semurius,  Lutirius  und  Solinius  erhält  '^*).  Ihr  wird  da- 
für ein  Giaij  aut"  dem  Velal)iuin,  unweit  der  alten  Porta 
JRnmmmht,  errichtet  ^''),  und  Parentahen  angeordnet,  welche 
der  Flamen  des  Quirinus  ihr  darbringt  '^^j.  —  Auch  durch 


")  Liv.  I,  4,  7;  Lactant.  Inst.  I,  20;  Minucius  Felix  OcUv. 
96  (p.  167  ed.  Cbon.)  Aa. 

Haerob.  £tat  I,  la  Lanntttfa  iit  Umdeutm«.  0. 
**)  Masuriut  Sabinna  Hijprmo  mmm^ium  hA  GelL  N.  A. 

YU  (VI),  7,  8;  RatiL  Oam.  Ukri  poniif,  bei  Fulg.  s.  v.  arvales 
fintres.    Vgl.  Mommsen  die  echte  u.  d.  falsche  A.  Lar.  1871.  D. 

**)  Licinius  Macer  bei  Macrob.  I,  10;  Plutarch  Romul.  5; 
Qu.  Rom.  35;  August  in  C.  D.  VI,  7,  —  Ifei  Macrob.  heissl  der 
Mann  Carucius.  bei  Plut.arch  Tnrrutios^  he\  Augustin  Tnrtitius.  M. 

—  Sie  soll>st  wird  auch  mit  einer  Gaia  Taracia ,  einer  Vehlulm, 
vermengt  (Gell.  1.  1.  n.  81,  §  1);  s.  n.  80.    Mommsen  1.  1.  D. 

*^  Valer.  Antias  bei  GelL  VII  (VI)  7,  6  (vgl.  dea  apokryphi- 
sehan  Anetor.da  a  O.  R.  91);  Ifttcar  bei  Maerob.  I,  10;  Pia- 
tareb,  Augustin  1.  L 

••)  Gato  bei  Macrob.  L  L  Der  dritte  Nana  kt  aebr  tueifUbafi. 

»)  Varro  de  L.  L.  Tl.  3,  S3  (p.  8i)  X.;  Kacrob.  1.  L; 
Plutarch  Romul.  5. 

**)  Valer.  Antias  1.  1.;  honores  d  i  v  i  v  o  ^  nach  Augustin  I.  1. 

—  Flut ar eil  Honml.  4  nennt  den  Flamen  Martialis.  Die  schwie- 
rijfe  Stelle  Varro  I.  1.  möchte  ich  etwa  so  anordnen:  Angero- 
nalia  ab  AiKjeronUf  quot  sacrijiaum  jit  in  curia  .  .      et  quoiua 
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diese  ganz  entstellte  Gestalt  scliimmert  noch  ein  roligiöser 
Gelialt  und  eine  urspriingliclit'  Bedeutimp^.  Eine  Bulilerin, 
/«/>a,  heisst  die  Larentiu  woiil  nur  durcli  Missverstand 
der  Wölfin,  die  hier  nach  den  Wölfen  des  Dispater  auf 
dem  Berge  Soracte  zu  deutfiD  sein  möchte,  aber  zeitig 
mit  der  Wölfin  des  Mars,  welche  den  Romulus  sftugte, 
nnmadit  worden  ist  Indessen  kann  dieser  Umstand 
dar  Sage  auf  Tersdiiedene  Weise  eiUärt  w«den.  Der 
Tnsker,  der  die  Larentia  heirathet,  mOchte  sefaien  Namen 
dem  Ager  Türax  (vielleiclit  ist  audi  Tann  zu  sehreilm) 
verdanken;  dieser  muss  mit  den  übrigen  jenseits  der 
Tiber  gelegen  iuibon,  er  als  Vermächtniss  eine?:  Tus- 
kers  betrachtet  werden  kounle,  iiuil  hatte  wahrstliuinlich 
ein  fh^ligthuni  dieser  Acca.  Die  zwölf  Söhne  derselben 
sind  wohl  ursprünglicli  die  ländlichen  Laren,  die  Lüms 
des  Arvalen-Liedes,  zu  denen  auch  Mamers  gehört  Dass 
die  Larentia  mit  der  Laren-Religion  snisammen- 
hangt,  beweist  der  Zosammeohang  der  Römischeii  Feste 
fldir  deutlich,  indem  es  gewiss  ist,  dass  am  elften  tot 
den  Galenden  des  Januar  ein  Fest  der  Laren,  und  am 
lehnten  die  Larentmalien  gefeiert  wurden,  au  welchen 
diem  Jupiter  ab  dem  Seelengeber  geopfert  und  der  Acca 
Larentia  parentirt  wurde  '^^). 


feriae  jnAUcae  is  dies.  Larentiualia  (Ausg.  d.  Varro  Larmtinal), 
quem  diem  quidam  in  srrihcinlo  Larentalin  fipptllnjit ,  al>  Acca 
Larentia  uomluatus,  quui  sacerd'  tts  nosti-i  j>'thltce  j>ar<  ntaut  festo 
die,  ijui  ab  ea  (vg.  ntra)  dicitur.  [Et  dicunt  hitiir]  dmu  Taru^ 
tium  et  Accam  Tarutiam.    J/oc  sacrißcium  fit  in  Velabro  etc, 

Macrob.  I,  10;  vgl.  Plutarch  Qu.  Rom.  34.  Dar  Kalander 
hä  Grattr  p.  183  bat  am  X.  GaL  lan.  LÄIL  i.  e.  LorotfAHrfia. 
-~  uaariMoa  mma  man  too  diemi  Featan  die  Gompitalia,  die 
ludi  in  compiU§^  «obl  ulentheidiii,  welches  ftriae  conceptkm 
wann,  Tarro  L.  L.  YI,  3,  95  (p.  83)  M.;  Gell.  X»  24,  3.  Bei 
Cicero  ad  Alt.  VH,  7  fallen  sie  auf  IV.  Non.  lanuar.;  in  Pison.  4: 
in,  Cal.  Inn.  Talier  die  Lesart  schwankt)  ;  in  ienem  Kalender  auf  VI. 
NoD.  Mai.i  nach  Dionys.  iV,  14  (67ä)  einige  Tage  nach  den  Sa- 
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13.  Endlich  gehört  auch  noch  die  Lara  oder  La- 
ra n  da  liieher.  Denn  wie  es  bei  der  Vermischung  so 
verschiedner  Kürperschaftoii  in  Rom  und  der  daraus  h»T- 
vorfrehendon  Verwirruni^  der  Relijrioneu  leichl  gcsdieiien 
konnte,  das?  eine  und  dieselbe  Gottheit  unter  verseliied- 
nen  Namen  in  die  Safre  und  den  ('ultus  kam:  so  fmdet 
sich  nun  die  Laren-  und  Manen-Muttt  r  noch  zum  dritten- 
mal in  der  Römischen  Mythologie.  Offenbar  ist  die 
Lara  oder  Larunda  nichts  Anders  als  die  genannte  Gott- 
heit ^*):  Ovid,  der  ihre  abergläubischen  Opfer  beschreibt, 
lasst  sie  bei  den  Manen  wohnen,  and  nennt  sie  Mutter 
der  Lares  CSompitales;  ihr  Beiname:  die  stumme 
G-Ottin,  «rUärt  sich  nun  gewiss,  weit  besser  von  selbst, 
als  durch  die  Fabeleien  grfidsirendar  und  etimologish^n- 
der  Mythendichter  ••). 

14.  Es  scheint,  dass  grade  diese  Seite  des  Götter- 
glaubuns  und  der  Mylholo^^ie,  die  Vorstellungen  von  der 
Unterwelt,  bei  den  Etruskern  verluHtnissmässig  sehr  aus- 
grebildot  gewesen;  leider  ist  uns  nur  eben  genug  ü))ri|r, 
um  eine  vollständige  und  ^imaue  Einsicht  dopjielt  ver- 
ini-sen  zu  können.  Hier  könnten  die  schriftlichen  Nach- 
richten ohne  Zweifel  besonders  durch  Bildwerke  und 
Gemälde  aus  den  Gräbern  ergänzt  werden,  wie  die  Tar- 
quinischen,  in  denen  man  an  den  Armen  aufgehängte 
Menschen  mit  Fackeln  gesengt  und  sonst  gemartert  sieht 
—  wobei  dem  Italiftner  sehr  natürlich  das  Fegefeuer 
einftlH  **)  — :  aber  thefls  sind  die  Abbildungen  dieser 
halbverloschnen  Malereien,  auch  die  zuletzt  bekannt- 


tanMUm;  vgl.  Ovid.  F.  T,  IM.  Plutarch  Rani.  4  «lit  auch 
Parentalien  dar  LarentSa  in  den  April»  die  fonft  nkht  bekannt 
and.  IL  —  &  Preller  R.  Mjrth.  p.  488  IL  D. 

**)  Ovid.  F.  II,  599;  Lactant.  Instit  I,  90.  Larunda  progem» 
tu»  LoTj  Auson.  Technop.  9.    Vgl.  Ht  iizen  Act.  fr.  Arv.  p.  145. 
'*)  Die  den  Namen  von  läXoi  ableiteten.  M.  —  S.  n.  &0.  D. 
*•)  Passe ri  Paraüp.  p.  138  II. 
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gemachten  •'^),  immer  noch  viel  zu  mangelhaft  und  un- 
zuverlässig, theils  sollen  die  Reste  der  Kunst  nach  dem 
Plane  dieses  Buchs  üherhaupt  nor  zur  Bestätigung,  nicht 
zur  OewinnuDg  neuer  Resultate  angewandt  werden.  Dass 
im  Etruskischen  Glauben  Furien  oder  ähnliche  Wesen 
vorkamen,  lassen  nicfat  bloss  Bildwerke,  sondern  auch 
schriftliche  Nachrichten  abnehmen.  In  der.JScUacfat  der 
Tarqumier  und  Fkllsker  gegen  Bom  hn  Jidure  der  Stadt 
399  rannten  die  F^truskischon  Priester  mit  brennenden 
.  Fackeln  und  Srhlanj(on  ht-'waHiiot  im  Furicnscliritt  wie  ^ 
rasend  in  das  feindliche  Heer  ''):  wo  ich  kaum  glaube, 
dass  die  Furien  bloss  zur  poetischen  Ausmalung  gehören  ''  *^). 
Hier  tritt  einmal  stärker,  als  gewöhnlich,  die  natürliche 
Wildheit  des  Etruskischen  Charakters  hervor,  die  durch 
den  Gultus  mühsam  bezwungen,  aber  auch  wieder  durch 
einzefaie  Seiten  desselben  genährt  wurde        Auch  die 


Inghirami  Ser.  IV.  t.  24  ff. 

•*)  Liv.  VII,  17,  3.  Ziemlich  dasselbe  wird  von  einer  Schlacht 
der  Fidenalen  im  J.  d.  St.  im  erzälill,  Liv.  IV,  33,  2;  vgl.  Florus 
I,  12,  7;  Frontin.  Strat.  II,  4,  18—19;  Böttiger  Furienmaske 
p.  55.  —  Etwas  sehr  Aebnlicbes  von  den  Britannen  bei  der  Ver- 
tbeidigung  der  heUigen  Mona  enlhU  Taeit.  Ann.  XIY,  80. 

Aber  die  SUBb  Jvl.  Obsequene  c  116:  cum  aru- 
9pkim  hutu  friifinem  Puriis  immohrtt,  betriflt  den  ICtbiadat,  nnd 
die  anupieea  sind  hier  woU  Pehmiatiiehe. 

9Sh^  Anmr  den  Charonten  und  Lasen  (n,  7S*  u.  60),  ihnen 
mehrfach  verwandt,  erscheinen  noch  eine  grosse  Reihe  männlicher 
und  weiblicher  Todesdämonen,  Furien,  Faten  u.  s.  w..  auf  Urnen, 
Vasen,  Spiegehi ,  Wandgemälden  u.  s.  w.,  meist  feindlich,  selten 
freundlich.  Sie  sind  durchweg  hässlich ,  mit  thierischer  oder  neger- 
artiger Gesicbtäbildung,  spitzen  Ohren,  gesträubtem  Haar,  Hauer- 
lihnm  o.  a  dmafa»  TodesgOttinnen  oder  Pueen  aber  aodi  von 
majestltiMlMr  Sehflnheit.  Sie  heben  fai  der  Regel  Flflgel  (bont,  mit 
Angen),  auch  wobl  an  den  Brauen,  lind  ani^eecfaflrrt  oder  heHmaekt, 
alt  Hai»-  oder  Broetbindä  eigner  Art,  SHefefai  oder  Halbeiiefefai;  efo 
tragen  Sehlangen  auf  dem  Kopf,  um  den  Hals,  um  die  Arme,  in 
den  Hlnd^»  atieeken  eae  den  Veilblgien  su»  Faokeln,  theile  auf 
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Griecht  n  liatton  noch  in  den  Zeiten  ihrer  schönsten  Bil- 
dung Menschenopfer,  aber  sie  traten  in  seltnen  Fällen, 


der  Sefanltarf  thefls  ste  admingend»  theÜt  IflKfaend;  Hammer  und 
SofaUgel,  Streftazt  (f),  Schwert,  Sdifld  (f),  8|ieer,  Stab  oder  Ruthe» 
Schaan,  Sehlflaael,  PeUacfae  o.  i.  w.  flia  aehintei  Arabeiid  Aber 

Soenen,  aus  denen  sich  ein  Todesrerbfingniss  entwickelt,  oder  stehn 
ruhig  dabei  (häufig  auf  den  Nebeoaeiten  der  Urne),  oder  sie  greifen 
In  die  Handlung  ein ,  besonders  bei  Kampf-  und  Mordscenen ;  sie 
nehmen  die  Slerliendeu  in  Empfang,  liolen  sie,  wohnen  den  Ahschieds- 
•  scenen  bei,  reissen  sie  aus  der  Mitte  der  Verwandten,  schleppen  sie  • 
fort,  führen  das  Todteuross,  geleiten  oder  fahren  den  Todten wagen, 
ja  sdxirfüi  akh  mSM  davor,  liahn  rot  oder  Unter  dem  Leicbeiisuge 
einher;  rie  warten,  aitiend  oder  ataband,  grimmig  oder  rahig  emat 
an  der  FlMrle  daa  Badea  oder  der  Chrabeathflr,  Oflban  aia,  IDhran  die 
Todten  ahi,  hauen  aia  nieder,  qoSlen,  alrafen,  martern  aia;  nur  ver- 
einzelt erscheint  ein  guter  Dämon  trflstend  (Denn.  p.  421,  Z.  5). 
Als  wirkliche  Todesgöttinnen  (Parcen)  erscheinen  auf  dem  berühmten 
Colossalmarmorsarkophag  der  Ttta  Afunei  ausGbiusi  (jetzt  in  Palermo, 

Fahr.  C.  I.  n.  561:  C.orss.  I,  t.  XII)  C  (unleserlich,  die 

Todte  wegfüiuenil).  VauQ'  (mit  riesigem  Schlü.ss.  l,  am  'rhore),  Ctds'u 
(mit  Scheeru  und  Fackel,  aus  dem  Thore  tretend).  V'an^t  uimnit 
auch  auf  dem  n.  7f  *  erwdmten  WandgemAlde  die  Seehn  der  ge- 
opferten  Troer  hi  Empfang  (Ligaana  Vanth  im  BnU.  1876,  n.  Xju 
And  einem  8|riegel  (Gerhard,  t  GXLI)  enehefait  eine  Göttin  i^aM 
in  der  Unterwelt  neben  dem  Ceriieraa  nnd  HeraUeai  anf  afaMU 
andern  (ibidem  t.  CCCLX)  schwingt  eine  TodeegOttin  As'ira  die 
Doppelaxt  (?)  über  dem  Haupt  des  Amphiaraus.  Eine  Furie  Tuxulxa, 
mit  Vogelschnahel ,  foltert  durch  ihre  Schlangen  den  in  der  Unter- 
weil fest^'ehannten  Theseus,  auf  einem  Wandgemälde  der  Tomba 
deir  Orco  zu  Corneto  (Fabr.  P.  Spl.  n.  412;  Corss.  I,  p.  374—5; 
auf  seine  indogerm.  Etymologie  des  Namens,  wie  aller  übrigen 
obigen  kann  ich  mich  nicht  einlassen;  vgl.  darüber  im  AUgemeiaen 
Doeeke  Kritik  p.  86).  BtaAftt  begegnen  Forien  hi  der  Oreateeeage, 
daranter  eine  mit  Kamen  NaIHm  (8pi^(el  t.  Tvld,  Gerhard, 
t  GGXZXVUI).  Fnrienartig  afaid  aneh  die  DtaMrinnen  der  Iphigenie 
in  Tauris  dargestellt  (Denn.  p.  424,  Z.  3  t.  u.).  Ehlen  männlichen 
Todesdftmon  liaba  ich  auch  auf  einer  Silbermünze  von  Q-ale  (Fae- 
sulae?)  zuerkennen  geglaubt,  vgl.  Bd.  I',  Beil.  I.  p.  :}<K)-1;  Deecke 
Etr.  Forsch,  II.  p.  15  (n.  16);  p.  Kli'.  —  Verwandt  den  Todes<lämonen 
sind  dnige  riesenhafte  mftniüiche  und  weibhciie  Uestalteii  aiit  ächUuigea- 
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emzeln,  ein,  mid  wuiden  doch  immer  auf  irgend  eine 
Weise  faktisch  umgangen,  das  geweibte  Opfer  dem  Tode 
entzogen.  Aber  ein  Entsetzen  erregendes,  ein  echt  bar- 
barisches Sdianspiel  war  es,  als  die  Tarqninier  auf  ein- 
mal dreihundertsieben  gefangne  Römer  ihren  Göttern 
schlachteten  Dass  die  Römischen  Menschenopfer  Tua- 
kischen  Ursprungs  waren,  ist  schon  o])on  bemerkt 

15.  Ehe  wir  von  dieser  Auseinandersetzung  des 
Götlerglaubens  zur  Divinationslehre  ülier^rehn ,  will  ich 
versuclien,  das  bisher  Erörterte  unter  einen  Blick  zu- 
sammenzufassen. Darf  man  einer  alten  Priesterlehre, 
die  nach  dem  Gesetz  der  Mythologie  nnd  Symbolik  alles 
Gedachte  gleich  hi  objectiye  Anschauungen  umsetzt,  eine 
sehr  moderne  Begrüb-Sprache  leQm:  so  würde  ich  etwa 
sagen.  Wie  dem  alten  Griechen,  so  erschien  auch  dem 
Tosker  die  Gottheit  als  ehie  grosse  lebendige  Welt  rnid 
Natur,  aus  dunkler  Tiefe  zu  bestimmter  Form  tmd  in- 
dfvidiioller  Lcbensäusserunp'  aufblühend.  Den  tiefsten 
Grund  der  Welt,  der  eben  darum  allen  Gedanken  am  fern- 
sten liegt,  stellen  die  verhüllten  Götter  dar,  weiche 


Mnen,  jene  gewöbDÜcb  Typ  hon,  diese  Ecbid  na  genannt,  einäugig, 
karyatidenarllg,  bÜ  ScUÜiftiihMiiii  a.  i.  w.  (Orotta  dip.  di  Bo- 
mnso;  dd  Tifono  liei  Goraetos  Grabgiebel  Ton  Suana  n.  s.  w. 
t.  Denn.  ]>.  147^;  108—4;  881).  —  EndUeli  sind  TodesBjrmbole 

andi  die  unzählige  Mal  vorkommenden  gefrWgen  Ungeheuer:  Chi- 
mären. Sphinxe,  Löwen,  Panther,  Greife.  Hy.lnen,  Bfiren,  WiUfe  o.t.  W., 
welche  theils  Menschen,  theils  Thiere  bekämpfen,  jagen,  verschlingen, 
s.  z.  B.  die  Stt'incolosse  der  Cucumella  und  die  Friese  des  FrailQoia- 
gralx<  zu  \  ulci  (No(^l  des  Vergere,  III,  pl.  XX-XXX).  D. 
**j  Liv.  VII,  15,  10. 

***)  K.  2,  1.  Ueber  Gelon^s  angebliche  Untersagung  Eiul.  5,  6, 
n.  18,  Bd.  I*,  pu  188.  M.  —  Der  graosame  Sinn  der  Slmikir  leigt 
Ah  noch  hi  der  AhsivaU  der  gtlediiMfaan  l^fthoi  für  die  Statophag- 
and  üraeuieiiefc.  Die  OpHannig  der  l^Mgenle  honail  mwndlfah  eft 
W;  dtoh  dar  Prudenaord  dev  SeoldM  woä  Polyniees  a.  s.  w.; 
v|L  «Mh  des  mebrfiMh  emUmtfl  Opfer  der  Troer  dnieh  AeWPem.  D. 


112 


UI.  4,  16. 


auf  diese  Welt  nur  in  Mmnenten  grosser  Verftndenmg 

wirken.  Bei  ihnen,  wenn  auch  nicht  einerlei  mit  ihnen, 
sdieinen  die  Schicksalsgottheiten  zu  sein,  welche  in 
der  Etruskisclien  Disciplin  auch  wichtig  waren-''''*),  und  zu 
denen  Nortia,  die  Göttin,  welche  die  Zcitporiodcn  hor- 
beit'ührt,  gehört.  Aus  ihrer  Reihe  tritt  Jupiter  als  das 
die  Welt  ropriorcnde,  in  der  Welt  lebondifje  Wesen  her- 
vor, um  ihn  stehen  die  ihrem  BegriÜe  nach  zusammenge- 
hörenden, nur  zugleich  existirenden,  Consent  es,  welche 
die  Jahreszeiten  herbeiführen,  die  Elemente  bebemchen, 
in  dieser  Welt  mamiigfach  tbätig  sind.  Aber  von  ihnen 
getrennt  muss  man  sich  eine  untre  Welt  denken,  der 
lebendigen  über  der  Erde  feindlich  entgegenstehend,  ihren 
nothwendigen  Gegensatz.  Jene  verkehrt  auf  mannig- 
foltige  Weise,  im  Ganzen  vorsorgend,  mit  dem  Menschen- 
geschlecht; tritt  diese  in  Zeichen  und  Wundem  hervor, 
so  ist  die  Hauptsorge  des  Menschen,  ihren  Einfluss  ab- 
zuwehren. Diese  Gewalten  sind  aber  selbst  nur  Mittel- 
punkte, von  denen  Leben  und  Kraft  in  verschiednen 
Richtungen  die  Welt  durchströmt;  diese  Lebensströme  sind 
die  Genien.  Die  Menschen  selbst  sind  durch  sie 
Zeugungen  der  Götter,  die  aber  nach  Al)lMnf  der  gesetzten 
Zeit,  unwandelbaren  Gesetzen  zufolge,  jener  linstern  Ge- 
walt, die  an  ihnen  von  ihrer  Geburt  an  Theil  hat,  an- 
heimfallen, wofern  sie  ihr  nicht  entzogen  werden  können, 
in  welchem  Falle  der  Oott  in  ihnen  frei  und  rein 
hervortritt 


••'*)  8er  vi  US  ad  Aen.  "VIII,  398  hatic  iinminentium  Jitaloriwi 
dilationem  Etruaci  libri  primo  loco  a  love  dicunt  posse  impetrari, 
postea  (in  swwter  histanz)  faiis  (sehr,  a  fatis), 

**)  Ich  folge  Ja«  noch  einige  Notinn  Ober  eine  AxuaU  anter- 
geovdneter  elr.  GoIUmü«i  bei,  die  ent  «It  a  NaUer*e  Zeit  gMiaaer 
bekannt  geworden  dnd,  meist  von  Spi^eln.  Dahin  gehören  eine 
Reihe  schöner  jugendlicher  Göttinn«  des  aphrodisiecben  Kreises, 
meist  geflügelt  und  nackt,  am  die  icbAiien  Fonnen  m  angen,  aber 
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auch  reich  gekleidet,  mit  geschmücktem  Haar.  Stirnband,  Ohrgrehäiigen, 
Halsband,  Arrospangen,  Prunkschuhen  u.  s.  w.,  theils  sich  putzen 
lassend,  theils  Andere  putzend,  mit  Spiegel,  Scbeitelstifl,  Salb-  und 
SofainiiiktOiifldieii  a.  s.  w.  Sie  tebweben  mitnoter  in  anmutUgcr 
Hattoiif ,  Kiin»  oder  Zweige  oder  Binden  windend,  tragend,  anf- 
aeUend}  oder  aie  litaen  behaglich,  auch  in  grüner  Laube;  sie  kOeaen 
und  umedilingen  sich;  mehrere  leisten  bei  der  Geburt  der  Minerva 
Hebammendienste.  Sie  tragen  als  Symlwle  auch  eine  Frucht  TApfel, 
Nu^j's),  einen  Stab  mit  Blumenkelchspitze,  Laubgewinde;  nel)en  ihnen 
erscheinen  Stern,  Taube  u.  s.  w.  An  Namen  finden  sich:  Mun9ux 
(s.  n.65*),  Maiaiu^Xy  Azuvitr  {Axviir)j  Gal(a)naf  Alj)an{H),  Mean^ 
Bant,  Tipanu  (Tiipamti)j  E&aus'vüf  Re9%uak,  ^*vrtXf  AUria, 
Zima,  {ßima)  Snma9.  üeber  Cor8sen*8  Deatungen  gilt,  was  ich 
in  n.  98^  fMagt  halie.  —  Elnaelne  eradieinen  aneli  mftnnlieh  ele 
echöne  JfingUnge,  auch  meist  nadct  oder  halbbekleidet,  mit  Kranz, 
Schmuck,  Laute,  Stab.  Speer  u.  s.  w.,  z.  B.  Azvistr  und  Balna; 
ferner  Leind'  (s.  n.  93''),  PrtcUe ,  Aixe  u.  s.  w.  —  Mitunter  bleibt 
zweifelhaft,  ob  diese  Gestalten  nicht  Heroen  oder  Heroinen  sind 
oder  sonstige  halbgöttliclie  utid  vergöttlichte  Wesen,  wie  die  Jüng- 
linge Faun,  ^Pamity  Arxae,  An^aSf  Truisit  u.  s.  w.,  die  Jungfrauen 
Mlocuxt  Talita,  Tartwa  (eine  Sereide),  Sleparis,  Ruta^fisy  Evrtpia, 
JBfi$i  einiges  adieinai  ▼eratflnunelte  grieeh.  Namen  in  sein.  —  Ale 
etr.  Satymaman  linden  sieb  delywa,  Stm^  E^Jhias  der  Atlas  beisat 
Arü  (oder  die  Gorgo  TWsu,  ein  Genius  Epiur  ( Epeiir),  ein  Aller 

Arxate  u.  s.  w.  Die  Belege  s.  bei  Gerhard  und  Corssen.  — 
Gute  Genien  erscheinen  in  der  Regel  weiblich,  geflügelt,  retten  Ver- 
folgte, halten  Helden  von  einer  argen  That  zurück,  bewachen  die 
Todtenasche  u.  s.  w.,  besonders  auf  Urnen  von  Vollerra,  Glüusi, 
Perugia.  D. 


MilUr*t  BIraik««.  IL  S 
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Fünftes  Kapitel. 

Von  dem  Verhältniss  der  Etruskischen  Diseiplin  zur 
Römischen  Augnrallelire. 

Imlein  wir  uns  anschicken,  von  der  Betrachtung  des 
Götterglaubens  bei  den  Tuskem  zu  der  Divination,  welche 
nach^  diesem  Glauben  die  menschlichen  Verhältnisse  be- 
stimmt, Überzugelm:  ünden  wir  es  kaum  möglich,  die 
Hauptbegrifife  der  Tuskischen  Disciplin  genau  zu 
fassen  und  ihre  mannigfaltige  Anwendung  vollständig  za 
begreifen,  ohne  die  Römische  Aug ural lehre  herbeizu- 
ziehn  und  daraus  Manches  zu  entlehnen.  Der  Grund 
liegt  in  der  äussern  Beschränkung  unarer  geechicfatlicfaen 
Kenntnifls,  welche  uns  das  Ld)en  der  andern  alten  Völker 
immer  nur  dorch  Venaittelimg  des  Giiecfaischen  und 
Römischen  wahrnehmen  lässt  Damit  aber  diese  Be-> 
nutzung  der  Römischen  Lehre  nicht  willkarlich  erschehie, 
muss  auf  die  Augurien  und  Auspicien  der  Römer 
(in  denen  freilich  manche  Dunkelheit  auch  hiernach  dunkel 
bleiben  wird)  und  ihr  Verhältniss  zur  Tuskischen 
Disciplin  ein  Blick  geworfen  werden. 

Zu  Cicero's  Zeit  gab  sich  kaum  noch  ein  liberal 
gebildeter  Römer  von  Amtswegen  mit  Divination  ab; 
ein  Mitglied  des  Auguren  -  Collegiums  wurde  lacherlich, 
wenn  es  wirklich  den  Götterwillen  erforschen  wollte 


>)  Gic  de  dir.  I,  47.  105. 
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und  die  Magistrate,  welche  Ausplden  hatten,  betrachteten 
sie  als  politisches  Ifittd  m  willkürlichem  Gebranch  oder 
als  Bistige-  Förmlichkeit  *).  Ehmals  dagegen  mnss  Jeder, 
der  anf  EhrensteDen  Ansprach  madite,  jeder  patricische 
Mngling  in  der  Beobachtung  der  Vögel,  der  Blitze  u.  s.  w. 
ordentlich  unterwiesen  worden  sein,  da  die  Magistrate 
selbst  am  Hinmiel  beobachteten  ((fe  caelo  .<(>rrabanf),  und 
also  auch  die  genaue  Kenntniss  der  Regeln  haben  mussten  '). 
Es  niuss  auch  sonst  unter  ihnen  viel  Beobachter  von 
Zeichen  gegeben  haben,  da  die  Patricier  (denn  diese  allein 
hatten  Au>i)i(  ien)^*),  den  Götterwillen  auch  für  ihre 
Privatangelegenheiten  erforschten  da  auch  die  bei  den 
Hochzeiten  gebrauchten  Auspices  es  ursprünglich  ohne 
Zweifel  nicht  bloss  dem  Namen  nach  waren  An  die 
SteQe  kOnstücherer  Beobachtmig  trat  freilich  schon  früh 
die  Fdtterung  der  hn  Kftfig  aufbewahrten  Hflhner;  wenn 
RomuhtB  gegen  Ende  der  Nacht  sidieiliob,  um  durch  Opfer  ' 
und  Gebete  Auspiden  m  erhalten  ^:  so  fiess  der  Magistrat 
spftter  (schon  461  d.  St.)  jobiA  IGttemadit  nur  die  Hflhner 
hereinbringen  und  zum  Fressen  nöthigen und  der 

*)  »Ich  niU,  dui  da  mir  Mm  Amfiehmi  aebL*  —  »Ich  hsbe 
es  fthOrt.«  —  »Sige,  maa  tWfinitiiiii  n  Hiii  «lMiol.€  —  »Es 

scheint.«  —  »Sage,  Wenn  die  Vögel  fressen.«  —  »Sie  fireasen.«  — 
Diese  Worte  mussten  gesagt  werden,  dies  war  die  HaoplMehe.  Cicero 
de  div.  II,  31,  71-7^2;  vgl.  I,  15,  27. 

•)  Cicero  de  tliv.  II,  35,  74:  lam  dt  caelo  servare  iion  ipsos 
censes  solitos,  qiu  auspicahaniurt  Ueber  de  caelo  servare  {ix  rov 
p^ftfvo«  iut9t»9t0^«t)  Vgl.  Maskow     iure  auspieiorttm  lY,  6,  p.  39. 

**)  Vgl  Kitllits  d9  tmgurm  poienÜM  patfkkmm  qamidmm 
muMibm,  Bnd.  1858.  Spiter  beolMfliileleii  aneli  die  PkiNjflr,  die 
dnrefa  die  tar  Ogubiia  454  d.  St  auch  in  das  AagareoeoIIegiiBa 
kamen.  D. 

Liv.  VI,  41,  «. 

»)  Von  diesen  Dempster  E.  R.  III,  19,  p.  295;  Ernesti  Oav. 
Cioer.  s.  v.  auspex.  M.  —  Merguet  Lex.  Cic  I»  p.  367  ff.  D. 
•)  S.  besonders  Dionys.  II,  5  (245). 

*)  Liv.  X,  40,  2.   Ueber  die  Tageszeit  vgl.  LiT.  IX,  38,  14; 
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Hühnerwärter  (puUarius)  verrichtete  dabei  auch  die 
Himmelsbeobachtung  (oder  das  de  cado  mvare)  woron 
aber  mcht  mehr  viel  die  Rede  ist. 

8.  Zwischen  den  Atuq^dden  der  Magistrate  uad 
der  öffentlichen  Auguren  war  nun  wohl  sdt  alten 
Zeiten  das  Verhftltniss  fan  Ganzen  das,  dass  der  Ifagtsthit 
die  Zeichen  für  seine  eigne  Amtsthätigkeit  er» 
forschte,  das  Collejriuni  der  Auguren  dagegen,  doch  unter 
gewissen  Einscliriiukungen ,  für  den  ganzen  Staat; 
daher  die  Beobarlüung  beider  zieniHch  diesell)e  war, 
aber  den  letztern  besonders  die  nuntiat io,  d.  h.  die  Meldung 
und  Verkündung  von  Zeichen  oblag,  welche  obnmUkiio 
hiess,  wenn  durch  das  Zeichen  eine  Handlung  gehemmt 
oder  gebindert  werden  sollte.  Die  Magistrate  haben 
die  tpeetio,  d.  h.  sie  können  eine  Beobachtung  von  Zei- 
chen, ehi  arsm  9pmr$,  eui  ampiekm,  anordnen,  die 
*  Auguren  haben  die  9pedio  und  die  mmUaiio,  scheint  mir 
die  Haupt  stelle  un  Festus  zu  besagen    und  die  Natur 


Gell.  N.  A.  III,  2,  10  und  die  tahulas  Cetisorias  bei  Varro  de  L. 
L.  VI.  'K  8<)  fp.  lOS)  M.  ubi  noctu  in  temjüwn  censurae  (oodd.  cen- 
8Wa)  auspiCavenl  atipic  de  caelo  nuntunn  crit. 

•)  Cicero  de  div.  II,  35,  74;  Dionys.  II.  Ü  {^liü). 
.  *)  Festus  (e  cod.  Farn.  p.  Z'Si,  a,  '6  M.),  wo  ich  glaube,  nadi 
lang«  Ueberiagong,  die  tdir  oofmpte  Stdle  iingwflUir  fo  tdmibeii 
XU  mflnen:  SpeUto  in  augwaUkw  pomiur  pro  aipeetione,  Spee» 
tio  tt  nuntißtio  ««<  ii$  qui  (fg.  aep^ctionä  «I  mmUaiSo  qtaa) 
mne  ius  t^eromm  htAentf  augurihu;  tpectio  duntMfat,  qwrum 
autpicio  res  gererentvr ,  magistratihut  (vg.  conaHi»  fw^ 
gererent  magistratus),  noti  ut  jfossent  imptdire  yiutitiatido,  qttae^ 
ciingne  (vg.  tiuntiato  qtiae  cttni)  vidisseut.  Sed  its  (vg.  satis) 
spcctio  sifie  nuntiatione  data  est  ^  ut  ipsi  auspicio  rein  gej'erenty 
non  ut  cUios  anpedivent  nunttando.  Der  letzte  Satz  ist  klar  und 
setzt  alles  Andre  ius  Klare.  M.  —  In  der  Ausg.  d.  Festus  emendirt 
O.  Malier:  .  ,  ,  ,  £tt  »p^eUo  et  nmUiaiio  iii  fui  ,  . ,  dann  hat 
er  eontäio  atehn  laaaoi;  soost'iat  AJOm  elMnao.  —  Ueber  die  Saefae 
vgl  Groaser  de  qMdtbne  H  muiHaiUm^  BreiL  ISSi,  der  im  Weaent- 
UchaD  mit  0.  Hfliler  Obeninaktaiuiit  D. 
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der  Sache  zu  fordern.  Der  Augur  als  der  kundigere  war 
daher  dem  Magistrat  beim  Auspicium  gegenwäitig  (in 
wmpicio) ;  er  nuntiirte  ihm,  ob  sifenUum  sei,  und  deutete 
ihm  die  Zeichen  ^^);  er  scheint  früher  auch  den  Magistrat 
ins  Feld  begleitet  zu  haben  ^^).  Für  die  Gomitien  in- 
dessen hatte,  wenn  Qcero  gegen  Antonius  (ein  Augur 
gegen  den  andern)  Töllig  Recht  bat'^,  der  Magistrat 
die  Speetimi  und  die  Nuntiation,  der  Augur  bloss  die 
Nuntiation,  d.  h.  —  so  viel  ich  in  der  dunkeln  Sache 
verstehe  —  nur  der  Magistrat  durfte  die  Auspicien  für 
die  Gomitien  ordentHch  beobachten,  der  Augur  konnte 
theils  dem  Magistrat  beim  Auspicium  gegenwärtig  sein 
tbeils,  wenn  sich  ihm  ungesucht  Auspicien  darboten  ^^)» 


**)  Cicero  de  R.  P.  U,  9,  16:  [BomuUujf  ^  Bi6i  $9S$nt  in 
auspieiU  —  cooptavit  auguru;  rfß.  de  divin.  n,  34,  71.  — 

Spater  war  es  gleichgültig,  wer  zugegen  wtr,  9.  Yftrro  do  L.  L.  V, 
9,  94  (p.  112)  M.;  vgl.  Scaliger  zu  Feitus  remisw  «Mreito  (e  ood. 
Farn.  p.  289,  b,  31  M.). 

")  Nach  der  freilich  sohr  zweifelhatten  ErgSnzung  des  Festus 
1.  1.  von  Ursinus  und  öca liger.  —  Bei  einer  Schlacht  in  der 
Nähe  Roms  erhielt  der  Dictator  das  Zeichen  glücklicher  Auspicien 
von  den  Auguren  auf  der  An,  Liv.  IV,  J8,  6, 

>0  Cic  Philipp.  U,  31  Ich  kann  die  Stelle  nur  Jon  der  Lei- 
tmig  der  Gomitien  ventebn.  ^  Wer  kann  eonst  läognen,  den  die 
Augum  av€s  sptciebantf  8.  §.  3. 

»•)  8.  besonders  den  Augum  Messala  bei  Gellius  XIII,  IS,  4fll 

**)  OblatGy  mn  impetrita.  Ueber  den  Unterschied  Bu lenger. 
ile  angur.  II,  0;  Thes.  Antiqq.  Rom.  V,  p.  420.  —  Auf  die  mispicia 
oblata  deutet  bei  Cicero  f'hilipp.  II,  33:  (pud  viJeraaf  quid  «en- 
serasf  quid  aiuUevasf  —  Dass  der  Augur  durch  ein  Wort  a  summia 
imperiia  .  .  .  comitiatus  ....  dimittere  konnte,  sagrt  Cicero  de 
legg.  II,  12,  31,  und  Antonius  konnte  als  Augur  sein  aUo  die  sagen, 
nur  war  ea  tbAridit  ton  ihm,  daas  er  es  ?ide  Monate  vorher  sagte, 
da  er  dodi  oUala  mupieia  nicht  vorauieefan  konnte;  de  eatto  ter^ 
van  wollte  er  nicht,  da  es  ihm  als  Godsol  sonst  nadi  der  Ug  Ädta 
Ü  Fufia  (de  pcov.  consul.  19,  s.  Aseon.  sd  cap.  4  in  Flson.)  zosbuid, 
weil  es  die  neue  Clodia  lex  (696  a.  u.)  untersagt  hatte,  DIo  Cass. 
XXXVm,  13»  6;  vgL  Cic.  de  domo  sna  15,  39;  Phil,  ü,  3S;  auch  in 
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esb^unntiiiachmi,  imddadnrch  freilich  audi  die  Ckimlt^ 
yertagen.  Diese  Magistrate  sind  aber  bloss  die  grössern, 

d.  h.  Consul,  Praetor,  Censor  welche  durch  die 
Oenturien  die  höchsten  Auspicien  erhielten,  während  die 
andern  durch  eine  besondre  Gurien-Lex  nur  geringere 
bekamen  ^^).  Hielt  daher  der  Quaestor  Centuriat-Comitien, 
um  peinlich  anzuklagen,  so  sass  er  im  Templum  des 
Auspiciums  und  üess  von  da  den  Consul  oder  Praetor, 
welcher  die  Spection  hatte,  tun  ein  Auspiciuni  bitten 
dann  erst  lief  der  Herold  von  der  Ifouer  herab  nadi 
dem  Beklagten:  von  demselben  Orte  wurde  hernach  das 
Signal  rar  Heecesrersammhuag  (doiaieiim),  wodurch  der 
ewrdfuB  «rftam»  ra  den  Genturiat-Gomitien  auf  dem 
Marsfeld  geladen  wurde,  und  alsdann  vor  der  Thür  des 
Angeklagten  das  Kampfsignal  (hosticumj  geblasen '  %  wo- 


Vat,  6  ff.  —  Dass  nach  Dio  schon  die  Auküiidiguiig  des  de  caelo 
Hrvare  die  Gomitien  aufhob,  konnte  man  so  deuten,  dass  die  Unter- 
haltung einei  Gaweilieten  mü  dem-Gotte  aUm  «njBnacMiriwn  Var> 
handhuim  voiginf :  doch  halte  ich  et  deewegen  fOr  fabcfa,  weU  ja 
dann  die  Anaiga  widriger  y^fmn  vonffiinnMl  gar  nicht  Totkommen 
konnte.  Vgl.  aber  u.  a.  LiT.  XL,  4S»  10;  anch  Cicere  pro  Beel. 
69;  ad  Qu.  UI,  3. 

")  In  edicto  consuhim  .  .  .  quis  dies  comitiis  centttrintis  fu~ 
turus  Sit:  m  quis  niagistratua  minor  de  caelo  serva38e  velit, 
Gell.  N.  A.  XIII,  15.  1.  —  Dass  indess  die  Volkslribunen  auch 
de  caelo  aervabaut  und  obnuntiabatU ,  ist  siclier.  Cicero  ad  AtU 
IV,  3;  Ferra r.  ad  Philipp.  U,  38. 

KtNala  bei  €ML  l  L  4}  vgL  die  «HqnMa  mahro  Gic  de 
R.  P.  D,  14  M. 

8*  totMfMwaito  eommmtarimn  mgiuttUhni»  3t.  Sergii 
Mani  filii  Quatstorit,  qtd  oapitit  aceusatrit  Trogum,  bei  Varro 
L.  L.  VI,  9,  90  (p.  110)  —  Ol  (p.  III)  M.  Die  SteUe  ist  wohl  so 
zu  schreiben:  auspicio  orando  sede  in  Umplo  auspiciif  dum  aut  ad 
Praetorfm  aut  ad  Cvnsulem  mitlas  auspicium  petitum  comitintum. 
Frncco  reum  vocet  ad  etc.  M.  —  In  der  Aii<g.  Varro's  v.  0.  Müller 
ist  gegen  Ende  conjicirt  . . .  pelitum.  Commect  tum  praeco,  reum  . . . 
(oodd.  commeaium).  D. 

VgL  Scaliger  lu  Varro  L  1.  Ober  diesen  GebraMli.  Die 
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durch  er  selbst  zum  gerichtlichen  Kample  heraus^t  foiikrt 
werden  sollte.  Wie  hier,  so  ging  in  liom  jederzeit  die 
Spection  und  N  un  t  iation  dem  inlicluni  vocare^^)^ 
oder  vi  ms  vocare,  voraus,  welche  Ausdrücke  ohne 
üaterschied,  soviel  man  sieht,  von  den  Genturiat-Gomitien, 
Ton  der  Versammlung  zum  Lustrum  und  von  dem  Aul^ 
rufe  des  Hern«  nur  Sehlacht  gebraucht  wurden  ^^),  und 
baides  war  aii&  engste  mit  einander  Yertwnden.  Daher 
Ckmo  aiHh  nun  Beweise,  wie  sehr  die  Aaqpiden  ab- 
fflfcomnwm,  anfOhrt,  daaa  man  keine  MAnner  mehr  nrfa, 
weilAlb'  auch  die  Testamente  4h  prodtiäu  au^ehOrt 
hätten^').  Wer  die  Männer  rufen  wollte,  musste 
selbst  die  höchsten  Auspicien  haben  oder  sie 
von  Andern  erborgen;  scheint  ein  Hai^tgrundsatü 
des  Rechts  der  Auspicien  gewesen  zu  sein. 

3.  Was  aber  die  Gescliäfte  der  Augur  es  betrifft, 
80  ietat  dieee  Cieero  künlich  so  auseinander'^):  »Sie 


SIdto  faelNt  imU  91  ip.  tll):  uH  eumU  §o  4i§  ft»  di»  BmUh 
inwif  tfi  cUuticiM  Sfliiafsr  drasafiii  smm'M  sf  flsti  ^p^'i^ 
vaH  .  • .  tetim^  kotliwm  osiurtury  ut  M  Campo  cm  primo  M 
adsit  M.  —  in  der  kaag,  ....  Arc$  da$ti€u$  eanai  tum  .... 

hostivui  canat  et  ut  .  .  .  cusit.  D. 

'»)  Varrn  L.  L.  V.  9.  fT.  M.  Dabei  ist  nach  Varro  der  Augur 
ZUfegen.  iirsprfmplich  nicht  zum  viliciimj  sondern  zur  tiuutiatio. 

*•)  Censoriae  tahulne  bei  Varro  \.  \.  S.  auch  (he  merkwürdige 
Stelle  bei  den  Mai 'sehen  Intpp.  Verg.  Aen.  X,  ^41,  aus  der  man 
wenigstens  sieht,  dass  der,  apud  quem  in  tsercüu  auspicium  iti^^ 
rhtmque  erat,  nteU  das  «Mffna»  tolHHimmn  avatüit  ivtr  (die 
htpp.  «goi  $knaUi€ao  aach  «so  eiMai  gCMiiMi  IMm),  dtf 

WfM  MM  prtiiNMI  iMmU  iflMk 

**)  Cic  de  N.  D.  II«  8,  9.  Wie  eng  Beides  tusammenhangt, 
tUtiL  man  b^nders  ans  den  ang^.  Intpp.;  auf  keiiiMi  Fall  war 
Grund  den  letzten  Salz  für  unecht  zu  erklären,  wie  Heindorf  tbut. 
Beier  ad  Cker.  pro  M.  Aamilio  Scauro  p.  182  niauai  ihn  nül  Recht 

in  Schutz. 

•»)  Cic.  de  legg.  II,  8,  19  ff.  Bu  lenger 's  Auseinandersetzung 
(de  augur.  II,  11,  p.  431,  überhaupt  eine  schledile  Compilation)  iit 
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sollen  als  Dolmetscher  des  höchsten  Jupiter  durch  Zeichen 
und  Auspicien  in  die  Zukunft  schauen,  ,und  die  Disciplin 
bewahren.  Sie  sollen  die  Priester  und  alles  Land  in- 
auguriren,  und  das  Augurium  für  das  Heil  des  Volks 
anstellen^'),  auch  des  Volks  Feldherm  und  Obrigkeiten 
durch  Auspicien  ermahnen,  und  diese  sollen  gehordien. 
Sie  sollen  der  Gdtter  Zorn  Torschauen,  und  ihm  ent- 
gegentreten. Sie  sollen  die  Blitze  des  Himmels  nach  den 
bestimmten  Gegenden  in  Acht  nehmen.  Sie  sollen  Stadt 
und  Land  und  Tempel  entsühnt  und  geheiligt  haltmi. 
Und  was  ein  Augur  als  unrecht,  unerlaubt,  fehlerhaft 
und  verwünschungswurdig  bezeichnet,  soll  ungrültig  und 
versag-t  sein;  wer  nicht  fol?t ,  ist  des  Todes  schuldig.c 
Hierin  ist  B^olgendes  enthalten,  wenn  auch  nicht  genau 
gesondert.  Erstens  das  Beobachten  von  Auspicien,  die 
Spection,  und  das  Anzeigen  des  Beobachteten  an  die 
Magistrate  (wozu  auch  die  Meldung  besonders  schreck- 
lidier  Vorzeichen,  die  obnuntiatio  rarimi,  gehfirt'^); 
fenier  das  Inauguriren  vm  Menschen  und  Orten  nebst 
der  Befreiung  äer  letitem  fon  haftender  Rdigion;  drittens 
die  Entscheidung,  wdehe  besonders  das  Gollegium 
im  Ganzen  hat,  ob  die  Auspicien  in  einzelnen  FMen  be- 
obachtet seien**),  und  wie  sie  beobachtet  werden  müss- 
ten**'):  wodmch  das  Augurai- Gollegium  die  beständige 


so  ungenau,  dass  er  die  Auguren  auch  als  portentorum  expUoatoretf 
ja  sogar  somniorum  coniectwee,  darstellt. 

Die  Smiea  foia  mM»  augurium  bd  Bulenger.  U,  17, 
p.  440;  Htppteh  cahomiia  rdig.  4,  97.  —  FÜMte  wrgetaqm 
ist  wahnefadxilkh  ein  sotauMr  Aetdroek  bd  hungnntioimi. 

**)  Ueber  die  ottgurattt  dMCipHnaf  qtm  dirit  tihmnturt 
die  Haaptstelle  bei  den  Intppw  ap.  8err.  ad  Asa.  IV,  488;  V|L  Donat 
n  Terent.  Adelph.  IV,  4. 

Cicero  de  div.  U,  35,  74;  de  N.  D.      4,  11;  Liv.  VIII, 

S3,  14. 

Decretum  coUegit  vetus  habemus,  omnem  nvem  tripudium 
JfKtrt  posBty  Cicero  de  div.  II,  35,  73.  —  Tripudium  ist  ursprüng- 
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Aufsicht  über  die  Auspicien  der  Magistrate  übte  Die 
Zeichen  aber,  deren  Beobachtung  den  Augum  oblag, 
\vaien  von  fünferlei  Art-**):  Zeichen  des  Himmels, 
d.  h.  immer  besonders  BHtze:  Vögel  in  Betracht  ihres 
Fluges  und  ihrer  Stimme;  das  Fressen  der  heiligen  Hühner; 
die  Zeichen  der  vierfüssigen  Thiere ;  endlich  die  Diren. 
Die  Diren  können  ttieils  aus  Zeichen,  theils,  wie  es 
9dieint,  aus  innmr  ahnimgSToller  Bewegung-  des  Ge- 
müthee  abgeleitet  sein,  sie  hingen  aber  eigentfieh  nieht 
von  der  WQlkdr  des  Aussprechenden  ab,  und  machen 
fOr  den,  der  sie  empQüigt,  Auspidom niefat  bkws  die 
Augum,  andi  die  Hagistrate  kxmnten  sie  ansqnrechen 
oder  obnuntiiren *^).  Die  Zeichen  der  vierfüssigen 
Thiere  beziehn  sich  nicht  auf  die  Schau  der  Eingeweide, 
welche  nicht  Sache  der  Auguren  war,  sondern  bloss  auf 
das  if((/e  auspicimn  aus  den  einem  in  die  Provinz  gehenden 
Magistrat  entgegenkommenden  Pferden  und  Ochsen,  und 
einiges  Andce  der  Art^O*  ^  ^         beiden  Arten 


fUk  da  sehr  wiMer  Begrifff  naefa  Fei  tat  s.  t.  oieimm  tripuinm 
htfNÜt  «  andi  das  GmcIinI  d«r  oitimt  in  rieb  (idied.  af^  Laet 

197.  a,  3  M.). 

Vgl.  Dionyi.  n,  64  (373—3),  dir  aber  all«  tu  nhr  ins 

Allgemeine  zieht. 

Fest  US  s.  V.  Q,uinque  (e  cod.  Farn.  p.  261,  b,  ä6;  P.  Diac 
Exc.  p.  200,  9  M.). 

")  S.  besonders  Cicero  de  div.  I,  IG,  woraus  man  sieht, 
da«  man  diraif  ao  wi«  andre  Auspicien,  mmÜH  komili»  Die 
Griedien  C^liitareh  Gnum  16;  Dio  GaaaiiiaXXXIZ,dO,Ö)  flber^ 
teilen  dfras  otmwtfw«  ü^ig  IteofMau;  d«  Itlflit  aber  tdMint 
$i99flfiUt9  und  tiptttm  alt  dte  Veranlaasang  annuahan  die 
MIen  bei  Bulenger.  de  sortflbnt  I,  6,  p.  393. 

Auch  die  Volkstribunen,  wie  C.  Ateiut  natb  Gie.,  Piut, 
Dio  in  den  n,  29  citirten  Stellen;  vgl.  n.  15. 

")  S.  die  libros  Etruscos  hei  Serv.  ad  Aen.  III,  537;  Cic.  de 
div.  II,  .36,  77.  —  Auch  das  seltsame  aM^/Mr/r/m  ca?iari Mm  scheint 
hierher  zu  gehören,  bei  Hundeopfern  zur  Abwendung  des  Sirius  an 
4m  HoMgaHen,  VJICaU  Haias  {priusqnam  frumenta  vaginis  exearU) 
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▼OD  Zekb/BBLi  90  mnd  die  angeftUirten  tOnf  rtmmtlich  den 
AmpicieD  der  Magistrate  mit  denen  der  Auguren  ge» 
mein;  die  Magistrtte  beobaditeten  fOr  die  Gonütiea  den 
Himmel  nadi  Blitien  nmsduniend,  die  dann  jedeemal 

für  ein  hemmendes  Zeichen  galten  während  die 
Augliren  bei  ihren  Blitzbeobachtungen  genau  zwisdien 
rechts  und  links  unterschieden;  dass  Vögel-Flug  und 
-Geschrei  für  die  Magistrate  Auspicium  machte,  ist  be- 
kannt. Die  dunkeln  Anspielen  ex  acumwibus  waren  ganz 
Sache  der  Feldherrn  ^^);  die  beim  Uebergange  über 
fliessendes  Wasser  zu  beobachtenden  pereinnia  ausjncia 
lagen  ebenso  den  Magistraten  ob  ^%  wie  den  Auguren*^). 
Ifan  sieht  aus  Allem,  dass  die  Beobachtung  der 
Zeiclien  bei  den  Magistraten  und  den  Auguren 
im  wesentiiclien  dieselbe  war;  sie  Abten  beide  die 
sdt  alten  Zeiten  in  Rom  redpirten  Formen  der  Divination; 
nur  in  der  Anwendmig  der  Beobaehtung  lag  der  Untere 
setiied*^'). 


Pliii.  XVIII,  3  (3),  Ii;  Festus  s.  v.  catularia  porta  {V.  Diac.  Exc 
p.  45,  7  M.)  uud  rutiiae  canea  (e  cod.  Farn.  p.  285,  a,  31  M.);  vgl 
Ovid.  F.  IV,  996;  Wernsdorf  sn  Colamslla  FmU  Ist  aÜB. 
T.  VI,  a  1,  p.  111. 

**)  Cicero  de  div.  II,  18,  43  j  36^  74;  Plutarch  Call»  laiii.  41^ 
und  oft.  ^  Haeb  Cic.  in  Yat  8  ivir  dies  dn  undtn  Deentmn  der 
Augoren. 

'*)  Cicero  de  div.  il,  36,  77;  de  N.  D.  U.  3,  9.  Vgl.  Orelli 
ad  Araob.  II,  67,  p.  l»7. 

•*)  Festus  8.  .V.  manalis  fons  (e  cod.  Farn.  p.  157,  a,  29  M.) 
MflM  iamm  tpkkndm  videtur,  quia  ßumm  id  ßpietaHtTf  quod 
wa  tfonU  in  tmmm  it{/Umt  (eod.  jpMflNinif)s  fgL  peremm  min^j 
dum  (e  cod.  Fton.  p.  MS,  «,  8i  IL). 

")  Cicero  de  N.  D.  II,  3.  ^. 

»••)  Serv.  ad  Aen.  IX.  24. 

'"')  Vgl.  noch  Werther  de  auguribus  Romanis.  I>pmjro  1835; 
Rubino  de  aufjurut/i  et  pontißcum  apud  veteres  Bovi/vios  nwnero. 
Marburg  1852;  Mercklin  Die  Cooptation  der  Rötner;  sowie  die  Ab- 
schnitte Ober  die  Auguren  in  Preller*s  ROm.  Myth.  ^  109*  fit.  u. 
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4.  Soviel  über  die  Verhältnisse  der  Personen,  wel- 
chen der  Glaube  einer  frühern ^Zeit  in  Rom  die  Leitung 
der  öffentlichen  Angelegenheiten  durch  Divination  anver- 
traut hatte;  ich  wende  mich  nun  wieder  zu  der  Frage, 
in  wie  fem  dieses  Römische  Recht  der  Auspicien  nebst 
der  damit  aufs  engste  Terbundnen  Anguraldisciplin  mit 
der  Tuskiscben  Lehre  verwaiidt  war.  Du«  Loca- 
mooeiiiitnirieiis  sie,  die  die  Discqilin  In  Ihren  FanoUien 
erhych  fortpflanzten  und  genau  darin  imtemchtet  sein 
tnuMtai  ^  wenn  de  dem  Staate  vorstanden  imd  Heere 
bsfefaligten ,  dabd  den  GkKterwillen  erkundeten ,  versteht 
sich  von  selbst;  ich  zweifle  nicht,  dass  auch  sie  niLiuals 
die  Mannen  riefen ,  ohne  sich  auf  verschiedene  Weise 
der  güttliclien  Beistimniung  versichert  zu  haben.  Nun 
unterscheiden  aber  die  Römer  immer  aufs  genaueste  ihre 
Auguraldisciplin  von  der  Tuskischen;  sie  l>egnügen  sich, 
jene  echt  mythisch  von  Romulus,  dem  ersten  imd  tiesten 
Augur,  herzuleiten'^);  ja  sie  scheinen  hisweilen  sogar 
die  Lehre  der  Tusker  als  eine  Erweiterung  der  ihrigen 
amusefan*').  Aueh  Ist  gewiss  Manches  In  der  Rflmischen 
Augnral-Dlaciplui,  wos  nicht  aas  Etrurlen  hergeleitet 
werden  kann.  Die  $anquall9  atns,  einer  der  wichtigsten 
Vflgel  für  die  Auguren,  sonst  auch  ossifraga  genannt, 
hatte  jenen  Namen  von  dem  Sabinischen  Gotte  oder 
Halbgotte  Sancus  oder  Sangus,  dem  sie  heilig  war^^). 
Auch  gab  es  Titische  Vdgel  (Tüiae  amj,  welcite  mit  den 


Lange  ROm.  Aherth.  IS  M8  ff.;  endUdi  H.  Oeletsehky  fra^ 
miguraUa.  Ratiib.  187S.  D. 

Cicero  de  dir,  I.  t,  8;  H,  38,  70;  de  N.  D.  m,  t,  5; 

Dionys,  n,  6  (S47);  Plut.  Romul.  22. 

Cicero  de  div.  II,  18,  42.  —  Dionys.  II.  5  (-itj)  lässt 
unbestimmt,  ob  die  Römer  die  linken  Blitze  für  glücklich  hielten 
ffvc  naQa  Tv^^rjvdv  didax&tvrfq  ttrt  naxifftov  xa^rjyriaafiivoav. 

**)  Fest  US  s.  V.  sanquaiia  (e  cod.  Farn.  p.  317,  b,  31  M.); 
Tgl.  J.  Obsequens  c.  63. 
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Titi>:chen  Sodalen  wahrsc  heinlich  aus  Sabinischem  Cultus 
plainniten  und  von  den  Augurn  in  bestimmten  Fällen 
beobachtet  wurden  Dessenungeachtet  zweifle  ich 

nicht,  dass  auch  die  Augural -Disciplin  nebst  den  Au- 
spicien  in  den  wesentlichsten  Grundzügen  Tuskisch  war. 
Der  Begriff  des  Templum  geht  durch  das  Ganze;  dass 
dieser  Tuskisch,  beweist  die  folgende  Darstellung;  die 
Sabiner  mögen  ihn  eben  so  me  die  Latinw  ange- 
nommen haben*®**),  doch  fährt  Alles  darauf,  dass  er  von 
den  Tuskem  seine  nrsprdngliche  Ausbildimg  cdüelt.  Qie 
edit  TnsIdsGlien  VorsteDnngen  Ton  dem  Wohnsitse  der 
6(ttter,  dem  Reiche  der  Unterweltsgottl^eiten  hängen 
eng  damit  zusammen.  Der  Disciplm  liegt  eine  Gfitter^ 
lehre  und  mythische  Eosmographie  zum  Orunde,  die  den 
Römern  sonst  fremd  war,  aber  in  den  Hauptpmdrten 
als  Tuskisch  erwiesen  werden  kann.  Dabei  ist  indess  recht 
wohl  denkbar,  dass  das  Specielle  des  Römischen  Gebrauchs 
den  Tuskem  zum  Theil  fremd  war*');  dass  überhaupt 
manche  Veränderung  mit  der  Et ruski sehen  Lehre  vor- 
gegangen war,  ehe  sie  und  als  sie  Römisch  wurde.  Ja 
es  scheint,  dass  die  Römer  die  Disciplin  gar  nicht  un- 
mittelbar von  Etrurien  —  von  Caere  etwa  —  sondern 
aus  der  Latinischen,  weiland  bedeutenden  *■),  Stadt  Gabii 
erhalten  haben;  wenigstens  stimmt  dafür  die  gewiss 
traditionelle,  nicht  erfundene,  Nachricht,  dass  Romulus  in 
Gabü  erzogen  worden  sei**),  dann  der  Umstand,  dass 
die  Augurn  alles  Land  hü  iOnf  Qassen  theQten,  in 
Romisches,  Gabhiiscfaes,  Fremdes,  Feindliches  und  Un- 


*•»)  VÄrro     L,  L.  V,  15,  85  (p.  34)  H. 

Dies  tdieiiit  die  Oeichklite  der  Samnitieeheii  Ugio  Imüttta 
sa  verrathen.  Darauf  deutet  tvohl  Niebahr  !*,  146w 

«)       K.  1.  6. 

**)  Propert.  V  (IV)  Et  qui  nunc  nulli,  maxima  turha  QaH, 

")  Dionys.  I,  84  (819);  Plularch  Rom.  6;  Stepb.  B.  i.  t. 

Ja ß toi  (rä^ioi). 
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bestimmtes,  und  im  Gabinischen  und  Römischen  die 
Auspicien  auf  dieselbe  Weise  beol)achteieQ^^). 
Auch  der  Name  der  Gabiiu8chen«Sc]iürzung  der  Toga 
erUftrt  sich  dann,  ohne  den'Etruskischen  Urprung  der- 
selben aafraheben,  wenn  angminmen  wird,  dass  Gahii 
mancherlei  Tualdeche  Siii»  und  so  auch  die  ursprOnglich^ 
Tuskisefae  Disciplin  bei  sich«  einbrimiach  gemadit  hatte,, 
und  Rom  aehi  Institut  der  Augurs  Ton  da  herfiber» 
nahm;  wobei  dann  den  Gebrftnehen  alleriei  Sabmisches, 
▼ielleieht  auch  Marsisches  (denn  audi  die  Marser  waren 
als  x\ugurn  berühmt),  beigemischt  wurde  *^). 

5.  Die  Hauptquelle  für  die  Kenntniss  der  Aiiirural- 
DiscipUn  war  auch  in  Cicero's  Zeit  noch  die  Tradi- 
tion die  sich  besonders  im  CoUegiuin  fortpflanzte, 
welches  früher  auch  alle  Nonen  zu  wechselseitiger  Mit- 
theilung zusammenkam*'):  indessen  gab  es  doch  schon 
zur  Zeit  des  Vaters  der  Gracchen  Auguralbücher 


«*)  Yarro  de  L.  L.  T,  6,  88  (p.  13)  M.,  wo  man  admiben. 
maMt  üt  mtM  auguru  pubUei  dimrunt,  agrmm  nmt  ffüttra 

BiregrinuM  o/jßT  pacatus,  qui  ßMtrm  Somanum  «t  O^binUMf 
quod  uno  modo  in  hi$ /4rumtur  (ITt.  Auig.  mmUitr)  auspi- 

cia.  Dictus  Peregrinua  a  pergendo  id  est  a  progrediendo ;  eo 
emtn  es  agro  Bomano  prhnum  progrediehantur.  Quocirca  Gabiuus 
quoque  peregrinus,  sed  quod  auspicia  habet  singtilaria ,  ah  rtiiquo 
discretus  (nach  Turueb.  und  Scaliger,  vgl.  auch  Pucbta  Civil. 
AUandL  p.  11,  8). 

*^  Strabon  nimmt  et  Wehl,  indsm  er  die  tif  »eiftw  and  die 
/iovTtniif  i^ßMif  w^mßttu  'Fttfmtit  in  Baneeh  nnd  Bogen  von 
Etrurien  herleitet.  H  —  8.  oben  ffl,  2,  5,  n.  49.  D. 

**)  Cic  de  domo  sua  15,  39:  Venio  ad  augureSf  quortan  ego 
Ubrosy  gi  qui  $ynt  rteondUif  non  dcruior  etc.  Cicero  woide  ent 
spAter  Augur. 

*')  Cicero  de  div.  I,  41,  90. 

*^  Cicero  de  N.  D.  U,  4,  11;  vgl.  de  div.  I,  33,  72.  Nosiri 
edMint  mir  an  dies«  SitQe  beeser  als  das  von  Davis,  vorgezi^e 
vatru  IL  —  Aueli  Klolt  bat  wtlrt.  —  Vgl  Aber  die  Augural- 
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oder  Commentarii  Augurum^^),  die  wahrscheinlich  aus 
alten  Regeln  und  Formeln  ^")  mit  Erklärungen  einzetoer 
gelehrter  Mitglieder  bestanden.  So  feiüasste  der  Aognr 
AppiuB  ' Glauclius  Pulcher  ein  an  sdnen  GoUegen  Cäeeio 
gerichtetes  Angurallnich*')»  ^  g>l>  ^  Aogur  Messala 
eine  EjBpkmaHo  auguriorum  lieraiM,  in  wdcher  er  den 
alten  Ausdroefc  Marspedis  zu  erUiren  vendditete  dem- 
gemäss  finden  wir  noch  aUerlei  alte  und  dunkle  Au&- 
drflcke  aus  den  Auguralbüchem  citirt**).  Von  dieeen 
Commentarien  derAugum  werden  aber  die  I ibri  reconditi 
unterschieden,  wahrscheinlich  aus  dem  Tuskischen  über- 
setzte Bücher,  welche  gewöhnlich  nicht  anpre wandt  wurden, 
sondern  nur  zur  Lösung  schwieriger  Fülle  dienten;  sie 
hatten  die  Lehre ,  dass  jeder  Vogel ,  unberufen .  ein  Au- 
spicium  geben  könne,  während  bei  der  gewöhnlichen 
Auguralbeobachtung  nur  bestimmte  V6gel  beobachtet  und 
das  Erscheinen  derselben  von  den  GUVttem  erbeten  wurde  ^*). 


Ucbar  Ambroseh  de  tacrU  Smeamum  Wrtt.  BtmI.  1840}  flbw 
die  n«ii|ioiiMdier  der  ROiMr.  Bonn  1818.  D. 

Ebd.  a  18,  42. 
")  Wie  die  precatio  nngurmn  Cic.  de  N.  D.  ffl,  20,  52. 

*')  Cicero  ad  famil.  III,  4;  11.  —  Auch  Caesar  schrieb  Awjv^ 
rales  Itbros ,  die  Priscian  citirt,  so  wie  Macrobius  Anspicwrutn 
lihrosy  und  £unius  de  augurandt  diMpUna  (ÖuetoiL  ilL  gramm. 
Praef.). 

**)  Dies  scheint  Festes  s.  t.  Harspedis  sagen  su  wollen  («  eod. 
Farn.  p.  161,  a,  27  H.). 

•*)  <«ra  IBr  ttna  7srro  de  L.  L.  T,  4,  fl  (pw  8)  IL;  qm 
patetf     10,  58  (p.  88)  IL)  üK^^mut  Ar  Zrit  dM  Angoiioiii^  VD, 

3,  51  (p.  141)  M.,  genausr  IBr  »upremum  avgttrii  tempns;  colu- 
brum  für  Tibtrvn  Serv.  zur  Aen.  VIII,  95,  walirscheinlich  audi 
mmcntum  augurio  Festus  s,  v.  rxnnentum  (e  cmb  Farn.  p.  270.  a, 
30  M.)  =  interruptto  abrititi,[ove]  z.  B.  atujurio  rmneuttm  [c9iod\i 
vgl.  auch  P.  Diac.  Exe.  Fest.  p.  271,  7  M.  —  M.  u.  D. 

Die  lutpp.  Verg.  bei  Serv.  Aen.  I,  398.  Mxdti  tamm  OiM^ 
rmut  qfüm»  HtUr  auffuraht  wm  Hon  inmniri  neque  auguralikm* 
comm€Htarii$  «onm  nommt  iäatmn,  3ed  Hi  librii  tmh» 
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diiis  Uetwn  esse,  posse  quamltbet  avm  auspicium  attestari  meutime 

quia  non  poscatur  (vgl.  n.  26).  Hoc  enim  interest  inter  augurium 
et  aiispiciwn,  quod  augurium  et  petitur  et  certis  avibus  ostemlitur, 
auspicium  qnalibet  avi  demonslraiur  et  non  petitur,  quod  ipswii 
tarnen  species  awjurii  est.  M.  —  Ware  die  Behaupturi}?  Bentley's 
u.  Schmeisser's  richtig  (s.  UI,  2,  5,  n.  4U),  so  würc,  was  in  den 
MöOfndita  oder  ^li^i  recondüi  Aber  TogeUdiau  TOrkam,  aus  italisefaer 
Sttt«  «ntUhnt  gonwigi.  Den  Namen  aber  flibrt  Sehmeiiser  edbet 
anf  die  dii  moobdi  anflek  und  n  jener  Hypothese  Hegt  gar  kein 
Cfrond  vor.  D. 
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Sechstes  Kapitel. 

Von  den  Lokaleintheilnngen  und  Hauptgrundsätzen 
der  Etruskischen  Disciplik. 

Ich  komme  nach  dieser  episodischen  Erwfigung  des 
Verhältnisses  der  in  Rom  einhdmisch  gemaditen  Disciplin 
zur  Etruskischen,  auf  welche  im  Folgenden  öfter  Rück- 
sicht gonoiiinien  werden  inuss,  zu  der  Auseinandersetzung 
der  allgemeinen,  für  mehrere  einzelne  Zweige  gültigen, 
Grundsätze  der  letztern,  besonders  der  Eintheilungen  und 
Abtheilungen  am  Himmel  und  auf  der  Erde  zum  Behufe 
der  Beobachtung  von  Zeichen. 

Der  Hauptbegriff  hiebei  ist  das  Templum^). 


')  Die  Schrift  des  Jesuiten  Jo.  Bellus  de  templi  augxtralis 
partibus  (Thes.  Antt.  Rom.  T.  V,  p.  542—590)  enthält  manches 
Scharfsinnige,  nur  sind  die  historischen  Folgerungen  nicht  zuzulassen. 
M.  —  S.  jetzt  H.  Nissen  Das  Temphun.  Berl.  1869,  dessen  ArlK?it, 
mit  Ausnahme  der  Hypothese  über  die  Orientirung  der  Tempel,  im 
WeflenUiehai  taf  M(Ukr*8  Vorarbeiten  ftwt  (s.  p.  11,  n.  1);  dodi 
weicht  er  darin  gani  Ton  flun  ab,  da»  er  die  Limitation  nicht  von 
den  Etruskem  entlehnt  glaubt,  sondern  als  nralt  fenuinnmes  Be- 
iitstbum  den  italischen  Stämmen  insgesammt  zuschreibt,  ohne  dlM 
es  möglich  sei,  den  speciellen  Antheil  der  Etrusker  an  dem  grossen 
Gesammtgut  näher  abprrenzen  zu  wollen  (s.  p.  10—11).  —  Indessen 
fehlt  es  durchaus  noch  an  Beweisen  für  den  italischen  Ursprung 
des  Templum  und  auch  wenn  es  sich  l)estätigen  sollte,  dass  die 
Urramare  im  Pogebiet,  eine  Art  LandpfalUbauten  ältester  Zeit,  schon 
limitirt  gewesen  rind,  ist  dies  nieht  entscheidend,  da  ihr  Ür8|«mg 
Ton  italisehen  Stimmen  eben  noch  vollkommen  sweiftlhaft  ist,  vgL 
Seara belli  Scavi  ntUa  Umtmara  deF  CasUUaeeio  .(Boll,  di  Pale- 
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VaiTo's-)  Eintheilung  des  Teinpluni  in  ein  natürliches, 
am  Himmel,  ein  durch  Auspicien  bestimmtes,  auf  Erden, 
ein  nach  der  Aehnlichkeit  genanntes,  unter  der  Erde, 
halt  sich  wenig  an  die  geschichtliche  En t Wickelung  des 
Begriffs.  Das  Lateinische  Wort  templum  gehört  ursprüng- 
Uch  ganz  und  gar  der  Divinationslehre  an,  und  seine 
venehiedneii  Bedeutungen  müssen  unmittelbar  oder  mittel- 
bar ans  dieser  abgeleitet  werden.  Templum  ist  jeder 
für  Auspid^  bestimmte  Bezirk.  So  heisrt  lür  jede  Be-*  . 
obacfatung  taä  Himmel,  von  BUtoi  oder  Vdgdn,  der 
Himmelsdbsi:  einAuadrockideii  Ennins,  Lucretiiis 
und  Andre  aus  der  Afvgiirallehie  in  die  Poesie  aol^ 
nommen  **).  Und  zwar,  wie  auch  Varro's  Worte  deutlich 
besagen,  der  ganze  Himmel;  niemals,  dass  ich  wfisste^"), 
wird  ein  Abschnitt  des  Himmels  Templum  genannt. 
Dagegen  wird  dieser  Himmelstempel  durch  gedachte  oder 
vom  Krummstabe  des  Augurs^)  bezeichnete  Linien  in 


tnoL  ItaL  I,  p.  10).  Dagegen  lässt  Frontin 's  Stelle  limitum  prima 
origo,  siatt  Varro  descripaitf  a  disciplina  Etrnsca  (p.  27)  nicht 
gut  einen  Zweifel  übrig.  —  Der  Name  teyiqilum  (iagpgeii  mag  italisch 
sein  und  mit  xifuvot,  tifivitVj  tcmnere  zUdaumieuhangen  (Curt. 
Gr.  Ety.  220*;  Corss.  Krit,  Beitr.  400).  D. 
*)  Tarn»  L.  L.  TU,  3,  6  (p.  118)  H. 

Stolleii  Mmmeit  unter  Andern  Dempgtar  E.  R.  IQ,  10. 

p.  S67. 

••»)  Nach  Serv.  zur  Aen.  VI,  19t  scheint  es,  dass  e*  auch  ab- 
gesonderte templa  am  Himmel  gab.  al>er  die  Stelle  ist  aus  einem 
andern  Interpreten  ungeschickt  angeflickt.  M.  —  Nissen  fp.  2) 
meint,  dass  in  templum  auch  als  Bezeichnung  des  Hinuuels  der 
Gruiidbegrit^  des  B^enzten  liege,  und  schhesst  dies  aus  dem,  frei- 
lich unklaren,  Citat  bei  Varro  L.  L.  VII.  7  (p.  119  hl)  id  ett,  vt 
aä  Ntmiu:  AemaapAMrtoi  tifti  ameavo  (?)  eamäo  sqttum  tiatf 
ilWn  diu  beniefaofll  doch  «weffMloi  die  ganie  dditb««  HhnnMl*-  . 
halbkugel.  D. 

*)  Romuhis  atuo  regiones  dirfxit  ^  Cicero  de  div.  I.  17,  30. 
Hegioues  determinare  sagt  Liv.  I,  18.  7.    Dip  Form  des  Li i uns 
ist  bekannt,  da  er  auf  Kunstwerken  häufig  vorkömmt.   AU  Zeichen 
Mllltr'«  Biruflktr.  IL  ^ 


Digitized  by  Google 


130 


III,  G,  1. 


die  sogenannten  Gegenden  (regiones)  eingetheilt,  und 
zwar  bei  den  Römern  in  vier  ').  Sie  durchschnitten 
nfmdich  —  wir  wissen  aber,  dass  dies  ganz  in  Gemäss- 
heit  der  Etruskischen  Disciplin  geschah  ^)  —  den  Himmel 
durch  den  Gardo  oder  die  Mittagslinie,  und  durch  die 
die  vorige  im  rechten  Winkel  schneidende  KreuzUnie, 
welche  ihren  Namen  Decumanus  von  dem  auch  Etrus- 
kiscben  Zeichen  der  Zahl  Zehn  (X)  hat^).  Die  Mittags- 

der  Autpicia  des  Impenlor  hat  ihn  Thierech  (Epoehoi  Abb.  m, 
p.  99»  Amn.)  auf  den  beiden  groaien  Kameen  gani  riefatig  gedeotoL 

Vgl  da»  von  den  Beraueg.  falsch  erklärte  Relief,  Boissard.  IV,  t8^ 
und  Griiter  Inscr.  p.  106,  wo  August  den  Lituus  erhebend,  nun- 
tiante  nngure^  die  Hühner  fressen  lässt.  Auf  Etrusk.  Kunstwerken 
ist  er  aucli  nicht  selten .  z.  B.  auf  dem  alten  Relief  der  sog.  basis 
columeüae  (über  die  Uhdeu  Abb.  der  Berl.  Ak.  1818—19,  p.  6—7) 
bei  Oori  M.  E.  T.  UI,  cl.  4^  t  SO— 91.  IL  —  a  die  erwähnte  Basis 
bei  Goneet  Hon.  di  Pttragia  IV,  n..l8s34e;  t  YsZXZI;  efaie 
Ibniictae  Dantellong  auf  einem  eijogwe  Ton  Ghhiii  bei  Inghir.  Ifais. 
CUqs.  I,  t  53— G  (Mic.  Ant  pop.  Ital.  t.  56)  und  einem  andern  M 
Inghir.  Mon.  Etr.  VI,  t.  P.  5;  femer  in  einem  Wandgemälde  der 
Grotta  del  Tifrnie  zu  Gorneto  (Denn.  p.  ÜIO,  lU  u.  n.  77).  Auch 
die  dem  Augurstab  ähnlichen  und  daher  lUui  genannten,  vorn  ge- 
krümmten Hörner  begegnen  auf  etr.  Darstellungen  u.  im  Ori^'.  (Denn, 
p.  612,  n.  44;  t  IX,  n.  91;  im  Mus.  Greg.  ibid.  p.  701,  8).  D. 

^  Eiui  tmpli  partes  quattuor^  Varro  ibid.  7  (p.  119)  M.; 
Cic.  de  diT.  n,  18,  4S. 

•)  Hygin  bd  Ooes.  R.  A.  A.  p.  180  (fgL  p.  915)  engt,  daei  die 
Theflnng  dorch  cardo  und  decumanua  durch  die  Meiruscorum  haru» 
spictm  dkmplina  bestimmt  sei,  ex  quo  hate  eofUfM^  Umitäw 
templonm  adscribitur  (p.  166  La  ehm.). 

^)  So  urlheilt  auch  Niebuhr  R.  G.  II",  p.  386.  —  Die  andern 
Ableitungen  von  decumanus  sind  sehr  schwach;  a  mensura  denorum 
actuuiiif  Siculus  Flaccus  (p.  153  Lach.;  p.  15  Goes.);  von  duoct- 
fliomifabiifiittieilig,  Hygin p.  1608.a;  vondeeiiiiHMtw,  gross,  Fellns 
•8.  T.  dteumana  ovu  (P.  Diae.  Eac.  p.  71,  15  M.),  vgL  GoL  R.  R. 
Xn,  10  pira  €Uemuma:  aber  dies  ist  eine  Umkelmmg  des  Gannl- 
nema.  IL  <—  Auch  Abeken^s  Annahme  eines  Verbum^s  duocere 
(Mittelital.  p.  204)  ist  unhaltbar;  dagegen  fasst  Nissen  (p.  12)  ded^ 
manuB  als  sehnte  d.  l  Hauptlinie,  nach  Vitruv.  lU,  1,  5  ptrfKtum 
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linie  theüte  die  rechte  Gegend  nach  Westen  von  der 
linken  gegen  Osten,  die  Ereozlinie  die  vordere  Seite 
(onHea)  gegen  SOden  Ton  der  hintern  (poBHca)  gegen 
Norden").  Die  Benennung  dieser  Thefle  bemht  auf  dem 
zweifelsdme  etruskischen  Glanben,  dass  die  Gfttter  im 
Nordpunkte  der  Welt,  der  durch  s^e  in  die  Augen' 
fallende  Unbeweglichkeit  zum  Sitze  der  Unsterblichen 
am  geeignetsten  schien,  ihre  Wohnung  hätten,  und  von 
da  aus  nach  allen  Seiten  die  Erde  uberschauten;  dann 
lag  ihnen  in  der  That  Süden  gegenüber,  Westen  rechts, 
Osten  links.  Weil  nun  Osten  die  Gegend  des  allgemeinen 
Aufgangs,  Westen  de?  Untergangs  der  Gestirne:  galt 
den  Etruskem,  wie  den  Griechen  und  andern  Völkern, 
die  erstere  Weltgegend  für  die  glücklichere,  die  nun  aber 
nicht  bei  ihnen  die  rechte,  sondern  die  linke  hiess*). 
Mit  dieser  Viertheilung  begnügten  ach  die  Römischen 
Auguren      in  Etrurien  verftdur  man  genauer,  indem 

antiqui  instituerunt  nwnerwn  qui  decein  dicitur;  die  Herleitung  vom 
Zeichen  X  verwirft  er.  «la  dies  schräg  steht  und  die  Linien  sich 
nicht  rechtwinidig  scluieideii ;  docli  isät  Letzteres  in  der  älteren  Schrill 
der  Fall  gewewiit  und  er  selbst  entwickelt  eine  Art  der  Limitation, 
wontdi  die  Liiiten  ndi  im  X  so  den  FOnen  des  Augurs  admHIen. 
In  der  oeMechen  Imdirift  v«m  Agnone  ist  dtkmaim&i»  Abi.  Fhir. 
eines  von  dttm  aligeleit  AdL  (Enderis     27).  D. 

So  Varro  I.  1.;  Festus  s.  poslictan  (P.  Diac.  Exc.  p.  990, 
1  M.).  Es  sind  Augurnlausdrflcke  nach  Serv.  zur  Aen.  II.  453.  M. 
—  In  Abweichung  von  Nissen  ip.  13)  halte  ich  mit  MüUlt  diese 
Orientirung  för  die  ursprüngHche,  da  nur  ein  Ausgehn  vom  Meridian 
practisch  denkbar  ist.  Die  Lehre  der  Gromatiker,  wonach  Süden 
links,  Norden  rechts,  Westen  Tom,  Osten  hinten  liegt,  also  das 
IflnplMm  nach  Westen  orientiri  ist,  ist  entschieden  spUer,  wie  denn 
die  Itdrang  des  Ost^onktes  noch  immer  schwankend  blieb.  D. 

^  Varro  Epist.  Quaest.  Y.  bei  Festus  s.  v.  tinittrae  aves 
(e  eod.  Farn.  p.  399,  a,  1  M.),  mit  dem  Si nnius  Capito  und  Cin- 
cius  ziemlicli  übereinstimmten.  Dass  aber  die  ganze  Ansicht  Tuskisch 
ist,  sielit  man  auch  aus  der  Zahlungsweise  der  sechzehn  Regionen. 

'•)  Auf  dk^e  gellt  die  Stelle  des  Cicero:  caeli  /lägura  regiO" 
nibus  ratis  Umptranto. 


132  •  1".  e.  i- 

man  jede  Region  wieder  in  vier  zerlegte  ^ ').  Von  diesen 
sechzehn  Abtheilungen  waren  auch  im  allgemeinen 
die  links  die  glücklichem,  die  rechts  nach  Westen  geleg- 
nen die  unglückhchern ;  als  die  beste  al)er  und  am  meisten 
heilbringende  von  allen  rJalt  die  erste  Region  (Nord  gen 
Ost) ,  welche  dem  Göttersitz  zunächst  nach  der  Morgen- 
seite lag,  als  die  schlimmste  die  unmittelbar  benachbarte»  * 
yaa  Westen  an  den  Nordponkt  stossende.  Woraus  man 
ahnehmen  kann,  dass  <fie  Etnuker  bei  ihren  Beobach- 
tung«! tkh  grosser  Genauigkeit  zu  befleiasigen  dachten, 
weil  mitunter  ein  giKinges  Yersdm  einen  Bitte  aus  dem 
allerbesten  zum  allersdilimmsten  Zeidien  machen  konnte. 
Wie  Ost  und  West  im  Ganzen  Glü<^  und  üng^flck,  so 
scheint  Nord  und  Sdd  grössere  oder  geringere  Stfirke  des 
Anzeichens  bedeutet  zu  haben;  je  näher  dem  Götterntz, 
desto  bedeutungsvoller  war  natürlich  der  BUtz  Dies 
war  die  allgemeine  Regel  für  Beobaclilungen  am  Himmels- 
tempel ,  von  der  aber  auch  Abweichunjren  vorkommen, 
die  indess  in  der  Tuskischen  Üisciplin  sicher  ebenfalls 
ihren  Grund  und  ihr  Gesetz  hatten.  So  machte  es  ge- 
wiss einen  Unterschied,  ob  der  Beobachtende  überhaupt 
den  Himmel  nach  Zeichen  durchforschte,  oder  ob  er  för 
eine  bestimmte  Sache  ein  Zeichen  bestimmter  Art  er» 
wartete,  welche  Weise  U^um  dieiio  (Vorsohreibung  der 


»)  Cicero  de  div.  II,  18,  42;  Plinius  II,  54  (55),  143. 

'*)  Serv.  zur  Aen.  II,  G93 :  sinistras  ...  partes  septeutrioncUes 
esse  auQurum  disciplina  consentit,  et  ideo  ex  ipsa  parte  signi~ 
/tcantiora  esse  /  ul  tn  i  n  a ,  quoniain  altiora  et  viciniora 
doiniciUo  lovis.  Dionys.  Ii,  5  (246):  Norden  sei  der  geehrtere 
Theil  dar  Welt,  daram  sei  lloidast  beeier  sie  SQdoet  (aber  aneli 
Nordwest  eBhHiimwl'  tls  SOdMt,  was  Dkmjs.  nicht  erklArt).  — 
Dionysioe  und  Jaba  bei  Plutareh  (Qa.  Rom.  78)  erkUren  den 
Vomig  der  linken  Seite  daher«  weil  man  nach  Osten  schauend 
Norden ,  die  obere  Gegend  der  Welt,  links  habe  (darauf  deutet  auch 
Servius),  aber  dies  ist  nicht  der  ursprOngUcbe  Grund. 
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Zeichen)  hiess  Dazu  gehört  die  Inauguration,  die 
Livius  genau  und  zwar  so  besL'hreibt  Der  zu  Inau- 
gurirende  sass  nacli  Mittag  gewandt,  der  Augui*  zur 
Linken  neben  ihm ,  al)er  so ,  dass  er  sein  Gesicht  nach 
Morgen  richtete,  daher  er  die  Gegenden  gegen  Mitter- 
nudit  links ,  die  gegen  Mittag  rechts  nennt  ^^).  Er  be- 
stimmt dum  die  Grenzen ,  innerhall)  deren  er  ein  Zeichen 
wfinsdie  wahrscheinlich,  da  er  ausdrücklich  glückliche 
▼eriangt,  das  Viertd  des  Himmah  swiaehen  dem  Ost* 
md  Nor^^fMmkt  —  mid  nemt  die  ZaidiaBt  denn  Sendnwg 
er  begäbre.  Kamen  fiese,  so  war  die  Inaugurathm  Toft- 
bradity  bei  der  die  andara  Gegenden  des  Hfahmels  wafaf" 
sciniiAeh  gar  niciit  beaditet  worden.  Nmi  ist  ofltebar 
in  dieser  l^m  dictio,  was  sonst  onHeum  war,  rechts,  was 
postictm,  links ;  und  so  erklärt  sich  der  veränderte  Sprach- 
gebrauch, den  man  nicht  selten  trifft,  als  eine  Ausnahme 
für  bestimmte  Fälle 

2.  Die  Dem  allen  zum  Grunde  liegende,  auf  einem 
Zeugniss  Varro's  beruhende,  Angabe:  der  Sitz  der 
Götter  sei  nach  der  Lehre  der  Auspicien  im 
Norden,  findet  Bestätigung  und  zugleich  nähere  Be* 
stinmmng  in  einer  höchst  merkwürdigen  Auseinander^ 
Setzung  eines  spätem  Schriftstellers,  in  dem  viel  verworme 
Gelahwamfcait,  das  Martianns  Capella^').  Der  game 
Kmmel,  bericlitet  er,  werde  in  sedoelm  Regionen  gekhdlt, 
in  denen  £e  GWbeat  vertheflt  wohnten:  in  der  ersten 
Jupiter,  dessen  Haus  jedoch  durch  alle  gehe,  mit  den 


")  Serv.  ad  Aen.  III,  80:  cum  conditio  (codd.  condictio)  ipsius 
augitrii  certa  nuncapatione  verborum  dicUur. 
LiT.  I,  18,  6  ft 

■*)  Auf  diNt  W«iM  dv  BeotwidiUing  berisht  ridi  aneh  Dionys, 
and  As  Aadm  n«  IS  sogiflUBlcB* 

^  Grtdi  dMMUw  wfll  Feitns  sagen  s.  poBticum  (s.  n.  S):  * 
€t  dixteram  anticam^  Binistram  posticam  dicimus.  Vgl.  unten  §.11- 

")  Hart  Gai».  de  mipt  pblloL  I,  ft.  41  ff.  (p.  15  fi.  ed.  Grot). 
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Gonsenten  und  Penaten,  der  Salus,  den  Laren,  dem 
Janns,  den  Favores,  Opertand  und  dem  Nodumus  ^^), 

In  der  zweiten  Praedlatos  (vielleicht  Praebiatus,  ein  Heil- 
gott Quirinus,  Mars,  die  Kriegs-Laren  * Juno,  Föns, 
die  Lymphae  und  die  Novensiles  In  der  dritten 
Jupiter  Secundanus,  Jupiter's  Opulentia,  Minerva,  Dis- 
cordia,  Seditio  und  Pluton.  In  der  vierten  folgen  Lympha  ^ ') 
silvestris,  Mulciber,  Lar  Caelestis  und  Faniiliaris  Fa- 
vor.  Dann  wieder  Jupiter  und  Juno,  dazu  Ceres,  Tellu- 
rus,  der  Vater  der  Erde  Vulcanus,  und  Genius.  Weiter 
die  Jupiters -Söhne  Pales  (der  hier,  ^vie  unter  den  Tue- 
kischen  Penaten,  männlich  erscheint)  und  Favor,  auch 
die  Geleritas,  die  Tochter  des  Sol;  Mars,  Quirinus  und 
Genius  haben  auch  hier  Wohnungen.  In  der  siebenten 
Region  wohnen  Uber  und  Sewmdanus  Pales  ndxrt  der 
Fraus.  Aus  der  achten  wird  nur  Veris  Fructus  nam- 
haft gemacht.  In  der  neunten  wohnt  der  Genius  der 


*••)  Eysseuhardt  streicht  Nocturnus  ohne  Giuud.  D. 

itkj  Praebia  hän^  man  den  Knaben  aiä  Schutzmittel  gegen 
KranthriUm  an  dn  Halt,  wia  Tarro  und  Feataa  a.  t.  /mimMa 
aas«  (e  cod.  Fan.     184,  a,  7  IL),  TgL  a.    proädikk  (Ib.  p.  t38» 
89),  wo  auch  prüttia  fu  aebveibea  iat  Tknaqoll  trag  dci|^idiaa 
in  ihrem  CHlrteL  Doch  aiUlnii  aobon  alta  CHoaani  sum  Martian: 
'    Fraediatxis  dives. 

vg.  Mars  Laris  militans.  Vgl.  K.  4,  6.  Von  drei  Wolfeii- 
bflttler  Handschr.  des  Capeila.  deren  Vergleichung  ich  Herrn  Dr.  Scli<:5ne- 
maiin  verdanke,  hat  die  ältere,  aus  dem  lOten  Jahrhundert,  lars 
mäitaris,  die  beiden  andern  aus  dem  13ten  lar  mUiUmt.  M.  — 
Niisen  liaat  Lar  (p.  186);  Eysaanhardt  itnicht  Lan  milütarü 
obna  Grand.  D. 

**)  YsL  K.  4,  n.  10.  Naah  Tarro  wann  aa  aahiniwha  Gott- 
heiten. 

Nach  Grotius'  Conjektur.  die  indess  nicht  ganz  sieber,  fiLr 
L^nsOf  was  Nissen  beibehalten  hat  (p.  185).;  auch  Eyss. 

")  Nach  Grotius'  Ck)i^ektur,  für  mlUarü  (von  ^'is8eu  L  L 
u.  Eyss.  beibehalten). 
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Juno  Sospita  -'^j.  In  der  zehnten  Neptun,  der  Lar  om- 
nium  cunrtaliis  die  Xeverita  und  der  Consus.  In 
der  folgenden  Fortuna,  Valetudo,  Pavor,  Pallor  und 
die  Manen.  In  der  nächsten  Sancus.  In  die  dreizehnte 
werden  die  Fata  und  die  Götter  der  Manen  gesetzt.  In 
die  angrenzende  Saturn  und  seine  Caelestis  Juno.  In  die 
fünfeehnte  VqjoTis  und  die  Dii  Publici.  In  die  letzte  end- 
kh  JNoctumus  und  die  Thürhüter  der  Erde  (lanitorm 
4mr$9tm)  '^).  —  WahwBhrinliflh  M  das  Ganse  mn.  Frag- 
ment  ans  den  Etnukiscbea  FolgiHaBiüefaeni,  es  ist  toU 
▼on  editetmAiselier  Lehre,  ot)glelcii  aiufa,  dem  BesMien 
der  Haruspices  gemftss,  aUeriei  fremde  GöUeriehie  auf- 
genoauneii  und  in  die  lechaahn  Regionen  mtiieili  ist 
.  Die  efste  Region  ist  ohne  ZmlM  Nord  gen  Ost;  dies 
beweist  auch  der  Noctumus  oder  Nachtgott,  der  in  dieser 
und  der  sechzehnten  Gegend,  das  heisst  grade  um  den 


Nach  Grotius.  Aber  tuch  die  Godd.  QatiL  (Mibea  ho^pieio, 

ho^taef  hospicio. 

Ein  Ttäyxoivofi  ÖaifUMf  nach  Grotius.  Aber  die  Lesart  ist 
wolü  nicht  riclitig. 

Mk)  Die  in  Glossen  timor  et  reverentia  erkl&rt  wird.  Sonit  hat 
mm  an  Neriene  gedacht.  —  Im  Folgenden  hat  dar  1  Cod.  Ooelf. 
daa  rlehtiga  Cniae. 

Wie  man  wobl  flir  Fobcrqm  J^aMar  schreiben  muss;  ata* 
lieh  im  Ganzen:  Venit  ex  altera  Fothma  et  Valetudo^  Pavore, 
Pallore  et  Manibus  refutatis ,  quippe  hi  etc.  Die  ältre  Wolfen- 
bfltUer  Handschr.  hat  favorque  pvst'jr,  die  andern  die  v^'. 

"•*)  Nissen  (p.  l^o)  ordnet  die  GOlteneiheii  so,  dass  je  zwei 
sicli  gegenüberliegende  Gruppen  zu  einander  Ck)mplemente  bilden 
1  X  9,  i  X  10,  u.  s.  w.,  und  diaae  wieder  in  «etUnr  Beatehong  n 
6  X 13»  6  X  M{  allein  er  wciat  diaa  niefat  nll«r  nadi  und  Tielea 
Ueibt  dunkel  D. 

Nissen  (p.  184}  will  von  etruskischen  Gotthetteo  nidita 
tpOsm,  liilt  vielmehr  das  Ganze  fflr  durch  und  durch  römisch; 
das  ist  es  aK'r  doch  nur  in  der  uns  überlieferten  späten  Form. 
Schmeisser  verwirft  das  Ganie  als  eine  sp&le  Erfindung.  D. 
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Nordpunkt ,  ansässig  ist  ^^^).  Diese  erste  Region  ist  die 
Hauptwohnunjr  der  Götter,  hier  wohnt  Jupiter  mit  den 
verhüllten  Göttern,  denn  das  sind  ohne  Zweifel  die  Oper- 
tanei  '^),  mit  den  Consenten,  den  Peoatan  (des  Jupiter- 
Hauses  n&mlifih  den  Laren  (wat  IIBr  welchen,  wird 
Md  gengt)  und  den  rftthselhaflen,  sonst  tüdit  be- 
ksDOtn,  FmTores.  Juno  und  Ifinerra  sind  in  die  zweite 
«nd  dritte  Gegend  gesttüt,  «k  Bdsitieriiiiiea  des  Jupiter; 
sie  wohnen  am  Himmel  beinahe  dben  so  wie  auf  dem 
Gapitol.  Diese  drd  Ootthdten  haben  die  gläcklidisten 
Gegenden  inne;  es  sind  linke  Götter,  der  linken 
Gegenden  Beherrscher,  vne  sie  die  Disciplin  nannte-^. 
Dass  dagegen  die  Manen  und  Manon^ötter  die  elfte  und 
dreizehnte  Region  bewohnen,  zeigt,  dass  man  sich  den 
Westen  der  Welt  als  ihren  Aufenthalt  dachte;  bei  ihnen 
sind  hier  die  Schicksalsgotthetten.  Eine  der  schlimmsten 
Gegenden  hat  Vejovis  inne.  In  d&[  letzten  wohnen  die 
Thürfaüter  der  Erde^  gewiss  weil  man  sich  hier  den 
Hinabgaog  d«  Gfltier'zur  Erda,  die  himmUsohe  Pftrte  . 
der  Erde,  torstellte.  Anderes  in  dieser  Stelle,  wortlber 
man  sidi  bloss  verwundern  kann,  otooß  es  erUiren  zu 
können,  tß)ergehe  idi. 

3.  Wenn  nach  dem  Obengesagten  für  den,  der  Au- 
spicien  beobachtet,  der  ganze  Himmel  ein  Tempel  ist, 
weil  er  seiner  Beobachtung  offen  daliegt,  so  ist  doch 
auf  der  Erde  mir  ein  gewisser  Bezirk  für  diese  Hand- 
lung eingeräumt  und  bestimmt.  Und  zwar  wird  dieser 


Mft)  Yarro  bei  Aag aitin  (Finm.  Sitir.  p.  318  Bip.)  stallte  den 
Hoctnrnos  p«rp€tao  $oper$  et  tMHaU  torjpitiim  vor;  vgL  PUat 
AmpUtr.  I,  1,  116  (y.  m  FL). 

Andre  denken  an  die  taera  opertama  der  Bona  dtaj  taä 
Jeden  Fall  liegen  die  Gotter  der  T^ieker  nlher. 

"»»)  Vgl.  c.  14,  3. 

*•)  Da  laevi  et  laevae,  sinistrarftm  regionum  praaidtt  tt 
immici  partium  destrarum,  bei  Arnob.  adv.  gent  IV,  5. 
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Bezirk  auf  folgende  Weise  gewonnen.  Nachdem  der  Au- 
spicirende  mit  seinein  Lituus  den  Cardo  und  den  Dccu- 
manas  am  Himmel  gezogen,  ist  sein  eigner  Zeoith  der 
Krempankt  derselben,  er  steht  in  der  Kreuzung  (dem 
i$amSäi,  Nim  fordert  aber  dieser  Punkt  eine  Erweite» 
nmg  fBr  die  heilige  Handkmg,  die  ihm  dnreh  ParaUslen 
der  HanitlliiiHi  gegdoen  wird,  imd  eo  entetefat  ein  Quadrat 
{ithii^H99)  deefiBB  fiMten  audi  ala  Oardinei  mid  Be- 
eomani  betraditet  werden  kiBiiiieii  Die  Worte  (Wftci 
cmcepta),  mit  denen  auf  der  Tarpejischen  Burg  das 
Tem])lum  fiir  Auspicien  bestimmt  wurde  (templum  inau- 
gumhutur  hat  uns  Varro  auflx' wahrt,  sie  lauten  nach 
muthmaasslicher  Wiederherstellung  ^ ') :  Templa  trmcfNe  me 
(för  mäv)  ita  $uiUo,  guoad  effo  eagte  Ungua  nmcupavero, 
OBa  Mfor  «rto  qjdrqttir  est  qmm  me  setUio  dimsse,  tem- 
fhm  immng^  fMo  in  timetnmk  00a  9äer  mrboB  quir- 
fdr  9d  jMoai  m  Mirfpo  dMM;  Umj^lMm  imemmfM  fmto 

M  eomtgiom       eonBphimmf  cor- 


•*)  Plutarch  Romul.  22;  Camill.  32.    Tlkiv&ia  dtaygcicftiv, 
d.Tiir  nliv^imv  •inoyQatpal  kann  dort  nicht  von  dem  detenmnare 
njfi'MiM  mteate  «Wdoi,  dorn  die  Regkmen  sind  Zirkelschnitte, 
nr  du  Umgikim  m  tmk  lumk  mUMn  himmu 
H7f  in  in  dcrn.  6  dUrte  SUQe. 

*^  Llv.  1,6,4.  Ueber  das  ÜBnüielie  au^urütorivm^  augttra- 
eiäum  Tgl.  Mas  CO  w  de  kire  auspic.  V,  5—6.  —  Die  Pompejaner 
llditeten  ein  solches  in  Thessalonike  ein,  Dio  Gass.  XLI,  43,  2. 

»')  Theils  Scaliper's,  Iheils  eigner.  Der  Cod.  Flor,  ist  dabei 
zum  Grunde  gelegt  und  möglichst  wenig  geändert,  lieber  templum 
Uscumque  vgl  die  pontißcn  libn  bei  Festus  s.  v.  tesoa  (e  cod. 
Farn.  p.  356,  a,  U 

")  Vgl.  Fattnt  t.     tesca  (1.  1.  n.  31):  loca  augurio 

dttSg  •  i'ao  Jbui  in  terra  augurio  j)[onitur].  X.  —  In  d. 

Amf,  W^i  deä^nata  quo  äi  Um]  auguri.  Op[Uitm 

0vUm  u.  8.  w.  D. 

***)  Ccrregione  heisst  liwwwh  «■—mtnonlif  «ipn^  g3<thnr>y  gitdflr 
Linien.  Festus'  Erklärung:  e  regione  ist  woW  nnr  nnverständigee 
Exoerpt  des  Paulus  (p.  66»  3  IL).  Die  eomyip  «eadiiehi  mit  den 
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tumume,  utiqtte  ea  redimme  sensi.  D.  h.  »Mein  Templmn 
und  geweihtes  Land  ^^^)  soll  sein,  so  weit  ich  es  in  lieiü- 
gem  Sinn  niit  meinem  Munde  angeben  ^ve^de.  Jener  alte 
Baum,  was  es  auch  ist,  was  ich  damit  genannt  haben 
will,  soll  mein  Templum  und  geweihtes  Land  gegen  die 
Morgenseite  begrenzen.  Jener  alte  Baum,  was  es  auch 
.  auch  ist,  was  ich  damit  genannt  haben  will,  soll  mein 
TempUun  wid  geweihtes  Land  gegen  die  Abendseite  be- 
grenzen. Dazwischen  begrenze  ich  mein  Templum  durch 
linienziehuagf  durch  Ueberschauung,  durch  imiere  Be- 
•tFacfatung,  luich  bestem  Willen  undDentai.« — ZweiBcfarig 
gegesMlnander  liegmide  Wmkelpunkte  bedürfen  bloss  der 
Festaeliniit,  mä  die  Richtung  der  Seiten  acfaoa  be- 
stimmt und  damit  uho  dss  Ganze  gegeben  ist,  dam 
nunmt  der  Augur  jene  alten  B&ume.  Dorch  das  hinzu« 
gefügte:  was  ich  immer  damit  genannt  haben  wQl,  waches 
grade  eben  so  in  der  Devotion  von  Heeren  und  Städten 
vorkömmt  ^*),  verwaiurt  er  sich  gegen  eine  mögliche  Miss- 
deutung von  Seiten  der  Götter,  nach  der  in  der  ganzen 
Disciplin  durchherrschenden  Ansicht,  dass  man  durch 
Worte,  bei  denen  man  den  Missverstand  nicht  abwehrt, 
das  Schicksal  von  seinem  Wege  ableiten  und  den  rechten 
Fortgang  der  Dinge  stören  könne.  So  meinte  man,  dass, 
wenn  es  dem  Tuskischen  Weissager  Olenus  Calenus  ge- 
glückt wäre,  den  Römischen  Verkündem  des  Prodigiums 
mit  dem  Kopf  im  Gapitoi  die  Antwort  absugewinnen: 
hier  sei  das  Haupt  geAmdm  worden,  hier  solle  der 


Lttuui  (n.  18),  wofür  Olenus  Calenus  bei  Pliu.  XXVIU,  '2  (4), 
15  dn  9eipic  faraoeht 

***)  Ueber  Uieum  Nisten  i».  91— der  ee  dmdi  »Qnn- 
lande  übersetzt,  dem  pomoerium  der  Stadt  entqtrecbnid.  Mm  mttr 

vaUum  des  Lagers.  D. 

")  Dispater,  Veiovis,  3fan(s,  sive  VQ$  ^UO  oKo  nomine  /as 
est  nominale,  nt  omnes  ilhvn  urbem  Carthaginem  exercitumguef 
gicern  ego  me  sentio  Mctre  —  bei  M aerob.  SaL  Ui,  8,  10. 
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Tümpel  des  höchsten  Jupiter  sein  —  er  hatte  aber  im 
Stillen  mit  seinem  Stabe  ein  Tempi  um  vor  sich  hin- 
gezeichnet, mid  richtete  seine  Gedanken  darauf  — 
Etrurien  das  Haupt  der  Welt  geworden  sein  würde 
Der,  welcher  nach  heiliger  Ordnung  Zeichen  erforscht, 
befindet  sich  in  einem  Gespräche  mit  den  OOttem,  in 
wdchem  er  das  Recht  hat,  als  Gölterstimme  za  nehmai, 
was  ffliich  ihm  als  aoldie  darbietet*  Darum  kam  es  auch 
bkMB  danuif  an,  dass  der  anspidrende  Cknuid  hörte,  die 
Anspiden  seien  gMcMich;  log  der  Hflhnerwfirt«,  so  fiel 
das  Verderiwn  auf  sdn  Haupt,  der  Ckmsul  hatte  die 
'  günstigen  Zeichen  eben  so  gut  erhalten,  als  wenn  sie 
sich  wirklich  ereignet  hatten  ^^);  woraus  später  natürlich 
grosse  Sorglosigkeit  um  die  Genauigkeit  der  Beobach- 
tungen hervorging,  indem  das  Wort  der  Verkün- 
digung ganz  die  Stelle  des  Zeichens  vertrat  ^').  Darum 
hatte  auch  der  alterthumskundige  und  gelehrte  Augur 
A{^us  Pulcher  völlig  Recht,  indon  er  behauptete:  wenn 
der  l^nbun  C  Ateius,  da  er  dem  Gnssos  Tor  dein 
Pttftherfiddznge  Diren  cdmuntiirte,  diese  aus  eigner  Will- 
kflr  erftmden  habe,  so  sei  er  es  gewesen,  der  den  Cras- 
SQs  in's  üngKkck  gestOizt      denn  hatte  der  ehie  Unter» 


»)  Plin.  XXMII,  2  (4),  15.  Dass  das  Haupt  Tuscit  liUtrU 
bttchrieben  gewesen,  erzäiilt  nur  Isidor  Origg.  XV,  2,  31. 

••)  8.  die  merkwürdige  Geschichte  Liv.  X,  40.  Auch  Cicero 
FhiL  II,  33:  Tua  potiua  quam  R.  P.  calamitate  scheint  darauf  zu 
dsuten. 

")  S  betonde»  Dionjt.  II,  6  (248)      i%  rijg  tpmw^t  otmmh» 

**)  Gieero,  Appioi'  Goltege,  tber  Ion  lo  gfündlldier  Angnr, 
SMiiit  ihn,  de  div.  I,  16,  39,  n  widerlegen,  aber  nach  dem  tut 
mgurale  ist  Hfa»  Widarlegung  ganz  falsch.   Die  ifoiae  konnten 

ementitae  9o\n,  und  mussten  doch  eintreffen,  eben  so  gut  wie  der 
Bericht  des  pullarius ;  beide  machen  für  den,  der  rem  <jerere 
will,  auspicium.  Er  mengt  Griechische  SctücksaUbegriffe  hinein, 
welche  kein  echter  Etrusker  anerkannte. 
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nehmung  beginnende  Anführer  die  Obnuntiation  einmal 
nach  der  in  heiHgem  Rechte  begmndeten  Weise  vernom- 
men»  so  musste  sie,  wenn  er  sich  dadurch  nicht  warnen 
Hess,  für  ihn  auch  eintreffen;  wie  der,  welcher  die  Ob- 
nuntiation erlogen,  sich  vor  den  OOttem  rechtfertige, 
war  seine  Sache.  Es  hegt  allem  diesen  eine  Ansicht 
zom  Grunde,  wonmch  die  Dirination  anges^  whrd  wie 
anf  ^em  Pakt  zwischen  GOttem  und  Mensdien  be- 
ruhend, den  bdde  "niefle  mit  gleicher  Trane  hidten 
müssen:  haben  also  die  Götter  ein  Zeichen  an  den  mit 
ihnen  eben  verkehrenden  Menschen  auf  eine  bestimmte 
Wti?e  gelangen  lassen,  so  sind  sie  nun  auch  gebimden, 
es  eben  so  in  Erfüllung  gehn  zu  lassen,  wenn  auch  ihr 
Sinn  eigentHch  ein  ganz  andrer  gewesen  war  und  Zufall 
oder  Täuschung  es  bewirkt  hatte,  dass  der  im  Teraplum 
den  Göttenvillen  erkundende  das  Zeichen  auf  diese  Weise 
erhielt  Natürlich  knüpfte  sich  an  diese  Ansicht  das 
Bestreben,  sidi  des  Vertrags  anf  möglichst  vortheiUiafte 
Weise  zu  bedienen:  man  glaubte  wdil, .  dass  wer  das 
rechte  Gescfaidc  besitze,  den  GOttem  Handies  aboOtfaigen, 
das  Geschick  In  mancher  Hhisicht  leiten  und  wenden 
könne.  Die  ängstliche  Aufmerksamkeit  auf  die  Worte, 
die  ein  solcher  Aberglaube  natürlich  hervorl)rachte  — 
den  Griechen  ist  sie  fremd  —  geht  durch  die  ganze  Rö- 
mische Religion,  und  hatte  vielleicht  selbst  auf  das 
Formelwesen  des  Rechts  Einfluss :  während  bei  den  Grie- 
chen, im  Cultus  und  im  Handel  und  Wandel,  die  Worte 
nur  Merkmale  und  Zeugnisse  des  Gedankens  sind,  er- 
halten sie  in  Italien  eine  Geltung  und  einen  Werth 
Wr  sich 


**)  Dagegen  ttcfat  es  dem  Menschen  auch  ftei,  sich  ausserhalb 

dieses  Verkehrs  zu  stellen.  Wer  beim  Beginn  einer  Sache  erklärt, 
er  wolle  dabei  auf  keine  Auspicien  achten,  für  den  gelten  die  oUata 
nicht.    PI  in.  1.  1.  n.  RH  u.  35;  vgl.  Serv.  zur  Aen.  V,  530. 

**)  Ueber  die  Vorsicht  beim  Ausdrucke  im  Röm.  Iiu  saerum 
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4.  Nach  dieser,  durch  die  Formel  der  Tempd- 
Inauguration  veranlassten,  Auseinandci.-jetzung  kelii-e  ich 
auf  den  Begriflf  des  Tempels  zurück.  Mochte  nun  ein 
Tempel  bloss  durch  Worte  bezeichnet  sein  (insofern 
ist  er  hrus  effatns),  oder  auf  irgend  eine  Weise,  etwa 
durch  Bretter  oder  Leinentücher,  eingezäunt  (locus 
septus)*^)  —  hauptsächlich  kam  es  immer  darauf  an,  die 
Winkel  zu  fixiren  —  so  wurde  er  doch  auf  völlig  gleiche 
•Weise  behandelt.  Die  Grenaen  waren  gebannt,  und  durf- 
ten nicht  übeiacbritten  werdflQ ,  als  an  einem  Punkte, 
der  für  Eingang  und  Aufgang  freigdassen  war  *^).  Da 
Redits  and  Links,  Vord^  und  Hinter-Seite  tSa  diesen 
Tempel  eben  so  gut  stattfond,  wie  für  den  groasen  Hirn- 
mdstempel:  so  kann  der  Eingang  wobl  nur  an  der 
Vordegrsäte,  der  aiUiea  pars,  das  heisst  gegm  Mittag,  ge- 
legen haben:  eine  Behauptung,  die  sich  auf  den  Begriff 
des  Eingangs  stützt,  aber  unten  auch  durch  bestimmte 
Zeugnisse  bestätigt  werden  wird  Aber  das  ^Vich- 
tigste  bei  der  Lehre  vom  Templum  ist  die  mannigfache 


im  Allgemeinen  sagt  Einiges  Dirksea  Yenoche  zur  Kritik  und  Ans- 
kgung  der  Quellen  des  R.  R.  p.  10. 

**)  Fest  US  s.  V.  (e  cod.  Farn.  p.  157,  a,  i4  M.):  Minora  templa 
ßtmt  ab  auyuribus,  am  looa  aUqtta  tabtdis  aut  Unteis  aepiuntur^ 
Iii  «10  ampliuB  ofltd  jNrtaanl,  eertt»  v$rhi»  d^/lmia  —  Intpp.  ap. 
8erT.  nr  Aol  IV,  100:  Mit  Umphm  dicunt  ,,,fuoä  paUa  ma 
katÜt  [ntffflilalMi]  aut  aUqM  tmU  re  et  lineis  ata  loris  aut  aimiH 
r«  septum  est,  quod  ecfatum  «Mt  {codd.  et  /actum).  —  Aus  einem 
quailiatisrhon  templum  linteatum  ging  die  Ugio  Unteata  der  SuDoi* 
teu  hervi.i.  Liv.  X,  38,  5  tT, 

Festus  1.  1.  n.  41:  Itaque  temphnn  e^t  locs  ita  ej'oius, 
aut  tta  septuSf  lU  ea  wia  parte  pateat,  angulosque  ajjiros  (vg.  angu~ 
tet  fuod  üffMua)  habeat  mä  Urram.  —  Vmo  d»  L.  YII,  2,  13 
(p.  ISS}  IL:  JBftemplo  tnim  «ff  «onltmio,  quod  omm  Um^^bm  tat 
debet  coutnmo  $eptwn  nee  phu  uman  iniroitvm  habere,  laipp,  Verf. 
L  L  n.  41. 

S.  UI,  6,  &  0ooh  licet  die  Sache,  wie  Nieeen  bewieten 
bat,  enden.  D. 


% 
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Anwendung  und  consequente  Durchführung 
dieses  Begriffs.  Da  auch  diese  sicher  Tuskisch  war,  00 
will  ich  alle  Hauptpunkte  derselben  anzugeben  suchen, 
und  zwar  zonftchst  der  n&herliegenden,  bei  der  auch  d«r 
Ausdruck  Templum  gebraucht  wird,  dann  der  ent- 
fernteren Anwendung,  bei  der  bloss  ebe  Aehnlicfakelt 
und  Analogie  der  Loluddntheihing  stattfindet  • 

S.  Die  meisten  Gotteshäuser  in  Rom  waren 
Tempel,  nidit  aHe^*).  Denn  dem  Begriffe  nach  ist* 
Templum  ein  für  Augurien  bestimmter  Bezirk,  von  aedes 
Sacra,  einem  zum  Gottesdienste  geweihten  Hause,  wie 
von  locus  sandm,  locus  reli(jiosus,  deluhrum  etc.,  wesent- 
lich verschieden.  Der  Tempel  der  Vesta  z.  B.  war  ein 
Gotteshaus,  aber  kein  eigentlicher  Tempel  wozu  auch 
seine  runde  Bauart  nicht  iropasst  hätte  Dagegen  ist 
mit  Templum  wohl  ursprünglich  ganz  synonym  fanum; 
fana  madien  in  Rom  die  Augurn,  w^ährend  die  Pontifices 
conseeriren  ^^);  Romulus,  als  der  Urheber  der  Augural- 


*^  Yarro  E^iistoL  Qu.  IV.  bei  6elL  XIV,  7,  7  non  mntt 
aidi§  taera»  tmpUt  €fM  ae  m  Mdm  fiddm  V€tta$  tmptum  esie. 
Tgl.  Scaliger  xu  Fettm  t.  T.  opima  ipoUa  (aohed.  ap.  Laet 

p.  186,  b,  21  M.). 

**)  So  auch  Serv.  zur  Aeneid.  VII,  1.53.    Aber  tler  Grund,  dass 
dPY  Senat  nicht  hei  den  Jungfraim  zusammenkommen  soUte,  ist  • 
Wühl  nicht  der  rechte. 

«•)  Plutarch  Numa  11;  Ovid  F.  VI,  :265.  Festus  s.  v.  ru- 
hauUtm  (e  cod.  Tm,  p.  b,  26,  vgl.  P.  Dlac  Eie.  rottmdam 
p.  tea»  10  M.). 

^  Liv.  X,  87,'  15:  §ed  fanum  tantum  i,  «.  loeu9  Umplo 
0ffaiu8  fuerat.  Vgl.  SerT.  zur  Aen.  I,  446:  aiUiqm  enim  aedes 
tacrai  Ua  templa  faciebant,  ut  pritis  per  augures  locus  (vg.  lucus) 
iiier<tretur  (von  frühern  Verpnichtnn}.'Hn  befreit,  Paulus  identificirt 
mit  Unrecht  Itbernta  und  ejj'atä)  effareturquey  tum  dernuni  n  ponti- 
ßcii'us  consecraretur  ac  post  ibidem  sacra  ediccrentnr.  Indessen 
wird  fanum  auch  von  dem  fari  der  Pontifices  bei  der  Dedication 
hergeleitet,  e.  Heineeeine  Antiqq.  Rom.  L.  n,  tiL  1,  p.  858 
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disdplin,  beschreibt  auch  ein  Templum  *^).  Wenn  dies 
geschehen  sdlte,  to  Wftr  natürlich  die  erste  Sorge,  den. 
Cardo  und  Decumanus  m  aehn,  welche  durch  ein  Kreuz 
auf  dem  Boden  bezeichnet  wurden;  noch  ein  SchriftsteUer 
unter  den  Agrimensoren  gidrt  an,  dass  die  AUen  in  den 
Tempehi  im  Eingange  —  das  heisst  aber,  wie  mten 
dentüdi  werden  wird,  grade  in  der  Mitte  des  Qanzen  — 
ein  Kreuz  gemacht  hätten,  zur  Abtheilung  von  anüca 
und  poMica  *^).  Darnach  wiu-den  alsdann  die  Tempel- 
wände gerichtet,  die  einen  ziemlich  quadratischen  Raum 
einschlössen.  So  war  der  grosse  Capitolinische  Tempel, 
bei  dessen  Gründung  Etruskische  Haruspices  behültlich 
waren,  die  hernach  auch  allen  Aenderungen  des  Plans 
widersprachen^^),  fast- ein  Quadrat,  indem  die  Länge 
desselben  die  fiieite  nur  nm  fünftefan  Fuss  übertraf 
und  nach  Vitmvius  mass  bei  den  Tnidranisehen  Ten^eln 
fOMunipt  die  Breite  nur  ein  Sedistd  weniger  als  die 
Länge  ^0-  Wie  üsiMr  der  Gapitolinisehe  Ten^el  mit  der 
Yordmeite  gegen  Mittag  gerichtet  war  **):  so  musste  es 
ohne  Zweifel  nach  Etruskischem  Ritus  immer  sein,  te- 
dem  alsdann  der  Eintretende  nicht  bloss  gegen  die  Bild- 
saulen, sondern  auch  gegen  den  wahren  Wohnsitz  der 
Götter,  im  Norden  der  Welt,  sein  Antlitz  richtete.  Auch 
konnte  nur  dann  der  echtitalische ,  den  Griechen  unbe- 
kannte, wahrscheuilich  Etruskische  Gebrauch  auf  die 
rechte  Weise  ^Ubracbt  werden,  nach  dem  es  giften 


Liv.  I,  10,  6  t&Kfikunqu«  hts  regtombus,  quas  modo  ammo 
■üfaiH»  sum,  dedico. 

*^  Agrimensoren,  p.  i97  Ckut.  (p.  808  Lt.):  QmM  per 
mkipMkut  i»  mgrmtihm  antiqui  ftegnmt  cruemt  «ntisa  et po»* 
tktL  Die  EMiraBg  von  LudvtBrtbdhmsen  ist  tehr  fenmngtn. 
*^  Tacit  H.  IV,  53, 
»•)  Unten  IV,  2,  4. 
»•)  Vitruv.  de  archit.  IV,  7. 
Dionys,  IV.  61  (780). 
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war,  sich  luicii  dem  Gebete  /,ur  rechten  Seite  herum- 
zuwenden und  dann  erst  abzugehn  );  man  drehte 
sich  nämlich,  wenn  man  das  Gesicht  voriier  gegen  Mitter- 
nacht gerichtet  liatte,  zur  glüclvlichtn  Morgenseite,  und 
wandte  den  feindlichen  Wesen  der  Ahendseite,  dem  Vejo- 
Tis  und  den  Unterweltsgöttem,  trotzend  den  Kücken  zu  ^ 

6.  Nun  war  aber  das  bürgerliche  Leben  bei  den 
Tuikem  und  Römern  mit  dem  xtligiösen  so  veifloditeii, 
dass  nicht  bloss  die  dem  Cultus  geweihten  Orte,  sondern 
Bxnch  die  meisten,  aof  denen  iriditige  öffentliche 
Handkmgen  TOgfunmmen  winden^  Ten^  waren  *^). 
Die  Gottheit  munte  das. Öffentliche  Leben  leiten  kfinnen; 
man  glaubte  aber  diese  Leitung  an  sokfae  Flfttsa  ge- 
wiasennassen  gdbannt  Daher  der  Senat  zwar  nieht 
immer  im  Hause  eines  Gottes,  doch  immer  in  einem 
Teraplum  zusammenkam;  wenigstens  waren  in  den  Cu- 
rien,  der  Hostilia ,  Pompeia,  lulia,  Templa  von  den 
Augum  constituirt,  in  dunen  das  Senatuscousult  abgefasst 


•■)  S.  die  Stellen  Bellus  c.  'J,  p.  584  und  Brissoniug 
de  formul.  I,  58,  besonders  Plaut.  Curcul.  I,  1,  70  (v.  7U  Fl.).  — 
Die  Gallier  wandten  sich  nach  PI  in.  XXVllI,  2  (5),  25  links,  nach 
Posidonius  M  4tb«iL  IV,  p.  152,  d  (c.  36)  aneh  veehb  htnmi, 
hitt«!  alw  aof  jeden  Fall  einen  eehr  atiwHAflw  GebnndL  —  Di« 
Pythagoreer  idMiiMn  wiiküeh  daa  «^oinavaip  Met^teefi^Mft 
aus  Italien  angenommen  zu  haben,  wogegen  das  nt^tXhtu  titf  filtßi» 
ittl  St^iä  der  Griechen  ein  verschiedner  Gebrauch  ist. 

")  Hyginus  l)ei  Goes.  ]>.  153  (p.  1()'.»  La.)  nar»  nntiqni  architecti 
in  occidejitein  templa  spcctarc  rede  scnpseriint,  verwecliselt  Grie- 
chisches und  Römisches.  M.  —  Wären  die  otr.-röm.  Tempel  wirk, 
lieb  alle  nach  Süden  gerichtet  gewesen,  so  wäre  Hyginus  Irrihum 
doch  onerittilkfa,  aber  in  Wlrklkfakett  eefaanten  die  Teaipel  naäet 
nach  Ort,  aber  in  allen TariatioaM,  ao  daee,  wieNiaaan  188fL) 
wahrechehiUdi  maefat,  am  GrOndnngrtage  die  auQseheode  SoBne  grade 
durch  den  Eingang  eehien.  D. 

^'')  In  qmbus  auipkoto  ü  pubÜM  TU  aämmktranltur  «I  «mo- 
t'ts  /laberi  potset. 
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werden  musste  Der  FJeck  auf  dem  Forum  Ronuinum, 
von  welchem  (ier  Magistrat  mit  dem  Volke  verhandelte, 
war  ein  Augural -Tempel ,  dessen  Raum  die  Erhöhung 
^r  Rostra  mit  dem  zunächst  daraiutofisenden  ebnen 
Platze  begriff:  er  war  wahraebeinlich  zuerst  für  Curiat- 
Gomitimi  bestimmt,  aber  wurde  auch  in  den  Thbut- 
Gonutifln  gdbrancht  AuC  dem  Marsfelde,  wo  die 
Gentnriflo  EneunmenkioneD,  war  der  Fleck  tun  den  Altar 
des  Man  ein  Tempel,  hier  worden  die  GondaeeBdi  der 
hoben  Magietrate  hingestellt  In  diesen  FftOen  ist, 
auf  ecfat-Taddsdie  Weise,  der  Magistrat  tan  Tempel,  und 
spricht  mit  prieskeiüehem  Ansehen  ans  dem  Tempel  zum 
Volke.  Vielleicht  ist  es  auch  nicht  unnütz  zu  bemerken, 
dass  der  Magistrat  im  Tempel  der  Rostra,  die  un  der 
Mittagsseite  des  Forum  lagen,  iu*sprünglich  von  dt-ni  ver- 
sammelten Volke  abjre wandt  mit  dem  Gesicht  gegen  das 
Gomitium  und  die  Curi*'.  das  heisst  gegen  Süden,  gerichtet 
stand grade  wie  ein  Aupriir,  dem  Süden  aw^in/m,  Norden 
postieum  ist.  Aber  auch  das  Roraulische  Asyl  schemt  ein 
Teraplum  gewesen  zu  sein  ®^*),  was  Dionysios  so  miss- 
vei-stoht,  als  sei  hier  ein  Tempelhaus  errichtet  worden  ^^''). 
Vom  Templum  im  Lager  ist  unten  eine  bequemere  Stelle 
zu  reden* 


Varro  bd  GelL  XIV,  7,  7  u.  L.  L.  VH,  t,  10  (p.  121)  M., 
HO  bemerkt  wild,  dm  ätm  Tempel  dämm  nkbt  «oneto  mtm. 
VfL  LW.  I,  80, 1;  XtSfU,  61,  9;  68, 1(  XXXO,  6,  S;*  XU  16^  U 

obgleich  nicht  alle  SteUan  Uar  sind;  tneb  Cic  de  domo  mm  51»  131; 

pvo  MUone  33,  90;  Zamoscius  de  scnatu  Rom.  c.  6. 

Liv.  II.  5«.  10;  III,  17,  1:  VIII,  14,  12;  33,  10;  35.  S; 
Cicero  in  Vatin.  1(J;  pro  Sestio  :i!t.  wi.       In  Capua  scheiiil  ein 
templum  auf  dem  Genclit»-Pjatze  gewesen  zu  sein,  Liv.  XXiil,  10,  5. 
••)  Liv.  XL,  45,  8;  4ö,  7. 

**)  Plttlareh  G.  Qra«b.  6. 

Liv.  II.  1,  4;  fgL  t  8,  6. 
M»)  Dionyi.  11.  16  {ßST). 
Meiler*« BIretktr.  IL  10 
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7.  Dies  alles  sind  Trtnjtlx  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes;  ohne  Zweifel  konnte  man  auch  in  allen, 
wenn  auch  nicht  don  Himmel,  doch  andere  Au.spicitn, 
z.  B.  die  heiliiren  Hühner,  beobachten.  Eine  Analogie 
mit  dem  Tempel  dagegen  zeigen  fast  alle  Etruskischen 
^  Anlagen  und  Abtheilungen  des  Grundes  und 
Bodens  zum  Gebrauche  der  Lebendigen  und  für  die 
Todten,  zum  Beweis,  mit  wie  sUrrer  Cßoaoqpum  die 
Etrusker  das  ganze  Leben  an  einmal  anerkannte  und 
aufgenommene  Grunds&tze  faifipften. 

Der  Etruskisclie  Ritus  der  Städtegründnng  **) 
war  nadi  Gato  **)  und  Varro  **)  dieser:  Der  Grflndert 
mit  einer  GaUnisch  geschonten  Toga  angethan,  spannte 
an  einem  durch  Auspicien  bestimmten  Tage  einen 
wei^^sen  Stier  und  eine  weisse  Kuh,  den  Stier  rechts,  die 
Kuh  links,  an  einen  Pflng,  dessen  Zahn  nach  altem  Ta- 
getischen Gebrauche  eigentlich  von  Erz  sein  musste 
und  zop  alsdann,  den  Stier  nach  aussen,  die  Kuh  nach 
innen  iührend  ^ ),  in  einem  Viereck  ^'^j  eine  uuunter- 


«•)  Etruscus  ritus,  Varro  L.  L.  V,  32,  143  (p.  55)  M.  Vgl. 
D.'mpstor  E.  R.  III,  15.  p.  28C  ff.;  Gori  M.  E.  T.  lU,  diM.  1, 
c.  1.    M.  —  Vgl.  Nissen  p.  54  ff.  D. 

")  Gato  Origg.  bei  Serv.  lur  Aen.  V,  755  und  Isidor  Origg. 
XV,  f ,  8. 

**)  Yarro  1.  1.  o.  61;  vgL  de  R.  R.  II,  1,  p.  ISO.  —  Sonil 
Dionys.  1/  88  (SK);  Platareh  Rom.  10;  Ovid.  F.  IV,  — 

Die  letzte  Quelle  waren  wohl  die  libri  rituales. 

•*)  Vgl.  oben  I,  3,  8,  n.  65—75;  auch  Voss,  ad  Vellei.  II.  {.  X 

•*)  Die  anspicato,  Varro  I.  1.  n.  61.  Sachse'»  Aeoderuag 
(G«8ch.  der  Stadt  Rom.  p.  81)  de  auspicato  ist  unnütz. 

•*)  Üben  K.  2,  n.  ±2.  —  Plutarch  1.  1.  n.  63. 

**)  Wm  Io.  Lydut  so  erklärt,  daas  der  Mann  zum  Kampf  nach 
aniMn  rflsUg,  die  Von  im  bmcm  flmciittiar  sein  loOo,  de  mem.  lY 
April  Cp.  98.  BAom).  Tgl.  Pabretti  a^  GoL  Tni.  e.  6»  p.  158. 

tn^aytovov  axrjfutf  Dionys.  1.  L  IL  68.  Plntarch  int, 
wem  er  die  Stadtmanar  als  einen  Kreis  mn  den  Ißttelpiukt  des 
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brochene  und  frleichmässig  fortlaufende  Furche,  den  jyri- 
migmiua  sidcus  wobei  er  die  Sterze  des  Pfluges  schief 
hielt,  80  dass  die  Schollen  alle  nach  der  uineni  Seite  auf- 
geworHsn  wurden  mid  die  za  erbauende  Mauer,  so  wie 
die  Furche  selbst  den  Graben,  vorbildeten:  wo  aber  die 
Stadt  ehi  Dior  haboi  sollte,  hob*  er  den  Pflug  auf  und 
trug  ihn  Aber  cBe  Stdie  hinweg.  Verbindet  man  hier- 
mit, was  oben  über  den  Kornbehälter  in  der  Mitte 
dieses  Vierecks  bemerkt  worden  ist :  so  erkennt  man  in 
dem  Ganzen  das  Institut  eines  seit  alten  Zeiten  acker- 
bauenden, den  Ackerbau  als  ein  heiliges  Geschäft  und 
als  den  Grund  aller  bürgerlichen  Ordnung  betrachtenden 
Volks.  Zugleich  aber  ist  klar,  welchen  Einfluss  der  Be- 
griff des  Templum  übte.  Erstens  schon  auf  die ,  darum 
viereckige,  Gestalt  der  Stadt,  die  auch,  vffe  oben  bemerkt 
wurde'*),  die  meisten  Etruskisdien  Städte  noch  jetzt 
darstellen,  und  ebenso  das  alte  Rom,  die  Borna  qua' 
draia,  darstellte.  Nur  hier  ist,  besonders  weil  die  Etrus- 
ker  ihre  Städte  auf  Bergen  und  Felshöhen  anzulegen  pfleg- 
ten, kein  genaues  Quadrat  zu  erwarten;  das  alte  Pala- 
tinische Rom  z.  B.  hatte,  nach  den  genauen  Naclirichten 
über  die  alte  Grenze  des  Pomoeriums  bei  Tacitus,  einen 
spitzen  Winkel  gegen  den  Altar  des  Consus  am  Ende 
des  Circus  Afazimus  ^^).  Femer  ist  auch  das  eine  Ueber- 


Mundus  botrachtet.  Varro's  AbU'itun^r  der  rirbff  von  orbia  (auch 
Isidor  Ürigg.  XV,  2)  scheint  ihn  verführt  zu  haben. 

Festus  8.  V.  e  cod.  Farn.  p.  237,  b,  18  u.  F.  Diac.  Exc 
p.  236,  4  M. 

K.  4,  9  -  10. 

I,  3,  8. 

»)  Taeit  A.  m  »-M;  OeiL  N.  A.  Xm,  U»  S;  rfß,  Sachse 
L  L  p.  40^50.  —  Wenn  d«r  mtauUu  der  Uttelpaiürt  sein  soll ,  eo 
veiMigt  sidi  deaBen  Lage  fidm  Gomitium  und  den  attsn  Rostra, 
Dadi  Pliiiaidii  nV*M  mit  den  Gramen  der  alten  Roma  qundrata; 
man  nrase  wohl  aimelimeii,  daas  er  erst  dabin  verlegt  wurde,  als 
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einstimmung  der  Stadt  mit  dem  Tcm|)luin,  dass  der  Um- 
kreis beider  gebannt  ist ,  ausgenümmen  wo  ausdrücklich 
ein  Eingang  festgesetzt  und  bestimmt  worden  war:  die 
Mauern  sind  heilig,  und  der  Götter  Zorn  wird  auf  den 
herabgenifen,  der  sie,  fireimdlich  oder  feindlich,  zu  übep- 
echreiten  wagt  —  wa^  auch  ganz  ohne  Zweifel  die  Sage 
von  Remiis'  Scbiduale  bedeutet'*)  bei  den  ThmD 
aber  wird  mit  Abelcfai  der  Pflug  au^ehöben,  damit  hier 
Reimes  und  Unreines  ein-  und  ausgelüfart  werden  kdnne 
Achtet  man  alsdann  auch  noch  auf  die  Richtung,  in 
welcher  der  Pflug  gelenkt  wird,  so  nämlich,  dass  die 
Kuh  links  und  nach  innen  geht:  so  Sieht  man,  dass  der 
Pflüger  von  dem  Punkte,  an  welchem  er  hinzutritt, 
wahrscheinlich  der  Mitte  der  Antica,  sich  jedesmal  rechts 
wandte.  Das  Ganze  ist  darum  eine  rlextratin,  und  das 
war,  wie  beim  Tempelritus,  in  allen  solchen  Fällen  heilig 
und  den  Göttern  angenehm.  Jeder  Lustrationsumgang 
war  wahrscheinlich  eine  Dextration,  da  von  den  Ve- 
jentischen  Roeden,  die  aus  den  Spiden  nach  Rom  liefen« 
ers&hlt  wird,  sie  hätten  das  Gapitol  durch  dreimalige 
Dextration  lustrirt'*).  Das  Furcfaenziehnhiess  nach  Festus 

Rom  eine  Doppelstadt  geworden  war.  —  NiebuhrP,  S96  nimmt 

die  von  Tacitus  bezeichnete  Grenre  nicht  för  die  der  ursprOnglich«! 
Palatinischen  Stadt,  sondern  einer  schon  in  das  Thal  erweiterten. 

»")  S.  besonders  Ovi.l  F.  IV.  839;  Plntnrcii  Qu.  Rom.  ^27. 
Auch  juristische  Autoren  erklären  so,  vgl.  Dirksen  über  die  lc>ifs 
re'fiüc ,  Versuche  zur  Kritik  und  Auslegung  p.  2G(».  —  Sanctum 
(nicht  sacrum)  murum  qui  tit  eircum  oppidum  Aelius  Gallus  Ijei 
Fastat  f.  rdightui  (a  aod.  Fan.  p.  278,  b,  S8  IL), 
8.  beiondan  Platarch  Qu.  Rom.  L  L  d.  78. 
'  Diaa  aua  Solin  45,  16;  nH  aonet  Ober  dia  Di«dbeiibeit 
B.  IV,  ^.  1,  n.  99.  Sie  kamen  durch  die  porta  Carmentalis ^  die 
auch  Rntnmena  hiess,  nnd  wandten  sich  dann  östlich,  dann  nördlich, 
westlich,  südlich.  Dies  war  wahrscheinlich  der  Gehrauch  jeder  dex' 
ratio.  Statin 3,  der  Theb.  VI,  i215  tien  Gebrauch  auf  Griechisthe 
Heroen  überträgt:  lustrantque  ex  inore  sinistro  orbe  rogum ,  nennt 
den  Kreis  siimter,  weil  die  Unke  Seite  i  m  Kreise  ist,  wie  ich  glaube. 
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vm  dem  urrum  aratri,  dem  Krümmel  als  einem  Haupt- 
theüe  des  Pfluges,  mit  altem  Ausdrucke  «rvare'^;  und 
es  ist  wohl  kaum  zu  zweifeln,  dass  der  Name  urhi  nach 
einer  ganz  regelmässigen  Ableftongsform  davon  gebildet 
ist"),  besonders  da  wir  wissen,  dass  nur  auf  soklie 
Weise  gegriindete  Städte,  Städte  die  ein  Pomoerium  hatten, 
wie  die  Röniischon  Colonieen  ursprünglich  insgcsaiiiiiit, 
Krhe,<  Iiiessen  Die  Gerät  he,  \vel::he  man  bei  der  Grün- 
dung solcher  urbes  zu  brauchen  pflegte,  lagen  in  einem 
viereckig  ummauerten  Räume  auf  dem  Palatin  vor  dem 
Augustisclien  Tempel  des  Apollo;  man  nannte  auch 
diese  Einfassung,  mit  dem  Namen  der  ältesten  Stadt- 
anlage, Borna  qmdrata  Auch  mussten  bei  der  Grün- 
dung einer  Golonie  Auspieien  beobachtet  werden,  und  da- 
her wenigstens  pvßarn  mit  heiligen  HtUmem  dabei  sefai 
ausser  welchen  oft  auch  Haruspices  mitgingen  *'^):  da- 
durch eridelt  nach  Römischer  Ansicht  die  Golonie  efaie 
UnTerrückbarkeit  und  Festigkeit,  welche  namentlich  die 


Fest  US  s.  V.  urvat  (sched.  ap.  Laet.  p.  375,  a.  21)  M.):  vgl. 
Isidor  Origg.  XV,  2.  3  (ttrh).  Das  urvum  nratri  erwähnen  Mehrere 
dabei,  s.  oben  Buch  I,  K.  %  n,  17;  Bd.  i>,  p.  ülS. 

")  Vgl.  W.  T.  HmnlioUl  Uber  die  Uibtir.  HiqMtnitos  p.  117. 
Note.  X.  «-  Die  AbMtung  iit  jedenlkUi  injg;  urii  gebart  m  orbia 
nnd  kadduMt  daher  nnprOnglidi  eine  rande  italiedie  Borg;  sogar 
weitere  Verwandtschafl  mit  urvts  ist  zweifelhaft.  D. 

Varro  L.  L.  V.  32,  143  (p.  55-0)  M. 

Fp«tu«  «.  V.  qim'Irnta  (e  cod.  Fani.  p.  258,  I».  5  M  ).  Dass 
aber  ursprün^'licli  die  Stadt  seiht  quoihtita  war,  Ijeweist,  gegen 
Salmasius'  Einwendungen,  der  Sinn  des  Ausdrucks,  der  Vers  des 
Ennius  selbst,  Jjolin  I.  17,  und  die  Anführung  n.  68.  am  meisten 
die  Lehre  vom  Templum.  —  Plularch's  Vorstellung,  Romul.  9, 
ilt  Hiebt  ganz  klar,  hideni  er  ^  Sima  qmäratü  ab  eine  Chflndong 
▼or  der  FtaNhemdebmig  anriebt,  aber  lidi  nkbt  nSher  darflber 

"*)  So  auch  nach  der  Lex  Sempronla  (Tl.  Cbtcdii)  bei  Cicero 
de  lege  Agr.  II,  12,  31 ;  vgl  Goea.  R.  A.      ]».  840  o.  86S. 
Oben  IL  1,  n;  6i. 
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Fflhnmg  einer  neuen  nadi  demselben  Orte,  so  lange  jene 
nicht .  zerstört  war,  verhinderte  * "'). 

8.  Mit  der  Grüiulung  der  Urbs  war  aucli  das  i]e- 
stimmen  der  Lage  der  IkiupUieiligthümer  verbunden. 
Die  alten  Erklärer  Vergils  führen  es  als  Lehre  der 
Etruskisclien  Disciplin  an :  dass  keine  Stadt  Etruriens  für 
eine  Urbs  im  vollen  Sinne  des  Worts  geachtet  worden 
sei,  sie  habe  denn  drei  heilige  und  geweihte  Thore, 
und  eben  so  viel  Tempel,  des  Jupiter,  der  Juno,  der 
Minerva,  gehabt;  wodurch  aber  natürlich  andre  nicht 
geweihte  Thore  und  eine  Mehrzahl  von  Heiligthümem 
nicht  «usgesehkesen  waren.  Es  war  ohne  Zweifel  Lehre 
der  RitnalMcher,  in  denen  die  GrOndung  der  Stftdte  und 
Anlage  der  Tempel  als  eine  Hauptsadie  befaanddt  tvar 
dass  diese  Sefautsgottheiten  der  £truskischen  Stftdte  gleich 
zuerst  ihre  heOigen  Bezirke,  und  zwar  auf  der  bedeutend- 
sten Anhöhe  der  Stadt,  von  wo  man  den  grössten  Thdl 
der  Gebäude  überschauen  konnte,  erhalten  sollten 
Rom  soll  schon  vor  der  Tarquinischen  Anlage  neben  der 
Arx  ein  älteres  Ca])itol,  auf  dem  Quirinulischen  Berge, 
mit  den  Heiligthümem  der  drei  Gottheiten  besessen 
haben  Was  aber  die  Thore  betrifft,  so  ist  ungewiss, 
welche  Himmelsgegend  bei  jener  heiligen  Dreizahl  aus- 


'*^)  Cicero  Phil.  II,  40,  102,  der  auch  ^  drcurnämtio  firairi  . 

um  das  ganze  Gebiet  fl^r  Coloiii»»  erwähnt.  I 
•*)  Dies  heisst  nach  Festus  sistere  fana  (e  cod.  Farn.  p.  351,  \ 

a,  4  u.  P.  Diac.  Exc.  p.  350,  1  M.),  aber  auch  etwas  anders.  i 
•«)  Bei  Serv.  zur  Aen.  I,  422. 
•0  &  n,  1,  1;  Bd.  I\  p.  319. 

**)  Yitruv  I,  7,  1,  der  diet  «oU  loch  tehdn  yis  den  düM»-- 
fUnarvm  $aripta  äm  Betrxiaei  •anupieei  schöpft,  die  er  hernach 
über  die  Tempel  ausser  der  Stadt  anfOhrt.  Ueber  diaat  Stelle  oben 
K.  1,6.   Die  haruspices  bekOnimerten  sich  immer  viel  um  Anlage 

.  der  Tempel.    PI  in.  Epp.  IX,  31>,:  vgl.  ibid.  IV.  1. 

*«)  Varro  V,  32,  158  (p.  02)  M.  Vgl.  JSardini,  Thes.  AutL 
Rom.  T.  IV,  p.  1099. 
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geschlossen  wurde,  ob  der  unglückliche,  der  Unterwelt 
zugekehrte  Westen,  oder  sonst  finc.  Die  Palatinische 
Romi  quadrata  hatte  wahrscheinUch  auch  nur  drei  Thore, 
obgleich  die  Alten  zwischen  drei  und  vier  schwankten  ^0; 
Dach  den  Nachrkhlen  über  die  Porto  Bomantda,  JmuaUs 
und  Mtäaim  lagen  diese  gegen  West,  Nordwest  und 
Nofd;  die  Ifittagselte  war  dann  ganz  Tersdilossen:  dodi 
kann  man  hier  nnr  auf  dnzehie  Spuren  einer  grOssten- 
tbeOs  Terlosdienen  Thidition  bauen.  Cosa,  dessen  Ring^ 
mauer  einem  Quadrat  nahe  kommt,  hat  nach  Mlcali 
Thore  '^r'^on  Osten,  Norden  und  Süden;  doch  leidet  hier 
die  Besciiallenheit  des  Orts  keinen  Kiiigang  von  Westen 
her:  Rusellae's  Thore  scheinen  nach  Norden,  Osten  und 
Westen  gelegen  zu  haben ;  andre  Städte  haben  deren  melu*. 

•9.  Die  Heiligkeit  der  Mauern,  ein  Hauptpunkt  bei 
der  Etruskischen  Städtegründung  und  eine  Hauptfolge 
aus  dem  Begriff  des  Templum,  wird  geschützt  und  ge- 
siehert  durch  das  Fomoerium,  dessen  Name  Lateinisch, 
der  Begriff  entschieden  Etruskisch  ist  Pmo&riim 
hässt  ursivfing^ch  eine  Strecke  Iftngs  der  Mauer,  sowohl 
nach  innen  als  aussen,  die  Ton  aller  Benntsung  fOr 
mensdifidies  BedMiiss  freibleiben  musste,  welche  in 
Regionen  abgetheilt  ®*),  und  durch  Steine,  cippi  oder 
termini,  bezeichnet  wurde,  an  denen  man  sie  in  Rom 
noch  in  Zeiten  erkannte,  al>  die  Stadtmauern  theils  gegen 
die  ursprüngliche  Absicht  verbaut,  theils  vom  Pomoerium 


•*)  YfL  Saebse  L  L  p.  57—58. 

DiM  Mft  bertiiiimt  Liv.  I,  44»  4 
«)  Die  liM  mtgiKnm  bd  0«1L  XDI,  14,  t  JK^  iit  imnMr 
die  lUditon^  und  so  mm  man  hier  «och  an  oMica,  potUea,  day- 

tra  und  sinistra  denken,  we  bei  den  regionibus  caeli.  Varro  L.  L, 
V,  7,  42  (p.  16—17)  M.  beweist  die  Existenz  einer  alten  Capitolinischwi 
Stadt  auch  dadurch,  dass  in  den  afdißciorum  leges  privatae  hinter 
dem  Tempel  des  Saturn  gewiase  in  Briratwohnimgeii  eingebaute 
W&nde  muri  posUci  hiesseu. 
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entlernt  worden  waren  ^°).  Diese  Strecke  gehört  noch 
zum  geweihten  Stadtraum,  zum  ager  effatm^^)^  und 
macht  die  Qrenze  des  Stadt-Auspiciums,  daher  aie  nicht 
überschritten  werden  darf,  ohne  beim  Uebergange 
stAligende  Zeichen  Ton  den  Göttern  ernndiolen,  wenn 
die  vcHrher  eriialtnen  Auspiden  gSltig  bl^ben  soilten 
Das  Pomoerium  schlieest  seiner  eigentlichen  Bedeatnog 
naeh  den  Ort  des  FHedens,  dessen  Beniner  die  geg^ 
seitige  Fdide  aufgegeben  und  ihr  Recht  hi  die  Hände 
des  Magistrats  gelegt  haben,  von  dem  ofifnen  Felde  ab; 
alle  Erinnerung  an  Krieg  muss  von  ihm  ausgeschlossen 
sein,  daher  in  Rom  keine  Centuriat  - Comitien,  welche 
das  Heer  darstellten,  innerhalb  des  Pomoeriunis  gehalten 
werden  durften  ^%  Für  den  Kriege  aber  hatte  das  Po- 
moerium  den  grossen  Vortheil,  durch  den  frei^  Raum 


S.  Liv.  1.  1.  n.  88;  Varro  V,  32.  143  (p.  55-6)  M.,  der 
die  ctppi  um  Aricia  oder  Aesula  {ARSCLAM  codd.)  erwähnt.  — 
Festus  s.  V.  [posinit']rium  (e  cod.  Farn.  p.  ^19.  b.  28  M.)  ist  fast 
ganz  ergänzt,  und  Paulus'  Auszug  (p.  :J48,  14  M.)  sehr  sohlecht, 
Oftcier*!  Kols  ^erwint.  Ton  den  dppis  des  Romulischeu  Pomoe- 
iluni  taanditt  Taeitas  L  L  n.  71,  awii  htt  Btn  luwhriftwi  d« 
«id|||dtaiidfn,  &  Denptt«r  E.  R.  m.  Ift,  p.  S91|  Saehae  ].  L 
p.  51  fLi  Wilm.  Ez.  L  L.  D.  843;  8U;  m 

'  Lihri  augurwn:  loeus  intra  agrum  jBjfatum,  Nadi  Serv. 
ZOT  Aen.  VI,  197  ager  post  pomoeria  dicebatur  effatxts. 

Dies  hatte  Tl.  Semproniii«  Hracrhu?,  der  Anpiir  und 
Gonsul,  versehen,  darum  waren  seine  Auspicien  und  die  unter  den- 
selben vorgenommene  Wahl  ungültig.  S.  die  K.  1 ,  n.  33  citirten 
Stellen.  Sein  Tabernaculum  oder  Auguraculum  hatte  er  ausser  der 
Stadt  In  d«B  hwrUM  Sdpionia,  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  bei 
Cicero  da  N.  D.  H,  4,  10,  wo  aber  visDaiefat  SPiClONiS  (fon 
jpjeer«  wia  i^o  von  rtgtre)  m  aehielbaii  iai;  ar  war  ton  da  in 
äa  Stadt  gegangen  und  wieder  in  das  Tabemaenlum  nrtekgakclirt, 
ofana  auf  daa  Pomoarium  ni  acbtan.  M.  —  Klota  klammert  Aorloa 
Sc^piotiis  ein.  D. 

•>)  Gellius  N.  A.  XV,  27»  4,  aus  Laalins  Felix,  der  den 
Antistius  Labeo  benutzte. 
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längs  der  Mauern  eine  leichtere  Vertheilung  und  schnellere 
Vereini^'ung  der  vertheidigenden  Mannsch<ift  möglich  zu 
•  machen.  Schliesslich  ist  über  diesen  Gegenstand  zu  be- 
merken, dass  die  2^rstörung  einer  Stadt  durch  den  Pflug, 
wodurch  gewissennassen  die  heilige  Handlung  der  Grün- 
dung aufgehoben  und  wnichtet  wird,  die  andre  Seite 
des  Gebrauchs  und  also  auch  altetruskisch  ist  ^*). 

10.  Mit  der  ursinrünglichen  Anlage  einer  Stadt,  die 
nur  gewöhnlich  durch  die  Gesehidite  derselben  dunkd 
wird,  hat  die  eines  Lagers  grosse  ÄehnlidilLeit,  bei  der 
die  aUen  Etrosker  zwar  auch  auf  gewisse  Vortheiie,  aber 
mehr  dodi  auf  Jene  Uähereinstimmung  mit  der  Form  und 
Lage  eines  Templum  sahen;  aus  bloss  praktischen  Grän- 
den  befesligie  Lager  lernten  die  Römer  erst  durch  die 
Griechen  kennen.  Der  l^truskische  Kenner  der  Disciplin 
war  auch  der  erste  Lagermesser,  und  Ziehung  des  Cardo 
und  Decumanus  seine  erste  Sorge,  wozu  der  Gnomon 
(^uma)  diente,  seit  er  überhaupt  in  Italien  bekannt 
war  Diese  Linien  gaben  alsdann  die  Hauptwege, 
der  Cardo  als  der  vornehmste  die  via  principalüf  der 
Decumanus  die  eben  so  genannte  beeile  Strasse.  Nun 
ist  aber  zu  bemerken,  dass  das  Lager  wie  der  Himmels^ 
tempel  bei  der  Inauguration  angesehn  wird,  wo  Osten 
yoea  und  Norden  links  ist;  das  Kriegsheer  rkbtete,  wie 
der  einweihende  Augur,  sein  Antlitz  nach  der  gWcklichen 
Ifoigenseite.  Das  mdre  Thor,  weldies  das  Praetorisdie 
hiess,  war  daher  immer  an  einem  Ende  der  Decuman- 
Strasse,  man  legte  es  aber  noch  in  sp&ten  Zeiten,  wenn 
keine  andere  Umstände  hindond  oder  gibietend  ein- 


*^  Wi»  andi  Oempfter  ■wafamt,  B.  iL  Ol,  15»  p.  M. 

**)  LnciL  in  bd  Noniot  i.  v.  gruma  (p,  44  Gert.)*  V'i^mqm 
d§grtBmUn$9  «f  oa$iri9  mnmr  /0Bit  oUm  (Lucil.  11, 15  Ger!.)-  — 
Jn catiris  groma  ponitur  in  tetraniem,  H jgin  p  144 Od.  (p.  180  La.). M. 
—  TgL       NilMn  p.  S3  ff.  D. 
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traten,  nach  Osten  an**).  Nadi  Westen  dagegen  lag 
die  Porta  Decamana,  durch  die  Verbrecher  abgefOhrt 
überhaupt  wohl  die  Todten  hinaus  getragen  wurden,  in-  • 

dem  dies  nacli  Tuskischer  Lohre  die  dunkle  Seite  der 
Welt,  der  Wohnsitz  der  Manen  ist.  In  der  Nähe  des 
Praetorisclien  Thors  ^"*)  war  das  Praetorium  —  eine 
ursprünglich  auch  Etruskische  Anlage  ''*^)  —  ein  Quadrat 
von  zweihundert  Fuss,  also  genau  derselben  Grösse,  wie 
der  Capitolinische  Tempel  — ;  rechts  lag  darin  das  Au- 
guraculum  nüt  einem  Altar,  zur  linken  das  Tribunal; 
das  Ganze  wird  walu-scheinlich  mit  vollem  Recht  ein 
Tempi  um  genannt  Dass  die  Römer  die  hier  auf- 
gestellten Legionszeichen  als  eine  Art  Götterbilder  und 
Heiligthfimer  betrachteten,  mag  vielleicht  auch  aus  Tus- 
kischer Idee  und  Glauben  stammen  **^). 

11.  Auch  die  \^ssenschaft  der  Landmessung  war 
hl  Etrurim  ursprOnglich  ein  Theil  der  Haruspidn  '®*^), 


Yegetius  I,  23.   H.  —  Richtiger  lag  es  dem  Feinde  m- 
gewendet,  s.  Nissen  p.  40  u.  60.  D. 

*')  Ebend.  —  Vpl.  Lipsius  de  inilitia  Romana ,  der  die  Sache 
'sonst  ganz  verständig  abhandelt,  aber  den  Grund  dieser  ganzen  Eiu- 
riditung  nicht  gefasst  hat;  er  leitet  auch  mit  Andern,  V,  5,  die 
dmmuuM  via  von  den  dteimi  eokoHAut  her. 

***)  Das  j^aeUriuM  lag  Jenseits  der  prineipia  nach  der  porta 
dmtmana  hin;  s.  Nissen  p.  40  u.  46.  D. 

**^)  Auch  aebeint  mir  Propertius'  Vers  V,  1,  29:  Prima  ga» 
leritus  posuit  praetoria  LftcmOy  bei  dem  gelehrten  Dichter  eine 
deutUche  Anspielung  darauf,  dass  die  Römer  ihre  Lagereinrichtung 
von  den  Tuskern  erhalten.  Der  Sinn  ist:  erst  dieser  Lucumo,  der 
Romulus  zu  Hülfe  kam,  lehrte  die  Römer  Praetoria  abstecken. 

Florns  U,  12,  11;  Tgl.  Lipsius  t  L  T,  3;  Perisonias 
dis  pnuioHo* 

^  Uabar  ans  lindtiften  Lagm  entalaadene  Stidte  a.  Niaaen 

p.  62  ff.  D. 

Nach  Varro.  l>ei  Hygin  p.  150  Go.  (p.  166  La.);  Frag- 
ment, de  limitib.  p.  215  Gro.  (p.  27  La.)  linntttm  prima  QfifO  ad 
diaapLinam  aruspicum  mscitur  pertuiere. 
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und  wird  wohl  hier  am  besten  an  die  Auseinandersetzung 
der  mannigfachen  Anwendungen  des  Templum  ange- 
knüpft Es  war  ein  grossartiger  Gedanke  der  alten 
Tusker,  dass  sie  das  Land,  welches  ihnen  nach  ihrem 
Glauben  Jupiter  zur  Gultur  aogewiesen  '^'),  nun  auch 
auf  dieselbe  Weise  einlbeUten,  wie  die  Plätze,  auf  denen 
sie  seine  Stimme  zu  vernehmen  glaubten,  mid  dass  sie 
zngleidi  jedesi  Aeker  durdi  seine  Grenaen  in  BeDehong 
auf  das  Umversom  setzten,  indem  sie  diesen  dieselbe 
Riditang  gaben,  in  der  das  HimmdsgewOlb  sieh  Über 
misenoi  Haiqyte  dreht  Jupiter  selbst  hatte,  unmittel- 
bar oder  dnrdi  den  Sohn  seines  Genhis  Tages,  die  Be* 
grenzung  oder  Limitation  der  Aecker  angeordnet ;  es  war 
Frevel  gegen  die  göttliche  Ordnung,  sie  zu  versäumen 
oder  zu  stören.  Es  war  darum  auch  hier  das  erste,  den 
Gardo  und  den  Decumanus  zu  ziehn.  Wie  die  Etru?ker 
ursprünglich  dabei  verfuliren,  ist  unbekannt,  da  (jronui 
oder  gruma  ganz  deutlich  von  dem  Griechischen  yvuipia.  ''^-) 
corrumpirt  ist,  und  das  Griechische  Instrument  in  Rom 
und  £trurien  erst  einige  Zeit  nachher  l)ekannt  geworden 
sein  kann,  als  es  die  Griechfin  toi  den  fiabyloniem 


iMb^  Vgl.  jetzt  Niebuhr  »vom gemeinen  Feld  und  deaaen  Nutzung« 
(R.  Gfesch.  II*,  p.  14G  ff.);  »über  die  römische  Entheilnng  de«?  Lan<I- 
cigenthuras  und  die  Limitation«  fibid.  Anhang);  >uber  die  Agrimen- 
soren«  (Kl.  Sehr.  II,  «1  ff.);  Rudorff  Agrimensoren  II,  p.  229; 
Abeken  Mittelitalien  p.  202  fl.;  Marquardt  KOm.  Alt.  LH,  1,  343; 
Hissen  Templum  p.  10  D. 

Tegone  bei  Goes.  p.  S58  (Grom.  Vett.  ed.  Lachm.  p.  349  CT.): 
Sdaa  man  et  aäktra  rmoinm  (SIflek  etner  TasUschen  Kosmo- 
fonis).  Otm  oMim  Utram  Einv(a$  A^Ur  s^  vindieaoUf  «on- 
ifniial  hmtqut  mtUri  eampoi  ii§Hißearique  agra,  Laehmanii 
vwmntbst  mors  et  tun  €t  ttrra  matm.  M.  u.  D. 

Eine  Nebenlbnii  fBr  yvmßmv.  Von  yvm^a,  yvoSfunos  haben 
die  Lateiner  auch  gromaiieui  gemacht,  lieber  das  Gfoma  Tgl.  Goes* 
Index  Script  fin.  leg.  9,  ▼.;  Agrim.  II,  p.  336  La. 
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empfangen  hatten  welches  im  Jahrhundert  des 

Phcrekydes  und  Anaxinienes  freschah.  Vorher  müssen 
die  Tusker  eine  andre,  wahrscheinUch  weitläuftigere  Vor- 
riditang  gehabt  haben,  um  den  höchsten  Stand  der 
Sonne  an  einem  Tage  genau  zu  fessen:  von  diesem 
Punkte  rechneten  sie  anch  ihre  Tagesstunden  '*^).  Oder 
sie  riicfateten  sidi  vonogswelse .  nach  den  Nordgestimen 
des  Nachthimmels,  da  ja  auch  Aospiden  rar  Nachtseit 
genommen  und  also  wahrscheinlich  Templa  vor  Sonnen- 
aufgang designtrt  wurden.  Später  wurde  es  gewöhnlich« 
sich  nach  dem  Ost^  und  Westpunkte  zu  richten,  wobei 
unwissende  Agrimensoren  statt  des  Aequinoctial-Aufgangs 
der  Sonne  den  zufälligen  der  Jahreszeit  nahmen  und 
darnach  ihre  Linien  zo^en.  Entweder  darin  oder  in 
einer  absichtUclien  Verseliiebung  des  Templum,  wie  bei 
der  Inauguration,  liegt  der  Grund,  dass  die  Agrimensoren 
£ast  durchaus  den  Decumanus  als  die  HaupUinie  betrach- 
ten und  darnach  ihre  Stellung  nehmen;  was  selbst  rar 
Verwechselung  der  Ausdrücke  Gardo  und  Decumanus  ge- 
führt hat  SondertNur  aber  und  kaum  ra  eridären 
ist  es,  dass  sie  dann  nicht,  wie  bei  der  Inaugnratiim 
und  Gastrametation  der  Fall,  Osten  vorn,  Norden  links, 


Dkt  moM  man  Berod.  II,  109  wohl  fßmbta,  da  sonst 
nielits  widaspridbt  Aber  Etmikni  Lfanitatioii  von  dm  nl^tf 
viYfoyitiwc«  Asgyptens  (ebd.)  hemdeltai,  wire  sehr  willkflrlich.  Aebn- 

lidie  Erscheinungen  fliessen  oft  aus  sehr  verschieduMi  Grflnden.  IL 
—  Vgl.  Abeken  Mitteilt,  p.  207.  Die  eigentliche  grom<i,  auch  tetrwii 

genannt,  ein  kreuzförtnipes  Visirplättchon,  wiiHp  auf  der  KrOmmung 
des  htniis  here<tii.'t,  wie  das  aus  der  Saininluug  äpinelli  stammende 
Exemplar  ira  Berliner  Aiitiquariuni  zeigt.  D. 

'•*)  Zu  Plinius'  Zeit  zo^'  man  den  canlo  in  der  Regel  nach 
dem  Scliatten  der  durch  die  .Sonnenuhr  gegebnen  stxtn  liora.  Daher 
auch  litjutes  tu  .se.rtain  horam  conversi  bei  Frontin.  p.  116  u.  13i. 

'•>)  Diese  findet  z.  a  bei  Serv.  zu  Verg.  Georg.  I,  126  statt 
Vgl.  Nissen  p.  12  ff. 
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sondern  Westen  vorn ,  Süden  links  u.  s.  w.  nennen  '°*). 
Die  Umdrehung  der  Namen  scheint  bei  der  Linütation 
in  Unteritalien,  Campanieo,  Briitfü  Landeq[ebrauch  ge- 
wesen xa  sein  >n  Rmn  wurde  indeee,  nach  PUnios 
und  andern  Caasdkem,  nur  die  Ifittagdinie  Gardo  ge- 
nannt,  die  andi  nach  dem  Sinne  des  Worte  allein  so 
heissen  kann.  Auch  bat  man  nodi  Spuren dass 
urspränglidi  die  AusdrQcke  Antiomi,  Posticum  u.  s.  w. 
bei  der  Ackervermossun^'  in  eben  demselben  Sinne  ge- 
nonuiieii  worden  sind,  wie  beim  gewöhnlichen  Tempkim. 
Die  Analogie  des  Templum  lag  auf  jeden  Fall  der  Acker- 
Limitation  zuiu  Grunde,  daher  selbst  ein  limitirter 
Acker,  ein  Weingarten  —  denn  aucli  diese  waren  durch 
Cardo  und  Deciimanus  getheilt  —  ohne  viel  Umstände 
fibr  Anspielen  benutzt  werden  kcnmte,  wie  die  Geschichte 
des  Attus  NaTius  beweist  üm  eine  Teitone  Sau 
oder  die  grOsste  Traube  des  Gartois  zu  finden,  stellte 
sidi,  so  lautet  die  Sage»  der  vom  Weissageigeist  getriebne 
sohlaue  Knabe  auf  doi  Ifittelpmüct  des  Gartenbedrks, 
richtete  dann  sein  Antlitz  nach  Süden,  theilte  mit  dem 
Lituus  die  Regionen,  und  beobaclitete  hierauf  in  ihnen 
allen  die  Vögel,  welche  nun  entweder  durch  Zeichen 


So  Hygin  p.  150  (166);  vgl.  p.  S16  (S7).  -  Auch  heissen 
die  Umites  nach  Osten  prorst  (nicht  vorsi),  die  nach  Süden  trans- 
veraiy  Hygin  p.  150;  vgl.  p.  216  (29)  uiui  Paulus  s.  v.  prorsi 
limites  (Exe.  Fe.  p.  235.  1 :  auch  Fest  e  co(L  Farn-  p.  234,  a,  1, 
leider  fast  ganz  ver^lüinmolt)  M. 

10^)  Froniin.  de  coluniiä  p.  lOU;  ex  AuguäU  et  Neronis  libro 
p.  HO;  Hygin  p.  154  (170  U.). 

Servitts  Sulpieiaf  M  Festat  (e  eod«  Fsql  p.  tt8,  t, 
33  H.)  t.  T.  j»ofltoafii  Umam  in  a^rü  dioidmdit  Ser,  Stipieitu 
appdioüii  «(MOri[snfs«o<su.8.  w.;  Paulus  (Exe.  F.  p.  SBS» 4 M.): 
pogtica  Unea  in  fujris  äividtadis  uh  orimiU  ad  •MOftm  tpeciai. 
Vgl.  Niebuhr  R.  G.  II»,  p.  385. 

"^*)  Wie  häufig  Plinius  Tockommt,  &  Voss  su  YergiTs 
Landbau  II,  373;  p.  371. 
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Ja  oder  Nein  sagten,  und  ihn  so  das  Verlorne  wieder- 
finden Hessen  *'^). 

12.  Wurde  nun  ein  grössoror  Mauni,  wie  bei  Co- 
lonieengrünilungen  und  Assignationen ,  limitirt,  so  zog 
man  zuerst  einen  Haupt-  oder  Normal-Cardo  und  eben  so 
einen  Hauptdecumanus.  Aui'  dem  Kreuzpunkte  derselben 
wurden  ohne  Zweifel  die,  bei  einer  fJoloniegründung  we- 
sentlichen Auspicien  geDommen,  die  ein  Templum, 
also  auch  Ziehung  dieser  Linien  erforderten.  Die  beiden 
Hauptlinien  ^n^^den  alsdann  durch  breite  Wege  bezeichnet, 
yon  denen  der  Decumanos  gewöhnlich  doppelt  oder 
anderthalbmal  so  breit  war  als  der  andre;  andre  Paräl- 
leOinien,  Linear-Gardines-  und  Decumani  genannt,  log 
man  in  bestunmten  Entfernungen  davwi  und  bezeichnete 
sie  auch  durch  Raine"*);  unter  diesen  Hess  man  wieder 
immer  auf  vier  sdmi&lere  ehMn  hrdtern  folgen  (aelitarnu 
Imies),  der  auch  zum  Wege  diente.  Bei  Colonieen  konnte 
der  Ort  selbst  in  diese  Eintheilung  des  Ganzen  mit 
hineingenonimen  werden;  die  regelmassige  Anlage,  die 
aus  Militär -Colonieen  erwachsene  Orte  mitunter  noch 
zeigen,  wie  Aosta,  kann  man  daraus,  aber  auch  aus 
der  Nachahmung  der  Gestalt  eines  Lagers  erklären"'). 
Wo  Flüsse  oder  andre  Naturgrenzen  stattfanden,  konnte 
natürhch  die  Bintheilung  durch  Gardines  nicht  gerade 

"«)  Cicero  de  div.  I.  17,  ni :  le  N.  D.  II,  a,  9,  ivo  Heindorf 
zu  vgl;  Dionys,  m,  70  (688).  Ad  mtridiem  tpeetam  sagtCioero 

in  der  er?tpn  Stelle. 

»")  Obi'ii  n.  SO  11.  81. 

Die  Breite  dieser  limites  lineares  oder  sithnincivi  von  acht 
Fuss  hält  Puchta  Civil.  Abhandl.  p.  89  ff.  für  sehr  alt  und  ur- 
•prflnglidi.  Agr.  II,  p.  860  La. 

Nach  H7gin  p.  160  (166)  ww  Aämedera  J^rkM  (neofa 
M annert  mit  Madanra  efaieriei,  Geogr.  X,  f  •  p.  8S1  tt.  381)  gans 
in  niodum  castronm  angelegt.  IL  —  Die  Anlage  einer  limitirten 
italischen  Golonie  ist  von  Nissen  am  detaillifteaten  bei  Pompeji 
nachgewiesen,  p^  63  £1.;  PL  U.  D. 
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bis  dahin  durchgeführt  werden ;  man  pflegte  daher  übrig- 
bteibende  Winkel  und  Strecken  durch  besondre  Limites, 
miemeivi  genannt,  einzotbeilen,  wie  es  zwiscben 
Vcjentisclien  Landmark  und  der  Tiber  geschehn  war  ^  '^). 
—  Die  weitre  Aus^andersetzung  der  Agrimensoren* 
Lehre '^^)  kann  schon  desswegen  biet  nicht  an  ihrem 
Orte  sein,  weil  man  nur  die  auf  dem  Begriff  des  Tem- 
pkiin  beruhende  Grundlage  als  Tuskisch  erweisen  kann, 
und  unsere  Quellen  über  Eigenthümlichkeiten  der  Limi- 
tation in  Etrurien  selbst  völlig  stumm  sind.  Auch  war 
später  nur  noch  ein  Theil  Etruriens  auf  Tuskiscbe  Weise 
hmitirt  der  grössere  von  Römischen  Colonien  besetzt, 
und  auf  sehr  verschiedne  Weise,  zum  Theil  durch  Grao- 
chische  Limites,  die  sidi  nach  dem  Ab&U  des  Landes 
richteten,  dngetheQt"^. 

18.  Ehie  wichtige  Quelle  indess  fOr  die  Erneuerung 
der  ursprOngÜchen  Lehre  sind  auf  Jeden  Fall  die  Hera- 
klei sehen  Tafeln,  Urkunden  fiber  die  Abgrenzung 
und  Verpachtung  heiliger  LändL-ieien  aus  der  freien  Zeit 
Ilerakleia's  in  alteinheimischem  Dialekt,  da  in  ihnen  ein 
System  der  Limitation  herrscht,  welches  gewiss,  wie  das 
System  der  Münze  bei  den  Italioten,  von  Tuskischem 
Verkehr  abzuleiten  ist  ^^^).  Ich  meine,  dass  man  in  der 


FroBtin.  p.  116. 

8.  iOHer  Wilhelm  Goetius*  nicht  viel  enthaltendem 
Antiquitatum  agrariarum  liher  singulare <i  niu]  Mazochi's  Tab. 
Heracl.  p.  IW)  ü'.,  bopontlers  den  Erneuerer  dieses  Tht^ils  der  Alter- 
thumskunde,  Mehuhr  in  der  R.  G.  II',  p.  381  fT. ;  Agrim.  II  ed.  La. 

Nam  quaedam  pars  Tuscme  limitibus  et  7ioiiunihus  ab 
Etruscorum  haruspicum  doctrina  vel  nuncupatione  designcUur,  — 
i>7)  Frontinas  de  ooIonÜB  p.  113  (Anetiuiii  wir  so  ein- 
gittieat,  dam  per  oordin$i). 

So  arüicm  Niebnhr  R.  6.  HS  ]>.  381.  —  Masochi  Tbw 
Her.  p.  182  erkennt  die  AehnHdikeit,  aber  setzt  das  umgekdurte 
Verhältniss.  Nun  kommt  zwar  bei  den  Griechen  auch  ein  9Z^i9^ 
9m^ut9^w9%tu  vor  (Berod.  1, 66  u.  e.  w.),  woher  die  Schönen  ehr 
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Erklärung  dieser  Tafeln  noch  etwas  weiter  als  Mazochi 
kommen,  und  einen  ordentlichen  Plan  der  heiligen  Län- 
dereien des  Dionysos  und  der  Athena  —  der  letztern 
besonders,  in  -ofern  sie  aus  Privatbesitz  der  Güttin  vin- 
dicirt  wurden,  denn  das  übrige  Tenienos  wird  nur  nach 
seiner  Ausdehnung  ganz  im  allgemeinen  angegeben  — 
anfertigen  könne.  Aber  theils  habe  ich  bei  dieser  Arbeit 
noch  kemeswegs  alle  Schwierigkeiten  lösen  können,  theils 
würde  auch  die  umständliche  Auseinandersetzung  weit 
die  Grenzen  dieser  Schrift  nach  dem  Aeossem  nnd  Innm 
derselben  fiberschreiten.  Doch  darf  ich  wohl  Ehüges 
öber  die  den  Römischen  entsprechenden  Ausdrücke  be- 
merken, namentlich  fiber  den  Hf^to^of.  Das  heilige  Land 
des  Dionysos  hat  auf  der  einen  Sdte  ehien  Fluss  Akiris, 
auf  der  entgegengesetzten,  höher  gelegenen,  einen  Al>- 
leitungscanal,  wie  es  scheint  (der  Ausdruck  der  Tafel  ist' 
dioQoat),  nach  den  beiden  andern  sogenannte  «i  rouoi'i: 
Der  eine  heisst  o  (rx€Q  llavdoola»^  ayoiVj  ä  diaTfiuvojy^  oder 
auch  oQiCitv  ^^^),  TcJ^'  T£  iuQutg  jimgotg  xai  xäf  Ftdiav  yäv^ 


MaasB  des  Ackers  stammen,  aber  von  durchgehenden  Principiea  der 
Limitation  ist  keine  Spur.  Auch  die  Grenzbeslinunungen  Kretischer 
StAdte,  so  wie  des  DelpUsdien  GeMets,  die  wir  noch  hsben,  ent* 
halten  melits  davon;  das  Land  erschehit  inuner  nnr  more  arcißmo 
per  demwaHrationet  et  loeorwm  vocahvHa  termfuUum  (nadi  latein.  Aus* 
drucke,  H]rgin.p.  16?=! TO).  Eben  so  kommen  Iiei dem  llatfOKo/itov 
am  Alaeso«  in  Sicilien  (Giuter  p.  IT.)  zwar  tigfioviq  und  mit 
Zeirli.'ii  vi'iH'lu'ne  Bäume  vor.  aber  nichts  von  oiiier  allgemeinen 
Liiiiilation.  M.  —  S.  die  Edition  der  Tafeln  im  C.  I.  Graec.  III, 
i\.  5704.  5775  (Franz),  nebst  Add.  et  Corr.  p.  1253  (Mommsen);  dann 
R.  Meister  de  diaUcto  Heradieneium  Ilaltcorum  in  Gurt  Stud. 
lY,  p.  356  ft  D. 

"*)  Dieae  hat  auch  Maxochi  fOr  limitet  ericannt  Hesyehios: 
«rrofM«  twloitfs  Xixfloi,  h&ngt  wahneheinlicfa  damit  gar  nicht 
aisammen,  als  in  der  Abstammung  von  ivatiftvinißm 

'^«)  So  Mazochi  p.  182.  M.  —  Vgl.  zu  der  ganaen  StaUe  L  U 
2.  12 -U;  15;  50;  68;  113— 4;  167—8.  D. 
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derselbe  6  flr«(»  t«  'Hnoideiu:  der  andre  o  rtan  rn  (Ihvria, 

f/rw  <Ta/i<u;fcr  oder  Km'^ac  6  J(o)t'og  i'Jiufioixri.  Nach  dem 
«inen  Antonios  aber  folgt  parallel  damit  ein  Weg  von 
<lreissig  Fuss  Breite  (rQicixofxdnedoß  Mg),  von  dem  zwei 
Andre  Antomoi  als  der  erste  und  zweite  ^'^)  gezählt  we^• 
den;  diese  alle  dorchachneiden  das  heilige  Gut,  dann  erst 
iLommt  der  andre  Grenz-Antomos,  als  der  dritte  von 
'  dem  breiten  Wege.  Diese  Antomoi  U^gen  Ton  dem  Wege 
«ufwirts  ^").  Hieinadi  kann  man  die  ganse  Lage  des 
Tempos  gegen  die  Weltgegenden  bestimmen,  da  der 
'  Fluss  Akiris,  jetzt  Agri,  ohne  seine  Richtimg  bedeutend* 

zu  verändern,  immer  ziemlich  grade  von  Westen  nach  • 
Osten  dem  Meere  zufliesst.  Diesen  trafen  nun  wahr^ 
scheinlich  die  Antomoi  in  rechten  AVinkeln .  unter  denen 
der  erstgenannte,  über  Pandosia  ^^^),  der  östlichere  ge- 
wesen sein  muss,  weil  er  jenseits  des  breiten  Wegs  höher 
im  Lande  lierrt.  Es  ist  klar,  dass  die  Antomoi  Cardines 
oder  Limites  von  Norden  nach  Süden  sind,  der  dreissig 
Fuss  breite  Weg  aber  eui  Cardo  marimus,  von  dem 
an  die  andern  gezählt  werden  Offenbar  aber  ge- 
hören diese  limites  nicht  bloss  der  Limitation  des  helligen 
Grundstocks,  sondern  dner  allgemeinem  an,  sonst  kfinnte 
der  Weg,  mu^  dem  sie  gezfthlt  werden,  nidit  so  un- 

6  tt^Sng,  6  itfktQt,  Dies  k  olfailwr  die  Italinhe  W«ise 
zu  lählen  (Niebuhr  R.  6.  II',  p.  387),  die  Griechen  aber,  anders 
gewohnt,  konnten  ihr  nicht  treu  bleiben,  dahtf  der  dnvtiQos  uvrofiog 
an  einer  Stelle  plßlzüch  6  rp/roff  «Jto  ras  xQtctuovTanibai  heisst, 
t.  I,  z.  110;  p.  2i3.  Indessen  kennt  auch  Griechenland  beide  Zäiib 
iveisen,  Thukydidc<  hat  mein-  jene-.  H'  ioilot  diese. 

•••)  Mazochi  l.  1,  z.  113  u.  Iii;  p.  :241:  ano  r«  avxonm 
tm  ^Mre^ov  ras  r^ttHMnunidm, 
j  ***)  y<m  dieeom  Pandotia  s.  Hazochi  )».  103  n.  104,  wo 

jndesB  nidit  AUee  richtig  irt. 

>*«>)  Naeh  Abeken  (Mitteilt,  p.  -m)  wären  viehnefar  die  4fyre- 
poi  der  deeumanuB  und  leine  ParalieUinien.  D. 

MllUr'f  ltr«ik«r.  IL  H 
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symmetrisch  am  Ende  iles  ersten  Viertels  liegen.  Auch 
haben  sie  das  mit  den  Limites  einer  römischen  Assig- 
nation  gemein,  dass  sie  ohne  Rücksicht  auf  das  Terraift 
durch  Waldland  und  Gebüsch  (<ixipor),  wie  durch 
bares  Land  {f^  ^Unr'^)  laufim.  Wie  weit  sie  to» 
^nandor  ablagen,  ist  nfeiit  mit  Bertimmtlieit  ni  sageiit. 
die  TheOe  des  Qrandstfielcs  twisdien  denselben  und  den 
Nord-  und  SQd-Gmuen  betragen  (nach  den  Angaben 
des  Flächeninhalts  vor  dessen  Verringen^gen  durch  den 
Fluss)  in  der  Regel  gegen  850  Schönen  oder  l()i>.(X)0 
Quadratfuss  wobei  die  unbeträchtlichen  Abweichun- 
gen auf  Rechnung  der  Krümmungen  in  der  Naturgrenze 
fallen;  setzen  wir  dies  willkürlich  als  ein  Quaiimt,  sa 
betrüge  die  Entfernung  emes  Antomos  vom  andern  fast 
grade  SSO  Fuss;  und  viel  breiter  werden  mr  sie  nicht 
annehmen  dfirfep,  weil  sonst  die  Gestalt  des  Grundstäokr 
im  Gkmzen  unfSrmtich  in  die  Länge  gesogen  wird.  Immer 
dCkrfen  wir  sehUessen,  dass  die  Limites  fai  Ekrakkia. 
enger  zusammenlagen,  als  bsi  Rfimisehen  Assignationn, 
wo  1200  Fuss  nrsprflnglidi  die  gewShnlicike  Entfemong 
war  *-'').  Die  Antomen  werden  sammtlich  durch  Grenz- 
steine, 0001,  bezeichnet,  die  in  graden  Linien  und  rechten 
Winkeln  (dv  nOv(6nfinp)  stehn,  und  in  eigentliche  onm^ 
nvTooot  und  fi^öoonni.  Grenzsteine.  Gegengrenzsteine  imd 
Mittelgrenzsteine,  eingetjiieilt  werden;  durch  ihr  Gorr^ 
spondiren  erhalten  sie  im  Ganzen  den  Charakter  der 
UnTerrüekbarkeit  Die  äussern  Antomoi  erhalten 
sieben,  die  Strasse  acht,  die  andern  Raine  bloss  zwei 
solcher  Steine;  yiet  von  diesen,  wekfae  an  der  durdi» 
laufenden  Strasse,  tkber  die  Strasse  90,.  nach  der  anden» 
Seite  20  Fuss  Ton  einander,  stehn,  bilden  ein  rit^ti^av. 


'•'*^)  Der  Schonos  betrigi  30  OregiiMii,  und  du  Oregna 4  GFo» 

als  Flächenmaa??. 

«")  Niebuhr  B.  G.  II',  p.  389. 
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Uebrigens  entsprechen  sie  ziemlich  den  Römischen  temU^ 
Pi&hlen  aus  hartem  Holz  oder  Stein.  Die  andre 
Tafel,  wdche  vielleicht  auch  zu  einem  Griechischen 
Decamanus  (f'mntdtfoQ)  hilft,  Abergehe  ich,  micfa  mit 
dieeer  Naefaw^amig  begnOgend,  wie  die  GtiedMii  — 
aneli  ohne  die  ChnmdUige  dieser  Efaitheihingen  fai  der  Di»- 
•<^Hn  der  Haruspices  ni  kennen  sieh  die  Lbnitatian 
Etnffietts  um  ihrer  praktisdien  Yortheile  willen  ange- 
eignet. Auffollend  ist  auch  die  üeiMrehistfanmung  d^ 
Fläch eninaasse  beider  Völker,  doch  darf  man  hier 
wohl  keine  üebertragung  annehmen.  Der  Vorsum,  das 
Etruskischc  Maass  des  Ackers,  welches  auch  in  Umbrien 
gL'l)iiluchlich,  entsprach  dem  Griechischen  Plethron;  es 
war  ein  Quadrat  von  hundert  Fuss  ^**)  und  sonach  um 
ein  Sechstel  der  Grundlinie  kleiner,  als  der  Römische 
Fundus  oder  Actus,  welcher  gedoppelt  das  oblong  ge- 
staltete Jogerum  bildete.  Dass  dasselbe  Maass  auch  in 
Gampanien  gewöhnlich  war'^'),  ist  als  ein  Beweis  der 
Fortdauer  manches  Etraskischen  Qebranehs  in  diesem 
Lande  zu  benutien. 

14.  Endlich  ist  aueh  noch  der  Efaiflnss  des  Templum 
auf  die  Anlage  der  Gräber  in  Etrurien  nadmweisen. 
Wenigstens  ist  es  gewiss,  dass  man  auch  hier  den  Ehi- 
gang  gegen  Mittag  zu  legen  suchte       so  dass  Ifittag 


"*)  Fn«iii.deliiiiitiIiw^ilS€k».^lAy.  — itediTHsMiil 
iMmtimmh  icfa  dMütt,  duB  pTvrtut  tt  «OTMit  «in  «Her  Awdniek 
fDr  »ins  OeTierte«  war. 

"*)  Varro  de  R.  R  1,  10  (p.  109  Bip.);  Tgl.  Niebuhr  R.  G. 

H«,  p.  38y. 

'^")  So  findet  man  es  in  den  Gräbtrn  bei  dort»  »na.  Gori  M.  E. 
T.  III,  cl.  -i.  t.  1,  p.  74,  und  dem  bei  Poggil»onzi  ebd.  }>.  Ts,  auch 
in  den  durcti  Lord  Kinneir  im  alten  ivjer  Tarqmniemtö  geulTneten 
(Gerbard  im  Kunstblatt  1825,  n.  50,  p.  196).  Eine  Ausnahme 
■Mdit  dtf  Qninlidit  bei  Gori  ci.  t,  t  S,  wenn  die  Zdefamiiis 
rtefatig.  Auch  foa  den  VoiatemuiieeiiHi  ^pogMen  flnde  ich  bii 
Inrbirami,  dan  sie  den  Bngeng  meist  nach  W.  baboi  &  B.  T.  IV, 
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dif  atificd,  Mitternacht  die  jmsfim  war  ii.  s.  \v.,  während 
die  üriecheii  Uire  Leichen,  wie  ihre  Tempel,  nach  Osten 
oder  Westen  richteten,  l'eberdies  hat  die  ganze  innre 
Einrichtung  der  Gräber,  die  häufi?  durch  die  Nischen 
an  drei  Seiten  eine  Kreuzform  darstellt,  etwas  Tempel- 
artiges.  Auch  in  Etrurto  war  wohl,  wie  es  Ton  Rom 
Cicero  tmd  Plinius  angeben,  und  der  Gebrauch  der  «k 
teekt  gUba  bei  jeder  Bestattung  erw^,  die  Beeidigung 
miTeibramiter  Leicfaname  die  ältere  Sitte,  die  in  spitem 
Zeiten  nur  bei  Solchen«  die  der  ^tz  eracblagen,  bei- 
liehalten  wurde  (dodi  finden  sich  in  Etruskiscben  Gräbern 
auch  ganze  Leichname  hingelegt  oder  eingescharrt  and 
grosse  Steinsärge  neben  den  gewöhnlichen  Urnen  au%e- 
stellt  dann  legte  man  die  Leichname  ohne  Zweifel 
immer  mit  dem  Kopf  nach  dem  Göttersitz  im  Norden 
und  mit  den  Füssen  nach  dem  Ausgange  des  Grabes, 
wie  sie  aucli  \or  der  Bestattung  sdion  im  Hause  auf 
dem  Leichen))ette  lagen  '^'"'). 

Nach  diesem  Versuche  einer  ausführlichen  Darlegung 
der  Lehre  vom  Templum  und  allen  seinen  Anwendungen, 
tomme  ich  zur  Angabe  der  einzelnen  Zweige  der  Weissa- 
gung aus  Beobachtung  (die  ogeDtUche  Mantik  oder  Weis- 
sagung aus  innerm  Drange  kennen  die  Tusker  nicht), 
welche  sich  bei  diesem  Volke  nachweisen  lassen. 


p.  80.  IL  —  Eine  bestimmte  Orieatirung  der  etr.  NekropoloB  oder 

einzelnen  Gräber  ist  nicht  nachzuweisen;  sio  hegen  oft  an  mehrten 
Seiten  der  Stadt,  ihr  zui?e\vendet  z.  B.  Monte  Arozzi  und  M.  Qtia- 
i^lierö  bei  (lurufto:  so  aurh  1  »ei  Vol terra  ringsum  die  Stadt.  Häutiger 
bilden  die  Ciialjer  Strass*:>n,  die  Oettnungen  einander  zugewendet,  wie 
auf  der  Banditaccia  bei  Cervetri;  vgl.  Denn.  p.  180;  !239;  464 
0.  Si  w.  D. 

'^*)  Das  Basraben  flberwog  in  SOdalforian,  baa.  in  Caan,  Tar- 

quinii,  Vulci.  Tuscania,  Blera  (Bieda),  NoreUa  o.  a.     aber  aneb  am 

Glusium,  Perugia,  Volterra  stammen  einzelne  Sarkophage.  D. 

Auch  dies  bestätigt  sich  nicht    Die  Gräl>er  sind  oft  wie 
Thdinien  eingerichtet}  vgl.  Kogl  des  Yeiig.  lU.  pi*     Ui-  D.  i 
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Yra  den  einsehieii  Zweigen  der  £tnwki8chen 

DivinatioD. 

Schon  die  Alten  benuTken.  da-s  Italien  ?ich  vor  den 
meisten  Ländern  durch  häufigere  und  stärkere  Gewitter 
aui?7.eichnet.  und  ^Tado  in  Etrurien,  wegen  der  Nähe  der 
Gebirge  und  der  mit  Dünsten  geschwängerten  Luft,  Blitze 
sehr  gewöhnlicli  waren  *).  Aber  auch  ohne  solche  nähere 
Veranlassung  hätten  die  Tusker,  die  in  Tiel  minder  auf- 
fallenden Dingen  die  Götter  wahrzunehmen  glaubtoD,  auf 
die  Endaeamag  besonders  achten  mOssen,  die  wohl 
aDen  alten  Völkern  die  TomefamMdiflte  SUmme  des 
Höchsten  schien.  Die  Fnlgnratoren  ~  unter  denen 
die  Faesulaniachen  berflhmt  gewesen  zu  sein  schonen ") 
—  waren  daher  eine  Hauptdasse  d^  Tuskischen  Harn» 
spices  ^) ;  ihre  Wissenschaft  war  in  der  Ars  fulyuritarum  der 
Begoe  (Vegone)  und  besondem  Fulguralbflchem  nieder» 
gelegt.  In  Rom  wurde  früher  diese  Glasse  Et ruskischer  Weis- 
sager minder  gebraucht;  einige  Blitzbeobachtungen  waren 


')  Plin.  n,  50  (51),  186;  Jo.  L.  Lyd.  de  ostentis  p.  169  H.. 
(e.  43,  p.  91  Wa  ):  vgl.  oben  Boch  1,  K.  1,  n.  11;  Bd.  V,  ^  IMw 

«)  Silius  VIII.  477. 

*)  Cicero  de  divin.  II,  Oo.  Ihr  Tiiskische  Name  der  Ful- 

guratoren  kommt  in  der  berühmten  Inschrift  von  Pisaurum  vor 
(Fabr.  C.  1.  n.  69,  t.  VI,  bis)  und  lautete /ronia ,  freilich  wohl  aus 
don  QriicliiMlieii  (cf.  ßgowi,)  entMmt,  8.  Deeck«  Ebr.  Fcnch.  I, 
88  (Gorst.  I,  p.  881).  D. 
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mit  den  Auspicien  der  Magistrate  und  Auguren  verbun- 
den ;  die  Haruspices  brauchte  man  in  dieser  Hinsicht  nur, 
um  Blitze  zu  bestatten  und  m  sähnen,  nicht  um  am 
Himmä  nadi  Blitiea  m  sp&hen.  Dodi  waren  zu  Dio- 
dof'8  Zeit  Tuildsche  Wtzacfaauer  achon  fiber  den  Römi- 
flehen  Erdkreis  Terimitei^);  sp&ter  begleiteten  sie  aueh 
den  Kaiser  auf  sehioi  Feldzügen 

2.  Der  Tuskisehe  Fulgurator  beiraditete  den  Mis 
in  viererlei  Hinsicht,  entweder  um  ihn  zu  befragen 
oder  zu  sülinen  oder  abzuhalten  oder  herabziiziehn.  Der 
erste  Punct  ist  das  consulere  fuhjura  *').  Dabei  wird 
zunächst  Ixjobaclilet  und  gefragt,  w  ober  der  Blitz  komme 
und  wohin  er  nach  dem  Schlage  oder  auch  oline  sol- 
chen zuiiickgelie  Die  Bestimmung  geschah  nach  den 
sechzehn  Regionm  des  Hinmielstempels  die  alle  .in 
fiOcUieher  oder  unglOcklieber  Bedsulong  untereiiiMidsr 
vsnddedsn  waren*  Man  sab  aber  fiut  voxSbi  anf  das 
ZurMsgehn  des  Blitzes,  wo  man  än  sokbes  wahm»- 
BflliniBn  ^übke;  als  auf  die  Gegend,  woher  er  kam^; 
ein  BlHs  aus  der  ersten  Gegend  kommend  in  die  erste 


«)  K.  1,  n.  56. 

K.  i,  n,  64.  -  Ueber  die  BlittweiMiguiig  der  Alten  ist 
EinigeB  «usaTninengdrocht  von  Pierins  Valerianuf  äM  futminum 
itgmfßeationibtUf  Thes.  Antiqq.  Rom.  T.  V,  p.  8M;  mehr  aber 
ohne  wissenschaftliche  Anordnung  —  von  Buleoger.  de  terrae  moL 

et  de  fulmin..  ib.  p.  515.  Vgl.  Burma  nn's  Zfvg  xccTatßdTr,g  Lug- 
duni  1734;  auch  Creuzer's  Symbol.  II,  p.  Üi^i  fT:  Preller R.M.  p.  ITOflf. 

*)  Claudian.  in  Eutrop.  1,  12:  juimineos  aoUers  Etruria  con^ 
9ulat  ignes. 

^)  Dionys.  IX,  6  (176t)  «tfttv  ri  ai  tmw  kiqovvw  yivwntu 

t4mm»  Eben  so  Laeret  VI,  388:  tmd§  voUm»  tgtdi  ptrvmurü  aul 
in  ttfnmi  ee  verUHt  Mite  parHm  {LaX 

*)  K.  6.  1.  —  Servius  zur  Aei^  Tin,  4i7  sehiffbt  diese  ESuÜmI- 
lang  mit  Unrecht  den  physicis  zu. 

•)  Plinius  II,  54  (ö5),  US.  BetOUni  ignis  irt  ein  ROdnehlat. 
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•zurückkehrend  war  das  beste  Zeichen.  Bei  elnschlai^en- 
den  Blitzen  wurde  natürlich  auch  der  getroffne  Ort 
beachtet  und  darnach  gedeutet.  Ein  Blitz,  der  in  d«n 
'Platz  der  *Volksversanimlung  oder  überhaupt  einen  Ort, 
4in  den  die  Ausübung  der  Herrschaft  gebunden  ist,  ein- 
«Uftgt'*^),  heisst  f ulmeil  regale;  ohne  Zweifel  ein  sehr 
«Iter  Ausdroek  der  Etraskischen  DitcipUn,  der  «ioli  ans  ' 
4er  Zeitt  ^  n^fa  Könige  atten  Staaten  ToratandeOt  her- 
mSbsNÜA^^i  ein  sokber  KMgablits  bedeutet  BOiferiarief, 
Untergang  des  Staats,  TOUige  Veriladerong  des  Orts  und 
setner  Bestlmnnmg  Zonftchst  Temandt  ist.  ein  Blits 
hl  das  Prastorhmi  des  Lagers,  der  natörikli  Eroberung 
desselben  und  Untergang  der  Anführer  anzeigt  Ein 
Blitz  in  den  Tempel  der  Juno  betrifft  die  Matronen  ^*); 
so  wurden  wahrscheinlich  alle  Blitze  in  die  Häuser  der 
Götter  nach  Maassgabe  der  Inhaber  gedeutet.  Von  den 
Blitzen  auf  Mauern  und  Thore  erfahren  wir  keine  be- 
stimmte Deutung;  man  sah  dabei  "^ehr  auf  die  Region 
des  Pomoeriums,  welche  der  Schlag  getroffen  hatte 


'*)  Quorwn  vi  lanqitur  vel  comitium  vtl  prindpaUa  urbi§ 
Uberae  loca,  Seneca  Qu.  Nal.  II,  49. 

»')  Die  Erivlärunp  bei  Scneca:  quorwn  ^vjmncatio  regnum 
ekritati  juinatttr,  halte  ich  für  eine  falsche  Worterkläiung, 

")  So  erklärt  Lydus  c.  47,  p.  176  H.  (97  Wa.).  aber  nur,  wenn 
die  Sonne  im  Widder  stehe;  Parteiungcn  bedeute  ein  solcher  Blitz, 
warn  die  Soniie  in  diii  &rillhigen,  Unguitfer,  warn  im  Enbe,  Herr- 
«duift  der  Setalecfaten,  wmiii  lie  im  Seorpioii  itaiie.  Dies  iel  Allee 
«US  den  Zodiacalaeiefaen  eeOMi  taeumgedeiiteC  ««den,  und  eine 
späte  Vermischung  der  ChaldlSechen  mit  der  EtraeldBelien  DiedpUn. 
Vgl.  oben  K.  I,  8;  %  8. 

»)  So  die  Heruspioee  bei  Dionje.  OL,  6  {im). 

M)  Nach  den  Heraepicee  hei  LiY.  XXVn,  87,  a 

Naeh  «elehem  uiwtQov  der  Punkt  der  Mauer  gerichtet  sei, 
mfieee  man  beachten,  Ja  Lydue  L  1.  n.  12  aus  alter  Lehre.  Aueh 
die  atUrrwua  fuimmOf  fiui$  in  ineUuo  /tort,  gehören  hieher. 
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Dann  war  die  Frage,  welches  Gottes  der  Blitz"). 
Neun  Götter  sandten  nach  der  Lehre  der  Etrusker  Blitze, 
von  denen  w-ir  ausser  Jupiter  Juno,  Minerva,  Vejovis, 
Summanus,  V^ilcanus,  Saturnus  und  Mars  schon  oben' 
angeführt  haben  ^ ').  Jeder  Gott  hatte  seinen  eignen  und 
beaondern  Blitz,  nur  Jupiter  hatte  drei  Manubien,  nach 
dem  Ausdruck  der  Fulguratoren,  so  dass  deren  im  GaoKB 
elf  wam^*).  Von  den  dreierlei  Blitzen  des  Jupiter  waren 
die,  weiche  er  fOr  sich  aUein  schickte,  friedlich  und  er- 
innerten hkm;  die,  welche  nach  Becatfaung  mit  den  zwölf 
Göttern  geworfen  worden,  dienten  auch  eum  Ntttzen,  abor 
doch  nicht  ohnß  einen  Scfaadoi  hinzuzufiOgen;  cBe^  worQber 
die  veiiifQlten  Götter  befragt  worden  waren,  Terändorten 
den  ganzen  Znstand  Man  erkannte  die  ^ersehiedne  Natur 
dieser  Blitze  an  der  verschiedenen  Erscheinung:  die  ersten 
waren  ganz  unschädlich*'*),  die  zweiten  kamen  mit  grossem 
Krachen  und  zerschmetterten,  die  dritten  zündeten  an  und 
entstellten  auf  alle  Weise.  Ob  aber  überhaupt  ein  FiUtz 
vom  Jupiter  komme,  erkannte  man  wohl  Iheils  aus  der 
Farbe  (Jupiters  Manubien  seien  roth^'j,  wird  berichtet)» 

Bemv  te  olg  fHuarot  anodldovrai  Dionys.  1.  1.  n.  13. 

")  S.  oWn  K.  3  und  i,  ü.  Auf  einer  Münze  von  I'ergiuuos  mit 
dem  tarnen  des  Caesar  Herennius  Etruscus  (Mionnet  Description 
II,  p.  585;  Rasche  Lex.  Dum.  II,  2,  p.  kommt  ein  Hercule» 
mit  dem  BUts  vor,  aber  echwerlich  m  der  JEtrutea  diteipUna.  Die 
bUtswerfeodeD  GOtter  in  ChrieddeelMn  Kmutwerken  (Winkeimann 
Werke  m,  18i  n.  188)  können  auch  nicht  lor  Eiglninng  der 
Zftbl  gebraucht  werden. 

'•)  01>en  K.  l,  n.  10. 

Caecina  hti  Seneca  Qu.  Xat.  II.  41;  Fesfus  s.  v.  manu- 
biae  Jovis  (sched.  ap.  Laet.  p.  129.  a,  Hi  M.).  Darauf  deuten  bei 
Martiau.  Capella  IX,  §.  896,  p.  303  Gr.  Jupiters  manubiat  €t 
ttiiuieat  lucis  /ulgor, 

'*)  Sie  geliOrten  witandHinUeh  m  dem  gemu  guod  ttr^mt, 

*0  Acro  zu  Horat.  C.  I,  2,  8.  Aipte*«  Murafakn  eeien  rufteot 
et  iatigmua§f  die  der  Obii^  OOttcr  al6a«  et  nigmt* 
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theils  aus  der  Getrend  des  Himmels  (.Ju[>iter  sollte  beson- 
ders aus  den  drei  ersten  Gegenden  Blitze  schleudern)  ^^), 
thml»  aus  der  Zeit,  in  der  sie  geworfen  wurden.  Wenig- 
stens scheint  man  die  Blitze  der  Minerva  nach  der  Jahrea- 
aeit,  in  der  sie  fielen,  dem  Anfang  des  Frühjahrs,  be- 
stimmt zu  hstoi  die  scheinbar  ans  der  £rde  herror- 
gehenden,  welche  besonders  um  den  körzesten  Tag  er- 
sdkieiitti,  legte  man  dem  Saturnns  bei,  and  lüelt  sie  fütr 
besonders  ftnrchtbar  und  schiecUich'^).  Die  filitxe  des  - 
Mars  waren  zündende;  ein  donk^th  flammender  BUtz 
des  Mars  zündete  im  Jahre  der  Stadt  660  die  von  vielem 
Unglück  betroffne  Stadt  Volsinii  an").  Tödtcnde  Blitze 
schrieli  man  ijLsunders  dem  Vejovis  zu  Es  war  hier- 
nach eine  i;av  verwickelte  Sache,  auszumitteln,  für  welche 
Manubie  ein  Blitz  zu  halten  sei:  Zeit,  Himmelsgegend, 
Natur  und  Wirkung  des  Blitzes  mussten  dabei  verglichen 
werden.  Die  Römer,  welche  die  Etruskische  Disciplin 
für  ihren  Staatsgebrauch  bedeutend  abkürzten,  behielten 
von  allen  den  neun  Göttern  nur  zwei,  indem  -ie  alle 
Blitze,  die  am  Tage  sicfatlmr  wurden,  dem  Jupiter,  alle 


*^  Jupiter  habe  die  drei  ersten  Thcile  (Regionen)  des  Himmels 

aHein  inne,  sagt  Acro  zu  Horat.  C.  I,  1:2.  18  secumhrm  aruspicutn 
dicta  vel  disjjutatiojief.  Servitis  dagegen  zur  Aen.  VIII,  427:/«/- 
mina  Iiip.  iacit  tcto  coelo  h.  e.  de  diversispartibus  caeli,  scilicet  sede~ 
cim.  Der  Text  s.ucht  dies  einigerroassen  zu  vereinigen.  Vgl.  K.  6,  2. 

»•)  K.  3,  n.  30. 

")  Plin.  II,  52  (53).  138.  Senf^ca  von  denselben.  II.  49 
ir\ferna  cum  e  terra  exsiltunt  ignes.  Diese  Art  der  Blitze  erklärt 
Mieali  T.  II,  p.  KO  dinth  die  iMfioitd  atemdmu,  TgL  Lam- 
pr«di  Saggio  mj/jpn  la  6)oaofl«  dagU  uit  Etr.  p.  sa. 

»)  Plin.  L ).  n.  24(139);  TerUllian  de  paUio  t;  ApdogetlO.  — 
Juliiia  Obseq.  lÜ  epiieht  angenadieiiilieli  von  denelben  Begebenheit 

*")  Dies  erbdlt  wohl  ane  Taget  bei  Ammian.  Mare.  XVII, 
i0,% 


Digitized  by  Google 


170 


in.  7.1 


V 

nächtlichen  dem  Sumraanus  beilegten»');  Blitze,  die  in 
den  üebergan?  fallen,  nannten  sie  provorsa^^ 

3.  Hierauf  folgt  drittens  die  Erforschung,  was  der 
BttU  bedeute  oder  wkfindige'O.  Darauf  UM  aobon 
die  Gegend,  woher  und  wohin  der  Blitz  gekommen,  so 
wie  die  Kenntiüss  des  Gottes,  der  ihn  gesandt,  manehm 
Sehhiss  eo.  Zugleich  muss  aber  dabei  auf  die  Uinstftnda 
geaditet  werden,  in  welche  das  Auspicium  trifll,  und  die 
Veranlassungen,  um  derentwillen  es  gesucht  wurde.  Denn 
so  eng  glaubte  der  Tuskische  Lucumo  seinen  Zusammen- 
hang mit  der  Gottheit,  dass  diese  nach  seiner  Meinung 
auf  die  äussre  und  innre  Verfassung  des  Fragenden  ge- 
naue Rücksicht  nahm.  Blitze,  die  vor  die  Ausfuhrung 
einer  dem  Geiste  gegenwärtigen  Unternehmung  fallen, 
sind  consiliaria,  sie  rathen  ab  oder  zu'*^);  Blitze,  die  naoh 
der  Ausführung  sieh  zeigen,  sind  auekiriM$,  sie  bilUgen 
oder  tadeln;  solche  endlich,  die  auf  keine  Unternehmung 
Bezug  haben,  heissen  fidtmna  ttatw*^),  welche  wieder 


Plin.  1.  l.  n.  84.  —  Fulgur  dium^  divom  y  ftdgur  condttum 
divom  hat  man  öfter  auf  einzelnen  Steinplatten  gefunden,  G ruter 
Inser.  p.  Idt,  n.  8  u.  9;  Oori  hiier.  Str.  T.  I,  p.  52,  n.  107;  Dis- 
sertaL  GorUm.  T.  V,  dte.  8;  Xarini  Atti  de*  fraWUi  Anrdi  T.  II, 
p.  687.  Dieser  bringt  aodi  eine  Inadir.  aus  dem  Gortile  des  PaUestes 
Rondanini  bei:  /utgur  sum.  condit. ,  welches  er  gani  richtig  «mh- 
mofnim  «Uirt.  H.  —  Wilm.  Ex.  I.  L.  n.  2734-5.  D. 

*•)  Man  opferte  dann  dem  Jupiter  Fnlgitr  (odor  Pahjerator; 
vgl.  Don  in«'  Inscr.  CI.  I.  ad  n.  1)  und  Suramanus,  s.  Festus 
8.  V.  provorsum  (e  cod.  Farii.  p.  229,  a.  1  M.).  Or.  n.  1238—1241; 
3931 ;  Hpnz.  z.  Or.  n.  .5620—30.  M.  u.  D. 

Kai  tivav  a^^a^coy  ^  xaxoäv  fjnjvvrai.   Dionys.  IX,  6  (17o2j. 

—  Quidve  noctn  queat  de  cado  fvkmhdi  »Mm,  Locret  VI,  886. 

**)  IKes  and  das  Ftrigende  ans  Gaecina  bei  Seneea  Qo.  NaL 
n,  39.  —  ^fidmen,  ewtiUarium  kommt  bei  Ammian.  IfareelL 
XXni,  5  vor. 

•')  Offenbar  das  richtige,  nicht  statwn,  wie  die  Intpp.  Verg. 
beim  Servius  zur  Aen.  VIII,  524  haben.  Servius  hat  auch  eine 
Eintheiiung  (Aen.  VUl,  429)  in  osUntatoriaf  drohende,  permptorid^ 
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eniwedar  droheii,  oder  verheissen,  oder  ftufknerksam 
madieii  kflnnen:  di«  latifam  heissen  maidhria,  Dieie 
Triehotomie  aeheiiit  von  den  TiuAdtdien  Haruq^oes 
mit  einem  gewiMen  Sduurfiriam  durchgeführt  worden  zu 
müR.  Denn  eben  eo  werden  die  WHat  in  Beeng  auf  die 
Dauer  ilirer  Bedeutung  eingetheilt  •*)  in  perpdua,  deren 
Verkündigung  für  das  ganze  Leben  gültig  ist,  finUa,  die 
sich  nur  auf  eine  bestimmte  Zeit  bezielm,  endlich  proro- 
yatira,  die  für  eine  andre  Zeit  gelten,  als  in  der  sie  er- 
scheinen, indem  ihre  Drohung  verschoben  werden  kann. 
Ein  beständiger  Blitz  war  zum  Beii5piel  in  den  Angelegen- 
heiten eines  Einzelnen  ein  jeder,  der  bei  der  Geburt  oder 
Hfliratb,  «n^  bei  der  Antretung  einer  £rbeeh«ft  be* 
obtditel  worden  wir,  etnen  solchen  nannte  man  fidmm 
f9miUmt^%  Für  einen  Staat  galten  Blitze  bei  seiner 
Orfindung,  nun  Beispiel  bei  der  Ffihrung  einer  Gokmie, 
anf  die  ganze  Zeit  seines  Bestehens^*).  Alle  andern 
hatten  als  fulmma  finita  für  den  Privatmann  nur  auf 
zehn  Jahre,  für  den  Staat  auf  dreissig  Jahre  hinaus  Kraft 
und  Bedeutung^"').  Die  prorofjatird  aber  konnten  wahr- 
scheinlich nur  grade  bis  ans  Ende  der  Periode,  für  welche 
sie  eigentlich  als  perpetua  oder  finita  gültig  gewesen 
wSren,  verschoben  werden,  sonst  w&re  die  Verschiebung 
m  einer  YöUigen  Aufhebung  geworden;  auch  stimmen 
noch  nähere  Zeugnisse  für  diese  Erklärung Die 


«tnfenile,  praesaga^  verkQndende  Blitze.  IL  — -  Hiernach  verbeaaert 
SchrriHigser  (p.  27)  bei  Seneca  II.  49  osteataiua  ttatt  dmUemea 
oder  teutanea       p.  M'i)  od*>r  ventanen.  D. 

•*)  Seneca  II,  47,  wo  aber  wohl  die  ßniUx  nicht  ganz  recht 
definirt  werden,  ad  <Uem  utique  respondent. 

")  Plin.  II,  52  (53),  139;  Seneca  1.  1.  n.  3i,  der  in  novo 
Aoanntf«  HaUt  sagt 

**)  Plin.  und  Seneca  L  L 

*^  Plin.  L  1.  n.  88. 

**)  Seneet  n,  48  aagl  deawagen,  daas  nach  Eingeatlndni«  der 
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Tiisker  scheinen  der  Meinung  gewesen  zu  sein,  dem 
Zeiclien  ganz  seine  Kraft  zu  nelimen,  sei  nicht  inenschen- 
möghch;  man  könne  die  Wirkung  aber  bis  an  die  ausser- 
sten,  von  der  bHtzwerfenden  Gottheit  gesetzten  Grenzen 
hinausdrangen  und  zurückschieben.  Im  Verhäitiiiss  zu 
andern  Zeichen  herrschte  der  Bh'tz  immer  vor,  sie  ^vurdeil 
sämmtlich  durch  einen  Blitz  überwunden  und  aufge- 
hoben**); Aber  auch  unter  einander  konnten  eich  BUtie 
anfbdien,  soidie  hiesaexk  p0remtaikt*%  wie  aodi  beetfltlgeA 
(aOestaia)^'}.  Was  den  besondem  Inhalt  der  Verkändfi- 
gungen  betrifft,  so  sind  uns  cKe  einzehien  Ansdrikkflf  au^ 
bewahrt:  ftärnhui  miaBiUaria,  die  dem  Beobachtenden  zum 
HeO  dienen  ^'^),  pestifera,  YerderbHche*^),  Imtnneay  eine 
scheinbare  Gefahr,  und  fallaaa,  ein  scheinbares  Gute 
bringende*-);  postularia  sind  solclie,  die  zu  einem  ver- 

Etrusker  alle  jtrorogativa  eigentlich  jinUa  seien.  Servius'  zur 
Aeneid.  Vni,  3d8  Aeusserung  »nad^  den  BOdieni  der  Aruspidn  und 
den  taera  AciitrmUia  kAnne  man  dos  ScUelual  sehn  Jahre  lang 
anftchieben^c  stimmt  aoeh  'vortidHieh  luenniL  Daas  Heyne  Not. 
€k>nunentar.  Gotting.  VII,  p.  37  deaem  amia  streichen  will,  weil  ea 
nichts  zur  Erkllning  dea  DidileeB  tfant,  iat  dadoreh  aehr  wedf 
begründet. 

")  Seneca  II,  34.  Die  Auj^urn  nannten,  was  >h  caelo  geschah» 
au8j>ictuia  uiaximum,  Intpp.  V'erg.  ap.  Serv.  Aen.  11,  G'.KJ. 

Seu.  II,  -iü;  Fest  US  s.  v.  postulaha  (e  cod.  Farn.  p.  245, 
a,  19  If.)  und  permptaUa  fJÜM.  SS  n.  ached.  a|i.  Laet  p»  214 ,  b, 
SS  IL).  An  ielsterar  Stelle  irt  la  adureibent  Pinmptalia  /ulgttra 
Grae^uB  od  ooeort',  qua$  m/ptriwa  fiägwra  et  (ood.  «t,  Auag.  out) 
pcHmia  vi  aua  permarU  dwbus  modii^  prioribut  tolUndiSt  aut 
maiore  manubia,  ut  tertia  uemuia»,  teeunda  primae  cedat.  Nam 
ut  omnia  omina  (fehlt  im  cod.)  auptMniur fülgun^  sie  Utum /tUgur 
maiorihns  (desgl.)  manubns  vmci. 

»»)  Sen.  1.  1.  n.  38;  Fe<tus  s.  v.  attestaia  fulgura  (P.  Diac. 
Exc  p.  12,  5  M.).  Aehnlicher  Bedeutung  siiid  die  rtnovativüy 
Featna  (e  eod.  Farn.  p.  S69,  a,  18  IL). 

Sen.  L  L 

Sen.  1.  L;  Featna  a.     poHiäarta  (a.  n.  38). 
*^  San.  l  L 
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säumten  Opfer  oder  der  Lösung  eines  Gelübdes  auf- 

4  Der  sweite  Hai^tabechmU  der  Bätzlehre  betnfll 
das  Sflhnen  der  Blitze.  Alle  Blitze,  welche  in  be- 
kannte Punkte  einsciilugent  wurden,  so  vid  wir  finden, 
gesfihnt^).  Man  bebandeitte  sie  in  Rom,  wie  andre  Pro* 

digien,  die  eine  Procuration  forderten.  Die  Orte,  wohin 
der  Blitz  eingeschlagen,  wurden  auch  von  den  Griechen 
für  heilig  gehalten,  sie  hiessen  rlXvma  oder  itrilvaia,  weil 
die  Gottheit,  der  herabsteigende  Zeus,  dahin  gekommen; 
aber  die  bestimmte  Art  und  Weise  der  Expiation )  und 
Consecration  war  Italien  eigenthumlich  und  echt  Tuskisch. 
Auch  ein  solcher  Ort  ^vu^de  von  den  Tuskischen  Haru- 
spiees  zn  eineia  kleinen  Templum  g^nacht^^;  er  hiess 
von  den  zw^jährigen  Opfcrthimin  hidmUd*\  puM  aber, 
weil  er,  xingsom  eingeschlossen  und  nach  oben  unbedeckt, 
mit  einer  BrunnenOflhung  grosse  Ärmlichkeit  hatte**). 
In  Abbildungen  kann  dieses  Puteal  sehr  leicht  mit  einer 


*•)  Sen.  l.  1.;  Feslus  s.  v.  h.  n.  'AS\. 

*•)  xa^ölov  ccitfvxTaiuv  tivai  tjjv  tÜv  rtx^jjrri»»  ipOQ«9f  Nigl- 
dint  bei  J.  L.  Lviln?  de  ostent.  c.  45,  p.  174  H.  (95  W.). 

*•)  Tuscorttm  piac'dn ,  fuhjuritorum  bidentalia  verbindet  desa- 
wegen  A  pul  ei.  de  deo  Sucr.  (p.  230  Bip.). 

*«)  Fet^tus  (P.  Diac.  Exc  p.  33,  10  M.):  bidental  dicebant 

(juoddovi  te  711}) Iii  tn  etc. 

«»)  Die  Schriftsteller  bei  üellius  N.  A.  XVI.  6;  Macrob.  Sal. 
TI,  9*1—7;  vgl.  Festus  anihideiu  (P.  Diac.  Exc.  p.  4,  17  M.)  M. 
—  Des  Fertus  ErklAruog  an  letzter  Stelle  »mit  oberen  und  unteren 
ähmn«  iit  jedanMi  die  richtigste.  D. 

^  Dies  äeht  man  gaos  deolHeh  ans  Festut:  ScfAcnummm 
<e  eod.  Fan.  888,  b,  S4  M.);  vgL  Soaliger  and  Daeier,  der 
^  aber  den  Begriff  von  puM  gani  ftilaefa  JSuiL  —  Balmaa.  ad  Soli- 
nmn  p.  808  nimmt  das  puteal  fSr  ein  saqHum  und  eine  ara,  von 
denen  das  erstre  die  letztre  sehr  eng  einschlösse,  aber  es  ist  gar  kein 
Cntewcfaifd  daiwiscfaen,  beide  Namen  beaetehnen  eins  und  dasselbe. 


Digitized  by  Google 


I 


174  UUh^ 

Ära  verwechselt  werden  '•'),  nach  einer  Inschrift  kann  es 
scheinen,  als  wenn  es  auch  mitunter  Ära  genannt  wor- 
den aei^)»  Uli  derselben  Art  von  Eirnrhliws  wurden 
aber  auch  mandie  andre  heilige  Orte  versehn,  ohne  Bi> 
dentaHen  zu  sehi;  8o  der  Ort  auf  dem  Oonülnni«  yto- 
Attus  NaTius*  mil  dem  Scheermeiaar  seraehnittiier  Sehlatf- 
stein  Uig^O-  ^  ^  Weifaung  eines  Bidental  Ist  ^ 
Haupthandlong  das  Bestatten  des  Blitaes,  fiimm  iondtn^ 
welches  entweder  bloss  an  den  vom  Blitz  getroffnen 
Dingen**)  oder  auch  an  wirklichen  Steinkeilen .  welche 
den  Blitz  vorstellten"'^),  geübt  wwde.  Die  hier  und  d.i 
gefundnen  Steintafeln  mit  der  Inschrift:  fifif/ur  coHdititin, 
fuhjur  (iium  coitdiUm  und  dergleiclien ,  geiiören  natürlich 
Bidental ien  an**).  Ein  bidental  war  wie  jedes  Templum 
unverrückbar^^),  es  durfte  nach  der  Vorschrift  der  Fut> 
guralbdcher  nidit  betreten,  nicht  euimal  angesdm  wei^ 
den*')**  ISntsAmung  ters&umt,  und  em  neosr 


*•)  So  in  den  Familienmünzeii  des  Scribonius  Lil>o,  dessen 
Puteal  viel  bei  Alten  und  Neuen  vorkuniint,  s.  zu  Pers.  IV,  49. 

**)  Deo  fulguratori  aroM  U  kctm  kimo  rdig,  m  katmpkma 
huL  Q.  PMkkiM  FtmL  poi.  et  d,  GrvUr  p.  Sl,  4;  Demp- 
•ter  E.  R.  L  m,  p.  MO.  Yon  «inen  in  NuMria  feAmdento,  von 
SAulen  ohne  Dteh  nmtehioMeiien  UdmiUd  DiMert.  Jsag.  ad  Hsrenlan. 
e.  13.  p.  87. 

Ciroro  de  div.  1,  17,  33;  Liv.  I,  36,  5;  TgL  Salmas. 

1.  L,  p.  8U1. 

*')  Dispersos  fvhnnus  ignes  coUigit,  Lucan.  I.  <j04;  Schol. 
Juvenal  VI,  587,  und  Acro  zu  Hör.  A.  P.  471,  bei  denen  der 
Pontifex  mit  Unrecbl  für  den  Haxuspex  genannt  ist,  v^l.  Gramer 
ad  SdioL  Iwr,  p.  MO. 

*^  SdioL  Pers.  U,  f7:  üi  «w  fuit,  ut  augum  (griiBfen  auch 
nioht  faiafaei)  et  «nmwoM  tMuÜ  d$  Etnnia  etrtd  Uai^pmUm 
fidmim  irw^ßgurata  in  Uxpidm  Urrtm  eiiMomlgmt,  emm 
m  patratiom  (Iii  m  behalten)  r§i  «9U  humMmim', 

^)  Oben  n.  27. 

»*)  Horat.  A.  P.  471-'2. 

^)  Aromian.  Marc  XXIil,  5,  13.  Nach  Sidonius  Apollin.. 
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Blitz  schlug  in  die  alte  Stelle,  so  entslantl  daraus  ein 
fulmen  obrutum.  Vom  Blitze  geirotfne  Baume  waren  un* 
gidckliche,  piaculares,  man  brachte  dabei  die  Opferkuchen 
änm  und  firrfwn*^);  ein  gefifropto  Baum  enohien  al« 
flo  oft  7001  BlHie  getroffen,  ale  er  verschtedne  Arten  Ton 
Mehten  tmg^**).  Vom  BlitK  ersdilagne  llenaehen  durften 
nidit  verlHrannt,  sondern  nrnsstoi  nach  alter  Weite  be» 
graben  weiden  die  Stfttte  ward  auch  zum  Bidental 
die  Haruspices  legten  den  Leichnam  zurec  ht  und  besorgten 
die  schmucklose  Beerdigung  *^").  Ausser  den  einschlagenden 
Blitzen  waren  noch  die,  welche  am  heitern  Himmel  ge- 
sehn wurden,  Prodigien  und  zwar  überaus  >chreckliche  ^  0. 
Die  Sühne  (procuratio  fulyuritorum)  scheint  im  allgemeinen  ' 
die  Idee  verfolgt  zu  haben,  dass  der  zürnende  Gott  eigent-" 
lieh  das  Opfer  dee  Menschen  gebiete,  welches  durch  sym- 
bolische Vorstellong  ersetzt  wurde 

C.  IX,  189:  nec  quae/idmitie  Tiucus  expiato  saeptum  numina  qmerit 
ad  bidental  scheint  man  gewisse  Gottheiten  hier  gegenwärtig,'  'geglaubt 
la  baben.  Di*'  bulentales  sacerdoteSj  die  nach  zwei  lus-chr.  bei 
Oruter  p.  1»»>.  n.  5  u.  6  dem  Semo  Sancs  Dens  Fidius  opfern, 
■ebeinen  das  buienlal  nichts  auzugehn.  Vgl.  Wilni.  Ex.  I.  L.  n.  1300- 

**j  Festus  s.  V.  strujertarios  (e  cod.  Farn.  p.  294,  a,  5  M.) 
und  Jirvfm  (lies  fcrdum^  P.  Diac  Exc  p.  85,  9);  vgl.  beNoders 
Zoaim.  Hiit  n,  1.  —  Gut  her.  de  iure  Mn.  1, 8  t  Thea.  Antt  Rom. 
T.  m,  I».  lOeS;  Baienger.  1.  L  p.  584. 

•••)  Varro  de  R.  R.  I,  40. 

*"^)  PliiL  II,  54(55)  145  Aa.  Joannes  Lydus'  (de  menss.  III» 
15,  52,  p.  04)  Behauptung,  dass  ein  Solcher  in  alter  Zeit  gar  nicht  be- 
stattet worden  sei,  ist  Missverstand  der  bekannten  Ux  Swnat  (s.  Aber 
die  Lej«arten  Dirksen  Versuche  zur  Kritik  p.  3*25):  St  konuuein 
ftdmen  lovtt  occisitf  ne  supra  genua  toUtto  (wolü  toUitor),  und 
kmo  ii  Jtdmim  oecisu$  eil,  et  iusta  nulta  /eri  oportet, 

**)  Persittt  n,  37,        GasauboBut*  Qomentsr  pb  ISt. 

*)  Senaea  de  Gleni.  1,  7.  Weiter  dam  Qnther.  K  L  b»  h% 
I,  t  ^  1090. 

*Ö  Aller  einzelnen  BeispMen  im  Allsemaiiien  Joattn.  L.  de 

oaL  c.  45.  p.  172  H.  (94  W.). 

*')  So  nach  den  Sagen  hei  Valerius  Antiaa  (Arnob.  adY. 
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5.  Der  dritte  Punkt  ist  das  Abwenden  der  Blitze. 

£s  gab  Tuskische  Religionsgebräuche,  um  gegen  Ungewitter  ^ 
zu  schützen '  ^).  Tarchon  soll,  nach  Columella '^■'),  darum 
seine  Wohnung  mit  einem  Zaun  aus  weissen  Reben  um-  ' 
geben,  und  Tages,  wm  Ungliick  von  den  Aeckern  zu  wen- 
den, den  abgehäuteten  Kopf  eines  Esels  an  den  Grenzstein  ! 
des  Landes  geheftet  haben  ''•');  ein  gewöhnliches  Fascinum  | 
auch  im  alten  Rom,  \\  o  e<  nach  Juvenal®")  an  die  Speise-  i 
betten  geheftet  zu  werden  pflegte.  ' 

Icii  konnue  zu  dem  vierten,  dem  räthselhaftesien  i 
Punkte,  dem  Herabziehn  der  Blitze.   Es  ist  keinem 
Zweifel  untenvorfen,  dass  man  sich  darunter  ein  wirk- 
liches Herabzaubern  des  Blitzes,  und  im  Blitze  des  Jupiters,  ' 
vorgestellt  habe,  wie  der  Gott  au(h  im  hospitale  fu^men 
zum  Opfer  kömmt  ^^).   So  hatte  in  Etrurien  der  König 
Porsena  Blitze  herabbeschworen ;  durch  solche  hatten  die 
Volsinier  das  verderbliche  Ungeheuer  Volta  getOdtet**); 
so  hatte  nach  Römischer  Sage  Nmna  den  höchsten  Gott 
niederztttteigen  bewogen'*),  und  TuOus  Hostilius  durch 
ein  Versehn  in  der  Beschwörung  den  Unteigang  auf  'sem  ' 
Haupt  gebracht'^).   Es  scheint  nach  Plmius,  der  sich 


gent.  V.  1);  Ovid  F.  III.  Xli  IT.  M.  —  Die  procuratio  (fpscbah 
regelmässig;  durch  die  ponl{/iceSf  nach  der  interjjretalio  der  haru- 
spices.  D. 

GolttmelU  X,  841. 
Golum.  X,  346. 
•*i  Den.  X  3M;  vgl.  Pmlladius     35,  16. 

Juven.  XI.  96.  Was  Rupert!  zu  dieser  Stelle  sagt,  das 
mput  nselli  sei  bloss  orrtatus,  i^t  sicher  elien  so  fiilsch,  wie  «1er 
mythologische  Grund  bei  Hygin.  F.  '271.  Nach  Hygin  wurden  die 
Köpfe  mit  Rehen  angebunden;  vgl.  Mum  ker  zu  der  Stelle. 

Seneca  Qu.  Nat.  II,  4U;  vgl.  Festus:  proiecta  Sacra, 
I         **)  Plinitts  n,  53  (54),  140  vehu /ama  ut. 

**)  Nftdi  Valerius  Ant  bei  Arnoh.  V,  1,  um  die  procwraiio 
Jviffuritorum  von  ihm  zu  vernehmen. 

^  Pleo  Ann.  bei  Plin.  L  1.  n.  68,  u.  XXVm,  S  (4),  14;  Tgl. 
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auf  Annalen  beruft ,  dass  die  Gebete  mehr  oder  minder 
dringend  und  nöthigend  warea^').  Den  Tuskischen  Haru* 
flpioes  Uieben  die  Frameln  and  Gebrftuehe  bis  in  die 
späteste  Zelt  bduuint,  sie  glaubten  Namia  so  g^gen 
Alarich  gesdiQtst  ca  haben,  und  wollten  auch  Rom  mit 
Jupiters  Walto  vertheidigen  ^').  Indessen  bemähten  sieh 
die  Schriftsteller  der  gebildeten  und  aufgeklärten  Zeit, 
<iie  crasse  Vorstellung  vom  Jupiter  Elicius  zu  mildern  und 
umzudeuten;  Livius  sagt,  man  verehre  den  Elicius,  um 
aus  seinrill  Gemüth  die  rechte  Procuration  derProdigien 
hervorzulocken 

Dass  die  Tusker  aus  dem  blossen  Donner  an  be- 
stimmten Tagen  geweissagt,  wie  es  nach  den  angeblichen 
Auszügen  des  Lyders  Joannes  aus  Nigidius  und  Fonteius 
«eheinen  möchte ^^),  ist  sonst  nidit  bekannt,  und  muss 
als  spätere  Verftkehung  der  Disdplin  Terwocfen  werden; 
obgli^di  allerdtogs  in  Rom  der  Donner  an  sich,  so  wie 
4er  Blitz,  ein  hemmendes  Zeichen  für  Volksversamm- 
lungen war. 

G.  Soviel  genügt  wohl  über  diesen  Aberglauljen, 
<Jer  durch  seine  Cün5e(|uente  und  in  gewissem  Sinne 
scharfsinnige  Ausbildung  anzieht,  sonst  kauui  durch  Etwas. 
Denn  dass  sich  etwa  gelieime  Wissenschaft  dahinter  ver- 
Iwige,  und  sl  B.  das  Herabsi^  der  fiUtze  durch  phy- 


^  Geaebiciitt  bei  0?id.  MeL  XIT,  617.  Als  eliie  wlrUicbe  Herab- 
aehung  des  Blitzes  sieht  ee  auefa  ManiL  I,  104  ao. 

Plin.  II,  53  (54),  140  iaeiii  quibutdam  0t  pneaihmiui 

9d  cogi  ftdmina  vel  impitrari, 
K.  1,  9,  n.  66. 

Liv.  I,  20,  7.  VgL  die  Ansicht  bei  Burmann  Zeig  Kutaiß. 
9,  p.  286. 

**)  Jo.  Lyd.  de  ostent.  c  27,  p.  100  ff.;  39,  p.  15G  ff.  (p.  57; 
M  W.).  MH  dem  angeblichen  Fontelut  ithnmt  In  Tiden  Pluikten 
•die  Deutung  des  efsten  Donnen  nach  dem  Aufgange  des  Sirius, 
Choj^wue.  I,  10. 

Milltr*«  ltff«sk«r.  IL  IS 
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sicalischen  Apparat  bewirkt  worden  sei'^),  leidet  auch 
die  Beschaffenheit  der  angegebnen  Fälle  schwerlich.  Auf- 
merksam auf  die  Erscheinung  des  Blitzes  niusste  allerdings 
ein  solcher  Glaube  die  Elrusker  machen"'),  aber  von 
der  Nachforschung  der  Ursachen  eher  abhalten,  als  dazu 
antreiben.  Diodor,  welcher  die  Etrusker  als  Physiologen 
preist scheint  freilich  besonders  an  physicaHsche  Siitze 
über  die  Natur  der  Blitze  zu  denken,  und  es  werden  auch 
allerlei  auf  diese,  nicht  bloss  auf  die  Bedeutung,  sich  be- 
ziehende Eintheilungen  der  HaruqfMces  im  Alterthum  an- 
geführt. Doch  ist  es  von  diesen  Eintheilungen  nicht 
einmal  gewiss,  dass  sie  wirklich  von  den  Etruskischen 
BlHzdeatem  herrühren:  viehnefar  sagt  Seoeca'*)  Von  der 
im  Alterthum  berühmten  ClajMificinmg  der  Blitze  in  dei^ 
terebrans  der,  leicht  mid  dünn,  ftthetiscfaer  Natur,, 
überall  leidit  hindurch  mid  gern  eben  da  znrückgdie,. 
wo  er  gekommen  ist'*)  —  den  distj/pam — d«r, laissrnmen« 
gedrftngt,  sich  Platz  machen  müsse,  darun  ansemander^ 
werfe  und  zerschmettere,  —  den  urm$  —  der,  feurigw 
Art,  anzünde  oder  doch  schwftne  und  die  Ffudw  Ter- 
ändere^')  — :  sie  seien  den  Philosophen  und  den 

'*).S.  Ostertag  Hone  ScliriAen  I,  und  in  den  Neoen  pbikMopbl 

Abhandl.  der  Bair.  Akad.  der  WinensclL  IT,  p.  115. 

Tusci^  quibtts  summa  perseqitendorum  fulminum  est  scientia 
Seneca  Qu.  Nat.  II,  'iil.  —  Die^^elhe  Anflicht  hat  Heyne  K.  Gom» 
mentr.  Sk)c.  Gott.  T.  VII,  p.  ti. 
Diod.  V.  40. 
'*)  Seneca  Qu.  Nat.  II,  40;  41. 

**)  Ei  ist  ein  fuimen  ßornrnmim,  indem  die  aaüke  BUts-Theori» 
swiidien  fiamma  und  i^t  untendiefdett  und  jene  mdv  als  einen 

Uhen'f-chen,  diesen  als  einen  irdisdien  darstellt. 

*•)  Das  eigentliche  fulmen  ureni  wird  wieder  eingeiheilt 
adßaits  tl  Ifvi  miitria  laedens ^  coinbwens  und  occendens.    M.  — 
Hiernach  veil>e-s(rt  .Schmeisser  (p.  27)  bei  Serv.  zur  Aen.  VIll» 
429:  ßdmeii  )ion  ms*  tristdcum  est:  aut  ennn  terebrat  ^stalt  </ere- 
hai)  am  ineenda  «f  «rrf  (sU  meemtüur)  cntt  dissipat.  D. 

**)  Das  fUieant,  wdcbes  mit  dem  urmt  als  igntum  eine  Oasie 
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Etraskischeii  BUtzdeutern  gemein.  Auch  finden 
sich  bei  den  Griechen  ganz  Ähnliche  Eintheilungen. 
Bei  Aristophanes  zwar  sind  die  Donner  'der  Erde 
(X^oviat  ßQovTOi)  und  das  feui'ige  Blitzleucliten  des  Zeus 
{darfnonaij  und  der  furchtbare  helle  Blitzschlag  (fcoyiqg 
xioavrbg)  nur  die  verschiednon  Seiten  und  Wirlvungen 
eines  Phänomens''^),  und  es  ist  bei  den  ersten  nicht 
etwa  an  die  Satumischen  Erdblitze  der  Tusker  zu  denken, 
sondern  nur  an  den  von  der  Erde  dumpf  zui'ück  hall  enden 
Donner  - ').  Aber  die  Aristotelische  Schrift  von  der  Welt 
unterscheidet  unter  den  Blitzschlägen  (xegawoTg)  den 
wolottg  oder  schwärzenden,  den  axrinxos  oder  einschlagen- 
den, zerschmetternden,  den  dQy%g  oder  überall  sclmell 
hindurchdringenden  auf  dessen  wunderbare  Natur  das 
Alterthum  besonders  aufinerksam  war,  endlich  den 
iluUag  oder  gewundenen***);  auch  die  Meteorologie  von 


bildet,  wird  wieiler  eingrtlieilt  in  colorans  und  Jecoloraus.  Bei 
Plin.  II,  51  (52),  137  entspricht  siccum  dem  Jiscuttens^  humidwn 
dem. /uscarUf  darum  dem  terebratis,  wie  aus  den  Angaben  erbellt. 
Ueber  das  danm  vgl.  n.  86. 
»)  Ariftoph.  Yflgd  17U  tL 

**)  Die  Hesiodischen  Namen  der  Kyldl^»«!  C^ieog;  v.  140) 

Arges  (d.  i.  Keraunos),  Bronte^  und  Sieropes  wollen  dasselbe 
bt^apen.  Sie  bedeuten  /nlmen,  tv/atrn  und  fidgur.  Fulgnty  fidge- 
truin  heisst  der  Blitz  insofern  er  leuchtet,  fulguratio  ist  Wetter- 
leuchten; j'ulmen  (Julgimeii)  hat  der  Eigensinn  des  Sprachgebrauchs 
ror  »Weiterschlag«  bestimmt  Vgl  D Oderlein  Synonymik  n,  p.  78. 

**)  Vg}.  die  wwchiednen  Eridftnmgen  der  Scfaolieii  wa  ArisL 
Yflg.  1744;  Said,  z^iag  ßpovtag. 

**)  So  deuteten  nämlich  die  Meteorologen  damals  den  a^y^r« 
xtQttvvov  der  alten  Dichter.  Ob  richtig,  lasse  ich  dahingestellt. 
PI  in  ins  aber  (1.  1.  n.  81)  verwirrt  die  Sache,  indem  er  dar  um 
jiibntn  übt  r^^etzt,  und  dieses  doch  als  das  terebratis,  den  fluchtigsten 
BhU,  beschieibt. 

Aristot  de  mundo  lY,  IS  (p.  130  Kapp).  DttwuB  ediöpftn 
Txets.  m  Lykophr.  382,  der  aber  Alles  U^crlidi  verwiirt,  and 
Saidas  8.  v.  ipoXmtoßMiia. 
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Aristoteles  besclireibt  den  noyi/i  und  den  xtfoXoeig^'). 
Man  erkennt  hier  selir  leicht  das  fnlme^t  fuacans,  krehrau.^, 
disnäieus  oder  dissijians  der  Italischen  Weissagrer,  die  sich 
also  wahrscheinlich  wohl  Griechische  Wissenschaft  zu 
Nutze  machten  (wenigstens  ist  der  umgekelirte  Fall  weit 
wttuger  denkbar),  aber  das,  was  sie  davon  annahmen,  in 
flue  beliebte  Trichotomie,  nicht  ohne  Bezug  auf  die  drei 
Manubien  des  Japiter,  liineix^assten*'').  Nimmt  man  aber 
tLvA  Alles  susammeii,  was  da»  Alten  vom  Blits  gewusst: 
so  findet  man  zwar  eine  sdi&tabard  Masse  Ton  Er&hrongen, 
vod  darf  einen  gewissen  Seharfidnn  in  der  sjfsiematisdiep 
Anordnung  dersdben  bewundem;  oft  sidit  man  auch, 
dass  dieselben  Phänomene  ihre  Anftneiteamkeit  anf  sicii 
zogen,  die  die  neuere  Wissenschaft  viel  beschäftigt  haben, 
wie  namentlich  die  sogenannten  Erdblitze  ;  dass  sie 
aber  irgendwo  den  Gründen  der  Erscheinung  auf  die  Spur 
gekonunen  wären,  verräth  durchaus  nichts. 

7.  Ein  andrer  sehr  ansehnlicher  Zweig  der  Etruski- 
schen  Divination  ist  die  Eingeweide  schau  oder  die 
eigen!  1  iche  Haruspicin.  Die  Regeln  derselben  liegen 
noch  zum  Theil  im  Dunkeln,  aber  kömien  ohne  Zweifel 
durch  eine  Behandlung  des  ganzen  Italischen  Opfercultus 
nnd  Anwendung  anatomischer  Kenntnisse  weit  mehr  ins 
Klare  gesetzt  werden.  Der  Zweck  dieser  Arbeit  leidet 


**)  Arittot  IblBor.  m,  1  (p.  790  Fr.).  Dmnit  Khopti  Ja 
L.  Lydni  d«  menas.  1. 1.  n.  66b;  IV.  Dec  9,  p.  It7;  de  iMtont.  c  44, 
p.  170  (p.  98  W.).  EfaM  AnaU  Stdln  der  Alten  Aber  BUt»  hit 

Ukert  Geogr.  II,  I,  p.  180  ft  imaBllliengebracht. 

S.  §.  2.  Das  triaulcwn  fulrjttr  (n.  19)  erklärt  Fes  tu«  fe  cod. 
Farn.  p.  3.5:2,  a,  6  M.):  quod  (Ausg.  qnm  id)  aut  mcenifd  [aut  iht- 
cutit]  nni  tnrbrat ,  denn  so  ist  zu  erj:anzen.  Das  letztere  war  die 
erste,  das  andere  die  zweite,  das  erst^iiannte  die  dritte,  gefäliriichste, 
Manubie  des  Jupit^. 

***)  Die  jelft  sos  eiinr  negativ  geladenen  WeMtfwolke,  gegen 
die  die  Eide  lidi  podthr  TerbiU,  eridlrt  werden;  vgl.  n. 
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üidess  eine  solche  Ausführung  schwerlich,  wenn  sie  auch 
m  den  Kräften  des  Arbeiters  ständie.  I>ie  £trusker  wareo 
ausnehmend  fleiaage  Of^ferar  ^^),  woraus  man  auch  ihren 
Namfln  deutete;  es  war  ihnen  seihr  natfirlich  das  Opler 
za  einer  HauptqueU^  der  Divinatlcm  sn  machen  *%  Ihre 
Priester  ond  Hamspiees  theflten  aUe  Thiefopfer  in  swel 
Caassen,  hasfme  animale$  und  eonaultatoriaef^y 
Bei  den  ersten  wurde  bloss  die  Sede,  das  Ld>en,  des 
Thiers  der  Gottheit  geweiht,  ohne  dass  Eingeweide  dar- 
gebracht und  verbrannt  wurden :  es  waren  dies  ohne 
Zweifel  immer  Sühn-  und  Ersatzopfer,  wie  die  Acherun- 
tischen,  durch  welche  Menschenseelen  der  Unterwelt  ab- 
gekauft und  in  dii  animales  verwandelt  wurden  '-);  ich 
glaube  aber,  dass  auch  alle  Expiations-  und  Pro- 
curations- Opfer  zu  derselben  Glasse  gehörten  ^^).  Aus 
diesen  Gebräuchen  stammt  der  Ausdruck  her,  das  stell» 
yertr^nde  Leben  die  mdior  mma  zu  nennen*^),  der 
Mensch  empfiehlt  es  dadurch,  um  sich  selbst  zu  retten. 


")  Cicero  de  div.  I,  42,  93.  Bvxi%i^p  iqxQißmcuv  Tovaxoi, 
KlcmcDi  AL  SbnoL  l,  p.  806  d  (Sylb.). 

**)  Der  Btoptgnmd  wir  alio  idMil,  olnMk  hlndat, 
r«elle  NebenmoiiTe  amomlimaii.  —  VitmT.  I,  4  «rkllit  die 

Bvuspicin  bei  der  Wahl  dos  Plalzes  filr  eine  Stadt  odt  r  ein  Lager 
«Da  der  Absicht,  die  Gesundheit  der  Weiden  kennen  in  lernen. 

Servius  zur  Aeneid.  IV,  5G,  der  die  haruspices  anführt. 
t)it'!^llje  Leiire  hat  Trebatius  Testa  de  relig.  Ihm  Macroii.  Sat. 
III,  5,  1  fT.  —  Die  resolutona  sacrißcta  der  hnviispices ^  bei  den 
itUpp.  ad  Verg.  ap.  Serv.  Aen.  lY,  518,  waren  wohl  mit  den  om- 
wmüm  dnaUefa  einerlei,  obgleich  m  dort  von  dem  Auflflaen  aUar 
MtuBltm  an  im  KMdnng  veiatanden  wetden. 

«)  a  K.  4^  7. 

**)  S.  §.  4  am  Ende. 

•«)  8.  Vergil.  Aen.  V,  468}  Ovid.  F.  VI,  163.   Bei  haiden  iat 

tnelior  anima  ein  Thierleben,  welches  ein  Menschenleben  vertritt. 
.Auch  in  der  Sage  von  der  Gründung  der  ludi  Terentini  (besonders 
Iwi  Zosim.  Ann.  II,  1;  vgl.  Valer.  Mai.IJ,  4,5)  will  Vales(i)uft 
den  Göttorn  Seele  für  Seele  geben. 
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der  Gottheit  als  annehmlicher.  Die  andere  Classe 
yon  Opfern  sind  solche,  bei  denen  der  Wille  oder 
Rath  der  Gotth^t  durdi  die  Eingeweide  des  Thiers  er* 
flbrscht  werden  soD  und  die  iSngeweide  dann  gleichsam 
zum  Dank  fOr  die  Gottheit,  die  sie  «zu  ihrem  Organ  ge* 
macht  hat,  dargebradit  werden;  die  DiThiation  ist  Mer 
der  eigentliche  Zweck  des  Opfers.  Divination  aus  Thier- 
eingeweiden kömmt  auch  sonst  noch  oft  in  der  alten  Welt 
vor,  theils  in  Griechenland,  theils  in  Kleinasien,  nament- 
lich in  Tehiiessos '^'*^),  besonders  bei  den  Semitischen 
Völkern,  den  Kanaanaorn,  wo  ihrer  die  Biliol  üflor  ge- 
denkt'"'®), den  Syrern,  wo  man  Tauben,  Hühner  und 
Hunde  schlachtete"^),  auf  dem  Berge  CarmeP^),  in  Pa- 
phos  ^%  in  Karthago  ^^).  Doch  tritt  überall,  soviel  man 
findet,  die  Weissagung  nur  zu  dem  Opfer  hinzu;  dass 
das  Opfer  um  der  Befragung  wQlen  dargebra^t,  ^e  Be- 
fragung als  der  Zweck  des  Opfers  angesehen  wird,  sdieint 
mir  ebne  ganz  Tuddsche  Ansicht  ^^). 


•»)  Cicero  de  div.  I,  41,  91,  unter  n.  132.  Die  Telmessier 
iind  tonst  als  Tranm-  und  Zeidieiidsater  (/^i^/^rat)  bektnnt 

*>)  Denteron.  c  18,  11;  Hesekiol  Sl,  11. 

*^  JiiTonal  YI,  549,  wo  andi  Ameniseho  H«nis|iiess  sf^ 
ifflmt  werden.  Die  Weissagung  aus  der  Hflhnergalle  und  den  Frosdi- 
eingewoiden  (Cicero  de  div.  II,  12.  29;  Jarenal  iU,  44)  geht 
«udi  Eiruskische  Haruspicin  niefats  an. 
Tacitus  H.  II,  78. 

Tacitus  H.  II.  3;  Pausan.  VI,  2.  2;  Tatian.  ad  Gra^os 
p.  3  (Oxon.).  Auch  der  Zev;  anlaxforo/iog  auf  Kypros  (Athen. 
lY,  174,  a;  cap.  74)  gefaOrt  hieher. 

***)  Cicero  de  dir.  D,  It,  IS»  Qeero  cnvihnt  «xh  Aagfpäadbb 
Hanupfees. 

***)  Ueber  die HtraspicingiflbtBuI enger,  de  sort  I,  6—7  eine 
wenig  g«)rdnete  Sammlung.  Peruzzi  dissertazione  sopra  Fnru- 
spicinn  Toscana^  Dissert.  Corton.  T.  I.  P.  T.  p.  43  —53  enthält 
nicht  viel  Genaueres.  Gute  Beiträge  zu  einer  ,:t'nauprii  Kfimtniss 
giebt  Ph.  Jac.  Hart  mann  de  origg.  anatoniicat^ .  Benjlini.  welche 
Abhandlung  ich  durch  Schneider  ad  Nicandri  Ther.  5ö0,  curae 


m.  7,  8. 


183 


8.  Wenn  nun  bei  einem  coyi^diatorium  sarrifirlum 
das  Opferthier  ^etödtt  t  war,  war  es  das  erste,  dass  der 
Leib  geöffnet  und  die  oiilern  Eingeweide  bp>(  haut  wurden. 
Besonders  die  mit  der  Galle  zusammenliängende  Leber, 
4ie  Lunge  und  das  Herz  galten  Zeichen  ^^^);  dann  auch 
•die  Netzhaut,  die  bei  einer  npinia  hosiia  ohne  Löcher  und 
stark  mit  Fett  durchwachsen  sein  musste;  überhaupt 
achtete  man  auf  alles  AufibUende  und  UngewöhnHche  '^^). 
Das  Herz  geliört^  indess  ursprünglich  nicht  zu  den  be- 
deutungsvoUen  Eingeweiden,  erst  nach  dem  Kriege  des 
Pyrriius  fingen  es  die  Hamspices  an  zu  beobashten  ^^^)* 
i^upts&chlich  beieidmet  wta,  wie  bei  den  Griechen 
cnkirvu,  immer  die  Leber,  die  aodi  b^  Thieren  als 
der  dgentüche  Lebenssitz  galt  WahrscheinUefa  ge- 
Urten  die  Eingeweide  wschiedenen  Göttern  an;  die 
Galle  war  nach  der  Lehre  der  Harospkes  dem  Neptun 
iieilig  und  Hess  auf  Glück  oder  Unglfl^  durdi  Wasser 
scfaHessen  ^^^),  wie  andre  Thdle  der  Eingeweide  auf  Ge- 
flUir  durch  Feuer  Auch  die  Einwirkung  der  Unter- 
weltsgötter glaubte  man  an  Farbe  und  Gestalt  der 
Eingeweide  wahrzunehmen*"').  Ferner  hatten  die  Eüi- 
geweide  ihre  verschiednen  Seiten,  ungeHUir  wie  ein 
Templum,  die  Leber  eine  familiaris  und  eine  hostilU 


poster.  kennen  gelernt  habe.    Die  Abhandlung  de  Graecorvm  fxti- 
spictis  von  Cornelius  Cuntz  GöU.  I8-2ß  ist  durch  die  hinzugefügten 
genauen  Abbildungen  einer  Schaf:»-  und  Kalbsleber  nützlich. 
M«)  8o  t.  a  Gioero  de  dhr.  II,  1%  ». 

a  beMunden  die  vanitandlgen  BeeeMlmiceii  von  Opftr- 
Mfaau  in  L*  Attiu  Seneea  Oedipas  868  IL  {i^  Tlq«et  7K)  und 
'bei  Lucan.  I,  609  ff.,  wo  fast  dieselbe  Ordimiig  italtlliidet 
'•*•)  Plin.  N.  H.  XI.  37  (71),  186. 

>o*t>)  »Den  Dreifuss  der  WeifiMger«  nennt  sie  akbt  Obel  Phiio- 
etrat.  Apollon.  VIII,  7,  15. 

Plin.  N.  H.  XI,  37  (75),  VJb. 
Mt)  Cicero  de  div.  U,  13,  39. 
.       LneAO.  I»  98L 
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j^rs  "^*');  das  Aussehn  der  erstem  Seite  lies?  auf  da^ 
Schicksal  des  Opfernden das  der  andern  auf  das  der 
Feinde  schliessen ;  doch  bedeutete  auch  Stärke,  strotzende 
Adern  der  feindlichen  Seite  überhaupt  Unglück  '  Auf 
jeder  Seite  schien  ein  Einschnitt  —  der  wahrscheinlich 
die  Tcrachiednen  Lappen  der  Leber  trennt  —  fismm,  aucb 
Umm  genannt  besonders  merkwürdig,  es  ist  von  einen» 
fiimm  fmOkurt  und  h^m  die  Bede''<).  Vor  aUen 
wurde  auf  die  aogffWTmtfn  FIbera»  die  häai  die  Jürntm 
hervortietenden  TheUe  und  EztremitAten  der  Leber  ^^')» 
gesefan;  waren  sie  um  BeiqM  von.  gelbioünr  Farbe» 
80  terkflndete  Tages  Dürre,  und  ee  war  nöthig  an 
den  Grenzrainen  die  den  Regen  herabzaubemden  Steine^ 
mamtles  lapides,  hin  und  her  zu  ziehn.  Unter  diesen 
wurde  wieder  am  sorgfaltigsten  das  cuput  beschaut, 
eine  Protuberanz  an  der  Spitze  des  rechten  Lappens  der 


Seneca  Oedip.  369;  Lucan.  1,  632;  Giceru  de  div.  II, 
It,  S8  immkay,  Ltr.  Tm.  9^  1. 
*M)  a  dai  Bä^iM  M  Uv.  1.  L 

S.  die  BeispMt  bei  Seaeea  awl  Luean.  L  L  n.  106. 

So  bei  Seneca  1.  1.  v.  365. 

Cicero  de  div.  II,  13,  32;  vgl.  I,  10,  16;  52,  118;  II,  12, 
2S;  Ii,  34;  N.  D.  III,  6,  Ii.  —  hüsfissum  vitale,  bei  Cicero  (in  der 
ersten  Stelle),  scheint  nach  Lucan.  (pulmonis  aiiheU  ßbra  IcUetp 
parvusque  secat  vitalia  limes)  in  der  Lunge  zu  sein. 

"*)  Varro  de  L.  L.  V,  13,  79  (p.  32)  M.  in  ieeore  extre-^ 
mum  fihra;  SerT.  nv  Am,  X,  176»  und  la  den  Georg.  I,  ISO 
ßbra$  nmt  iteorit  eMtmUaia,  Von  dieicn  Spracbgebnedi  der 
Heraipieiii  iil  der  d«r  Aertte  n  aOMm,  iraldie  die  Leber  in 
fibraa,  Lappen,  eintheilen.  Eben  so  bedeutet  loßos  bei  den 
Aenten  die  Lappen,  in  d«  Hanispicin  ra  an^a  (Hesych  s.  v.  loßü 
and  Suidas,  welche  es  auch  arj/itlov  rt  h  ^nan  (aus  Eurip. 
Electr.  827)  erklären  d.  h.  etwas,  was  liesonders  Zeichen  macht), 
besonders  das  Caput  der  Leber.  T«  xärco  utQr,  tov  ijnuvQs  erklärt 
das  Etym.  M,   Vgl.  Voss  zu  Vergil's  Landbau  III,  490. 

Nach  Labeo  bei  Fulgent  manaks:  Fibrae  iodnoris  tan" 
ämwii  coforiä  dum  fuantt  mmaU$  tum  umun  pgm  mI  ptttuM. 
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Leber,  die  sich  bei  Rindem  und  andern  Thieren  ge- 
wöhnlich findet  "•);  der  Mangel  demselben  bedeutete 
Untergang'^*),  die  Verdopplung  Entzweiung ein 
Sdmitt  darin  (capui  caestm)  Aufhebung  des  gegenwärtige 
Kngtaads grade  dieser  Theü  zeigt  taftnflg  abnorme 
Bfldoiigen  und  ist  vielen  Veiftnderangw  und  ZafiSig- 
Mtenauvgeaetit,  wieerandiganxfiflilenkann'**).  Biese 
Efaigeweide  wmden  nun  aber  niciht  bloi»  Unmittelbar 
nach  der  Tödttmg  des  Thiers  imtersucht,  obgleich  dies 
die  Hauptsache  ist ,  sondern  auch  noch  wahrend  ihrer 
zum  Opfergebrauch  gehörenden  Zubereitung:  beobachtet. 
Im  Ganzen  bedeckte  man  die  der  Gottheit  gebührenden 
Theile  der  Eingeweide  und  die  Abschnitzel  der  Glieder, 
welche  auch  im  Etruskischen  Ritus  vorkommen  mit 
gesalzenem  Dinkelmehl,  brachte  sie  kunstmässig  zuge- 
schnitten (proteäa)  auf  Schüsseln  dar  und  verbrannte  sie 
in  der  Flamme  des  Altars'**).  Vor  dem  Zusefaneiden 
wurde  aber  nach  alter  Sitte  die  Leber  nebst  andern  Ein- 


"*)  Hartmann  1.  1.  n.  101,  p.  10.   Jetzt  lobus  Spiegelii, 
GiMro  dt  AYf,  I,  59,  119;  II,  15.  36.  JqL  Öbttq.  de 
9iod%.  76;  ?bL  Cfttaobk  m  CapitoÜB.  Pertinax  11. 
***)  Lacan.  1,  9Sß%  SesM«  Oed.  800. 

Plin.  XI.  37  (78),  190|       L!t.  Vm,  9,  1;  Seneca  Oed. 
361;  Ovid.  M.  XV,  786.  Fvim  imiwt  gcMelet  Vemf,  Gteere 

de  div.  I,  3'»,  85. 

"»)  Plin.  1.  1.  n.  IIS.  Bei  einem  Opfer  für  Sulla  hatte  der 
1(^09  ordentlich  die  Figur  eines  Lorbeerkranzes  mit  Lemnisken,  was 
Hftrtniann  durch  das  Anlmnifen  eines  Theils  der  Netzhaut  erkläii.. 

"*>  Tages  m  haruspieina  bei  Fulgentius  t.  praeseg^ 
mütas  pta€S€gminibu§  ampmtati$f  was- dnrefa  iforpon«  pnrtei 
Mmm  flriüart  wM  <p.  897  Oe.). 

^  &  bemidas  Dionye.  TII,  79  (1466);  TergiL  Gcofg. 
1M|  Aeneid.  XII,  315.  Alles  zusammen  biess  frflber  inticia, 
Varro  de  L.  L.  V,  33,  110  (p.  4-4)  M.,  gewöhnlich  proaiciny 
worüber  Festus  s.  v.  pmsiciuin  (P.  Diac.  Exc.  p.  230.  lö  M.) 
nebst  den  Ck)mmentatoren.  auch  J.  H.  Voss  Mylhol,  Biit  l'e  11, 
p.  313.   M.  —  In  der  Ausg.  vermuthet  Müller  prosiciem.  D. 
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geweidea  des  Opferthiers,  besonders  eines  gdifiroten, 
ordentlidi  in  einem  Topf  abgesotten  und  wenn  jene 
dum.  etwa  w&hrend  dieses  Siedens  zusammenschwand, 

so  war  dies  ein  eben  so  schlimmes  Zeichen,  als  wenn  sie 
von  Anfang  an  gefehlt  hätte  *-^).  Es  verlloss  eben  des- 
wegen zwischen  dem  Schlachten  des  Opferthiers  und  dem 
Zuschneiden  und  Darbringen  der  Eingeweide  (exfa  porri- 
cere  sagten  auch  die  Haruspices)  geraüme  Zeit,  die 
als  ein  Stillstand  in  der  Cultushandlung  auch  bei  den 
Tagen,  an  denen  ölTentliciie  Handlungen  des  profanen 
Lebens  nicht  gestattet  waren  (lUes  fipfasfij ,  davon  aus- 
genoninien  war  ^'-*).  Uebrigens  ist  sicher,  dass  um  die 
complicirten  Regeln  der  Haruspicin  die  Römer  selbst, 
Feldbenm  und  Magistrate,  sich  um  so  weniger  luimmer- 


'*•)  Wenn  es  eine  arviga  war,  Varro  de  L.  L.  V,  19,  98 
(p.  )  M. ;  diese  sind  aber  in  der  haruspicina  die  Hauptsache.  Nach 
Arnob.  II.  GS  l>'f;nügrte  man  sich  nach  Tullus  Hostilius  die  exta 
halb  gar  zu  kochen.  Vgl.  Suet.  Octav.  1.  c.  Intpp.  semicruda  exta 
rapta  J'oco  prosecuit.  Auch  bei  den  Griechen  kömmt  Kochen  aof 
dem  Altar  vor,  H«rod.  I,  59. 

LiT.  XLI,  16,  lurgL  JoL  Obtequent  64. 

Macrob.  Sat  m,  S^Sli:;  vgLArnoKII.  68»  mft  OrelU*t 
N<^  Bei  Porricio  dachte  man  später  entschiedeo  an  das  porrigere 
der  prosicies  (Varro  Rer.  divin.  I.  XI  bei  Nonius  p.  220;  Gp.  p.  150, 
a,  5).  UrsprüngUch  in»l»'ss  möchte  porrirere  wohl  nur  eine  rhota- 
cistische  Nebenform  von  porsicere  oder  prosicere  sein ,  welches  als 
Altere  Form  von  pro9icare  oder  -ttcart  durch  viele  Analc^ieen  be- 
flUtigt  werden  louin.  Porrimre  In  ßuebu  koimta  bide«  Vergil 
(Aaneld.  Y,  f38  o.  776)  tncfa  dum  eben  io  fot  sagen,  wie  Xeno- 
phon  etp<tytu0tt09ttt  i/f  notuftov  (Analk  IT»  8,  18). 
D'Orville  ad  Charit.  VUI,  %  p.  662.  M.  —  Corssen  Ausspr.  P, 
p.  500—1  leitet  por-ric-C're  von  einer  Wurzel  rtc  ab.  Nebenform 
von  /üc  in  polinc-eref  venvandt  mit  licet,  pollictri  u.  s.  w..  Alles 
sehr  kühn ;  ähnlicli  Vanicek  Lat.  Ety.  p.  138.  Ich  glaube  doch  an  Ent- 
gtduing  aas  por41keio ,  wozu  die  Conjugation  stimmt;  vgL  Festus 
(e  cod.  Farn.  p.  ilS»  a,  S5)  [pwrieimm  =  porro  ia}cim,  D. 

JDfet  Merdti,  Varro  de  L.  L.  TI,  4,  81  (p.  85)  K.;  f|L 
e.  8,  16  (II.  79)  M. 


III,  7,  8 


187 


ten.  da  sie  in  der  Regel  keine  speciellen  Verkündigungen, 
sondern  nur  litiren  wollten,  und  die?  durch  Herbei- 
schafTen  immer  neuer  Opfer  (hostiae  succidaneaej  am  Ende 
erzwangen  ^**). 

9.  Dass  die  Haruspicin,  und  zwar  auch  im  Ein- 
zelnen mit  der  Etruskischen  sehr  übereinstimmend,  den 
O riechen  schon  im  Zeitalter  der  Perserkriege  wohl  be- 
kannt war,  muss  hier  noch  der  geschichtlichen  Fcdge- 
Hingen  wegen ,  die  sich  daraus  ziehn  lassen,  mit  einigen 
Worten  erörtert  werden.  Bei  Aeschylus  rühmt  Prome- 
theus TCm  sich,  er  habe  den  Sterblichen  gezeigt,  welche 
Glätte  und  Farbe  die  Eingew^de  haben  milssten,  um  den 
GOttem  wohlgeffi]]^  zu  sdn,  auch  die  mannigfodie  Wohl- 
gestalt der  Galle  und  des  Lobos (der  hier  wohl  für 
die  ganze  Leber  steht),  worauf  die  Diyination  aus  dem 
Brennen  der  Opferstficke  erwAhnt  wbd.-  Bei  Euripides 
fehlt  dem  Tor  seinem  Tode  opfernden  Aegisth  der  Lobos 
der  Eingeweide;  auch  andre  Theile«,  die  sogenannten 
nvhu  und  9oxn\  geben  fiMe  Anzeichen  Ja  dem  Eimon 
zeigte  vor  seinem  letzten  Feldzuge  der  Opferpriester,  wie 
wenigstens  Plutarch  erzählt,  dass  der  Lobos  (der  Lappen 
der  Leber,  an  dem  sonst  das  raj/Hf  sitzt)  keinen  Kopf 
habe**'):  ein  Zeichen,  das  auch  den  Agesilaos  warnte 


Vgl.  Cicero  de  div.  II.  15,  36;  Gell.  K.  A.  IV,  6,  1  iL; 
8er  V.  zur  Aen.  II,  140. 

Aeschy.  Prometb.  493  ff.  Der  Spracligebraucb  iat  bei  Ußog 
•ehr  eebwftnkend.  Glflckliclie  oder  nngiflrtlirhe  t^^ut  kommen  teit 
4er  Zeit  der  Pereerkriege  euch  in  Qriechenland  onzähligemal  vor. 

Die  nvXat  (Eurip.  Elektra  a32  ff.)  sind  nach  Hartraann 
xwei  hervorstphende  Theile.  durch  welche  die  vejin  frmhilicalis  ein- 
geht. S.  besonders  Pollux  II,  215.  Ihre  Verscldiessung  kömmt  als 
Ohles  Zeichen  bei  Dio  Ca«?.  LXXVIII,  7  vor.  We^cen  der  Griechi- 
schen Ausdrücke  iana,  TQäneia,  fiaiaifUf  die  mau  bei  den  Lateinern 
nicht  nachiräin  knia,  venvelN  ich  aof  die  Intpi».  ad  Hee.  r. 
flmttm  T.  I,  p.  840,  18,  und  B0ttiger*s  KunatmjthoL  I,  p.  76  ff. 
••0  Plnt  Kimon  18. 
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und  spftter  Alexanders  Tod  verkfindigte '*®).  ZufiUig» 
Uebereinstinunung  kann  man  bd  mMm,  Rinatalheiten 
nicht  anndunen;  wahracfaeinUcfa  wann  die  Etnuker  die 
Lehrer,  die  Griechen  die  Nachahmer,  da  M  jenen  die 

Haruspicin  Haupttheil  der  Disciplin,  bei  diesen  anfanglich 

nur  die  Weissagung  aus  dem  Brennen  des  Opfers,  die 
»'fiTTfoo^iavT«!«,  bekannt  und  an  den  Altären  von  Olympia 
und  Delphi  herkömmlich  war.  Vielleicht  darf  man  die 
Olympischen  Opierweissager ,  die  Jamiden,  deren  auch" 
in  Syrakus  existirten,  als  die  Vermittler  ansehn;  sie  übtL-n 
ausser  der  gewöhnlichen  Empyromantie  auch  eigentliche 
Haruspicin  '^').  Manches  Abweichende  aber  in  dem 
Gricchisclien  Gebranch  lässt  sich  durch  Einmischung  Klein- 
asiatischer Haruspicin,  von  Telmessos  her,  erklären ;  auck 
diese  war  zu  Aristophanes'  Zeit  in  Athen  bekannt  ^^^), 
Gewiss  ist  es  sehr  zu  bedauern,  dass  uns  alle  näheren 
Nachrichten  über  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Klein» 
asiatischen  Eingeweideschau  fehlen;'  vielleichi  könnten 
wir  im  entgegengesetzten  Fall  beweisen ,  was  wir  jetast 
nur  Termathen  dOrfen:  daas  der  alte  Znsammenhang 


Xenoph.  Hell.  III,  4,  15  ilofiu  Uq«;  vgL  n.  113;  Flu- 
tarek.  Alex.  78  ijxa^  aXoßop,  Dta  e^^ut  n^o^i^»,  wakhea 
Thnkydidet  (VI,  60,  S)  als  «in  wofuti/uw  «rwtimt,  lehdiit  «twi» 

dgenthfimlich  Griechisches. 

Ein  bestimmtes  Beispiel  ist  die  Statue  des  Jamiden  Thra- 
sybulos,  eine?  Zeitgenossen  des  Aralus,  neben  der  ein  Hund  mit 
aufgeschniltnem  Leibe,  so  dass  die  Leber  bloss  lag,  gebildet  war. 
Paus.  VI,  2,  2.  —  Cicero  rechnet  die  Eleischen  Weissager,  die 
Janid«  und  Klytiaden,  sa  den  haruapicea,  de  div.  I,  41,  91;  II» 
It,  aa,  Böttif  «r,  Meea  nr  Kmütmytliologie  p.  76,  daUrt  di^ 
SngemidflKfaMi  in  Griechadatid  Ton  teehiUn  Jahriumdfft  Oir^ 
mit  Recht;  das  IfinvQots  ftavrtvte^ai  dagegen  kömmt  in  alten. 
Cultusgehräuchen  der  Grinrljen  viel  for,  and  die  ItoDflrilChe  Opfer» 
schau  ist  ganz  darauf  zu  beziehn. 

*")  In  Aristophanes'  Stück  »die  Telmessier«  (fr.  XI)  war 
nach  Hesych.  a.  v,  xvi^tt  von  den  %vlat£  der  Leber  die  Rede;, 
ff^  n*  1S8« 
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Kleinasiens  mit  Etrurien,  den  wir  anzunehmen  bewogen 
wurden,  auch  die  Form  der  Opierweissaj^ung  in  diesen 
beiden  Hauptländem  der  Divination  aus  Zeichen  zu  be- 
stimmen gedient  hat. 

10.  Dass  die  Tusker  auch  die  Vögel  beobachteten, 
wie  ausser  Italien  besonders  die  Kleinasiatischen  Myser, 
Phryger  und  Karer  ^^^),  auch  die  Griedien  seit  sehr  alten 
Zeiten  ^**),  wurde  im  aOsemeinen  schon  cbm  *'^)  banerkt; 
nur  bewirkt  der  Umstand,  dass  cBe  QAmer  ihrer  Nadi- 
ham  hierin  weniger  benlHliigt  waren,  einen  giOssem 
Mangel  an  Nachriditen,  als  bei  andern  Zweigen  der 
Etruddsehen  Disdplin.  Die  ROmer  hatten  hiefür  ihre 
eigne  Disciplin,  die  sie  der  TusUscfaen  selbst  entgegen- 
setzten'"*); auch  kamen  eher  Harrisehe  Augum  naeh 
Rom'")f  cds  Tuskische.  Dessenungeachtet  war  ohne 
Zweifel  auch  in  diesem  Stück  die  Tuskisdie  Lehre  und- 
Tradition  vollständiger  und,  wenn  man  so  sagen  darf, 
gclelirter  und  scharfsinniger,  als  die  Römische.  Denn 
während  die  Römer  nur  wenige,  oft  genannte,  Vögel  be- 


Von  den  Mysern  die  Ilias  B,  859;  von  den  Pliry^'Hru 
Justin.  XI,  7,  6;  Dio  Chrys.  Or.  Tars.  2  (p.  279  Ven.);  von  den 
Kai-em  Plin.  VII,  56  (57), ,202;  vgl  Taiian.  ad  Gr.  p.  3;  Cicero 
de  dhr.  hiufig  u.  Am. 

DarOlMr  kann  ieb  indeM  aof  8panheim*i  fhnnahmg  in 
Kallim.  Hymn.  auf  Pallas  v.  123  ff.  verweisen,  der  aber  Manches 
ohne  Grund  auf  Divination  bezieht,  und  Griechisches  und  Italisches 
zu  scheiden  nicht  genug  bemüht  ist.  In  manchen  Stücken  ist  aber 
nurh  die  Uebereinstimmung  sehr  gross,  wie  in  der  Aufmerksamkeit 
auf  die  i'd^at,  sedeSf  der  Vögel. 
M^K.l,n.48. 

Gieero  ad  diT.  VI,  (  an  deo  Gaadna:  mm  fgOur  «r  aUtis 
involatu  nec  es  cantu  «tmafro  OdoMi,  trt  im  noHra  (Gieero  irar 
damals  schon  Augur)  dite^pUna  «fC,  mque  m  fn^wdito  MoUitÜmii 
aut  souiviis  tibi  angrtror. 

Cicero  de  div.  II,  33,  70.  Auch  T'mbrer  waren  auijurts, 
ebd.  I,  41.  M2.  Bei  Ovid.  F.  U,  443  steht  hetruscuß  augur  für 
Weissager  überhaupt. 
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obftchteten  *''^),  fand  Püning  in  den  Schriften  der  Etrus- 

kischen  Disciplin  Vögel  abgebildet,  die  man  seit  Menschen- 
gedenken nicht  j^esehn  hatte**");  und  es  war  wahr- 
sclieinlicli  Tiiski.sche  Lehre,  was  in  den  lihris  recomlitU 
der  Auguren  stand**"),  dass  jeder  Vogel  ein  Auspiciuni 
•        ■  machen  könne.    Aus  jenen  Schriften  führt  Pünius  aucli 

eine  Art  Adler,  ossifraf/a  genannt,  an  wne  denn  die 
Adlerarten  immer  hau})tsrichlich  beobachtet  wurden 
Wahrscheinlich  eignete  man  in  Etrurien  die  verschietlnen 
Vögel  verschiednen  Göttern  zu  ^*^);  es  ist  eine  Spur  vor- 
handen, dass  die  Krähe  der  Juno  geheiligt  wurde '^^), 
wie  es  auch  bei  den  Griechen  in  Alexandrini  scher  Zeit 
geschah  ^**).  Die  ganze  Eintheilung  aller  für  die  Divi» 
,  nation  merkwdrdigen  Vögel  in  oaeines,  deren  Stimme 
ominös,  und  aliies,  deren  Flog  und  Flfigelschlag,  mid 
dieser  wieder  in  praep$te»,  welcfae  vor  ^dem  Beob» 


No$  adniothan  y-auo/c  (avibus  ütiinur)  Cicero  de  div.  II, 
86^  70.  Und  auch  von  diesen  hatte  z.  B.  den  satujmlis  und  äimu- 
itäuM  vor  Plinius  (N.  H.  X,  7  (8),  90)  idum  lange  Keiner  gesehn; 
man  waMle  gar  müA,  ob  es  eigne  Arten  oder  bloee  Jonge  andrer 
VOgel  wflren. 

K.  2,  n.  33.    Schmeisser  denkt  an  missgestaltete 
Vögel,  Ml ssgobu rten,  und  will  ilepicta  nicht  von  Abbilduniren 
verstehn :  indessen  ist  die  Läugnung  etruäkiscber  Auguraldisciplin  ein 
UDgegründetei)  VürurtheU.  D. 
»«)  K.  5,  n.  54. 

Plia.  N.  a  X,  3  (3),  11.  Dendbe  fahrt  Beobaebtnngen 
dea  UmbriciuB  (s.  X.  9,  6)  Aber  den  Geier  an,  X,  6  (7),  19. 

>4>t>)  Porphyr,  de  abstin.  HI,  4  (p.  921  Rtioer)  'A^h  so#«v> 
%»p  uKovovat,  Tv^^qvoi  attdiv. 

Liv.  I.  3i,  9  von  der  Tanaquü:  «am  (Uitm,  ea  regione 
^aeli  et  eiua  dei  nuntiam  vcuisse. 

**•)  Festus  (P.  Diac.  Exc.  p.  64,  7  M.):  Corniscarum  dtvarum 
locus  erat  trana  Tiherim  comicibut  dicatusy  quod  in  hmom% 
twtda  €ise  puUtUnUur.  Jenseits  der  Tiber  bat  man  den  Altar  ge- 
Ainden:  Deiwu  eomuea»  Mcrum,  Ornter  p.  88,  14. 
Apollon.  Rh  m.  931. 
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achtenden  zum  glücklichen  Zeichen  einherfliegen  oder 
einen  glückverkündenden  Platz  einnehmen,  und  inferafi^ 
welche  das  Gegentheil  thun  und  bedeuten  *^''),  möchte 
auch  Tuskisch  gewesen  sein;  in  der  Tuskischen  DiscipHn 
werden  von  der  Unterwelt  immer  schlimme  Einflüsse  ab- 
geleitet. Die  Deutung  eines  Vogels«  der  im  Zenith  des 
Menschen  umherfliegt  (einer  mperraganea  a/cis)  ^^^)^  als 
eines  sehr  glücklichen  Zeichens,  wird  TOii  livius  einer 
Etruskerin  beigelegt.  Wie  viel  nun  aber  auch  in  der 
Weise  der  HOmisdien  Auspicienbeobachtuiig  dem  Auf- 
sdilagen  eines  tabernaeuimii^  ^^^i  ^  Vorsidit  gewählt 
werdsn  imd  eine  Me  Umsicfat  haben  mosste,  der  ftngst- 
licfaen  Sorge,  dass  nichts  ZofiUliges  die  Handlang  stfire, 


^)  8.  die  Haii]ititdle  bei  Festns  (idied.  vp.  ImSl  p.  197,  a, 
8  IL),  wo,  nun  Tlieü  luieh  der  Fkmnt  Ao^gtbe,  n  aeliieiben  iit: 
Oädnes  avt»  Ap,  .Qmän»  mm  otl«  juae  w  ommUa  faciani 

taupiciumf  ut  eorvoa,  eorraXf  noctua,  aUtitf  quae  äUt  ac  volatu, 

vi  hnteo  y  sanqualiSy  aqitihi,  immissulvSy  mtltnrim,  pictis  auteiu 

MaittuSf  Feronuisque  (von  der  Feronia)  et  parva  et  in  osciniltts 

et  in  alitibus  habentur.    Vgl.  damit  Festus  s.  v.  aüUa  (P.  Diac. 

Exc  p.  3,  5  M.),  praepttes  (sched.  ap.  LaeL  p.  906,  e,  96;  e  cod. 

Farn.  p.  345,  b,  2S  M.),  oMtmiM  trifidiMm  (edied.  ep.  Laet  p.  197, 

a,  8  IL);  Ennina  bei  Gi&  dediv.  I,  48,  106  (Ann.  I,  IIS  Merula), 

wo  auch  praepetes  loci  vorkotnmen;  Varro  de  L.  L.  VI,  7,  76 

(p.  1Ü3)  M.;  Hygin.  und  Nigidius  bei  Gell.  VII  <VIj,  6,  3  u.  10; 

Flin.  X.  10),  !äO— 'il;  Servius  zur  Aen.  I,  3Ü8;  III,  3<il, 

wo  Eini^res  verdorben  ist.    Nur  Horat.  C.  III,  *27   sdieint  oscen  • 

(v.  Uj  im  Gegensatz  mit  recmens  (y.  1)  als  ore  bonum  auspicium 

faeknMy  an  nahnHo;  doch  liegt  daa  nidit  im  Worten  SerTiaa*  Regel, 

sor  Aen«  IV,  462,  omjw«  asM  ommm  matot  pfßepeUi  bwM  iunt 

vA  §  emUranOf  kann  «oM  nnr  ittr  die  gdten,  die  htlAm  ibid.  Von 

der  Rangordnung  der  Vögel  SerT.  zur  Aeneid*  III,  374.  M.  —  In 

der  Stelle  des  Horaz  erklärt  man  re  in  reeineni  gewölmliGh  vom 

»Wiederhallen «f.  wie  in  re.^i  'mrr.  D. 

Fest  US  s.  V,  iti^icrv'i'jiinta  avis  (e  cod.  Farn.  p.  UO-j,  b, 
6  M.)  spricht  zwai'  nur  von  einer  oscen,  doch  darf  der  Ausdruck 
aodi  eo  ai^pewandl  wefdoi. 

*«*)  S.  die  Stellen  K.  1,  n.  38  vgj.  Lit.  IV.  7,  3. 
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der  LituQs  nicht  falle,  der  Stuhl,  auf  den  man  sich  nftdi 
Eintheiluiig  des  Hinmiels  niedfi-lies^^  '*^).  nidit  wanke  — 
alles  der  Art  ist  ein  Fehler  gegen  das  sUtntium  — 
wieviel  in  alle  Dem  Tuskischen  Ursprungs  war,  werden 
wir  schwerlich  bestimmen  können. 

11.  Endlich  war  auch  die  Erklärung  der  Wunder- 
zeichen (prodigia,  portettfa,  wovsfnt)  ein  Haiipttheil  der 
Ducipliii«  die  hier,  wegen  der  Vielartigkeit  der  Fälle,  be- 
sonders reich  an  Regehi  und  sehr  verwickäter  Naftor 
sem  moeete.  IKe  Tasker  hatten  frilhaeitig  ihre  eaper- 
etitiöse  Aufinerksamkeit  fast  auf  die  game  Natur  ge- 
ricfatet,  und  eafaen  flherall  im  gewOhnlkfaen  Lauf  dar 
Dinge  Aus})icien,  in  ausserordentlichen  Fällen  Prodigieii. 
Auch  die  Pferde  gabi  n  den  Etruskern  Auspicien  '^'*).  Die 
Baume  wifren  in  glückliche  und  unglückliche  getheilt  ' 
^darnach  wurde  bestimmt,  was  der  Fall  eines  in  der  Erde 
wui'zeinden  Baums,  das  am^icium  sonivium  der  Au- 


***)  S.  beeonden  Serr.  snr  Amuäd*  Üi,  4. 
*^  Bei  Feslat  thid  tfra!  CMonen,  nadi  V«rglsifllMiiig  der 
Fknent.  p.  157  (e  cod.  Farn.  p.  351,  a,  19  ft  M.),  lo  sd  tramen, 

die  gewöhnlich  ungeschickt  verbunden  werden; 

Sinistriim  in  nuspicando  siijivßmre  ait  Äteitts  Capito  lattum  et 

2->ros'pvrum  nnspiciunij  ad  sinistnim  ItovtaH  guoqut  auspicia  ad 

aijeikiiau,  quod  animo  gnis  jiroposuertt. 

Silentium  (früher  dubi  duntaxat^  ob  duntaxat  estf  täfi  attspi- 
etiMi  omnil)  vaeat  viiio.  Itfitur  ttiaUh  »urytre  cum  dieitury  sig- 
n^ßeat  mm  inierpeUan^  quomimm  rem  gerat*  Vgl.  deneelbiii  a.  t. 
«Sttail^o  surgtn  (e  eod.  Farn.  p.  848,  a,  t9  IL),  cadma  auapkiti 
(P.  Diae.  Ekc  64,  9  IL),  sMa  «etfot  (f  eod.  Farn.  p.  347,  b, 
17  K.);  anch  Cicero  de  div.  II,  33-3i,  71— 7t;  die  Maischen 
Intpp.  zu  Vor?.  Aen.  XI,  2il.  Eine  Sammhin?  von  Stellen  über 
Auspicien  bei  Bul  enger,  de  au;?ur.  II.  1  —  10,  p.  400  sqq.  M.  — 
In  «♦'inpr  Ans?,  liat  0.  Mnller  die  Stelle  desFestus  (p.  351,  a,  lU) 
docli  mehrfach  anders  hehandelt.  D. 

Libn  hUrusci  bei  Serv.  zur  Aen.  III,  537. 

Tar<ioitia8  oetent  arbor.  K.  2,  6. 
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•gui  en  '       zu  bedeuten  hatte.    Von  Prodigien  sind  uns, 
•durch  die  lange  fortgesetzte  öffentliche  Aufzeichung  der- 
selben, eine  Menge  berichtet  worden,  von  denen  viele  in 
XUruikMieii  StAdten,  Tarqoiiiii,  Volsinii,  Gaere,  beob» 
«chtet  worden  find       deswogen  well  hier  Iminer  die 
Auftnerkaamkeit  am  meisten  darauf  gerichtet  war  ^**)t 
falten  aller  werden  die  Deutnngeji  erwAhnt,  so  dass  wir 
Ton  den  Gnmds&tcen,  wonach  gedeutet  wurde,  wenig 
oder  nichts  wissen***);  im  Gkmzen  forderten  auch  die 
Homer  vun  den  herbeigerufenen  Etruskerii  mehr  die  Pro- 
euration,  als  die  Erklärung  der  Prodigien  Schwerlich 
konnte  die  Erklärunpr  von  allgemeinen  Ansichten  aus 
so  systematisch  bestimmt  und  ausgebildet  sein,  wie  in 
der  ßlitzlehre;  man  hatte  die  Regeln,  welche  die  libri 
rifuakB  und  die  ostmtana  enthielten,  wohl  zum  grossen 
Theile  aus  dem  Erfolg  abgenommen;  oft  deuteten  auch 
die  Haruspices,  was  ihnen  frfiher  nicht  vorgekommen  war, 
auB  dem  Stegmif  **')«  indem  sie  einen  gewinen  Wits  hi 
Vergleichungen  übten,  und  ilure  Procurationen  waren  in 
•  gieiefaem  Sinne  gedacht.  So  erklftrten  sie  den  Ausbruch 


App.  Pulcher  bei  Festus  8oUi$tmum  (e  cod.  F«ni. 
p.  208,  b,  26  M.);  vjfl.  s.  v.  sonivio  (il»i«l.  p.  iJ'.'O.  a.  \\\  M.). 

•*')  Man  braucht  nur  das  Excerpt  iles  Jul.  Ohsequens  aus 
Livius  durcliziHC'hn.  um  die;?  liestäligt  zu  findpu. 

Xach  die.  dt»  div.  I.  42,  93,  weil  wirklich  muUa  musitata 
jHtrtim  e  caelo^  alia  e.v  terra  oriebantur  etc. 

***)  Was  aber  in  diesen  Prodigien  wirklich  Faktisches  war,  so 
«ntenncfaen,  gefaOrt  nkhl  hidier.  S.  den  Tersndi  Ton  Heyne 
0|»iisee.  Acad.  T.  m,  p.  198;  866. 

Vgl  K.  t,  6.  Im  Anfang  des  Marsischen  Kriegs  befUden 
die  le^otfxo'irot  ano  Tv^^rjviag  einen  Androg)'n  lebendig  SO  ver- 
brennen.   Diodor  bei  Photios  C.  244  (p.  37*.»  Becker). 

Cicero  de  div,  I,  33,  72.  Quoruti)  alta  sunt  posita  in 
inomirne)iti.<  et  ilisapiina  —  olia  aittem  S'tluto  e.v  tenij'ore  coiiieC' 
Uira  e.rplicantur ;  dazu  folgt  als  Beispiel  ein  vom  Haruspex  Postu- 
mius  gedeutetes  Wuuderzeiclien. 

]|lll«r*s  Strathtr.  n.  13 
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des  Aetna  im  J.  ijdb  aul  den  Ausbrach  einer  im  GtlieinieR 
vorbereiteten  Empörung  und  riethen  vor  Cicero's 
Consulat,  zur  xVbwendung  von  den  Göttern  verkündeter 
innerer  Unruhen  ein  Bild  des  Jupiter  zu  machen,  ^velclle3 
von  hohem  Standpunkte  gegen  Morgen  und  zugl^ch.  über 
das  Forum  und  die  Curie  schaute  ^^^). 

12.  Nach  dieser  Auseinandersetzimg  des  Götter- 
glaubeos  uod  der  DiadpUn  ist  es  kaum  nöthig,  vom 
GGtterdienste  noch  besonden  za  handehi,  der  be» 
den  Tuskem  zum  grossen  Tfaeile  in  der  DiTination  an^ 
geht  Daher  anch  beim  Ofxfer,  wenn  es  kein  SiUmopier 
ist,  dem  Gotte  Das  dargebracht  wird,  wodurch  er  ledet^ 
die  edlem  Eingeweide.  Die  Hauptpunkte  des  Giütns- 
sind  eben  deswegen  sclion  im  Vorigen  behandelt,  der 
Ilitu:5  de-s  Gebets  bei  der  Lehre  vom  Templum  ^®**),  die 
Opfer  zum  Theil  bei  der  Haruspicin,  zum  Theil  bei  dem 
Glauben  an  die  Laren  und  Unterweltsgöll  er.  Auch  wie 
sehr  die  vielen  Opfer  beitrugen,  die  Nation  genusssüchtig 
und  trfige  zu  machen,  ist  oben  bemerkt  wenn  auch 
im  Ganzen  mein*,  als  bei  den  Griechen,  wurde  doch  immer 
nur  ein  geringer  Theil  des  Thieres  verbrannt,  das  Uebrige 
von  den  Theilnehmem  des  Opfers  genossen,  wofür 
poBueere  der  dgentUche  Ausdruck  scheint  Wie  dm 
politischen  Leben,  so  trachteten  die  Etrusker  auch  den» 
Gottesdienste  (und  diesem  eigentlich  noch  mehr)  mOgUdisi 
viel  äusseren  Glanz  zu  geben;  sie  strebten,  wie  andre- 
alte  Völker,  ihn  zur  Vereinigung  alles  Dessen  zu  machen,, 
was  die  Sinne  reizt  und  erfreut.  Die  in  Vorderasien  und 


"*)  Jul.  Obsequens  c.  89. 

«*»)  Cicero  de  div.  I,  12,  2()  (v.  56)j  Catilin.  UI,  8;  vgk 
JqI.  Obsequens  c.  1^2  (p.  182  Oudend.). 

\^\.  auch  Dempsier  £.  R  III,  0,  p.  äo6. 
'•')  I,  8, 18. 

***)  (^i^dch  er  anch  weKor  «meddiiit  wild,  t.  mFestiis  •.  ik. 
porriciam  (e  cod.  Fun,  p.  S18,  t,  S5)  p.  389  Datier. 
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Griechenland  herrschende  Sitte,  die  Götterbilder  zu  be- 
kleiden und  zu  scliniücken,  muss  auch  in  Etrurien  herr- 
schend gewesen  sein,  wie  die,  entschieden  Tuskische, 
Garderobe  des  Capitolinischen  Jupiter  beweist  ^^*);  in 
diesem  Dienst  wurden  überhaupt,  mehr,  als  in  irgend 
ainem  andern  Römischen,  der  Gott  und  die  Göttuinen 
ganz  wie  grosse  Herren  nnd  Damen  behandelt  ^^^).  Doch 
dies  fOhrt  mis  schon  auf  die  Knnst  der  Etmsker. 


S.  II,  2,  8;  vgl.  m,  3,  1. 
***)  Seneca  bei  Augustin  C  D.  VI,  10:  AUiu  manina  (tdv. 
nominUf  wit  aneh  Liptini,  Etoeta  H,  18,  wo  dlesa  Steile  gut 
eomiiientirl  mtd,  er  ist  nommtdatoTf  meldefc  an)  dto  JiiUeK»  oltuf 
konu  hm  maOiat^  äUv»  Ueur  nt,  alim  tnei&r,  q»  vano  motu 
hrachiorum  imitatur  unguentem.  Sunt  quae  lunoni  ae  Minervae 
capillos  disponant,  longe  a  templo  non  tantum  a  aimulacro  atantes 
digitOB  movent  ornantium  modo.  Sunt  quae  speculum  teneant  etc. 
Vgl.  Seneca  Epist.  95  (p.  69  Bip.)  vetemtis  Untea  et  strigiles  lovi 
ftrre  et  spectäuni  tenere  lunoni.  V^l.  Heyne  de  vestig.  dorn.  reL 
in  arte  Etr.  Nov.  U)inmtr.  T.  VI,  p.  47  a,  53. 
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Viertes  Buch. 

Von  der  Kunst  und  Wissenschaft 
der  Etrusker, 


Erstes  Kapitel 

Von  d«ii  gottesdienstiichen  Spielen,  der  Hiuiik  und 
Orcbestik  der  Etrusker. 

Wie  den  ällern  Griechen,  so  knüpft  ^ich  l)ei  den 
Etruskem,  was  wir  jetzt  Kun>t  nennen,  fast  ganz  an 
den  Ciiltus  an,  und  ist  eigentlich  die  andre  Flälfte  des 
OuUus.  Es  niuss  in  der  alten  Völkeri/eschiehtt'  eine  Zeit 
angenommen  werden,  wo  jedes  Siticl  \\x\y\  jeder  Tanz 
ein  Spiel  und  Tanz  zu  Elu*en  der  Ii  Otter:  wie  jede 
grössere  Mahlzeit,  bei  der  Fleisch  genossen  wurde,  eine 
Opfermahlzeit  war.  Die  überlieferte  Geschichte  weist 
wenigstens  überall  noch  die  allmähliche  Lösung  und  immer 
zunehmende  Scmderung  nach.  Zugleich  sind  die  Künste 
in  dieser  firüheren  Zeit  weit  mehr  eine  Kunst:  der  fest- 
liche Aufeug,  die  Musik,  die  Wettk&mpfe,  alles  bildet 
mit  Tempel  mid  Bild  ein  Ganzes,  dessen  Theile  erst 
allm&hlich,  indem  sie  unabhängig  oder  dem  profonen  Leben 
dienstbar  werden,  serfidlen  und  ihren  Zusammenhang 
Tcrlieren. 
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Obgleich  indess  auch  in  Griechenland  alle  Agonen 
und  Spiele  sich  an  Feste  der  Götter  und  Heroen  oder 
an  die  damit  zunächst  verwandten  Leichenbegängnisse  an- 
schlössen; so  trieb  man  hier  doch  die  Sache  kaum  iniifend 
einer  Zeit  mit  dner  wMy&a.  {teligion,  nach  Latdniaehem 
Ausdrucke,  wie  in  Etrurien  und  daher  in  Rom.  Die 
ZwQttktfidte  nahmen  dem  Vejentisehen  Edlen,  der  seine 
Knechte  aus  den  Spielen  weggeAhrt,  dabei,  besonders 
die  Verletzung  des  Gottesdienstes  übel');  Vernachlässigung 
von  Spielen  reizte  die  Götter  nach  Aussage  der  Etrus- 
kischen  Hanispices  oftmals  zum  Zorn  gegen  Rom;  die 
Spiele  selbst  wurden  kaum  mit  geringerer  religiöser  Ge- 
wissenhaftigkeit und  Aengstlichkeit  begangen ,  als  ein 
Opfer  oder  Auspicium.  Blieb  der  Tänzer  in  seiner  Be- 
wegung zur  unrechten  Zeit  stehen,  gab  dem  Flötenspieler 
sein  Instrument  nicht  an,  glitt  der  Knalle,  der  den  Pro»  v 
ces8i<Hiswagen  (die  Thensa)  gleitete,  ans,  oder  liess  er 
die  Hand  vom  Wagen  oder  dem  Riemen ;  so  waren  die 
S^piele  nach  der  Behaiqitung  der  Tusker  grade  eben  so 
gestdrt,  wie  dn  Attfi|»icium  durch  ^en  Fehler  gegen 
das  Sflentinm;  man  war  den  GOttem  paMkms  schuldig 
der  Fehler  musste  expiirt,  die  Spiele  oft  sogar  erneuert 
werden Ein  Aberglaube,  der  natürlich  <]imi  beitragen 
niusste,  die  Darstellungen  musischer  und  orchestischer 
'  Kunst  durch  Jahrhunderte  in  derselben  (ie>talt  zu  er- 
halten, wie  sie  einmal  von  den  Vorfahren  angenommen 
worden  waren  *). 

,  »)  Li  vi  US  V,  1,  5. 
^  Dsrflbsr  HI,  1,  n.  31. 

")  8.  Cicero  de  barusj».  resp.  11,  93,  ant  dem  Arnobios<id?. 
gent  IV,  31)  tehO|rfL  YgL  di«  ErUSrer  tu  beiden.  Ueb«  den  putr 

od  theiisas  Lactant.  butlt  II,  16. 

*)  Tertullian.  de  spectac.  5  sagt  mit  Recht:  ^tur  in  Iletruria 
intcr  catteros  ntus  super stitionttm  suarum  spectacula  quoque 
rclhfionis  nomine  mstituunt.  Dieselben  Worte  hat  Isidor  OriglJ. 
XVlII,  16,  wo  nach  TertuUiau  zu  schreiisen  ist:  Lydi  ex  Aaia 
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Am  besten  würde  nun  vielleicht  eine  möglichst  voll- 
ständige Beschreibung  alt-Eömischer  Mi,  mit  geschicht- 
lichen Erörterungen  über  Ursprung  und  Herkunft  ein- 
zeUier  Gebräuche,  auch  über  die  Kunstübung  Etruriens 
beldiren;  indessen  kann  eine  sdche  in  dieser  nm&ssen- 
dem  Darstellung  kaum  Platt  finden,  und  ich  muss  midi 
begnügen  henrorzoheben,  was  nach  bestimmte  Zeug- 
nissen od»  der  nächsten  Analogie  als  Tuskisdi  mrieseii 
werden  kann. 

2.  Dionysios^)  an  der  Stelle,  wo  er  nach  Fabius 
Pictor  eine  Circiis-Pompa  mit  dankonswertlier  Aiistuhr- 
lichkeit  beschreibt,  geht  allein  daraut  aus,  den  Helleni- 
schen Ursprun2  der  einzelnen  Gebräuche  zu  zeigen,  um 
daraus  unmittelbar  auf  einen  Hellenischen  Ursprung 
Roms  schliessen  zu  können,  ohne  dabei  die  Frage  zu 
berühren,  ob  die  Römer  jene  Gebräuche  der  Hellenen 
nicht  mittelbar  durch  dieselbe  Nation  erhalten  haben, 
der  sie  die  Gircus-Spiele  Überhaupt  verdankten.  Dagegen 
sagt  Appian^  bei  der  Bescfardbung  eines  Triumphs  be- 
stimmt, dass  dem  Feldherm  zuerst  die  lictoien  in  pmv 
pumen  Ttmiken,  und  dann  als  Nachahmung  einer 
Tusktschen  Pompa  ein  Chor  von  Kitharisten  und 
Tityristen ,  mit  Leibgurten  und  goldenen  KopOjinden, 
Ludier  genannt,  vorauszögen,  unter  denen  einer,  mit 
einem  lang  herabhängenden  Purpurkleid»^ .  ^^oldnen  Arm- 
ringen und  Halsketten  angothan,  mancherlei  lächerliche 
Geberden  wie  zum  Hohne  der  Feinde  machte  worauf 

transeiintes  *n  Iletritria  consederunt  duce  Tyrrheno  qui  fratri  $uö 
tuterat  regni  ctnUntione  (vg.  tveeesterat  in  regint  dntwÜtnMy 
•  Ergo  in  Bktruria  iiUer  catterot  ete.  K  —  Otto:  trantveeU  und 
regmm,  D.  • 

»)  Dionys.  VII,  72  ff. 

•j  Appian.  de  Reb.  Punic.  VIII,  66. 

^)  Andre  Beschreibungen  von  Triumphen,  z.  B.  in  Plutarch's 
Aemil.  Paul.  :U.  pHegeii  alles  dies  auuulaasen,  weil  sie  nur  das 
Aussergewöhnlicbe  anzeigen. 
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dann  weiter  die  Träger  von  Räuchergefasson  folgten  und 
«Ddlich  der  Triumphator  selbst  in  seiner  Stementoga 
md  PaUnentunica  mit  goldnem  'Eichenknnz  und  elfen- 
beinernem Soepter  auf  dem  mit  Gold  (jeeehmftekten.  und 
fon  vier  Ros0en  ge»)g«nen  Wagen:  wMke  Dinge  nach 
den  obigen  AnfOhnmgen  eftmmtUoh  auch  aus  Etrurien 
entl^nt  waren Mit  diesem  Tuskischen  Triumphzuge 
hat  aber  nun  die  Circus-Pompa  die  grösste  Aehnlichkeit, 
"WO  nacli  den  Jüng'lingen  zu  Pferd  und  Fuss  die  Wagen 
und  Rosse,  die  Athleten,  die  Chöre  bewaffneter  Tänzer, 
dann  die  Tänzor.  welche  Dionvsios  Satvristen  nennt 
(es  sind  offenbar  nichts  Anders,  als  die  Ludier),  darauf 
die  Flöten-  und  Kitharspieler ,  weiter  die  Träger  von 
H&ucheigefassen ,  zuletzt  die  Bildsäulen  der  Götter  folg- 
ten: eine  AelmlichlLeit  und  Üieilweiee  Uebereinstimmung, 
die  noch  aq^enfSDiger  wurde,  wenn  ein  Gurui-Magistrat 
Im  TriuiBilhalkleide  die  Pompa  fOhrte.  Olfenbar  machte 
das  auch  noch  durch  Bildwerke*)  bezeugte  Geschick,  mit 


«y»II,  %  7  ;  Bd.  V,  p.  346  ff. 

*)  Im  Allgemdiuii  davon  Uhden,  AUl  d.  BerL  Akud.  1818—19, 
l».3.  DttsBndwerkdArVoIaterranisehenUrnebeiMieaUt  34— 5 
«heiiit  wirUkfa  eincii  Trktmph  daniutcileii,  der  nalürlich  bloss  an- 
gedeutet werden  kann ;  die  Quadriga,  die  cornieineSf  die  Kitharisten, 

die  Licloren  sind  da,  das  Kleid  kann  eine  toga  picta  und  (»fnira 
palmatn  vorstpllon.  die  \v«  iblirhe  Figur  einer  Victorio  nach^ol)ildet 
sein.  Inghi rami's  Gegenbehauptuiit:  weniiTi^ten?,  es  sei  litT  Leiolien- 
rondukt  eines  magistratns  ciirtdis  quadrigalis,  ist  schon  darum  zur 
Hälfte  falsch,  weil  die  curules  quadrigaks  auf  der  Vermischung  von 
zwei  vesschiednen  Glossen  bd  Festus  beruhen.  Tgl.  auch  Oorl  I, 
t  178—9;  m,  d.  8,  t  98.  -  Dennis  p.  486  unt  itt  fmeigl, 
Ingfairami  nuostimmen  and  die  angebüdM  Yictoria  als  Furie  tu 
«kUbwn,  die  den  Todten  in  die  Unten^-elt  führt  (t.  hei  ihm  n.  58). 
—  Interessanter  aber  ist  die  Vorstellung  der  Pompa  auf  dem  Clu- 
«inischen  Silbpr,r»'fä««  in  recht  altem  Styl  (Dempster  E.  R. 
T.  I.  t.  78;  In^'hiranii  M.  E.  Ser.  III,  t.  -><»;'  Fabr.  C.  I.  n.  m, 
t.  XXXII),  wi.  ^irh  nach  eint-in  Altar  ersten-;  Faustkämpfer  mit  Leib- 
binden, dann  Flötenspieler  in  demselben  Gostüm,  dann  tanzende 
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dem  die  Etrusker  Pompen,  in  deaen  zugleich  die  Getier 
geehrt  und  der  Glanz  der  Aristokratie  erhöht  werden 
sollte,  anzuordnen  wussten,  auf  die  Rflmer  frühzeitig 

einen  solchen  Eindmck,  dass  sie  sich  davon  möglichst 
viel  aneigneten.  Daher  wir  manches  Eigenthüniliche 
dabei,  wie  die  mit  Elfenbein  und  Silber  geschmückten 
Götterwagen ,  fetisdc  genannt  (hier  scheint  auch  der 
Name  Tuskiscii,  besonders  wenn  die  8chreil)art  tlutLsiie 
die  richtigere  ist),  immer  am  besten  aus  EUurien  her- 
leiten werden  "'). 

3.  Diese  Poinpen,  wie  alle  gottesdienstlichen  Feier- 
lichkeiten, wurden  von  Musik  begleitet,  für  die  das 
Etruskiache  Volk,  wenn  auch  keinen  Erfindungsgei^t«. 
doch  ein  Geschick  der  Ausübung  hatte,  so  sehr,  dass 
der  Rulnn  Etruskischer  Flötenspieler,  wie  Haruspices, 
die  Freiheit  und  Blüthe  der  j<}aüon  lange  üherlebtew 
Denn  Saiteninatnnnente  werden  von  den  Scfariftatdlero 
niemals  als  etwas  bei  den  Tuskem  Eigenthflmliches  er- 
wfthnt^  obgleich  die  BOdwerl»  auch  deren  h&uflgen  Ge- 
brauch erweisen");  von  Toskischen  Blasehutrumenten 


Hopliten  mit  kurzen  Lanzen  (einor  Inin^t  die  ogxv^'i  «1'*»^  bei 
Plutarch  Numa  13  recht  zur  AMschauun^').  Opferdieiier  mit  Widdern 
und  Schweinen  über  den  Schultern,  ferner  Kaneplioren  (wie  bei  dem 
Jono-Fest  in  Falerii)  und  zuletzt  Reiter  hinbewegen  —  einer  Pompa^ 
auf  die  ofimter  OpHsr,  WettreniMii,  Athtotimlrtlinpfc  folfni  soUtii». 
und  die  der  CäieM«Po«pi  in  mehrem  Ponkten  sehr  tfmlicfa  ist 
Vgl.  Lansi  Saggio  T.  II,  p.  600;  Ingbir.  L  1.  p.  259.  H.  u.  D. 

S.  besonders  Festus  s.  v.  tensam  nach  Sinnius  Capilo 
(sched.  ap.  Laet.  p.  304,  a,  10  M.);  vgl.  Panvinius  de  lud.  circens. 
II,  im  Thes.  Aiiti.jq.  Rom.  T.  IX.  p.  358  ff.  M.  —  Vanicek  leitet 
allerdings  teiisa  slU  »Gezogenes«  von  tendüre  ah  (Lat.  £ty.  p.  01)^ 
doch  Mheint  di»  SiMiMiit  nit  A  «fliitar.  D. 

")  Mioali  t  18;  38;  Buonftrotti  M  Dompsttr  f.  » 
pb  67  ff.;  Gori  IL  E.  T.  lU,  d.  3,  t  23.  Bei  der  Pomp«  GiroeiMi» 
braiichte  man  in  Rom  das  alte  (Leahisdie)  Barbiton,  als  es  schon 
lang»  in  Oiieefaenland  abgekofflmen  war.  M.  — >  Seitdem  sind  noch 
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dagegen  itt  im  Alterthum  viel  die  Rede.  FliVten spiel 
gehörte  bei  den  Tuskem,  wie  bei  den  Römern,  die  hierin 

ganz  den  Tuskern  fol^^ttn^-),  zu  jedem  Opfer,  wo  es 
besonders  mit  den  Handlungen  des  Libireiis  und  Porri- 
cirens  verbunden  wurde '^);  Flötenspiel  lud  zum  Fest- 
schmaus'*) und  zur  Pomiia*'');  nach  der  Flöte  tanzten 
die  Tänzer"'),  kämpften  die  Faustkämpfer'"),  ja  peitschten, 
wie  die  Griechen  erzählen,  die  Herren  ihre  Sklaven  und 
verrichteten  Bäcker  und  Köche  ilire  Arbeit.  Auch  die 
Jagd  begleitete  Flötenspiel,  und  es  war,  wie  erzählt  wird, 
Volksglaube  in  Etrurien,  dass  Eber  und  Hirsche  sich 
durch  die  Töne  dieses  Instruments  in  das  Netz  locken 
üeseen       Bei  eokbem  Bedarf  widmete  sich  eine  be- 

Tide  DanteUunfen  Ton  CitharOden  in  den  Mr.  DenkmUern  ma 
Vorschein  gekoiBBm)  in  Wandgemälden  (Chiusi,  Corneto),  auf  Sar- 
kophagHii .  Urnen,  cippi  (Perugia,  Chiusi,  Volterra,  Vulci),^theils  in 
grieclii.^clieii  Mythen  (Orpheu?.  Apollo.  Opfer  cVt  Iphigenie),  theils  in 
etr.  Banquetscenen .  Tänzen,  Leichenspiek'n ,  Prozessionen.  Auch 
Cütberspieler innen  begegnen  mehrfach  (Gr.  J.  Scro/a  nera  zu  Cor- 
ael»;  Striu  y.  Tnki).  Rieb  timm  WmtgM»  ib  ImvcmgoidilHr 
Flgiir  häwA  dn  Grab  bd  Gomdo  Tomba  dd  Gitaredo  (Hon.  d.  Ist 
VI— VII,  t.  79;  Ann.  1870,  p.  56).  D. 

»)  Nach  Strab.  V,  a  320;  3,  3  war  die  Musik,  o«y  dn^i^ 

^^^thrai  'Pmtxatot,  Tu«ki!*ch. 

••)  Vergil.  Georg.  II,  193  {pttiguts  Tyrrhtnui). 
>*)  Verg.  Aen.  XI,  737. 

*•)  OTid.  Am.  UI,  13,  11;  vgl.  Ovid.  F.  YI,  660:  Camtabßt 
/ani»,  eaniahal  Ubia  ItMÜlt,  CmIoM  motaÜB  t&ia  fimtrAutf  «idi 
Liviut  IX,  80,  5  ff. 

>*)  Ovid.  An  Am.  I,  Jlt:  rudern  praebenie  modum  tilicinß 
Tusco  Ludius  aeqttaUm  ttr  pede  pvUal  kumams  LiT.  VU,  f,  4$ 
Valer.  Max.  II,  4,  4. 

")  Die<  und  das  Folgende  aus  Aristoteles  (der  von  der  Sache 
als  einer  gegenwärtigen  sprach);  Flutarch  de  cohib.  ira  11  (T.  IX, 
p,  443  Hutten);  bd  Pollux  IV,  7,  56;  Eratosih.  "Olvfuttov.  1, 
bd  Athen.  IV,  164,  •  (39);  Alkimot  bd  dtnu.  XII,  5tS,  b  (Ii): 
•.Ober  dies  ZeugniN  Sehweighiuser  Ind.  p.  16. 
Aelian.  H.  A.  Xn,  46. 
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deutende  Anzahl  von  Menschen  diesem  Gewerbe:  unter 
Nuina's  angeblichen  Zünften  war  eine  der  Flötenspieler'^), 
wetehe  gewiss  zum  g^rossen  Thoile  Tuskische  Subulon€8 
—  90  nannte  £truhen  die  FlOtenspi^er waren, 
da  audi  die  Gesdiichte  ihres  Auszugs  Ton  Rom*^  sich 
weit  leichter  begreifen  Iftsst,  wenn  sie  als  Fremdlinge 
oder  Schutsgenossen  gedacht  werden.  Es  scheint  aber, 
das»  ihr  Ruhm  sich  auch  nach  Griehenland  Terbrdtete, 
dass  man  auch  dort  Tyrrhenische  Flötenspieler  (oder, 
wenn  man  lieber  will,  Pfeiler)  hatte;  ein  Scküler  des 
Thoophrast,  Polystratos  der  Athener,  erhielt  den  Beinamen 
Tyrrhenos,  gewi?;>  daher,  weil  er  der  Kunst  so  anhing, 
dass  er  selbst  in  tlen  Kleidern  einer  Flötens|)ielerin  um- 
herging'^). In  Rom  sah  man  diese  Tuskischen  Subu- 
lonen  an  ihrem  Feste,  den  kleinen  Quinquatrus,  in  langen 
Gewändern  und  Masken  durch  die  Stadt  laufen  ^^);  wahr- 
scheinlich war  dies  ihre  alte  Amtstracht  und  sie  waren 
oft  zugleich  Ludier.  Asiatisch  weichliche  Tracht  war  bei 
den  Flötenspielem,  ihrer  Herkunft  nach,  seit  alter  "Zeit 
g^rftucfalidi  gewlas  führte  nicht  erst  Antigenidas  in 
Griechenland  das  Safrangewand  (des  Lydisdien  Bacdius 
Attribut)  und  die  Mllesischen  Schuhe  bei  den  Flöten- 
spielern ein^***);  obgleich  allerding*,  wie  manschen  aus 
•   

i8bj  Plutarch  Numa  17:  Comj».  Niiniae  2. 
«•)  Varro  de  L.  L.  VII,  3,  35  (p.  133j  M.f  Festus  s.  v.  subulo 
(e  cod.  Farn.  p.  309,  a,  2  M.).  Die  Stelle  des  Ennius:  suhulo 
quondam  marina»  propter  astahat  piagas,  war  der  Anftmg  der 
Fabel  bei  Berod.  I,  141.  Die  Meinung,  daes  $vMo  ein  Spotte 
name  der  TempelpfeifiBr  geweeen  (Böttiger  AmalÜL  DI,  p.  19(^ 
finde  ich  nicht  begründet  H.  —  Ueber  Coresen'i  Etym.  Bd. 
1».  58,  n.  146.  D. 

Liv.  IX.       5  ff.;  Ovid.  F.  VI,  663  tt;  Valer.  Max.  U.  6. 
••)  Athen.  XIII,  r,07.  f  (SG). 

Ovid.  1.  1.  n.  -20.    Vgl.  Censoriii  de  die  nat.  12,  2. 
■•')  S.  die  Stellen  Iwi  Bartholinus  de  tibiis  III,  4. 
Suidas  s.     * Awtvjftvtl^f, 
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Horaz  weiss,  dic.-elbe  Zeit,  in  welcher  die  Musik  ü[)))iger 
wurde,  auch  die  Schleijpengowünder  der  Flötens| tieler 
verlängerte.  Das  Instrument  der  Tuskischen  Subulonen 
nennt  Vergil  Elfenbein'-^);  genauer  berichtet  Plinius,  die 
Opferflöten  der  Tusker  seien  aus  Buxbaumholz,  die  Flöten 
für  die  Spiele  aus  Lotusholz,  Eselsknochen  und  Silber  ^''^); 
unter  den  letztem  gehören  die  aus  Lotus  sicher  nicht 
zur  Tuskischeni  aondm  zur  Phrygischeu  Musik  der  Spiele 
der  grossen  Ifutter").  Nach  Dionysios  war  die  bei  der 
CSrcus-Pompa  gebrauchte  altarthdmlicbe  Flöte  kurz  und 
klein  *0*  ^  Bildwerke  lassen  nicht  bezweifefai,  dass 
auch  in  Etrurien  gewIHuilich  zwei  Flöten  zusammen- 
genommen  imd  ron  doier  Person  geblasen  wurden**). 
Nun  schreibt  Plinius  die  Erfindung  der  Doi)pelflöte  dem 
Phryger  Marsyas  zu'*),  wie  ein  Andrer  demPhryger 
fl  y a  gn  i  s  *'^) ;  wir  dfirfen  sehliessen,  dass  grade  ein  solcher 
Gebrauch  des  Instruments  seit  sehr  alter  Zeit  in  Klein- 
a>ien  einliL-iinisch  war,  wo  ja  auch  Alyattes  beim  Spiel 
laaiinlicher  und  weiblicher  Flöten  in  den  Krieg  zog. 
Ueberhaupt  ist  der  Ursprung  der  Flötenniusik  aus  Phry- 
gien,  für  Griechenland  wenigstens,  ein  unläugbares  Faktum 
der  alten  Culturgeschichte:  ursprünglich  unhellenisch, 
wurde  sie  noch  zu  Alkmans'  Zeit  in  Griechealand  meist 

")  Verg.  Oeorg.  II. 

»*)  Plin.  N.  H.  \VI,  36  (60),  172.  l'.^ber  die  Stelle  verbreitet 
sich  Salma?ius  Exercit.  Plin.  p.  86a.  Vgl  Spauheim  zu  Xallim. 
auf  Artemis  244  (p.  294  iX.). 

^  OTid.  F.  nr«  190  {«t  komndo  Iota  adtmea  «ono);  Silios 
ym,  601;  XI,  480.  Sonst  itt  der  LoIm  ak  jU^  miUs  bekannl. 

**)  Dionjt.  Vü,  7t  (t4S7)  d^cäMÜB  Wv^mt«  «iUmmg 

«•)  S.  was  n.  9  und  11  angeführt  ist.  vgl.  Gor!  M.  E.  T.  I.  t.  <i3. 

*»)  Plin.  N.  H.  VII.  56  (57),  204;  Prov.  Vat.  I,  lu.  Dort  wird  er- 
xfthlt .  dass  Maeander's  Sohn  Marsva«  auf  zwei  Flflten  nach 
Phr)gischer  Weise  geblasen  liabe,  sein  Bruder  Bai>ys  auf  einer. 

**)  Apolei.  Florid.  p.  118  Bip^ 
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von  Kleinasiatischen  Knechten  oder  Mietlihngen  geübt. 
Da  nun  aber  die  alte  Verbindimg  von  Etrurion  mit 
Lydien  durch  die  an  der  Küste  dieses  Landes  ehemals 
ansässigen  Tyrrhener  aus  so  manchen  Gründen  zage» 
geben  werden  musste und  die  Tuskische  Flöte  we» 
nigsteas  in  der  Haaptsache  den  in  iOeinasien  üblichen 
Arten  ent^dit,  so  darf  man  auch  von  jener  Nieder» 
lassung  die  alte  üebong  des  Flfltenflfaels  m  Etmrien 
herleiten"^).  Dieselbe  war  es  zugleich,  die  das  Instro* 
ment  der  EtrusUsehen  Mlnenra  heiligte,  wie  ich  oben 
damithun  versucht  habe'*).  Desswegen  ist  nun  aber 
noch  niclit  sogleich  der  Schluss  des  Salmasius  zuzugeben^ 
dass  die  Tuskischen  und  Lydischen  Flöten  ihrem  Tone 
nach  ganz  dieselben  gewesen  ^^),  da  die  abgesonderte 
Ausbildung  mehrerer  Jahrhundorte  einen  ganz  verschie- 
denen Charakter  des  Instruments  hervorbringen  konnte, 
gesetzt  auch,  die  alte  flöte,  welche  die  Tyrrhener  an 
Kleinasiens  Küsten  kennen  lernten,  wäre  grade  die 
gewesen,  die  hernach  im  System  Griechischer  Tonkunst 
die  Lydische  hiess.  Die  Tuskische  ilOte  hatte  wahr* 
seheiiilirh  einen  hohen  und  durchdringendai  Ton:  dann 
war  sie  am  geeignetsten  den  Zweck  zu  erreichen,  der 
Öfter  als  der  Hai^tzweck  ihres  Spieles  angegeben  wird» 
missftllige  Worte  und  böse  Ondna  zu  fibertönen.  Wftre 
auf  Vergils  Erwähnung  der  krummen  Flöte  bei  den 


»»•)  Vgl.  Einl.      Ii  U  4,  4;  ill,  3,  ^  u.  7;  Bd.  l\  p.  80;  271. 

&  MMh  Bötiiger  AtÜMilMs  Mqmuih  1,  3,  88*. 
")III,8,a. 

Salmms.  Gxereit  PUaian.  |i.  88  at  Lffdim*  sunt  7yr- 

rhenae.  Dies  ij^t  eine  oben  so  will kfliliche  Annahme,  wit  die,  dass 
die  Tyrrhenischen  Flöten  einen  sehr  tiefen  Ton  gehabt  hatten,  ]\  ^• 
Dies  widerlegt  hinlänglich  die  Recension  in  den  Heidelb.  Jahrb. 
1810,  Abth.  5.  Heft  13.  p.  m  ff.  ;  Jenes  könnte  man  dadurch  zu 
stützen  suchen,  da.s?  die  Lijdtae  audi  tnrariac  beiden  (Solin  5.  1.5) 
und  die  Tuscae  zum  Tlieil  saciujicae  waren,  docii  langt  das  Argu- 
ment nicht  hin. 
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Etruskern^*)  zu  baun,  so  dürfte  man  annehmen,  dass 
das  sogenannte  Horn,  die  i^ebo^rne  Mündung,  die  man 
in  Phrygien  der  linken  Flöte  ansetzte,  um  ihren  Ton 
duuii»ler  und  tiefer  zu  machen  ^^•),  auch  zu  demselben 
Zweck  in  Etnirien  angewandt  wurde.  Wenigsten?  stimmt 
es  merkwürdig  damit  überein,  dass  die  Phrygisclien 
Buxbaum-Fl<3ten ,  von  denen  die  eine  mit  dem  Horn 
vei*sehen  war,  den  Namen  El y mos  führten  •'^'*),  und  der- 
selbe auch  einem  TjTrhener  beigelegt  wird^^').  Auch 
-deutet  eine  Nachricht  eines  alten  Grammatikers  auf  diese 
hom&hnlichen  Flöten  bei  den  Tyrrhenem  ^^'').  Uebrigens 
ist  es  walirscheinlich,  .dass  auch  die  alt-Tyrrhenische 
Flöte  früher  vier  Löcher  hatte  (eine  in  altern  Zeiten 
gew(ttiiiliche  Anzahl),  da  Varro^^  eine  aokfae  als  ein 
«Ites  Wetttgefichenk  im  Tempel  des  Hanyas  —  dieser 
lagr  wohl  aber  am  Fadner  See  —  erwifant");  doch 

'*)  Verg.  Aen.  XI.  737. 

S.  besonders  Hes^ych.  >.  v.  lyxtiftt^lfjs  u.  iyufQavlrjatgi; 
vpl,  Ca^p.  Bartholin,  ilf  tibiis  vet.  1,  4.  —  Salmas,  p.  87  a 
meiiit:  das  Horn  dieiie,  den  Ton  höher  und  heiler  zu  machen.  Dachte 
er  nldä  an  dag:  TWem  tiM  e«mii  nr^f«  eurvo  grave  ealamo 
(CatnlL  68,  »  Ro.X  an  JoTenaPt  0,  90:  tmllo  gemii  kie  Wn-' 
^hm  eornu  n.  dgl.? 

Diei  iriMttl  ans  Äthan.  IV,  176,  f  (79)  n.  Pollaz  IT, 

10.  71. 

"•^j  Stej>h.  Hyz.  s.  v.  Alccvri  und  'EXiftna:  Suidas  despl. 
Was  nun  ah;r  die  angebHch  nach  Elynios'  Sohn  Aeano-;  benannt» 
Stadt  Makeduniens  (Clineias?)  l>etrifil,  so  scheint  mir  deren  Existenz 
aahr  iwaMhafl,  und  der  Aaanoa  nicfaU  ab  ehi  Epitheton  tiaa  tnnrig 
16ncod«n  fla|M9  («91^  ^^ifv^cii^)  n  aein. 

PoUux  IV,  10,  76  atd  «ifMi  fi^  tdUtv  Tt^fipßol  w^i- 
tovaiv.  Nach  dem  ZtHanBOMBfaaage  muti  diaa  Ton  einer  Art  ron 
Flöte  yerstam^'n  worden. 

■•)  Varro  d.'  L.  L.  boi  Acro  m  Horat.  A.  P. 

•*)  Am  Fucmer-See  lajr  ehemals,  ?agt  man,  eine  Stadl  Archippe, 
die  Marsyas  gegründet  (Plin.  UI,  1:2  (17j,  108;  Solin.  11,  2,  6), 
nadriem  er  Pfaqrgiea  beaiagt  mIaiiMn  (Silint  Tm,  503);  er  eoU 
auch  an  den  Tynfaener  Tarehon  einen  QeaandUo  fiadiiekt  haben 
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folgte  man  ohne  Zweifei  auch  m  Etrorien  dem  Streben 
nach  grosserer  Künstlichkeit  mid  MannlgfSidtigkdt").  Ein 
betonders  und  naditräglich  m  erwfthnendes  Kunststdck* 
ist  das  orgelartige  fastrument,  welches  PoUux  als  Tyr- 

rhenische  Flöte  beschreibt"');  es  sah  einer  umge- 
drehten Syrinx  ähnlich,  die  einzehion  Pfeifen  waren 
von  Eit:  und  wurden  von  iiiilen  geblasen ,  durch  Blas- 
bäl^e,  wenn  das  Instrument  kleiner,  durch  Wasser, 
wenn  es  grösser  war;  dies  drängte  dadurch,  dass  es 
eniporgetriebcn  wurde,  die  Luft  heraus,  und  verursachte 
den  Ton ,  der  sehr  stark  und  von  grosser  Mannigfaltig- 
keit war. 

4.  Noch  berühmter  ist  die  Tuskische  oder  Tyrrhe- 
nische  Trompete,  desswegen  weil  die  Tusker  hierin 
eigenthümlicher  waren.  Da  Tuba  und  Sulnf^l  Namen 
eines  und  desselben  Instruments  shid,  kOnnen  wir  dessen 


(Solin.  1.  K).  \\\*nn  nur  nicht  das  Ganze  l)lo<s  Etymologie  des 
Marser-Xaniens  ist,  da  auch  die  Marsi  auyures  ihre  Di^^cipliu  vom 
Phryger  Manyaa  herleiten.  Intpp.  ap.  Serv.  ad  Aen.  III,  359.  Am 
Euäa  kann  der  Tempal,  dm  Tarro  erwihnt,  «bau  to  gut  die 
'  Grotte  in  Kelaenae  eein. 

••)  Auf  einer  Patere  bei  Inghirarai  Ser.  II,  U  17  IiAlt  ein 
junger  Satyr  zwei  Tibien,  die  nach  unten  bedeutend  stärker  werden, 
ein  liesondres  Mundstück  und.  so  viel  man  sieht,  sechs  Löcher 
haben.  M.  —  Flöteni^pieler  und  -spieJerinnen  sind  auf  den  etr. 
Denkmälern  aller  Art  sehr  häufig,  bei  Banquetten,  Tänzen,  Kri^er- 
märschen,  Braseerionen,  am  Todtenlager  oder  Todteu wagen,  im 
Leiebentoge^  bei  Opfern,  FbueUEimpfen  (Gr.  d.  berit^  Onoelo  Denn. 
9S8,  6  T.  o.;  s.  n.  17)  u.  s.  w.  Aneb  Knaben  Uaeen;  ein  Zweig 
unterrichtet  einen  Jüngling  (T.  d.  Scimia,  COiiusi,  ib.  614,  5)  u.  s.  f. 
l>opi)elflöten  sind  nicht  selten.  Mehrfach  stehn  die  Tibicines  auf 
dem  scamnujH  am  lectusj  oder  in  jed^r  Ecke  einer.  Die  tppfßel« 
{capistrum)  findet  sich  nur  auf  Sarkophagen  und  Vasen,  nicht  auf 
Gemälden.  D. 

*^  PoUnx  IT,  9,  <l9-70.  Salmaa.  will  ^rilos  für  Tv4^rip68 
leeen,  aber  ohne  hinlinslicfaen  Grand.  Uebrigeni  ist  in  der  Stella 
noeb  Einigee  dnnkd. 
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deschichte,  deren  Hauptpunkte  hieber  g^ören,  von  den 
Slteeten  Nachricfaten  der  Griechen  beginnen.  Es  ist  eine 
richtige  und  zu|^eicfa  folgenreiche  Benierkung,  dasB  Bx^aneat 
absichtheb  die  Salpinx  nicht  hi  der  Erzählung,  sondern 
bloss  in  Vergleichungen  erwähnt  ^^);  so  gut  sie  ihm 
bekannt  war,  war  ihm  doch  zugleich  erinnerlich,  wie  neu 
ihr  Gebruuch  in  Griechenland  sei.  Eben  desswegen 
war  ihre  Anwendung  auch  später  bei  den  Griechen  nicht 
allgemein;  Spartiaten  und  Kreter  gingen,  zuerst  von 
Kithar-,  dann  von  Flötenklang  begleitet,  in  die  Schlacht. 
Den  Tragike  rn  nun  ist  der  Tyrsenische  Ursprung  der 
Trompete  wolii  bekannt .  ob^'leich  sie  keinen  Anstand 
neluuen,  ihren  Gebrauch  in  die  Mytliologie  hineinzutragen. 
Bei  Aeschylus  gebeut  Athena,  die  zu  Argos  selbst  als 
Salpinx  verelirt  wurde,  die  hochtönende  durchdringende 
Tyrsenische  Salpinx  erschallen  zu  lassen  ^^);  und  eben 
dämm  tönt  dem  Odysseus  bei  Sophokles  die  Stimme 
der  Athena  so  deutlich  wie  die  einer  erzmündigen  Tyi^ 
senischen  Trompete*^;  Euripides  gedenkt  der  Tyrse» 
nischen  Trompete  mehrmals**),  und  auch  bei  andern 
Griedusjcben  Dichtem  kamen  die  Ausdrucke  ^fUn^n 
a^ijr{^^),  oder  auch  TSrUn^w  hüh*^)  häufig  Tor.  Ea 


^  lliAt  X,  S19;  vgl  388.  —  Eustatb.  und  die  Scbolien 
nachen  an  beidea  SUHkm  daianf  anftnirrkwm,  to  wie  andre  alte- 
DicfatcrerklArer. 

*0  Aeaeh.  Eamen.  557  (nach  Hannann*s  Lesart).  Uebei-  die 
Athena  Salpinx  Lykopkr.  915;  Etymol  s.  v.  Zalmy^  'A^rjvi 
p.  708.  1 ;  Hesych.  s.  v.  tilmtf^  (p.  HU);  unten  n.  iA  und  49. 

Sophok.  Aias  17. 
**)  Eui-ip.  Phöniss.  lliiiii  HeraJdid.  635.   Auch  der  Vf.  ^des 
Rhesos  992. 

**)  Krinasoras  T.  II,  p.  14i  (AnaL  Braack.)L  Andi  bei 
Diodor  V,  40  weist  die  Fonn  anf  einen  Dichteraaedraek  hin. 

Hygin.  Fb.  274  (p.  3S0);  tgLMuncker.  'EwtiUov  ßagvf 
ecvkog  Tvffeijvov  iitlitafuit  Tymnes  1.  T.  I,  p.  505  (Anal.  Br.)^ 
X.  1,  p.  i56  (AnihoL  Jac.).  —  Vergirs  Tyrrlmut  dangor  (Aen. 


Digitized  by  Google 


2ü8  IV,  1,  4. 

scheint  nicht,  dass  in  allen  diesen  Stellen  eine  besondere 
Art  der  Trompete  l)ezelchnet  werde;  sondern  Tyrsenisch 
ist  ein  stehendes  Epitheton  für  das  Instrument  im  all- 
gemeinen; so  bedienten  sich  des  Ausdrucks  auch  die 
Römischen  Dichter.  Auch  \nvd  grade  von  der  in  Grie- 
chenland allgemein  übliche  Trompete  angegeben,  dass 
de  Athena  für  die  Tyrrhener  «rfonden  habe^^.  Wenn 

^  hieraus  folgt,  dass  die  Salpinx  flberhaupt  den  HeUenen 
ilurcfa  die  Tyrrhener  bekannt  geworden  (wie  auch  6äer 
gemeldet  wird)^^),  und  doch  <fie  Homerische  WeUkonde 
schwerlieh  gestattet,  einen  Verkehr  Griechenlands  mit 
den  Italischen  Tuskern  in  der  Art,  dass  er  das  eine 

'  Volk  mit  der  Musik  des  antlern  ^renau  bekannt  machen 

konnte,  in  die  Zeit  des  alten  Dichters  hinaufzusetzen*''), 
so  müssen  wir  schliessen,  dass  es  nicht  die  Tusker, 
sondern  die  1*  e  1  a  s  g e  r - T  y r r h e n  e  r  waren,  die,  in  der 
Zeit  der  Heraklidenwanderung  und  den  nächstfolgenden  ' 
Jahrhunderten  Griechenland  durchziehend,  den  Gebrauch 
der  Trompete  verbreiteten  (wol>ei  audi  klar  wird,  warum 
sie  der  Homerisdie  Sänger  nicht  in  die  heroische  Vorzeit 
hinanilietzen  konnte);  und  dass  dieselben  bei  ihrer  An- 


VIII,  :r2ü).  (i.-ii  .Statins  vvjpdcrlxjlt  (TJieh.  IH.  050;  vgl.  VI,  404; 
VII.  031).  .-()  wie  Sil  ins  II.  1'»  Ti/irlienae  clangort  Ulbae^  ist  aus 
Griechischer  Nachahinuiig  hervorgegangen. 

*•)  Sc  hol.  zu  II.  Z,  21U,  e  Ck)d.  Viel,  bei  Becker  p.  49*: 

90is  iig»  ^  'J9fi9a,  9ih  »crl  oalnifi  (sehr.  Sdlmy^  lUtQA  'jlg- 
ytlotg  ttßmtm»  Dies  treffliciie  SdwlSiim  ist  die  vollst&idigste  und 

gelehrtest»  Ndfiz  darüber,  welche  Euslath.  p.  IISO.  47  (Bas.),  und 
noch  mehr  die  Schol.  Sopb.  Aias  17  (daher  wieder  Saidas  s.  t. 
Kta9mv  p.  360)  in  abgekürzter  f;<  <f;(lt  greben. 

Z.  B.  Athen.  IV,  p.  Lsi.  a  (Si>);  Schol.  Arist.  Acharn. 
133;  Tzetz.  zn  Lykophr.  250;  PoUux  IV,  11,  85  aaXni^i  — 
iV(f7]fia  Tv^Qr^viHov. 

Dass  dies  doch  nicht  unmöglich,  ja  sogar  walirscheinlich 
ist,  darül)er  vgl.  Bd.  P,  p.  70,  n.  11  ^  D. 


IV.  1.4 
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«iedlung  an  Etruriens  Küsten  auch  das  Instrument  ihrer 
Kriegsmusik  in  Italien  einheimisch  machten.  Woraus 
auch  der  Zusammenhang  der  Athena  und  Minerva  in 
Oriedienland  und  Italien  mit  diesem  Instrumente  schon 
oben  eridftii  wurde**'').  Bei  dem  Tempel  der  Athena 
Salpinx  zu  Argos  hatte  aidi  noch  die  gewiss  Idnle 
Sage  eriialten:  Hegeleoe,  Sohn  des  Tyrsenos, 
Seimes  des  Herakles  von  der  Lydischen  Omphale» 
habe  den  unter  Temenos  gegen  Argos  anrOckeoden 
Doriem  die  Tromi)cte  gebracht;  davon  habe  die  QOtthi 
den  Beinamen  erhalten*").  Dass  dieser  Tyrrhenische 
Bundesgenoss  der  Herakliden  auch  Archondas  genannt 
wird"^).  ist  eine  in  der  Sage  gewülinliche  Variation; 
beide  Namen  bedeuten  einen  Heorfuhrcr,  (lein  ein  weit 
hörbares  Signal  besonders  wichtig  sein  musste ;  der  letztere 
Name  hat  eine  in  Böotien  beliebte  Fonn.  Auch  der 
angebliche  Feldherr  des  Tyrrhenos,  Maleos,  dem  die  Er- 
findung der  Trompete  beigelegt  wird^^),  gehört,  wie 
oben  bemerkt  wurde,  der  Griechischen  Mythologie  an;  er  hat 
ym  dem  Lakonischen  Vorg^irge  Mtüea,  wo  ein  Tyr- 
rhenisches  Phaten-Gast^  gelegen  haben  muss,  den 
Namen  ^*).  Dieser  Maleos  heisst  aber  auch  Sohn  des 
Herakles  und  der  Omphale^'),  und  so  knüpfen  diese 


•^•*)  III,  3,  2. 
«•)  Paus  an.  II,  ül,  3. 

*•)  Ettstath.  sur  0.  1.  1.  n.  40;  SehoU  Soph.  Alas  17  und  n 
Earip.  PIiSb&m.  1386  (1415);  Snidai    t.  Mdömw. 

•0  Die  BwapMO»  ist  bei  Lutat  m  Statins*  Tbeb.  T\\  m, 
wo  Malens  Tuseuhrwn  rw  bnast,  qui  primus  tubam  inveniL 
Dersellie  Commentator  nennt  ihn  zu  VI,  404  MeUus.  —  Die  Schol. 
II.  Z,  219  (p.  494)  haben:  M^las  dl  ' HffUKliovg  xoi  ^Ofitpalrjg  ip 
rtj  xtt&6Öcp  T(öv  ' Hgaxlfiömv  ayttytov  xartnlrj^f  rovg  nolffiiovg. 

ca).7ciyy(j3v  6\  fi'dr,  h^.  Man  iiui'is  wohl  sclireil)eii :  Maltog  

xur.  Toi'i  nok.  o  a  in  i^cov.  aalniyymv  dh  n.  t.  l, 

")  Einleit.  K.  2,  6,  u.  30. 
a  n.  61. 

MllUff*«  llr«»k«r.  IL  14 
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Sagen  mit  grosser  üebereinstimniunp  die  Erfindung  der 
Trompete  an  die  Lydisclicn  Wohnsitze  der  Tyr- 
rhener  an.  Auch  (he  gehört  noch  dazu,  dass  damals, 
als  Lydos  und  Tyrrhenos  (TorrliL'bo>)  ihi-  hnnprerndes 
Volk  durch  Spiele  hinzuhalten  gesucht,  sie  unter  andern 
auch  Flöte  and  Trompete  erfunden  hätten  ^*).  Gleicb- 
laUs  scheinen  solche  Nacbricbten  auf  alter  Erinnemnir 
m  beruhen,  welche  davon  reden ,  da»  die  TyirbeiMr 
das  instmment  xuerst  bei  ihren  Seoiub 
bitten,  am  die  zerstreuten  Räaber  bei  plStdiefaer  Noth 
«wemmmianifen;  der  Ausdruck  »Raubtrompeter«  war 
bei  dm  Gneehen  sprichwartHeh  geworden  ^^).  Alle  diese, 
unter  einander  wohl  znsammenhftngenden,  Sagen  zeigen 
uns  die  Trompet  e  in  den  Händen  derLydischen,  an  der  Küste, 
aber  auch  sonst  auf  Griechischen  Vorgebirjren  und  Ei- 
landen /erstreulen ,  durch  ihre  Raubzüge  berüchtigten, 
Tyrrlieiier.  Üass  nun  aber  da.<selbe  Tonwerkzeug  wirk- 
lich auch  bei  den  Italischen  Tuskern  einheimisch  gewesen, 
und  nicht  etwa  bloss  aus  Missverstand  auf  sie  übertragen 
worden,  sichern  andre  Qrönde.  Die  Angabe,  welche 
Pisaeus  als  den  Erfinder  nennt,  leitet  sie  von  Pisae 

**)  hilpp.  Verg.  ap.  Serv.  atl  Aon.  I,  67:  .Sil ins  V.  12  sagt, 
dass  der  Lydier  Tyrrhenos  den  Völkern  zuerst  die  Tul)a  gezeigt. 

»»)  Isidor.  Etymol.  XVII,  i  (der  auch  III,  20  von  der  Tynhe- 
nischen  Erfindung  spricht);  Photios,  und  Hesych.  s.  v.  At^iüto» 
MntyyiTrls.  Den  Aii8dnx&  IjinocalnifmQl  tBltui  Pollnz  IT,  11, 
87  aus  Menandros  ip*  SSO  Meiiidre)  an.  Mt9.  riMrt  naUZ  äPl» 
STOZAAmrKTAZ  [ßda,  AHISTOÜ.),  Z^tfra^  ^tdimpndt,  Va- 
lesins  hat  die  Stelle  schon  rieiitig  verbessert;  dagegen  Hern  st  er^ 
huis'  Aendertmg  (zu  Hesych  s.  v.  rr/o'f)  ttXq^rjaToadlrttYytg,  Trom- 
peten-Eilitidor.  ganz  verkehrt  ist.  Nacli  Hygin.  Fb.  '-Iii  erfand 
Tynhenn-,  Herakles'  Sohn,  die  Trompete  als  Zeichen,  dass  die  Leich- 
name nidit  angetastet  worden  sollten:  eine  frostige  mythisclie  Er- 
klärung des  Römischen  Gebraudbs  dar  Trompetenbläser  {siticinest 
ihra  Trompete  war  von  der  gewOhnlidian  etwai  vendiiede&,  Gell. 
N.  A.  XX,  3)  bei  dar  e<mdamatio.. 


* 
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ab**);  nach  einer  Sap^e  bei  Silius  kam  sie  von  Vetii- 
lonia  zu  den  übri^'on  Völkern l><^'  Tiiskisdicn 
Heeren  selbst  werden  Trompeten  erwälint^'),  und  wie 
auch  bei  den  Römern  die  Tubenbläser  häufi^r  Tusker 
frewesen  zu  sein  scheinen  so  war  für  Rom  überhaupt 
nach  übereinstimmendem  Zeugniss  der  bcbriftsteller  Etni- 
rien  das  Vaterland  dieser  Musik '^^). 

5.  Diese  Rfiniiache  Trompete  war  aber  Ton  der 
Grieebuchm  im  wesentlichea  nieht  Terschieden beides 
lange,  grade  und  nach  aunen  sich  erweiternde  Röhren ; 
dies  man  wko  auch  dia  Gestalt  der  Tuskisehen  oder 
Tyirhcniscthap  gvweseu  safaiy  von  der  beide  stamme. 
Wenn  nun  dessenongeachtet  eine  besondre  Art  der  Trom- 
pete nai  umgebogner  Oeffnung  (ii«tdnr  ntulmafthot) 
Tonugsweise  die  Tprbenifldie  genannt,  Ja  behauptet 
wird,  dass  bfeai  diese  die  Tyrrbsner,  die  andre  aber 
Athena  egftmdau  habe  **):  so  kann  dies  die  ScUflsse  aus  den 


**)  PI  in.  VIT.  ör,  (57),  201;  vpl.  Photios  I>ox.  p.  iü:>,  11: 
Aji^xoealniy KTUi  rovg  Tv^^rjvovs  anö  Uicatov  rov  cv^övro^. 
Sil  VIII,  4S.S. 
LiT.  IX,  32,  6. 
Silius  IT,  167. 

Strabon  G.  SSO;  9,  t;  Diodor.  T,  40;  BeiT.  tat  Aen. 
Vni,  5ie.  —  Klem.  AI.  Strom.  I.  p.  30«,  d  (Sylb.)  nennt  fast 
in  rinfW»  Satze  die  Tusker  Erfinder  der  Am^piciii  und  die  Tyr- 
rlltser  der  Trompete;  dies  nach  Tatian.  ad  Gia.  c.  r.  i.  p.  4  (Ox.). 
M.  —  Trompetenbiäser  auf  einem  Sarkopha^j  von  Vulci  (Denn, 
p.  296,  18).  D. 

*')  Einigen  Untenchied  im  Aonetan  und  der  Fabrik  kann  man 
intea  an  Liv.  XZV,      4  abmhmen. 

**)  Das  ai^  Sohalium  mr  II.  ^xnj  17  TV^aijriai^  (t^)  rov 
udimr«  mnlu^ßhov  txovea.  tatt  df  Xictv  o^vquopog,  xaltttat  dh 
Uyvv  (s.  n.  64).  ravtijs  Si  e/o*»  tvgfTal  Tv^ßrjvoi ,  ov  TTjg  n«Q 
"EXlrjatv.  Die  übrigen  Arten  der  Salpinx,  die  runde  Ae-^yplisthe 
Chnus,  die  Galatisclie  Karnyx.  die  Paphlagonische  Boinos,  die 
Mediscbe,  übergebe  icb  hier  als  wesenüicb  von  der  Tyrriiemich- 
flriwhisfthcn  wicMMin» 


Digitized  by  Google 


212  IV,  1.  5. 

vorher  /.usaiiiiiieiigestellteii  J  liatsachen  nicht  stören,  indem 
/  damit  durchaus  nicht  die  gewöhnliche  Tyrrhetm  tulm 
bezeichnet  sein  kann,  da  die  Römer  ein  solches  Instru- 
ment nicht  einmal  tuha  genannt  hätten.  Vielmehr  leuchtet 
ein,  dass  diese  Nebenart  der  Trompete,  die  auch  mit 
einer  Phrygischen  flöte  verglichen  wird"),  nichts  an- 
ders, als  der  Lituus,  war®*),  auf  dessen  Tuskischen  Ur- 
sprung auch  schon  der  Name  führen  konnte,  den  er  mit 
dem  Augoralstabe  gemein  hat  lAkm  hiess  n&mlich 
•wahrschemlicfa,  imToskiBchen  »gekrdmmtc ;  andh  der  litaus 
als  Blasinstnuneiit  war  nur  am  Ende  umgdtogen*^. 
Auch  di eser  Lituus  soll  in  Rom  bei  Tuskischen  Religkms- 
gebrftuehen  Torgekommen  sein  ^%  Dass  diese  Näwaiart 
der  Trompete  nach  aller  Angabe  einen  höhern  Ton,  als 
die  gewöhnÜche,  l^atte  ^'),  fällt  auf,  da  bei  der  Plirygischen 
Flöte  der  umgebogne  Ansatz  die  entgegengesetzte  Wirkung 
hervorbrachte,  indess  hing  dies  wohl  von  der  besondem 
Einrichtung  dieses  Ansatzes,  des  Kiädoiv,  ab.  Der  Kodon  — 
die  sich  glockenförmig  öffnende  und  auseinanderbiegende 
Oeflöimig  —  war  auch  bei  der  gewöhnlichen  Trompete 
eine  Hauptsache  ^^),  und  dient  daher  auch  zur  Bezeich- 
nung des  Ganzen.  Der  Kodon,  so  wie  der  Aulos  oder 


*')  Euälatii.  zur  11.   aaXnty^  Tv(faTjvtnr]  —  oiiola  iBt^vy/fi 
nddmptt  »nUt&fUwnp  ixovaa.  Vgl.  Ober  den  Kodon, 
der  auch  der  Phrygischen  FlOt»  angeeeU  wurde,  Salmai.  Bnfdt 
Flm.  p.  8S,  a. 

Bei  den  Schol.  zur  IHas  ist  eueh  ni  eoifigisen:  iic2i7vc« 
9%  AITYON,   Th  litm  sagt  auch  Plutarch.  Romiüa  Sl 

**)  Utrumque  pari  forma  et  pariter  in  capite  irunarvim  ef^ 
Gell.  N.  A.  V,  S.  l-i>;  vgl.  Cicero  de  div.  I,  17,  30. 

.loa  11  lies  Ii  yd  US  de  mens.  IV  Ai)r.  0  (p.  «JS  Schow)  giebt 
an,  dass  der  Stadtgründer  eine  ifQaTixij  aälniyi,.  ^rfnannt  Utiitis^ 
blies,  und  damit  den  Namen  der  Stadt  angab.   Wenn  nur  uidil  der 
Litnos  der  Aogum  hier  eine  Yerwedislung  veranlaeet  hat 
•<)  &  n.  68. 

**)  SchoL  Soph.  Aias  17;  Saidas  L  L  n.  80. 
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die  Röhre,  waren  bei  der  Tuba  und  dem  Lituus  jeder- 
zeit von  Metall,  das  Mundstück  dagegen  zur  Bequemlich- 
keit des  Blasenden  von  Knochen  '^'').  Uebrigens  war  der 
Gebrauch  des  Instruments  im  Ganzen  in  Italien  und 
Griechenland  derselbe,  Signale  zu  geben  in  der  Schlacht, 
l>ei  Pompen,  Opfern  und  Agonen^*):  Etrurien  und  Rom 
brauchten  es  auch  bei  Leichenbegängnissen").  Wett- 
kämpfe, der  Trompetfinblässer,  so  wie  Anwendung  des  . 
Tanwerkieags  in  grtaem  Musiken,  wie  im  Pythios  Nomos,  * 
waren  Rallen,  so  viel  man  h(Srt,  fremd.  Wekhes 
Sülen  indessm  die  Etrosker  an  dieser  Qasse  lännender 
und  betftid)eDder  Instnunente  fanden,  sieht  man  noch 
daraus,  dass  ausser  der  Tkompete  aueh  die  wesentlich 
Tersdnedenen  HOrner,  wie  wenigstens  Athenaens  sagf**)* 
hier  einheimisch  waren;  was  auch  dadurch  wahrscfaehn- 
lidi  wird,  dass  die  Gomiehies  in  Rom  zur  Triumphal- 
pompa  gehören,  und  in  gleicher  Verbindung  auf  Etru»- 
kischen  Bildwerken  vorkommen:  kurze  gedrungne  Ge- 
stalten, deren  Gesiclitsniuskeln  die  Anstrengung  auliro- 
trieben  hat,  mit  der  die  sehr  grossen  Hörner  geblasen 
werden  luussten  '^'J. 


Pollux  IV,  11,  85. 
")  Pollux  IV,  II,  86. 

S.  oben  n.  55;  vgl.  da^  Bil.hvprk  Gori  M.  E.  T.  I,  f.  Kri  M. 
—  Ein  Exemplar  eines  etr.  lilitvs  (pedum)  wurde  zu  Vulci  Kt^-fnndcn 
und  i>t  jetzt  im  Mus.  Gregor.  (Denn.  t.  IX,  91);  es  ist  etwa  4  Fuss 
laug.  Aehnliche  Utui  sind  abgebildet  in  der  Gr.  d.  BaaririlieW  zu 
Gervetij  (Noll  d.  Vag.  m,  fd.  l^DI);  in  der  T.  d.  8diDla  a  Ghtnri 
(Denn,  pw  618,  nuL).  Hinfifer  aind  die  Ansnm  mit  Iftinw- 
StAhen.  D. 

Athen.  IV,  p.  184,  a  (8-2).  Wenn  nur  nicfai  elwa  die 
ui^ttttt  hier  bloss  dtn  Lituus  bezeichnen? 

"*")  Hör n l'irc«!  in  der  Gr.  d.  Titone  zu  Corneto.  auf  Urnen 
von  Volterra,  Sarkophagen  von  Vulci  (Denn.  p.  486;  208,  8  u.  s.  w.). 
— >  Ali  SyrinxUlMr  eiBelMnien  Sa^rm  an  der  berfihmten  Biorn»* 
laiiqpe  von  Gortona  (Mieali  Mon.  Ined.     78),  aber  aneh  etr.  Jting- 
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6.   Was  ma  bei  der  Tuskischen  Mnsik  mehr  noch, 

als  die  einzelnen  Instrumente,  interessiren  würde,  ein 
Bo^riiff  von  dein  Charakter  ihrer  Melodieen,  ihrem 
Rliythimis.  kann  aus  (h-n  Nachrichten  darüber  nicht  mit 
Sicherlieil  gewuiinLU  wei-den.  In  HolrefT  der  erstem  ist 
es  indess  nicht  unwahrsclieinhch ,  dass  es  alte  Klein- 
asiatische  Tunweisen  waren,  welche  die  Flöte  des  Tus- 
kers  nachahmte,  da  grade  dem  Lyderstamnie  der  Tor- 
'  rhebcr,  in  dessen  Nähe  einst  die.  Tyrrheni sehen  Pelasger 
gewohnt  haben,  die  Erfindung  der  Lydischen  Harmonie 
in  einer  gewiss  nicht  jungen  Nachricht  beigelegt  wird, 
und  jene  Torrheber  überhaupt  in  dunkeln  Sagen  als  die 
.■iltrsten  Z()^dinge  der  Lydischen  Musen  geschildert  werden  ^*), 
Wie  das  Tuskische  Flötenspiel,  so  hielt  man  in  Rom 
auch  Phrygische  Weisen,  die  inmier  etwas  Enthusiastisches 
hatten,  för  besonders  geeignet  zur  Begleitung  der  Opfef^ 
handhmg'*).  Udt)er  den  Rhythmus  lAsst  yielieicht,  was 
manvon  doi  Tänsen  der  Etrusker  weiss,  einen  Schhns 
zu.  Die  sottiische  Kunst  hesdnftnkte  sidi  in  Etrurien, 
so  Tie!  wir  erihhren,  ganz  auf  Tanz;  wenigstens  waren 
die  Histrionen  oder  Ludier,  die  im  J.  898  auf  Yecan- 


linge  zur  Hei.'leitnng  der  Banquetscenen .  besonders  auf  Urnen  von 
Perugia  (Denn,  p  isU.  ]).  —  Die  Täii'/»Tiniien  schlajfcn  häufig 
Castag  iit'tf  011  (crotnla).  -  Kiiic  eigeuthümlicli  etr.  Musik  ferner 
waren  die  Hasselbieche  (tmtinnabula) ,  auf  Stäben  uder  Speeren 
getragen,  s.  B.  in  der  Qr.  d.  Yolumi  bd  PMfia  und  in  daran 
NAbe  geAmden;  mA  in  ProaifcuMW,  so  tof  der  btrOhmtan  «Mi 
m  Bologna  (Seavi  ddla  Certosa,  BnU.  d.  Istit  1872,  p.  It  «.).  D. 

")  Plutarch.  de  mus.  15  alloi  8i  ToQtjßov  n^torov  ap- 
fiovla  xQjraaad'nt.  Da«?s  Kariös.  Zons'  und  der  Torrhehia  Sohn, 
die  Lyd»'r  die  Musik  g:elehrl  habe,  und  daher  die  fitlr;  To^^i^ßia 
den  Namen  hätten,  sagt  auch  Nikolaos  Dauiasc.  bei  Steph. 
Byzant.  s.  v.  To^Qtißoi  (p.  116  Orelli).  Ueber  die  Stelle  im  Sta- 
pbanus  vgl.  Heraann  OpMula  Y.  n,  ]^  S90|  Bnttmann  Mytho- 
Iqfne  I,  p.  f7ft. 

««)  Audi  ProperL  T  (!▼)>  6.  8  iiiviefai  davon. 
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lassim?  einer  Seuche  aus  Etnirien  muh  Rom  ^holt 
•wunlL-n,  blosj^e  Tänzer,  die  ohne  Gesang  und  Darstellung 
eines  Gedichts  nacii  den  Weisen  des  Flötenspielers  nicht 
ohne  Zierlichkeit  tanzten"'):  dass  sie  aber  bloss  in  Rom 
den  Gesang  als  unversirmdlich  ausgelassen  hätten,  ist  mir 
nicht  glaublich,  grade  der  religiöse  Zweck  ihrer  Berufung 
duldete  eine  solche  Veränderung  ihres  Spiels  schwerHch. 
Auch  spater  waren  diese  Ludier  in  der  Regel  Etrusker 
m»  £uiden  natürlich  bei  den  einheimischen  Festen  eben 
so  gut  Beschäftigung,  wie  tn  den  Römischen Ihr  Name 
ludi i  oder  ludiones  wird  häufig ,  zuerst  wohl  TOD 
Griechen,  tob  dem  der  Lyder  abgeleitet  da  es  doch  mir 
die  Lateinisdie  Bcnennmig  der  in  den  ^elen  Aultieten» 
den  iet;  die  TiHkiedie  war  H ister,  wovon  hi$irio^^ 

— .  III 

^  LiV.  m  2»  4  ft;  Talar.  Max.  n,  4^  4$  Taeit  A.  XIV,  fl. 
^  Plant  GoraaL  I,  t,  63  (v.  IBO  ft  FL),  wo  der  Uefababer 

zu  den  peMiuUs  sagt:  PiU  eausaa  tnea  ludii  barbari  (wie  mit 
Turnt'hus  auch  dt-r  Vers  zu  schreilien  nöthigt,  vg.  Lydi),  sussu- 
htey  opsecro^  et  inittite  istojic  fortu.  Yon  deu  voUis  ludiis  l,  Z, 
12,  n.  103;  Bd.  1^  p.  259. 

Noch  in  H&miscber  Zeit  gab  es  in  Etmrien  ludionet  Matv^ 
Uni,  9,  m,  3.  o.  66u 

Appian.  VQI,  66;  Yal«r.  Max.  II,  4,  4;  Tartullian.  d« 
spectac.  5;  Isidor.  Etym.  XVIII,  16,  bei  denen  iudi  und  ludos  fOr 
ludii  und  ludios  steht  Au.  h  IL^yrl!  (T.  II,  p.  506)  leitet  die 
lovSnv?  der  Römt^r  von  den  Lydern  ah.  V;jl.  inifon  n.  HR.  Grosses 
Gewiclit  legt  auf  die  AMeituntJ  W.  Druuiniond  Herculanens.  IMssert. 
V,  p.  08.  S.  dagegen  Düderlein  Synonymik  II,  p.  27.  M.  — 
tüdius  ist  aebirerlich  Ton  lüdw  xu  trennen,  doch  beAiedi|en  aUt 
indogennanisqben  Etymologieen  das  letiteran  Wortes  nodi  nicht  («ab 
beUebtesten  von  sansL  knd  »spielen«  s.  6.  Tanieek  LsL  Ety. 
p.48).  D. 

Liv.  u.  -Valer.  1.  1.  n.  75.  Naolj  Plutarclj.  Qu.  Rom.  107 
wareji  tlie  HistrioiiPii  «ine  Tmppe  unter  einem  ^jewissen  Histros. 
die  zum  Ersatz  (i»'r  ;in  di-r  Seuche  gestorbnen  (x)mödianten  aus 
Etrurieu  kamen.  M.  —  Corssen  (I,  p.  261)  leitet  deu  Namen 
UtUr  jaa  der  indogenn*  Wanel  ha»  »lacken«  ab,  von  der  wAnn 
ScbaosiMansdffleka  im  Saaskril  bttkonmien.  D. 
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Udler  die  Weise  ihrer  Tänse  geben  die  ohesa  aogeAUirteit 
BeedireilniDgen  der  Girciw-  und  Triumpha^Pompa  einige- 
Nachricht.  Dionysios  nennt  die Ludier  Satyrist en,  Appian 
Ti tyristen ihre  Tracht  bildeten  nach  dem  erstem 
theils  zottige  Tuniken,  bei  den  Griechen  x^Q^^^^^'  xtxüivtg 
genannt,  die  aus  Unteritalischen  Vasengeniälden  hinläng- 
lich bekannt  sind,  und  aus  Blumen  zusammengesetzte 
Gewiuuler.  die  beim  Griechischen  Barchuscult  häufig  er- 
wähnt werden*'),  theils  auch  blosse  Leibbinden,  wie  sie 
jene  Gefassmalereien  nicht  selten  als  ein  Stück  des 
Satyr-Costüms  sehen  lassen  *^).  Wenn  auch  Dionysios 
hier  die  Aelmhchkeit  des  Griechischen  und  Römischen 
vergrössert  haben  sollte  (er  selbst  sah  Satyristen-Ghöre 
bei  Leichenbegängnissen):  so  ist  doch  an  einer  gewissen 
Uebereinstimmung  nicht  zii zweifeln;  die  ländliche  Dionysos- 
feier mit  ihren  fflaskenchören  hatte  sich,  wie  aus  Vergil 
bekannt,  yon  den  Gumanischen  Griechen  auch  zu  den 
eingebomen  Ansonem  Terhreitet;  so  konnten  sidi  zun&chst 
die  Gampanlschen,  dann  die  übrigen  Etrusker  mit  Leiditig- 
keit  Vieles  davon  aneignen.  Der  Tanz  der  Histrionen 
redete  durch  Geherden,  in  denen  —  mit  jenem  Täknt 
des  Gesticulirens,  das  schon  die  alten  Italer  und  Siculer 
auszeichnete  —  Ernsthaftes  nach  Dionysios  auf  ttcherliche 
Weise  nachgeahmt  wurde;  der  oben  nach  Appian  ge- 
schilderte Triumphtänzer  giebt  einen  Begriff  davon ,  sein 
kostbarer  Schmuck  und  langes  Gewand,  welches  auch 
die  Flötenspieler  bei  ihren  Festen  tnigeu ,  erinnert  an 
Etruskische  Weichliclikeit  und  Prachtliebe.  Dionysios  ver- 


Von  xitvQo^,  Bock  mler  Widder  (aiev^og,  davon  atavQPa), 
betaKii  so  Tänzer,  Vortänzer,  bei  ländlichen,  hirtliclien.  Festen., 

*')  Davon  bat  z.  B.  Welcker  zum  Theognis  p.  89  gesprochen. 

^  Dionysios*  BeMlinilii]iig(VII,  7S;  1487)  kann  durch  Tattn- 
ganlU«  am  besten  ferdeoUiebt  mrdui.  Die  mtQitdiimm  envilmi 
im  AUgemeinen  auch  Appian.  1.  L  n.  78i> 
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gleicht  die Tanz\vei«(*  mitderGriechischen  Sikinnis  dem 
niiintem  und  iniitli\villi<ren  Siityrtanze;  auf  jeden  Fall  niuss 
man  sich  die  Bewegungen  derselben  lascli  und  heftig  den- 
ken *^*);  au(  h  M  aron  solche  der  Flötenmusik  des  Alterthums  . 
und  dem  Charakter  der  Tusker  aogemessener,  als  fiuerliche 
und  majestätische'^). 

7.  Ferner  mfissen  wir  bd  den  Tuskem  auch  Uebung 
des  Waffentanzes  voraussetzen,  da  dieser  ebenfiüls 
ein  wesentliches  Stfick  der  €!ircus*Pompa  war,  da  die 
Etruskiscben  Histrionen  auch  mit  Enreten  verglichen 
werden®^),  da  es  ancli  in  Veji  Tänze,  denen  der  Römi- 
schen Saher  entsprechend,  gab  ^) ,  und  überdies  ein  un- 
zweifelhaft Tuskisches  Bildwerk  bewatlnete  Tänzer  dar- 


")  Sicinnistae  kommen  zeitig  in  Rom  vor,  «.Gell.  \.  A.  XX,  8. 
Von  der  Sikiiuiis  Welcker  Nachtrag  zur  Trilogie  p.  338. 

•*•)  Valf'r.  Max.  1.  I.  n.  75  spricht  von  decora  pendeUat. 
Ofid's  ter  pede  pulsat  humitm  lasst  niclit  viel  erratlien. 

**^)  Tänzer  und  Tänzerinnen  finden  sich  häufig  auf  Waiid- 
fonälden  von  Cometo  und  Chiusi,  tbeils  einzeln,  theils  in  Gruppen; 
^  find  meist  toinsam  baut  geldeidet,  nitnar  leicUt,  bewegen  äch 
aat  eigentbOmlkh  staJfer  Hatttmg,  aber  starker  Verrenkung  der 
OKedtf  und  Ffaiger,  oft  dabei  mwidrend  mit  Leier,  Gaetagnetten 
0.  s.  w.  Auch  auf  Spiegdn  sind  Tanzende  daigestdU,  auf  der  Spitie 
von  Gandelabem,  auf  einem  tintinnabulum  (Denn.  p.  679,  n.  18); 
ebenso  finden  sich  selbständige  Bronzestatuetten  in  tanzender  Geberde 
(Mus.  V.  Florenz).  Auf  Urnen  von  Perugia  und  sonst  sind  baccbische 
Tänze,  auch  mit  Faunen,  niclit  selten.  —  Einen  erbten  fnstrto  als 
komischen  Tänzer  zeigt  die  T.  Baietti  zu  Corueto,  daher  aucli  T.  d. 
Aileeehino  genannt:  er  tilgt  eben  honten  Rodt,  eine  bantgestteifte 
2pMmfit»  nnd  einen  l^Hsbert  (BnlL  1878,  p.  75).  Zwei  IbnUdie 
Chnfcler,  einen  Rieeen  nnd  einen  Zweig,  in  bner  gelber  Jacke^  »igt 
des  Anncoiegiib  (Hon.  V,  t.  XVn,  1).  Zwergo  als  Spasamadier 
kommen  auch  sonst  vor  (ibid.,  u.  Denn.  807;  814).  D. 

")  Valer.  Max.  1.  !.  n.  75. 

**)  Intpp.  Verg.  hei  Serv.  zur  Aen.  VIII,  285:  Qindom  dicunt 
Saltos  a  Morrio  r^  jc  ]  'f:ie7itanortwi  institiitos  y  ul  Alesus  yiptuui 
ßiiU8  eormn  carmme  laudarelur.  Die  Ableitung  des  Salius  vun  einem 
l^kerkönige  in  den  Ps.Plutarcb.  Parallelen  ist  sehr  unbedeutend. 


SIS  IV.  1.  7. 

stdlt  ^O*  Pyrrfakfaistoi  des  geiuamteii  An&ngs,  unter 
denen  auch  Knaben  waren,  tragen  purpurne  Tuniken 
mit  ehernen  Gürteln,  Schwerter  nnd  kone  Lanm,  die  > 
^  Mfinner  eherne  Hdme  mit  hohen  Bäsehen;  jeglichar  Qior 
hatte  einen  V<ni&nier,  wekdier  die  Bewegungen  des 
Kriegs,  besonders  in  prokeleusmatischen  Rhytlunen,  naeh- 
biklete  **).  Diese  Rhythmen,  unter  denen  wohl  aufc;elOste 
Anapaesten  gemeint  sind  (Anapaesten  haben  sehr  oft  • 
etwas  Kriegerisches),  waren  also  die  auch  in  E^rurien 

^^^^  • 

beim  Waffenlanze  gebräuchlichen;  dass  sie  es  eben  so 

in  Griechenland  waren,  beweist  schon  der  Name '").  Der 
Tanz  der  Salier,  der  auch  nach  einem  bestimnden  Hhvth- 
mus,  den  der  Vortänzer  angab,  getanzt  wurde,  war  in 
dieser  Hinsicht  waiii  scheinlicli  el)enfalls  von  den  Tuskem 
entlehnt.  Hier  finden  wir  Gesang  und  Tanz  zu- 
sammen; indessen  ist  schwerlich  an  eine  sorgfältig  aus- 
gebildete Uebereinstimmung  im  Rhythmus  beider  zu 
denken .  wie  sie  bei  den  musischen  Darstellungen  der 
Griechen  stattfand;  die  Salier-Lieder  waren  nach  den 


«•)  0\m\  n.  9.  M.  —  Vgl.  Denn.  p.  603,  n.  11.  Auch  «in 
Wandgemälde  des  Deposito  de'  Dei  zu  Chiusi  stellt  einen  Schwerltanr 
(oder  Lanzenwerfen V)  dar  (Denn.  p.  GOO,  Mitte,  n.  20);  ebenso  ein 
ähnliches  der  T.  d.  Golle  Gasuccini  (ebeiidorl)  einen  nackten  Mann 
mit  K|immhelni,  Kundscbild,  langem  wallendem  Speer,  im  Waffen» 
tarne  laufend  (Denn.  p.  608,  11).  Neben  einem  mempieler  taut 
ein  nackter  Pyrrhiehist  mit  Belm,  MiOd  nnd  Lanm  in  einem  Qrabe 
m  Gometo  (BuU.  1874,  p.  100);  Ihnlieli  in  der  T.  d.  kito  ftmeine 
ebendort  (Bull.  1873,  |K  106).  D. 

'*)  Vgl.  auch  Dionys.  II,  71  (3S8),  wo  bemerkt  wird,  dass  die 
Vortünzer  dieses  WatYentanzes  von  den  Lyderri  huliones  hiessen, 
und  önoiai  drjnore  tvxr^g  sein  konnten;  wahräclieinlich  nahm 
man  grade  dazu  meist  Tuakische  Histrionen.  Als  praetul$$  be- 
flchreibi  die  ludios  aneb  Nonias  de  doct  indag.  a.     hdiu$  nach 

Yarro  de  ViU  P.  R.  (p.  963,     11  Qa-V 

*")  Vgl  Kartian.  Gap.  <ie  nupt.  IX.  p.  332:  pj/rrhiehtua  Mre 
id  tat  prooeleutmaiieiiB,  fma  hie  oMidmtt  vd  m  mtmdM  «el  in 
Utdo  quodam  pueriU, 
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Fragmenten  im  Saturnisdieii  oder  emem  &fanlkfaen  8chw«^ 
fillig«!!  YetmMom,  dagegen  die  FunaehwiDgoBgen  der 
T&nzer  sehr  ecfanell  auf  einander  folgten  imd  mit  groiser 
Kraft  und  Gewandtheit  ausgeführt  werden  mnssten**). 
Der  Vors&nger  (vaUs) und  der  VortSnier  (praead)  waren 
daher  wohl  zufrieden,  wenn  auch  nur  der  im  aD» 
gemeinen  nisammentraf;  und  damit  mussten  sich  audi 
die  Tusker  In  fthnlidien  Fällen  ^nügen  lassen,  da  ihre 
consonantenreiche  und  rauhe  Sprache,  die  wahrscheinlich 
nicht  einen  Prokeleusmatiko^j  hatte,  schnelleren  Tanz- 
bewegungen auf  keinen  Fall  folgen  konnte.  Eigentliche 
Chorlänze.  kyklische  oder  andre,  liahen  die  Tusker  wohl 
auch  nie  geliabt"').  indem  ihnen  ül)erhaupt  eine  im 
Manzen  Volk  verbieitete  L'cbung  der  Kunst,  wie  si«'  be- 
sonders im  Dorischen  Griechenland  v.n  finden  war,  wahr- 
sciieinlich  immer  fremd  blieb;  die  Kunst  war  ihnen  ein 
Gewerb  oder  wurde  von  Unfreien  betrieben  ") ;  die  herr- 
echende Ansicht  davon  mag  von  der  Römischen  nicht 
sehr  verschieden  gewesen  sein. 

8.  Wie  aber  in  diesen  Tänzen  die  Tusker  augen- 
scheinlich sehr  viel  von  den  Griechen  angenommen  hatten: 
80  waren  sie  andi  in  andern  Gattungen  der  Festspiele 
deren  Nadiahmer.  Die  Athleten  der  CSicus-Spide 
waren  von  den  Tuskem  zu  den  R5mem  gekommen;  es 


M)  Flu  ta  i  ch  Numa  13.   Di«  SaUar  voUflIfann  kUfßO^s  rtvttt 

xal  xovfporrjrog.  M.  Die  k.iiiiito  j/rosse  Achal-Gomme  von  Flo- 
renz mit  dem  etr.  p».'sclirieh'  ii»  ii  Nanien  nypius  (Fabr.  G.  I.  n.  III) 
zeigt  2  SaLii,  die  auf  einer  Slunjfe  zwischen  sich  6  ancüia  tragen 
(Inghir.  VI,  U  a  5,  6;  Gori  I,  L  19B).  IWGt«  Waffentliiiir 
iSalüf)  aind  aneh  atifdOdet  «if  dar  Ttiumphaltoga  das  VtLSßtiM 
im  Fran^afaenbe  n  Vulei  (Nofl  d.  Verg.  HI,  pl.  XXYII).  D. 

»')  Ueber  diesen  Salmas,  ad  Capitol.  M.  Aurel.  4,  p.  301. 
Vergil.  Aen.  XI,  737  erlaubt  keinen  Schluss. 

*^  LiT.  V,  1,  5;  vgL  Niebuhr  H.  G.  1',  p.  373. 
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waren  besonders  Faustkampfer'*),  obgleich  wenigstens 
zu  Fabiu.s'  Zeit  auch  Kämpfer  der  leichtern  Gattungen 
daljei  aufUaten  Auch  hier  dart  luaii  an  keinen  all- 
gemeinen Betrieb  der  Kunst  unter  den  Etruskern,  man 
darf  nicht  entfernt  daran  denken,  dass  etwa  Männer  edler 
Herkunft  und  lil)eraler  Erziehung,  wie  die  edlen  Helden 
Milon  und  Diagoras  unter  den  Griechen,  als  Athleten 
aufgetreten  wären;  diese  Faustkämpfer  gehörten  ohne 
Zweifel  mit  zu  den  sogenannten  Künstlern,  deren  ein 
Grosser  eine  Menge  zu  Unterthanen  oder  Knechten  hatte. 
Sie  hingen  eng  mit  den  Flötenspielern  zusammen,  die 
in  Elrurien  auch  den  Fauslkampf  —  in  Griechenland  nur 
hie  und  da  das  Pentathlon,  die  Uebung  allseitiger  Ge- 
wandtheit'*) —  durch  ihr  Spiel  leitete").  An  die  bei 
den  Donem  zuerst  dngelQhrte  Hellenische  Nacktheit 
konnten  sich  die  Augen  der  Tusker  und  Römer  nidit 
gewöhnen;  sie  blieben  hierin,  wie  die  Asiatischen  Bar- 
baren, bei  denen  Faust-  und  Ringkampf  Qblich  war,  M 
der  Sitte  der  Homerischen  Zeit**). 


LiT.  I,  35,  9;  vgl.  das  n.  9  nogifl  BtMipnk.  Mm  woU 
dar  GBitns  «nf  dn  Mflnien  mm  IVitara.  Abar  hA  Prudentins  in 
SymmaclL  II,  p.  SM  kt  von  Spartaniaehen,  nidit  TnaWachan,  AtUaten 

die  Rede.  —  Vgl.  Homd.  I,  167. 
Dionys.  VII,  7i>  (MSr,). 
^)  In  Argos  indess  auch  der  Rio^uunpf,  Plutarcli  de  mos.  i6; 
Tgl.  Pollux  IV,  10,  79. 
Oben  §.  3. 

Dionyi.  1.  1.  n.  96;  Thnkyd.  I,  6,  6.  Auf  dar  llaM 
efaiM  GhMiiiiflehen  Grabes  bat  Gori  IL  &  T.  m,  et  t,  t  6,  wakfae 

allerlei  Spiele  darstellt,  sind  die  Fkustkfimiifer  und  Ringer  nackt,  doch 
scheint  die  Zeichnung  sehr  mangelhaft.  Vorstellungen  Griecliisclior 
Mythen,  wie  des  Amylcos  und  Polydeukes  (  v}rl.  Injjhiranii  M.  E.  S. 
n,  t.  56),  haben  hierin  auch  Griechisches  (-oslüm.  M.  —  Cästus- 
kAmpfer  sind  jetzt  hüuliger  in  den  Wandgeniäitleu  der  etr.  Gräber, 
bei  den  Iteichenspielen ,  gefunden.  In  der  T.  d.  letto  ftinafara 
sn  Gotnato  stiDt  einer  mit  einem  Schwamm  das  ans  der  Naae 
sMmende  Blat,  «ihrend  der  riarfge  Sieger  stols  die  Anas  schwing: 
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9.  Audi  die  Pferde  rennen  der  Tusker  waren 
ganz  Griecliisdi.  Wie  in  Griechenland  die  Viergespanne 
vorzugsweise  douara  hiessen,  so  wurde  auch  in  Etrurien 
ijesonders  mit  solchen  gekämpft.  Eine  Römische,  an  das 
Ratumenische  Thor  geknüpfte.  Volkssage  erzählt  von  einer 
Quadriga,  die  aus  den  Vejenlisclien  Spielen  sammt  dem 
Wagenlenker  nach  Rom  rannte  und  nicht  eher  still  stand, 
bis  sie  hier  das  Capitol  umkreist  hatte*').  Quadrigen 
heiTschien  auch  stets  an  den  Wagenrcmien  des  Circus 
▼or,  obgleich  man  hier  auch  Zweigespanne  und  einzelne 
Rennpfeide  k&mjjfon  Hess  ^^^).  Auch  u  diesen  hatten 
die  Rdmer  anftmgs  Pferde  und  Wagen  ans  Etrurien 
konunen  lassen  '^').  Ja  die  Etmsker  nahmen  an  den 


dazu  bilst  ein  tihicen  (Bull.  1873,  p.  104).  in  der  Gr.  d.  Isc.  ebea- 
dort  stehen  sich  die  Kämpfer  nackt  gegenfitx^r.  zwischon  sich  ein 
trennendes  Tischchen;  daneben  wieiU-r  »'in  Miisiket  (Doiii).  p.  2:28, 
9  V.  u.).  In  der  T.  d.  Sciinia  zu  Clnu>^i  lir^ren  (üo  Kh  ider  neben 
den  Kämpfenden  (ibid.  G13,  PJ).  Auderwärtü  sind  sie  mit  Leder- 
Mmhi  tn  Knieen  und  Hacken  Toneliii;  ank  <dme  Cftstos,  in  den 
TOfschiedeiisten  Kannftiiillnimfni  dnon  Anlauf  nelnnend  n.  >.  w. 
liitiiiiter  ist  ein  Lehrv  odw  AgnMil^  Hlnflg  ist  die  Mink- 

begleituny.  Zu  den  athletischen  Uebungen  gehört  auch  das  Springeo 
init  hnlUreSy  melirfacli  in  cbisinischen  Grätiem  dargestellt.* —  Aehn- 
liche  Scenen  bieten  auch  Vasen  dar  (Amphora  T.  Vuldi  Skjrphos  V. 
Ghiusi,  s.  Denn,  p,  60.5;  im,  8).  D. 

••)  Pliu.  VIU,  42  (tö),  161;  Plularch.  Pub!.  13;  Solin.  45,  15; 
Festas  t.  v.  BahuMna  (•  eod.  Farn.  p.  274,  b,  9  M.).  Vgl.  unten 
K.  8,  9. 

>••)  Dionja.  m  72  (liS5).  Mehr  bei  Bulenger.  de  lod.  Gii&  I, 

67;  Thes.  Antt.  Rom.  T.  IX,  p.  721  ff. 

•0')  Liv.  I.  35.  9.  bei  Tacit.  A.  XIV,  21  a  Tuscis  accitos 
htslrioneSy  a  Thnriis  equorum  certamina  verwirft  Demp>ter 
(E.  R.  T.  I,  p.  413)  a  Thuriis,  es  scheint  aber  auf  die  bt-lcanute 
Kunstreiterei  der  Sybariten  zu  deuten,  welche  vielleicht  auf  die 
Thnrier  Ubergegangen  war.  Vgl.  Heyne  Opusoe.  Aee.  T.  D,  p. 
188  o.  t87.  Daas  der  Indus  IVmas  aas  EbrariSD  gekonunen 
sei,  sdiUessk  6ori  X.  E.  T.  0,  p.  876  ans  YerfiL  Am.  XI.  XVK 
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ROmificiieQ  Wettreimeii  tbrtw&hrend  solchen  AniheU,  dass 
nach  einer  achOnen  Sage  Porseiia  mit  den  belagerten 
Rfimem  WaiEanatübtand  schkMs,  um  an  ihren  CSrcus- 
apielenimitlEiiiiiiiui  ni  können,  und  dabei  auch  als  Sieger 
gekrönt  wurde        Noch  spilter  eefaickte  ein  Caecina 
TOtt  Volatenrae  Viergespanne  nach  Rom  zu  den  Wagren- 
rennen      es  seheint  dies  unter  den  Etruskischen  Grossen 
ebenso  Sitte  gewesen  zu  sein,  wie  bei  den  I^eiclien 
Grieclienlands;  nur  dass  gewiss  in  Etrurien  niemals,  wie 
in  Griechenland  öfter,  der  Ausruster  des  Gespanns  mit 
dem  Lenker  in  einer  Person  vereinigt  war.  Die  Spätem 
deuten  öfter  die  Einrichtung  des  Circus,  den  Lauf  der 
Rosse,  die  Farben  der  Faktionen  symbolisch,  auf  Sonnen- 
lauf und  Jfihresmimi  wenn  aber  auch  dies  nur  dne 
Hineintragung,  so  ist  doch  wohl  sicher,  dass  das  Um- 
üahren  der  Spma  und  Meta  nach  der  in  Griechenland 
und  Rom  allgemeinen  Weise  *^^),  nach  welcher  nämlich 
die  linke  Seite  immer  die  mnere  war,  den  TuskCT  als 
eine  ieaira^h,  wie  sie  bei  gottesdienstlichen  Handlungen 
beobachtet  wui-de,  erscheinen  musste 


t 

ab«  CB  wM  dort  mar  dm  dtettr^io  an  dnem  LeiehenM  beadukben, 
an  der  Tfrehon  aodi  Tfaefl  nimmt 

'•«)  Serv.  zur  Aen.  XI,  131. 

Plin.  N.  H.  X.  24  (3i).  71.  Von  Tuddadier  Pfeideiucbt 

oben  B.  I,  K.  %  2;  Bd.  F.  p.  222. 

"*)  Ilias  330  it\  Sophokles  Elektra  7U  (Di.).  Von  Rom 
Bulenger.  de  lud.  Circ.  I,  29,  p.  652  IT.;  Bellus  de  templo  aug.  8, 
p.  579. 

Ueber  den  Begriff  der  deMUraHo  oben  B.  III,  K.  6»  7.  IL 
•  Da«  dia  Btnuker  an  Pferde-  ond  Wagenrennen  gTOsee  Freade 
gehabt  haben,  aeigen  die  sehr  häuflgen  Dar^lungen  derselben  bd 

den  Leichenspielen  auf  Wandgemälden ,  beaonders  ton  Gorneto  Ukd 
Ghiud ,  aber  auch  auf  Um^  von  Vol terra ,  Sarteano  n.  8.  w.,  einem 
Steinsessel  von  Cliiu.si  (Denn.  p.  585,  G  v.  u),  cippna  von  ebendorl 
(ib.  587.  13)  u.  s.  w.  Das  Ziel  ist  hald  eine  spiria  mit  Kegeln  und 
Obdiakeu,  bald  nur  ein  Band.   Die  Rosse  sind  meist  bunt,  in  allen 
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10.  Ein  echt  Tuskisches  Spiel  dagegen  ist  der 
Gladiatorenkampf.  Denn  wenn  auch  hie  und  da 
in  Griechischen  Städten  Hopiomacben  auftraten,  ao  war 
dies  erstens  nirgends  altes  HsrkomiDen,  es  geschah  auch 
Bicbt  fegefanftssig  bei  öffBotlicheii  und  durch  die  Rdigkm 
gehäligten  Spielen,  es  war  endlfieh  bloss  eine  Darlegm? 
der  Virtuosität  im  WafliBDgdiraiieb,  kein  Kampf  auf 
Leben  und  Tod.  Nftolaos  wtm  Damask  gfebt  dagegen 
an,  dass  die  Römer  die  Scliau  von  Gladialoicii  bei  Gast- 
mfdern  von  dvn  Elruskerii  unu't'noiimien  '**^);  auch  wissen 
wir,  dass  der  Name  des  Aiitsehcrs  eines  Gladiatoren- 
Ludus,  Lanista,  Tuskisch  war*"').  Indess  scheint  der 
Gebrauch  im  eigentlichen  Etrurien  nicht  so  gewöhnlich 
gewesen  zu  sein,  wie  in  Gampanien,  wo  iim  wahrschein- 
lich die  Etrusker  eingeführt,  Samnitische  Wildheit  aber 
und  der  Luxus  des  Landes  besonders  in  Aufnahme  ge- 
bracht hatten:  grade  die  Üinföhning  Ton  Gladiatormi 


Stellungen,  dwh  durchweg  steif,  mager,  oft  gänzlich  verzt-icluu't ;  die 
Wagen  sind  meist  bigae,  doch  kommen  auch  U'Kjae  und  (juadrigae 
Tor.  Die  Reiter  und  Wagenknlnr  htben  PdtBefaen  (auch  mit  bftrtigem 
Griff)  oder  Zweige;  die  Zllgd  oft  um  den  Leib  gesebluDgeD.  Ei 
kommen  lebhafte  Scenen  rot:  Roms  tat  Galopp,  Braeb  der  Deiehsel, 
Ston  des  aun'ga.  Herolde  oder  Kampfrichter  stehn  dabei.  Der 
iQddkahrande  Sieger  erhält  Kränze  fQr  sich  und  sein  Ross.  Auch 
TOrbercHende  Scenen  finden  sich:  Unterricht  im  Reiten,  Heranführen 
des  Ros«>s.  Streichehi  und  Zuspruch,  Schon  Knahen  sitzen  zu  Boss 
und  üb«!!  sich.  —  Der  Rennwagen  scheint  mitunter  mit  dem  Be- 
sitzer verbrannt  oder  begraben  zu  sein.  Man  hat  in  den  Gräbern 
mehrfach  Reste  derselben  gefunden,  mit  Brönierehefe  Teräert  (s.  6. 
in  MOnefaen,  am  Perug;ia).  —  Die  Reiter  iltien  mitunter  Ton  der 
Seite  (Dann.  p.  618,  11).  —  Von  den  daigeateUUn  Wettrennen  bat 
die  T.  deUe  bi^  bei  Gonwlo  ttuan  Namen  (Ann.  1890,  p.  104  IL; 
Copieen  im  Mus.  Gregor.  I,  t.  101),  D. 

Bei  Athen.  IV,  1&3,  t  (89)}  vgL  Dempater  E.  R.  lU,  4S, 

p.  m. 

"'^)  Isidor.  Orig.  X,  p.  247  (Basil.):  lanitta  gladiator  i.  e, 
camifex  Tusca  Ungua  appeliatut. 


« 
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bei  Mahlzeiten  gehört  sonst  immer  7Air  Sittensrliildenmg 
von  Gapua  ''^''),  und  Capua  blieb  auch  in  Römischer  Zeit 
die  grosse  Pflanzschule  dieser  Men^ilionclasse.  Diese 
Spiele  waren  übrigens  frühzeitig  in  Italien  so  verbreitet, 
dass  seit  alter  Zeit  bei  der  Anlage  von  Märkten  in  den 
Italischen  Städten  besondere  Rücksicht  darauf  genommen 
wurde,  dass  hier  Gladiatoren  UUnpfen  BoUten  ^^').  Aoefadie 
Oladiatorenkämpfe  bei  Ldchenbegfingniseen  kann  man 
mit  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Etrusker  znrAckfObren; 
wenigstens  mnsste  bei  einem  Volke,  Welches  Menschen- 
opfer so  lange  beibehldt,  eine  solche  Blutsättigung  des 
Todten  (aiftaxovQta  nach  Griechischem  Ausdruck)  als  ein 
selir  angemessenes  Manenopfer  erscheinen  * 


Liv.  IX,  iu.  17;  Strahon  V,  G.  250;  4,  13;  Silius  XI, 
51;  Atbenaeus  IV,  153,  e  (39).  Auch  Cicero  de  lege  agrar.  I,  6, 
18  denkt  daran. 

VitruT.  V,  1. 

So  memt  auch  Miliin  De8cripti<m  des  tombeanz  de  Pom- 
peji p.  iG,  und  Heyne  X.  Commentr.  Gotting.  T.  VII,  p.  38.  Nach 
Herodot's  Erzählung,  1,  IfiT,  fand  auch  in  Caere  ein  aymv  yvfi- 
vtxog  xofi  iTtnixos  zur  Sühne  jrrausani  erschlagner  Gefangnen 
statt,  M.  —  Ein  vollkomnitMi  perusleftr  Gladiator  findet  sich  auf 
einem  Wand^'cmälde  der  T.  d..Scinua  zu  Ghiusi  (Denn.  p.  G13, 
7  T.  u.).  Gladiatorenkämpfe  im  Circus  und  zwei  Gladiatoren  Aber 
einer  Vase  kimpfend  leigeii  ümen  von  Vdtena  (ibid.  p.  484t  S  u.; 
n.  47).  Ancfa  die  Untigen  Seenen  im  Fraoco^vrabe  m  Vulel  (Ab* 
addadihmg  der  Tkeganer,  Ennordnng  der  Wicfater  des  Calle  Vipma) 
Temthen  eine  an  Gladiatorenkämpfe  gewöhnte  Phantasie  (NoSl  d. 
Verg.  III,  pl-  X.XI  IT.).  Auch  hier  findet  sich  der  einem  Gladiatoren- 
karnpf  ähnliche  Z\veikami)f  des  Eteocles  und  Polynioes,  ein  Liebliogs- 
objecl  der  Urnen  von  Volterra  u.  a.  w.  D. 


# 


Zweites  Kapitel 

VoB  te  Aroliitektw  d«r  £tnisk«r. 

Ein  Volk,  welches  einen  so  tiefen  Sinn  für  Regel- 
mässigkeit hatte,  wie  in  der  Lehre  vom  Templnni  herrscht, 
iiabei  so  viel  Neigung  zui-  Pracht,  wie  in  den  Triumphen. 
Spielen  und  Prachtau&ügen  der  Tusker  hervortritt,  und 
überdies  durch  seine  aristokratisch  -  hierarchische  Ver- 
fassung zahlreiche  Hände  zu  grossartigen  UnternehmungeD 
aufzubieten  in  den  Stand  gesetzt  war,  hatte  gewiss  auch 
viel  Neigung  und  eine  gewisse  Anlage  zur  Architektur. 
Ein  Volk  indessen,  welches  aus  seiner  swar  tiefoinnigen, 
aber  dflstem  und  phantasieaimen  Religiofn,  aus  seinen 
alten  Landessitten  und  Gebrftuchen  die  Kunst  nicht  selb- 
ständig herrorschuf^  sondern  sie  nur  als  eui  Gepränge  zur 
Erhöhung  des  Glanzes  eines  hofl&hrtigen  Priesteraddls  aus 
der  Fremde  herOberholte ,  wie  seine  musischen  und  * 
(NTchestischen  Spiele  zeigen ,  eui  Volk,  das  för  die  Bed)- 
achtung  eines  weitläuftigen  abergläubischen  Rituals  die 
ängstliche  Aufmerksamkeit,  und  doch  zu  aller  Wildheit 
und  Ausschweifung  eine  innerliche,  unbezwungene  Neigun;:: 
hatte,  wie  seine  Gladiatorspiele,  sein  Bacchusdienst,  seine 
s|>ätere  Sittenzerrüttung  daitliun,  ermangelte  dorh  woiil 
desienitren  G<'ist<  ssrhwunir(^s  und  des  oflnen,  reinen  Sinns 
für  Schönheit  und  L'ebereinstimnmng ,  wie  er  auch  der 
Architektur  allein  eine  organisciie  Ausbildung  und  durch 
diese  ihren  Eizeugnisscn  eine  ewige  Dauer  verleihen  kann. 

MllUr's  Bttaakcr.  IL  1& 
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Mit  diesen  Schlössen  oder  Divinationen.  stimmen  die 
Nachrichten  über  Ardiitektur  der  Etrusker  sehr  wohl 
tiberein.  Ihre  GiTÜbaukunst  war,  wie  oben  gezeigt, 
frühzeitig  entwidtelt.  •  Sie  gaben  den  Wohnhäusern  dwnh 
das  Atrium  einen  auch  für  das  ÖffentUche  Leben  geeig- 
neten Raum,  sie  bauten  regeknftssige  Stadtmauern  und 
Gräber  von  ungemeirier  Solidität  der  Construktion,  ja  es 
wurde  nicht  unwahrscheinlich  befunden,  dass  ihnen  das 
Wölben  frülizeiÜ;.'  bekannt  war  '  ').  Aber  ihre  Prachtbaue, 
bevor  sie  Griechischen  .Muslern  huldigten,  trugen  wohl 
zum  grösslen  Theile  den  CHiarakter,  in  welchem  das 
Grabmal  des  Porsena,  nach  der  Beschreibung,  die 
uns  Plinius  aus  Varro  mittheilt,  aufgeführt  gewesen  sein 
muss.  Nur  kann  man  leider  nach  Plinius*  Auszuge,  der 
seinen  Gewälirsmann  fast  durchweg  in  gegenwärtiger 
Zeit  reden  lässt,  nicht  bestimmt  unterscheiden,  wovon 
derselbe  als  Augenzeuge  geqnrochen;  Plinius'  Ausdrücke 
sind  so  seltsam  gestellt,  dass  nach  dem  Wort  verstände 
derselben  auch  Das  noch  zu  Varro's  Zeit  bestanden  haben 
mfisste,  was  dieser  gradezu  als  &belhaft  und  unmQu^idi 
y^wirft.  »PoTsenaliegt  begraben,«  sagt  Varro  bei  ihm '^), 
»unter  der  Stadt  Glusium,  an  welcher  SteDe  er  ein  Monu-' 
ment  aus  Quadeistmen  hinterlassen,  jede  Seite  dreihundert 
Fuss  brät*),  fQn&ig  hoch.  In  dem  reditwinkHgen  und 
•  gleichseitigen  Grundbau  (auf  dessen  B6hß  sich  die  letzte 
Angabe  bezieht)  ist  ein  nkht  zu  entwirrendes  lAbyrinth, 

S.  Bd.  p.  239  fT.  Vgl.  dazu  noch  üUn-  das  italische  Haus 
und  das  ntriwu=cnvnetflum  Abok<'ii  MiUelit.  p.  KsG  tt". .  Nissen 
Tempi.  138  ff.;  Aber  die  Kunst  des  \Vr)ll»ens  Alutken  p.  15i  IT., 
der  an  dem  Alter  der  römii>chun  Cioaca  maxima  festhält,  indem  er 
die  AnweecmheH  von  T^mün  aaf*s  bettimmistU  läugnet  D. 

Plin.  N.  H.  XXXYI,  18  (19,  k),  91  11  -  Isidor.  Oiigg. 
XV,  3  spricht  aus  Unwissenheit  auch  vom  Italisclien  Labjrrinth  ab 
unzerstörbar. 

')  Ptdmn  [lata\  Ireeemtm. 


Digitized  by  Google 


IV.  3.  1 


227 


ans  <leni  Niemand  ohne  ein  Knäuel  den  Atisfjran<^'  linden 
kann,  üeber  diesem  Grundbau  sleiin  (wie  es  liieiiiaeh 
scheint,  standen  sie  zu  Varro's  Zeit)  fünf  Pyramiden, 
vier  an  den  Ecken,  in  der  Glitte  eine,  jede  an  der  Basis 
fünf  und  siebzig  Fuss  breit,  hundert  und  fünfzig  hoch, 
sich  so  zuspitzend,  dass  auf  ihrem  Gipfel  ein  eherner 
Kreis  und  Hut  über  alle  gelegt  ist,  von  dem 'an  Ketten 
Glocken  herabhängen,  welche,  wie  weiland  die  Dodo- 
näischen  Kessel,  weithin  ertönen.  Ueber  diesem  Kreise 
s  t  e  h  n  vier  Pyramiden,  jede  hundert  Fuss  hoch.  Darüber 
auf  einem  Boden  fOnf  Pyramideii,€  deren  Höhe  Varro 
sich  hinguwilQgeü  scheut.  »Die  Sagen  der  Etrusker  geben 
an,  dass  sie  gldeh  hoch,  wie  das  ganze  fibrige  Werk,  ge- 
wesen; mit  80  toller  Raserei  habe  der  Erbauer  emen 
Ruhm  In  AofWand  gesodbl,  der  keniem  nützen  konnte. 
Dadnrdi  habe  er  die  ErSfte  seines  Reidis  erschöpft  und 
doch  dem  Künstler  den  grOssem  RiAm  dayon  lassen 
mfissen.«  Ifir  seheint,  dass  Varro  wirklich  selbst  noeh 
einen  Theil  des  Gebäudes  sah,  er  hätte  schwerlich  so 
genaue  Angaben  aus  blossem  Hörensagen  aufgenommen; 
die  hohem  Theile  aber  des  Ganzen,  ungewiss  von  wo 
an,  schilderten  ihm  bloss  die  Einwohner  der  Gegend. 
Nun  kann  wohl  auch  diese  Schilderung  nicht  IjIoss 
Phantasiebild  gewesen,  sondern  muss  von  etwas  V'or- 
handnem  ausgegangen  sein;  dies  aber  zu  erratlien  ist 
wohl  kaum  mehr  möglich.  Von  den  fünf  untern  Pyra- 
miden muss  man  sich  nach  der  Beschreibung  die  mittlere 
grosser,  die  an  den  Enden  kürzer  abgeschnitten  vorstellen,  • 
so  dass  ilire  Gipfel  selbst  wieder  eine  PjTnuii  le  bildeten  ^); 
der  dieme  Orbis  oder  Fetams*)  scheint  eine  Art  Kuppel 

•)  »So  gelhflrml,  dass  von  oben  ein  Kreis  von  Krz  wio  ein  Hut  * 
darüberliegt«,  übersetzt  auch  Hirt  Gesch.  der  BaukuiibL  1,  p.  lid. 

*)  hl  einor  Rielit«r*tdmi  hisehr.  in  niier  Reisebetchreibuiig 
(N.  10,  pw  688)  von  PhilatWphia  in  Kleinarisn  kommt  ein  niuMog 
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oderTholus  prewesen  zu  sein,  der  freilich  nicht  von  Erz  ' 
gegossen,  sondern  etwa  nur  aus  Holz  construirt  und  mit 
Kupferplatten  bekleidet  gewesen  sein  kann  (auch  dann 
bei  der  Entfernung  der  Stützen  ein  wunderbares  Werk); 
die  Spitze  konnte,  durch  die  höhere  Tyraniide  der  Mitte 
gestützt,  eine  andre  schlankere  tragen,  und  die  vier  Pyra- 
miden des'  zweiten  Stockwerks  waren  vielleicht  nur  Fort- 
setzungen der  untern  Pfeiler,  welche  dem  Gerösi  des 
Daches  zur  Widerlage  dienten.  Mein  es  ist  unnütz  und 
TieUeicfat  thdricht,  Phantasieen,  denen  es  so  sdir  an  Be- 
gründung durch  Analogieen  fehlt,  freien  Lauf  zu  lassen. 
Doch  ist  die  Hauptfonn  des  Geb&udes,  sehr  sddanke 
Pyramiden  auf  einem  viereckten  Grundbau,  irni  so  weniger 
für  Dichtung  zu  Iialten,  da  auch  ilas  sogenannte  Grab- 
mal der  Horatier  zu  Albano  eine  ähnliche  zeigt"),  auf 
dem  nur  statt  der  Pyramiden  Kegel  stehn,  der  mittlere 
ebenialls  h()lier ,  als  die  andern.  Auch  das  Labyrinth 
halte  ich  nicht  für  Eründung,  es  war  eine  Veranstaltung, 
wie  man  sie  häufig  bei  Gräbern  des  Alterthums  findet, 
das  Eindringen  beschwerlicher,  die  Ruliestätte  des  Todten 
unzugänglicher  zu  machen.  In  seiner  Grösse  war  das 
Geb&ude  nur  fOr  Glusium  enorm,  die  grösste  Memphitiscfae 
Pyramide  hat  über  700  Fuss  in  der  Breite,  mehr  als  das 
Doppelte  des  Etruskischen  Mausoleums  % 

m  9idtQ9v  vor,  den  man  fOr  ein  GewOlbe  lialten  kAnnte,  wenn  es 
ein  Odeion  wiie.  So  ist  Morgensternes  Meinung,  dass  es  ein 
ntQiniuttfut  sei,  bei  weitem  wahncheinlidier.  —  Orhit  ond  peiaius 
darf  man  nach  Plinius'  Worten  uiclit  von  einander  trennen. 

*)  Bartoli  Vet.  Sep.  im  Thes.  AnU.  Graec.  V.  XII,  p.  2,  f.  2. 
Hirt  Gesch.  der  Bank.  Tf.  11.  24;  Intrliica  mi  Mon.  Elr.  Serie  VI. 
t.  F.  5.  Die  Vm^leicbung  ist  vouNiebubr  H.  G.  p.  133,  u.  365 
u.  577. 

*)  Eäne  Italienische  Abhandlung  Del  mausoleo  di  Poraena,  dts- 
strtazioii»  dd  padre  D.  Anjelo  Cortenovis  stdlt  das  Ganae  als 
eine  grosse  Eldärisir-Maaehine  dar.  Die  Abhandlung  fon  Lnigi  Tra- 
montani  mit  einem  Supplement  von  Baldassanre  Orsini  (Diasei^ 
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±  Wir  17111  >>en  hier,  bei  den  Trümmern  fabelhafter 
Kunst  des  Etruskischen  Volkes,  wonigrstens  fragen,  ob 
nicht  jene  rathselhaften  Gebäude  Sardiniens  —  Aber 
die  besonders  von  localen  Untersuchungen  Licht  zu  er- 
warten ist ')  —  auch  als  Werke  dieser  Nation  anzusehen 

lazioni  di  Cortona  T.  IX,  p.  54  ff.),  gegen  ZwMf.l  .ui  der  Existenz 
des  Monuments  },'ericlitet ,  giebt  eine  sohr  abfiilt  uerliciie,  wenn  auch 
vielleicht  mögliche.  Vorstellung  davon.  Hirt  Gesch.  I,  p.  iiiU 
beobachtet  ülier  den  Bau  eine  weise  Zurückhaltung.  Was  jetzt  bei 
Chiiiii  «k  Labyrinth  des  Pörsena  gezeigt  wird,  geht  den  allen  Bau 
nidits  an.  Santi  Yii^gio  p.  399.  X.  —  Letronne  (Ann.  18S9, 
p.  888)  «rUlrt  die  Beadmilmng  als  BrndiBtadc  emas  etr.  Epos; 
Orioli  (ibid.  1833,  p.  43)  deutet  es  mysti>rli.  Herstellungsversuche 
hal>en  der  Herzog  v.  Luynes  mit  Quatrenitre  de  Quincy  (Ann.  1829, 
p.  304;  Mon.  Ist.  I,  t.  XIII)  und  Canina  gemacht  (Archit.  Aiit.  Seg. 
See.  t.  159).  Aheken  meint,  dass  der  Kern  d<'>  Monnmont.s  ein 
natürlicher  HQgel  gewesen,  wie  mehrfach  bei  den  ägyptischen  Pyra- 
midan  (Ann.  1841»  p.  34;  UtteUtalien  p.  245).  Ueber  die  mfigUchen 
Befiehlingen  m  dem  ontarirdisdien  Labfrinth  des  Ptoggio  GsjellA  vgl. 
Bkann  //  Laberinio  di  Poruna^  eomparata  wi  §epoleri  dt  Poffgio 
Gajeüay  .Sorna  1840,  wo  auch  die  Pinne  des  Letztfren.  Den  petastu 
▼ergleicht  Braun  mit  dem  oft  weit  vorsttdicnd^Mi  Dach  etr.  Häuser, 
B.  die  bekannte  chisinische  Urne  von  .'^tinkkalk  in  Hausform  (Abeken 
Mittehtal.  t.  III,  6).  —  Ein  verwandtes  Hanwerk  war  tlie  «Uicumella 
bei  Yulci,  als  unförmlicher  Erdhaufen  erlialten;  s.  die  Alibildung 
nebst  der  Restaniation  des  FOrsten  Ganino  (die  aber  fUschliefa 
8  ThOnne  statt  S  sogt)  bei  Noä  des  Veigers  m»  pL  XX.  —  Kleinere 
Labyrinthe  in  der  Grotta  Regina  m  Toseanella  (Denn.  p.  306)  und 
einem  Grabe  von  Alsium  (ibid.  p.  407— S,  n.  12;  Abeken  p.  242). 
Nicht  hierh«'r  gf'hören  die  nnterirdisrhon  Abzugscanüle  von  Chiusi 
und  die  hucclie  de'  Saraoini  /u  Volltrra  Jibid.  p.  +70,  2  v.  n.).  D. 

')  Petit-Hadel  liat,  nach  Mittheilungen  de  la  Marmora's, 
eines  itatoiieetiffn  Gelefarten,  eine  Notioe  sor  les  Nnrsgfaes  de  la 
Sardaigne,  Paris  18t6,  benuiagegeben;  welche  besonders  schitdiare 
Ansichten  und  Aufrisse' dieser  Geb&nde  enthalt  Dass  die  sogenannten 
Nnragben  jene  altheriihmten  Tholi  sind,  unterliegt  hiemach  keinem 
Zweifel  mehr.  Die  konische  Form,  die  horizontalen  Steinlapen,  die 
Verbindung  derselben  ohne  Mörtrl .  die  Art  der  Wi'ilbung  »hu'ch  das 
allmäldiche  Zusammentreten  tler  Wände:  Alles  dies  entspricht  dem 
Bau  der  Griechischen  Thesauren.   Die  gewöhnliche  Gruppirung  eines 
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sind').  Diodor  sfhroi])t  dem  Daodiiliis,  den  Jolaos  nach 
Sardinien  geholt  habe,  viele  ^qos-^e  Werke  zu.  die  noch 
zu  seiner  Zeit  auf  dem  Eilande  besländen  und  Daedaleia 
gcMiannt  würden^);  er  sclieint  dazu  selbst  Gymnasien  und 
Gerichte  zu  rechnen.  Nach  dem  Verfasser  der  »wunder- 
baren Gerüchte«  waren  diese  Wunderwerke  alt-Grie- 
chischen CJebäuden  ähnlich,  und  es  befanden  sich  darunter 
auch  Th  o  Ii  oder  gewölbte  Rundgebäude,  nach  allen  Regeln 
der  Kunst  erbaut*').  Es  gehört  grosser  Mythenglaube 
dazu,  anzunehmen,  dass  wirklich  uralte  Pelasgische  oder 
Hellenische  Golonisten  diese  Gebäude  enichtei:  unter  den 
Völkern  aber,  welche  Sardinien  nach  gescfaichtliclier  Nach- 
richt bewohnten,  waren  die  Panier  wohl  zu  jung  auf  der 
Insel  und  ihre  Architektur  der  Griechischen  zu  fremd, 
als  dass  sie  für  die  Erbauer  gelten  könnten,  und  für  die 
andern,  Libyer,  Iberer  u.  s.  w.,  lAsst  sich  wohl  noch 
weniger  anfahren.  Fällt  hiemach  die  Ehre  dieser  Gebäude 
den Etmskem  zu'*):  so  müsste  man  zugleich  einen  sehr 


höliern  Bauwerks  mit  niphifm  klfineren  regelmäs>i{ir  um hertrest eilten 
aber  erinnert  lebhaft  an  das  Grab  des  Porsena  und  das  altwuLsche 
Bauwerk.  So  spricht,  wie  mir  scheint,  fOr  die  Etrusker  weit  mehr, 
als  für  die  aTigeMichen  F^iaagu  auf  Saidinieh.  IL  —  YgL  aeitdem 
de  la  Harmora  Voyage  en  Saidalgne.  P.  IL  Antiquitds.  Paris  u. 
Turin  mO:  pl.  V— XIV,  p.  4S— 101;  Arri  intorno  ai  Nurhag  della 
Sardegna.  Torino  1835;  Abeken  Mittelit  p.  8d6;  t  iV.  Verwandt 
sind  fli>'  Talayot's  auf  den  Balearen.  D. 

So  Nicbuhr  R.  G.  I,  p.  111,  und  Letronne  Journ.  des 
Savaus  1827.  Avr.  p.  206  flf. 

*)  Diod.  IT,  30.  Tob  Oaedalas*  Anfaithalt  Paus.  X,  17,  4. 

**)  Vn,  Ärist  Miiab.  auscult  c  104  (p.  907,  Beckmam).  Das 
itmpkm  Ober  dem  Grabe  des  J^olaos  bei  Solin.  I,  61  gehOrt  auch 
zu  diesen  Gebäuden. 

")  Vgl.  zur  Stelle  Selm  ei  der  ad  Vitmv.  IV.  8,  3  (p.  207). 

'■'^)  Damit  stimmt  anili.  da>,s  die  Monumente  nacli  t\*^v  Sage  in 
den  sogenannten  'lokdia  xfOQta  (Pausan.  X.  17.  i)  waren,  und 
nach  Strabon  Joalos  mit  den  Tyrrbenern  zusanunenwohnte.  Von 
der  Sardinischen  Herrsdiaft  der  Etrasker  Einl.  4,  7;  Bd.  I*,  177. 
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frühen  Zusammenhang  ilirer  Kunst  mit  der  Griechischen 
annehmen 4  da  der  genannte  Schriftste]l(M-  die  Gebäude 
gewiss  nicht  ohne  Grund  mit  den  ältesten  Griechischen 
Terghchen  hat.  Denn  grade  die  Fonn  des  Tholoe  oder 
eines  Kuppelgebftudes  kannte,  wie  man  nach  den  neuem 
Entdedcongen  mM  mekir  besweifdn  darf,  schon  das 
mythische  Zeitalter  der  GriecfaenTOIker,  indem  es  durch 
das  blosse  Zusammentreten  der  Winde  and  den  einge- 
fOgten  Sddossstein  den  Mangel  der  Kenntnias  des  eigent^ 
liehen  GewOlbes  zu  ersetzen  wusste.  Die  Zahl  sokdier 
Gebäude  im  alten  Griechenland  muss  sehr  ansehnliefa 
gewesen  sein ,  eine  Menge  Sagen  sind  darauf  zu  deuten, 
unter  andern  auch  die  minder  bekannte,  dass  Priamos 
die  Kassandra,  nach  dem  Ausdrucke  eines  Dichters,  in 
»ein  steinernes  Jungtraungemach,  ohne  Deckenbalken,  eine 
daohlose  Behausung«  eingeschlossen  habe'-^):  wodurch 
offenbar  ein  pyramidenartig  sich  nacli  oben  verengendes 
Gebäude  i)ezei('liiiet  wird:  {lanz  von  derselben  Art,  wie 
jene  bai'dinischen  Gebäude  besciialVen  sind. 

3.  P.estimmler  jedoch  treten  die  Tusker  als  Nach- 
ahint  i  der  Griechen  auf  in  der  Weise  des  Tempelbaus, 
die  von  ilinen  die  Tuscani sehe  genannt  wird  *^).  Wir 
kennen  diese  Bauart  nur  durch  Yitruv's  genaue  Angaben 

  • 

Lykophr.  Kass.  350;  vgl.  Tzetzes.  S.  auch  die  Wiener 
Jaliri.üchfT  1820,  XXXVI,  p.  185.  M.  —  Die  Nuragheii  ^^'olfeii  jetzt 
^♦'wniHiIich  als  jihönicische  Bauten,  s.  Gerhard  die  Kun-^t  (ier  Phö- 
nicier.    Al»lHllg*u  d^r  Berl.  Acad.  lS4<i;  Helbi^'  Bull.  1>77.  D. 

'*)  Unter  den  ialiiloseu  Schriften  über  die  Tuacanische  Süulen- 
<iidnung  (die  auch  Isidor.  Origg.  XV,  8;  XIX,  11  als  eine  iNmidie 
•ngMit)  begnüge  iefa  mieli  ^eMi  Uer  sa  venraiMiK  anf:  Marques 
Rkfaerdie  dell  ordine  Dorico  p.  100  !L  (deaeen  Ansichten  Inghirami 
Mon.  Elr.  S.  IV,  p.  1—51  wiedergiebt);  Stieglitz  Ärcbaeol.  der 
Baukunst  II,  1,  p.  14  (T.;  Hirt,  Baukunst  der  Alten  p.  47;  70;  88; 
und  Gesch.  der  Baukunst  1,  p.  251  IT.;  Leo  K lenze,  Yei-such  der 
Wiederherstellung  des  Toskanischen  Tempels.  M.  —  Vgl.  aucbAbeken 
IfittamaBen  p.  902  ff.;  Dennis  EinL  p.  XXXII  tL  D. 
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über  den  Grundriss  und  die  Proportionen  eines  Tus- 
canischen  Tempels,  bei  denen  er  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  das  im  Jahi*e  <L  St.  iJGO  von  Postumius  gelobte, 
i03  von  Sp.  Gassiiis  geweihte  Heiligthmn  der  Gottheiten 
Geres,  Liber  imd  Libera  das  bis  auf  seine  Zeiten  be- 
stand iror  Augen  hatte  Indess^  ist  Vitror's  Be- 
schreibung in  den  meisten  Theilen  Uar  und  lichtvoll^ 
und  —  mit  manchen  Verfinderungen  in  der  Form  der 
DarsteDung  —  im  wesentlidien  Die.  Die  Grundflftcbe 
eines  Tuscanischen  Tempels  kommt  einem  Quadrat  bei 
weitem  näher,  als  die  eines  Griechischen  (wovon  der 
Grund  in  der  echt-Tuskischen  Lehre  vom  Templuni  liegt, 
wie  üben  bemerkt  wurde).  Setzt  man  nämlich  die  Breite 
desselben  auf  10,  so  beträgt  die  Tiefe  oder  Länge  nicht 
mehr  als  12  (bei  Griechischen  Tempeln  oft  beinahe  doppelt 
so' viel).  Von  dieser  Tiefe  wird  G  auf  die  Gellen,  G  auf 
die  ganz  aus  Säulen  bestehende")  Vorhalle  gereclinei 
(auf  jene  das  ganze  potHcum,  auf  diese  das  imtiam).  Hat 
der  Tempel  drei  Zellen,  meie  der  der  Ceres,  so  nehmen 
diese  die  ganze  hintere  Hälfte  em;  ist  dies  nicht  der 
Fall,  so  stehn  ^auch  in  dem  hintern  TheOe,  rechts  und 
links  Ton  der  CieUa,  Säulen  Nun  ist  3  die  im  Ganzen 
herrsdiende  Zahl  filr  die  Entfernung  eines  Säulenmittel- 


Dionys.  Vi,  94  (1^60);  TaciU  Ann.  II,  48.  Der  Tempel 
kömmt  häufijr  vor. 

")  Vilruv.  III,  3  i'l)  5. 

")  Hirt  Ge«ch.  d.  Bauk.  I,  p.  24S. 

quae  {pars)  erit  pnucima  frontif  columnarum  dispo- 
$itioni  rtlinquatuTf  Vltr.  IV,  7,  S. 

**)  So  iit  VitroT.  IV,  7,  i:  Umae  parUt  dittra  tt  «Mijfra 
cdlii  minoribus  siv  ibi  alae  (nxtgit)  fiüvroe  nnl  dfRtar,  äehar 
tu  verstehn;  deswegen  weil  grade  ternae  partfs  eine  Säulenweite 
sind ,  und  also  der  Raum  einer  cella  miiior  (6  X  3)  auch  für  eine 
o/rt  von  einer  Säulenweite  in  der  Breite  und  zwei  in  der  Län^re  ver- 
wandt werden  kann.  Das;?  alter  die  alae  auch  üiutea  heruiugetm, 
ist  nach  Vitruvs  Worten  nicht  zulässig. 
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punkts  von  don  andern ,  so  wie  von  der  Achse  einer 
Wand  ^*') ;  hiernach  stehen  zwei  Säulenreihen  vor  den 
Gellen,  von  denen  jede  aus  vier  Säulen  besteht,  indem 
w  dem  Haiiptein?ang  ein  grösserer  Raum  von  4  ge- 
lassen wird.  Die  mittlere,  oder  im  andern  Fall  die  ein- 
zige Cdla  hat  abenfidls  die  fireite  yon  4,  die  Seitenoellen 
Ton  3,  80  dass  die  Aussen-  imd  Zwischenwfinde  der 
Gdlen  genau  den  davorstdienden  Sftnien  der  Vorhalle 
entspfeeben*').  Nach  dieser  sehr  einfocfaen  mid,  wenn 
man  den  Tempel  einer  quadratischen  Form  nähern  will, 
^'cwiss  zweckmässigen  Anlage  trifft  das  (lenlnim  des 
ganzen  Gel)riudes  grade  auf  den  Punkt,  wo  die  Thürllügel 
der  grossen  Cella  schliessen,  hier  schneiden  sich  hei  der 
ersten  Designation  Cardo  und  Decumanus '''^),  von  denen 


*•)  Wird  dies  durchgeführt,  so  slehn  alle  Säulen  nach  aussen 
mit  der  haltion  Dicke  über  den  zuerst  bezoiclineten  Raum  iiinaus  — 
was  icli .  mit  K lenze  1.  I.  n.  14,  p.  51,  für  d.is  richtige  halte  — ; 
sonst  niüsste  man  die  Intercoliunnien  an  den  Eckeu,  wie  Lei  Grie- 
chiäcben  Tempeln,  etwas  kleiner  macheu. 

*>)  TitruT.  nr,  7, 9  acfarelbl:  SpaÜum,  quod  m'l  ante  CiHas  In 
pnnaOf  ita  eohmms  duigiutury  ut  mgulana  wnira  antas,  pariehm 

eolhemiturf  duae  meduu  «  regünu  paridum, 
qni  infer  antaa  H  m«dte  aedm  füerini^  (ita  muss  hier  wobl  gestriehen 
Werden)  »Jistrihuantur,  et  (so  rouss  man  mit  Schneidfir  nach  mehrem 
Handschr.  für  nt  schreiben)  inter  antas  et  columnas  priores  per 
medinvi  iisdeni  rrijiomhus  alteroe  disponautur.  Ita  xit  giehl  auf 
keinen  Fall  einen  onientliclien  Snni,  indem  das  Stellen  der  rniltlern 
Frontsäulen  durch  das  Steilen  der  zweiten  Säulenreihe  gar  nicht  Ik?- 
dingt  wird.  Antae  scheinen  mir  bloss  die  Eckpilaster  der  Gellen; 
irorspringende  Mauern  aoionehmen  halte  icfa  nicht  fOr  nOthig.  Ueber- 
dke  scheint  mir  das  GegentheU  ans  Gap.  8  (6),  5  an  erhellen,  «elobe 
Stelle  ich  so  Terstehe:  »Man  trog  die  Tnseanisehe  Disposition  auf 
Tbanpel,  die  sonst  nach  Griechischer  Weise  gebaut  waren,  dadurch 
Öber,  dnss  an  den  Funkten,  wo  die  vorlaufenden  Anten  (TtttQttarttdsg) 
slehn,  die  he]  den  Griechen  den  Pruiiaos  zu  biliien  j)llegten,  Säulen 
gesetzt  wur(Jen,  die  den  Wänden  der  Cella  '^'»•t:enüher  standen,  so 
dann  dann  der  Pronaos  bloss  von  Säulen  eingefasst  war.« 

")  Oben  III,  6,  5;  besonders  u.  48. 
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die  letztereJLinie  den  hintcni  Raum,  die  pot^fica,  die,  wie 
am  Himmel  nach  Tuakiscfaer  Lehre,  das  eigentliche  Haus 
der  Götter  ist,  Ton  dem  vordem,  freierer  Beootzung  hin- 
gegeboen«  der  tm^ea,  scheidet'^. 

4  Wt  diesem  so  dargestellten  Gnmdplan  sdwiiit 
mir  auch  die  Anlage  des  Gapitolinisehen  Tempels, 
dessen  Platz  Auguren  und  Hamspioes  gewoht,  nnd  dessen 
Bau  EtnuÜsdie  Kdnstkr  ausgeführt  hatten^*),  au& 
genaueste  übereinzustimmen.  Von  diesem  wissen  wir 
durch  Dionysios"  l)f.-liiiiiiiles  Zeu^'niss -"'),  dass  sein  Um- 
kreis 8(X)  Fuss  (das  heissl  vier  Vorsus)  betrug,  und  die 
Tiefe  um  beinahe  15  Fuss  {rrösser  war  als  die  Breite, 
jene  also  an  207'  .',  diese  an  102'  i'  betrug'.  Ferner  wird 
berichtet,  dass  er  nach  vorn  drei  Säulenreihen  und  an 
den  Seiten  eine  hatte***),  und  aus  einer  Münze  Vespasian's 
dari^  in  Verbindung  mit  dieser  Angabe,  wohl  geschlossen 
werden,  dass  die  Zahl  der  Säulen  an  der  Fronte  sechs 
war;  woraus  folgt,  dass  er  in  der  Ti^  sieben  gdiabt 
hat.  Nun  sind  wir  freilich  gen^Hhigt,  anzunehmoi,  dass 
nicht  bloss  die  Säulenweite  vor  dem  ^uptdngange,  mit 
den  andern  verglichen ,  (wie  bei  VitruVs  Tuscaniscfaem 
Tempel)  1*/»  betraget  habe,  sondern  auch  die  Inter- 
columnien  Tor  den  beiden  Nebencellen  etwa  um  V»  Ter- 


Vgl.  Ober  den  Toscaiiischen  Tempel  jetzt  Abeken  Mittelit. 
p.  216  fT. ,  der  im  We«?entlichen  zu  0.  Müller  stimmt,  nur  voriie 
drei  Säulenreihen  anuimmt,  freiücb  ohne  ülierzeugenden  Grund  (U  Iii, 
2  u.  3).  D. 

•«)  LiT.  I,  56,  1. 

'*)  Dionys.  IV,  61  (788). 
'  M)  &wX^  hat  nlmlidi  der  traffUebs  God.  Vatie.,  mid  ich  dwf 
diet  dem  Smlä  wdban  deswegen  ?obMid,  mü  aneb  d»  Tuscaniscbe 
Tempel  des  VitruT  mit  drei  Zellen  vorn  zwei  SäulemvÜiBii  meltf  hat, 
als  an  der  Seite,  wo  er  nämlich  gar  keine  hat 

-')  Bei  Stieglitz  1.  1.  n.  14:  I,  p.  258.  Freilich  zeigt  eine 
andre  3Iünze  des  Domitian.  1'»- ihr  in  M^auges  T.  1,  pL  7,  n.  lä, 
gar  nur  vier  Säulen  in  der  Fronte. 
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^TÖsfiprl  worden  >oion  weil  nur  uhUt  suklicr  Voraiis- 
solziin}.'  der  T^nteischiod  der  Tiefe  und  Breite  gefren 
15  Fn>s  botragen  liaben  kann.  Das  aber  sieht  man  aus 
der  Allgabe  von  den  dr(;i  Säulenreihen  vor  den  Gellen 
deutlich,  dass  die  letztem  erst  mit  der  vierten  Säule,  also 
grade  wieder  in  der  Hälfte  des  Ganzen,  begannen;  sie 
scheinen  aber  auch  drei  Säulenweiien  in  der  Tiefe  ge- 
habt ZQ  haben  indem  ich  mir  nicht  wohl  denken 
kann,  dass  der  Säulengang  auch  hinten  herumgegangen 
sd,  erstens  weil  das  Gött^büd  nach  den  Begriffen  der 

^  Stmsker  vom  Templnm  in  das  fMeim  desselben,  den 
hintersten  und  nördlichsten  Tbeü  des  Gebftodes,  gehfirt, 

.  nnd  zweitens,  weil  die  ungleiche  Entfernung  der  Ifittd- 
sftulen  an  der  Rdckseite,  wo  kerne  Thüren  den  Hhiter^ 
gnmd  austollen,  ehien  seiir  unangenehmen  Anblick  ge- 
geben, alle  Sftnlen  aber  an  dieser  Seite  gleichmässig  w^ 
anseinanderznsteDen,  das  symmetrische  Verhältniss  zur 
Vorderseite  gestört  hätte.  Aus  allem  diesen  erhellt,  dass 
der  Capitolinische  Tempel  in  Rom  par  nichts  Anders 

-  war,  als  jener  T  usc an  i  sc  h  0  des  Vitruv,  dem  nur  noch 
eine  Säulenreihe  vorn  und  an  den  Seiten  zugefügt  und 
dessen  (bellen  nach  hinten  um  '  eine  Säulenweite  ver- 
längert sind,  ohne  dass  dir-se  Hinzufügung  und  Verlänge- 
rung den  uiittlem  Theil  dos  Gebäudes  wesentlich  ver- 

■'"')  So  dass  (las  Verhältniss  der  Intercolumnien  der  Vorderseite, 
von  den  Sfinlenmitteln  {.'erectinel.  wäre:  3:  3  /8;  3,  in  Fussen 

mit  W^lassung  einiger  kleinen  Brüche  34';«;  38'.'s;  40;  3ä'y<;  34'/». 
Summe  191'/s. 

**)  Omb  dien  GeUen  noch  betnndi«  Voreellen  bitten,  besvrain» 
idi;  dicM  veitniteii  hi  Italien  die  tpotim  iwiMben  den  SInlen  ivt 

den  Cellen.  Denn  der  Altar  dee  Tecmious,  den  Dionys.  III  69  (588) 
in  den  Pronaos  der  Athena  setzt,  war  nach  Servius  znr  Aen.  IX.  448 
unter  der  prona  pars  tectt,  also  irn  <inticuni,  welclit-s  liloss  mit  ein»*m 
von  Griechischer  Arriiitektur  i:c  l>orä/f' ii  Ausdruck  Pronaos  heisst.  Die 
Lateiner  sagten  dafür:  ante  cellam^  Festus  s.  v.  Nixi  di  (e  cod. 
Fem.  p.  177,  a,  1  IL). 
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äntlort  lifitte  Der  IIaui)leinfrang  mussU*  auch  schon 
deswegen  im  Centrum  den  Ganzen  bleiben,  damit  der 
Dedicirende  (ein  Consul  oder  hiiperator),  welcher 
nach  herkömmlicher  Weise  bei  der  Dedi(  ation  die  Pfosten 
der  Thüre  anfasste  ^ dabei  auf  eben  dem  Platze  stellen 
konnte,  wie  der  das  Templum  designirende  Augur, 
das  heisst  grade  in  der  lütte  des  gdieillgten  Vierecks. 

5,  Was  nim  djen  weitem  Aufbau  eines  Tuscani- 
scfaen  Tempels  betrifft,  so  batten  an  dem,  Y<m  welcfaem 
VitruY  seine  Vorschriften  entlehnt  die  Säulen  ein 
Dritte!  der  Tempelbreite,  also  3»/»  in  der  Höhe,  ein 
Siebentel  davon,  also  grade  '2,  in  der  imtern  Dicke,  die 
Verjüngung  aber  betrug  '  •  des  untern  Durchmessers, 
also  Es  ist  indess  möglich  und  wahrscheinlich,  dass 
in  frühern  Zeiten  die  Säulen  kürzer  gewesen ,  da  man 
auch  in  Griechenland  bestündig  vom  Stämmigem  zum 
Schlankem  fortschritt;  ich  denke  mir,  dass  die  untere 


Es  weicht  diese  Ansicht  in  einigen  Punkten  von  den  Unter- 
andumgen  Hirt*«  (Abh.  der  Beri.  Akad.  1813;  Goeh.  der  Bwilciuist 
I,  p.  S46)  ab,  obgMeh  aie  von  dieeen  mehrere  HanpÜdeai  «ntlehnt 
Deiiei  eritennt  der  Vert  recht  wobl  die  Gründe,  wdcbe  die  letztere 

Darstelhing  ]it>stitninten,  und  schiene  ihm  auX^  bei  Dionys,  nicht 
stärker  begiündet,  als  Öinlm,  würde  er  kaum  fOD  ihr  abgewichen 
sein«  da  sie  überdies  für  die  I^ehre  vom  (einphim  m  gleichem  Resul- 
tat benntzl  werden  kann.  M.  —  V^rl.  Abeken  Mitlelit.  p.  -Ül.  t.  HI,  1. 
der  nur  an  den  Eicken  der  Hinterwand  keine  Säulen  annimmt.  D. 

»»•)  Plutarch.  Public.  14;  Liv.  II,  t>,  7. 

Pliniaa  XXXYI,  S3  (56),  t78  acbßpa,  was  er  sagt,  aus 
VitruT,  a.  den  Elencfaoa.  H.  —  Vgl.  Abeken  BGttelit  i».  §17  ft  D. 

**>  Ich  reehne  hier,  wie  oben  f.  3,  naefa  dem  Gntndachema  des 
Gebaudea,  in  Uebereinstimmung  mit  Klenze  1.  L  a  U,  p.  54.  Dann 
erhält  man  sehr  einfache  Proportionen .  indem  die  Verhältnisse  der 
Säulen  und  hitercolumnien  an  der  Vordt  i ><'ite  darnach  sind  *2'/2; 
'  'j;  2;  '  2;  t?'  j:  '/o  —  1(^*  2,  während  dagegen  das  Mitrechnen  der 
über  das  Cinnulsehenia  hinausstehenden  Säulenhälflen  in  verwickeitere 
Reclmungen  hineinführt  (dieVerhältniäi>e  sind  dann :  ^"in ;  u.  s.w.), 
welche  die  AHen  achr  adienten. 
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Dicke,  v«,  seit  alten  Zeiten  feststand,  aber  die  Höhe 
früher  weniger  als  3^2  betru'^'.  Doch  wandte  man  in 
Italien,  als  Sp.  Cassius  den  Tempel  weihte,  den  Vitruvius 
darstellt,  aut  jeden  Fall  schon  schlankere  Proportionen 
an,  als  zur  seihen  Zeit  in  Griechenland;  das  jüngere 
•  Hekatompedon  liat  noch  bei  weitem  stärkere  Säulen,  ge-  • 
schweige  die  Heiligthümer  Dorischer  Staaten,  wie  sie 
sich  in  Unteritalien  und  Sicilien  aus  dieser  Zeit  erhalten 
haben.  Jede  Sftule  hatte  eine  Qasis  Ton  der  Höhe  des 
halben  Durchmessers',  die  ans  einer  runden  Plinthe  und 
^em  Pfuhl  bestand,  und  ehi  eh»  so  hohes  Gapitfil 
aus  Hals,  Wulst  und  Abacus  —  dies  alles  nach  dem 
Muster  der  Dorischen  Baukunst,  nur  dass  in  dieser  die 
Basis  bloss  ausnahmsweise  und  selten  gebraucht  wird. 
Dass  überhaupt  die  Dorische  Architektur  dem  Tuski- 
schen  Säulenbau  zum  Grunde  liegt  '^*'),  dass  sie  zum 
Theil  von  den  Tuskem  angenommen  und  nationalisirt 
worden  ist  ^^*"),  ist  schwerlich  zu  verkennen;  blosse  alte 
Stammverwandtschart,  gesetzt,  sie  hätte  so  stattgefunden, 
wie  man  will  ^%  konnte  sicher  nicht  eine  solche  Ueber- 
einstunmung  in  den  einzelnen  Formen  (wie  Echinus, 
Abacus  u.  s.  w.)  ergeben.  Dagegw  unterschied  sich  von 
dieser,  wie  sie  sich  wenigstens  sehr  zeitig  entwickelt 
hatte,  die  Tuscanische  Bauart  bedeutend  im  Gebälk, 
weldies  FeQ|<dmfis^  ans  Holz  war.  Dass  dies  mit  der 

Vitrav  erkennt  daher  mit  Reeht  aiicii  nur  drei  eigentliche 

tfmern  cohtmnarxxm  an. 

'"^)  Hirt  Geschiflif«'  d.  Bank.  I.  p.  t'.V2  setzt  dif  Tii«-;iiiisch.. 
Bauart  als  die  ältere  F  orm  der  Dorischen  auch  in  rrriecbeuland;  hier 
wird  sie  mehr  als  eine  Nelwntorui  derselhen  gefassl. 

Etwa  der  Thraker  und  Tyrrhener,  wie  Kiense  wilL 
Die  Veqilfiichung  der  Ritiechen  Gebtode  mit  der  Tuecanisdien 
Banweiie,  die  dieeer  Arehit^  anstellt,  fOhrt  wohl  nur  lo  dem  Re- 
sultat, dass  sieh  manches  EigenthfimBehe  ROmiseber  Landbaoten 
grade  in  diesen  Gegenden  cffaalten  hat. 
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in  GriechenlaDd  uneriiörten  Grtoe  der  IntefcolunmieQ 
zusammenhAngt,  ist  leicht  einzus^ ;  nur  das  ist  nidtt 
Uar,  welches  von  beiden  als  Grund  und  Veranlassung 
des  andern  gelten  solle,  di6  grossen  Zwisehenweiten  der 

Säulen,  oder  das  hölzerne  Gebälk.  Die  Gonstroktion  des 
.  Gebälks  dürfen  Avir  uns  überlegt  und  kunstreich  vor- 
stellen r  im  Züiiiiu.i  handwerk  hatten  die  Tuskor  wahr^ 
scheinlich  eine  gewisse  Meisterschaft  erreicht,  wofür  auch 
der  alt  römische  pons  suhl ic ins,  die  nach  priesterlicher  Vor- 
schrift {reli(/lo.wiH  erat)  ganz  ohne  Eisen  gebaute  Tiber- 
brücke  ^*),  Etwas  zu  beweisen  scheint.  Wie  nun  erstens 
der  Architrav  aus  verschiedenen  Balken  zum  Vortheil 
der  Dauerhalligkeit  zusammengesetzt  werden  solle,  be- 
schreibt Vitruvius  mit  Genauigkeit;  ich  übei-gehe  es  als 
für  den  Begriff  des  Ganzen  minder  wesentlich.  Auch 
über  die  Construktion  der  Decke  und  des  Dadistulils 
glaube  ich,  mit  Beseitigung  mancher  abweichenden  Vor- 
stellungen I  nur  einige  Bemerkungen  hinzufügen  zu 
dürfen.  Vitruv  scheint  mir  deutlich  zn  sagen,  dass  die 
aber  dem  ArdütniT  und  den  Gellenmaueni  liegenden, 
sich  kreuzenden  Deckenbalken  mit  ihren  E5pfen  um  den 
vierten  Theil  der  Säulenhöhe  Yortraten;  und  es  däucht 
mir  eine  zu  grosse  Kühnheit,  weil  die  Griechische  Bau- 
kunst kaum  etwas  Analoges  darbietet,  den  Teit  zu  än-' 
dern  oder  den  Vltruy  dner  Auslassung  za  beschuldigen 
und  seinen  Ausdruck  von  der  starken  Ausladung  der  zum 
Dache  gehörigen  Sparrenköpie  zu  verstehn  ^').   Es  geht 

PI  in.  XXXVI,  15  (23).  IW;  Dionys.  V.  _>i  (S«l'.)). 

**)  Kien /e  s  Ansicht  billigt  im  Allgemeinen  Hirt  gegen  H. 
Hflbsch  1.  1.  n.  14;  p.  39. 

")  Wie  Klense  tkit  L  L  n.  U,  p.  70,  der  aber  «ach  Orid. 
pi  68  bemarkt,  da«  mutvü  ueh  boriioiitale  Kngitehie  oder  Gomdleii 
bedeute.  Daas  nur  aolcbe  hier  gemdnt  aein  kAuMO,  aobeiiit  aebon 
der  Ausdraek  trn  iectnrae  mtttlüorwn  proiciarUur  za  bewaiaeil, 
da  die  Spanen  nicht  Ober  daa  ganae  Gdaiiuie  traieiuntur. 
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Überdies  auch  ans  andern  Umstanden  hervor,  dass  die 
einheimisehe  Bauart  Italiens  eine  starke  grunda  (der 
Lateinische  Ausdruck  für  y^taov)  forderte,  gross  genug, 
um  die  Gräber  der  kleineren  Kinder  darunter  anzubringen, 
die  man  auch  dann  noch  beim  Hau^o  begraben  durHe, 
als  alle  anderen  Leichname  aus  der  Stadt  entfernt 
Svaren  Die  Träger  dieses  stark  vorspringenden  Kran- 
zes oder  Simses  aber  waren  nun  wohl  die  Vorsprünge 
der  Deckenbalken,  welche  Vitruv  muhdos  nennt.  Nach 
innen  bildeten  dieselben  Balken,  wenn  sie  als  Rost  ge- 
legt waren,  von  selbst  vertiefte  Felder  {Utcunaria,  (yaTwu- 
^ta);  dass  sokhe  die  £tni8ker  sehr  liebten,  beweisen  die 


Daher  Plia.  XTV,  13  (l(h2}.  UV)  hyporjesoti,  quoniam  in 
wbgntfKhs  fere  rmscitvr.  Ein  Voidach,  'wie  grunda  öfter  QbeneCit 
wird,  ist  es  eigentlich  oicbL 

Fulgentius  s.  v.  »uqgrundnrinm  (p.  389  Ge.)  Bei  Varro 
R.  H.  III,  n  wenleii  Bienciititücke  subter  fiitfii/rniuios  erwähnt. 
Aber  hauptsächlich  lehrreich  ist  hier  die  berühmte  lex  locatiotns 
der  Pnteolaner  vom  J.  d.  St  649  (bei  Gruter  Inscr.  p.  207,  genauer 
M  Pirsneti  Magnillfi.  tt».  37).  Dieee  beiebU»  in  einor  Witad  eine 
ThOiOfbaiig  ni  maehfin,  dann  a»  dendben  swei  Anten,  f  foei 
Start,  1  Fuss  3  Zoll  bteü,  TORnbann,  und  über  jene  OefTnung  dne 
Oberschwelle,  liinen^  zu  legen :  dann  beiaet  es :  instiper  id  Urnen  et 
atitas  inutulo.t  rohfistos  II,  crnssos  S  =  (/.  e.  semisseni  cum 
sextante),  altos  ]'.  /.,  proiiciio  extra  pariet^n  tu  utraiii<iiic 
partem  p.  IV,  nisnper  simas  jiictas  Jerro  ojjvjito  elc.  Auch  hier 
sind  die  mutuli  die  Balken,  die  quer  Ober  dem  ArebiiraEve  liegen; 
sie  treten  ebenfiUs  sehr  stark  Aber  der  tragenden  Wand  hervor,,  in- 
dem sie  nadi  beiden  Seilen  ein  toriiingendes  Dach  tragen ;  dben  so, 
meine  ich,  ist  Vilmvius  zu  verstehen.  Ich  halte*  die  von  Pirancsi 
gegebne  Zeichnung  f\\Q^<  <'i(li;iuil>'s  im  Gunzen  för  richtiger,  als  die 
sehr  willkürliche  von  Marquez  llKcrrlie  dell'  ordine  Doriro  t.  lo, 
welche  Inghirami  M.  E.  S.  IV,  t.  U  wiederholt,  so  wie  auch  der  • 
hier  gegebne  Plan  und  Aufriss  eines  Tu^cau.  Tempels,  L  5  und  6, 
mir  mehifcdi  «uiehtig  acfaaint.  Die  Scbrift  von  Qktw,  Batt  Zan- 
noni  aber  die  Pnteohnienhe  Tafel  ist  angodgt  durch  Am  ati  im 
(Kon.  Anad.  T.  XXXin,  v  8». 


* 
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NadiahmuDgen  derselben  aus  Stein  in  den  Hypogeen 
Die  Zwischenrftüme  der  Balkentöpfe  scheinen  nach  vorn 
und  onten  yerscblagen  worden  zu  sein,  dies  sind  wohl 
die  antepagmmta  Vitruvs.  Ueber  diesem  Gebfilk  wird 
hernach  an  der  vordem  und  hintern  Seite  aus  Holz  oder ' 
leichtem  Mauerwerk  der  Giebel  gebaut,  natürlich  genau 
über  der  Achse  der  Säulenreihe  vom  und  der  GellMi- 
mauer  hinten,  und  alsdann  der  Firstbalken  nebst  dem 
übrigen  Dachshilil  darüber  ^'oleprt,  dessen  verticale  Höhe 
ein  Drittel  der  Gesaminthölie  des  Tempels  beträ^'i^'). 
Der  Tempel  erhielt  dadurch  einen  verhältnissmässig  sehr 
hohen  Giebel;  Ouintus  Catulus  wollte  daher  gern,  bei 
der  Wiederliersfellung  des  Gapitols  nach  dem  Brande 
von  G71,  die  Grundfläche  des  ganzen  Gebäudes  niedriger 
machen,  um  die  Stufenreihe  vor  dem  Tempel  und  den 
ganzen  Suggestus  in  Verhältniss  zur  Giebelhöhe  zu  bringen; 
docii  hinderten  ihn  die  in  der  Grundfläche  angebrachten 
Beilälter  alter  Tempelgeräthe  (faimae)  —  wahrscheinlich 
auch  eine  Tuskische  Einrichtung^-*)  —  an  der  Ausfüh- 
rung dieses  in  der  Zeit,  da  Griechischer  Geschmack  in 
Rom  zu  herrschen,  begann,  sehr  natürlichen  Gedankens. 


*^  &  die  laamaria  eines  Grabei  von  Glasiam  Qori  IL  E.  IQ, 
oL  9,  t  6,  von  Teiquinü  d.  3,  t  7,  besondere  Micali  t  51,  n.  1. 
(Inshir.  8.  IV,  t.  IS),  wo  sie  offenbar  einen  ßalkenroet  danteUen, 
und  n.  3;  auch  Winckelmann's  Werke  Iii,  p.  1206. 

Die  letzte  Uebersetzun^'  ist  ganz  conjoctural,  da  Vitruv's 
Ausdruck  höchst  dunk»^!  ist.  M.  —  Es  ist  Wdhl  zweifellos  tenti  statt 
teinplt  zu  lesen,  s«»*  dass  die  Traute  (stillicidimn)  ein  Drittel  des  ab- 
soluten Daches  bildete.  Weit  entfernt  daher,  bochdachig  zu  sein, 
hatten  die  Toaeannchea  Tempel  durch  die  Bi^  des  Daches  einen 
gedrflckten  Auadmck;  vgL  Cicero  de  orat  IIE,  46.  D. 

^**)  Man  hat  solche  ninde,  sich  nach  oben  veiengende  aoage- 
mauerle  BehUler  anf  der  Buxg  'von  Fiesole  geftmdcn  (Gins,  del 

Res  so  im  Giorn.  Arcad.  T.  III.  p.  113).  Von  den  Gapitoliniscben 
Gellius  II,  10, 1  ff.;  Festns  s.  v./owMas (P.  Diac  Esc.  p.  88, 4  M.). 
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6.  Wenn  auch  das  Aussehn  eines  solchen  Gebäudes 
immer  wegen  der  sehr  weiten  Siiulenstelhin^r  gespreizt, 
wegen  des  starken  Vorsprungs  des  Daclies  schwerköpfig, 
überhaupt  niedrif^  und  breit '*''),  und  an  Grossartigkeit 
und  Majestät  auch  einem  altdorischen  Tempel  kaum  zu 
vergleichen  war:  so  ist  docli  wohl  ein  gewisser  Reiz  da- 
mit vereinbar,  besonders  da  die  Tusker,  bei  ihrer  ▼OT- 
herrschenden  Richtung  auf  Pracht  und  Glans,  gewiss 
weder  plastischen  Zierrath  noch  Malerei  daran  spartMi, 
mlleicfat  auch  selbst  Vergoldung  anbrachten.  Um  so 
mehr  fillt  es  auf,  dass  man  nicht  bloss  kerne  Trdmmer 
dieser  Gattung  sondern  auch  fkst  keine  Spur  davon 
in  den  noch  vorhandnen  zahlreichen  Kimst\\erken  der 
Etrusker  *')  gefimden  hat ,  die  dagegen  mit  den  ver- 
schiedenartigsten Zierrathen  Griechischer  Architektur,  Tri- 
glyphen  ^^),  Zahnsclmitten,  OvaU  s,  Perlenstäben  u.  dgi. 

Vitruv.  III,  3  (3)  5  von  den  templis  araeostylis  —  aediwn 
tpeeies  varicae  (nach  Turneb,),  haryaphulae,  humilefiy  latae. 
Vcaricof  scheiut  mir  ein  irefflicber  Ausdruck  fOr  die  Sache.  M.  — 
Man  liest  jetzt  hnr^  (Abeken  mttelit  p.  ül),  fMUch  dne  nn- 
«rUlittche  AUdtuiig  von  jicvi^,  %  n.  41.  D. 

«••)  Dis  bei  Alb*  Fneentis  geAuidne  State,  die  Piranesi  lUr 
Tuacaninch  hält  (Magniflcema  de*  Rom.  Tb.  39  u.  31),  hat  eine 
ganz  seltsame  Form,  indem  s.  B.  des  Umt»  der  Basis  ein  nmge- 
drehter  echinns  ist. 

*')  Von  den  Todtenkisten  gilt  dies  wohl  oline  Einschränkung. 
S.  Passer i  Paralip.  p.  3;  Vfjl.  dens.  M.  E.  T.  III,  p.  III  ff.  Eine 
Ausnahme  macht  der  Spiegel  mit  den  Namen  PuUuke,  Melacre  u.  s.  w. 
(Inghirami  8.  II,  t  48;  &  IV,  t  3),  wekber  gans  Tmcairische 
Slulen  und  am  Oebllk  auch  mutidoi  nigL  M.  —  Eebt  Ttueamseh 
sind  andi  die  Stulenfragmente  der  n.  6  eniShnten  Cncamella  bei 
Yulci.  Femer  wurde  das  erste  Gemacb  eines  Grabes  der  Geicna 
(Caecina)  von  Volterra  in  der  Mitte  von  einer  Säule  mit  Basis  und 
Kapital  nach  Tuskischer  Ordnung  getragen  (Inghir.  Ser.  IV,  p.  107). 
Endlich  erinnern  die  aräostylen  Portiken  von  Norchia  in  verschiedenen 
sonstigen  Details  an  die  Tempel  Tuskanischer  Ordninig,  s.  n.  44.  D. 

*•)  Auch  findet  sich  öfter  tine  Art  von  Triglyphen,  Tetraglyphen, 
aocb  Pentaglypben  (Inghirami  S.  I,  t  3;  6;  7),  rechts  und  links 
MllUr*«  ntrstk^r.  IL  16 


IV,  ü,  G. 


prangen  Diese  sind  mitunter  höchst  willkürlich  zii- 
sanimenj(estellt,  oft  auch  fremdartig  umprebildet,  und  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  bloss  als 
Verzierung  gebraucht;  indess  verratlien  sie  doch  Be- 
kanntschaft mit  Dorischen  und  Ionischen  Bauwerken; 
auch  Säulen  mit  Capitälen,  den  Ionischen  und  Korinthi- 
schen nicht  unähnlich,  kommea  vor*®).  Wir  dürfen  dies 
als  Beweis  betrachten,  dass  Etrurien  in  der  letzten 
Zeit  seiner  Kunst  und  Literatur  in  Betreff  der  schOnen 
Baukunst  allem  Fremden  freien  Eingang  gestattete,  ohne 
doch  Sinn  und  Geschmack  genug  zu  besitzen,  um  es 
richtig  aufku&ssen,  geschweige  etwas  Neues  und  Scfattnes 
daraus  hervorzubüden. 

Dass  Etrurien  ausser  den  Häusern  der  Götter  auch 
andre  Praclitgebäude  hatte,  Curien,  Rennbahnen, 
Bühnen  für  die  Tänzer  nebst  Schauplätzen,  ist  als 


vom  Relief  Uber  den  FOnen  der  Todtenkiste.  Aa  den  GrlbeifhiDlonft 
von  Nofdiia  (Orioli  und  del  Romo  in  den  OpOMoU  lett  von 

Bologna  V.  I,  p.  36;  II,  p.  261;  909;  Inghirami  S.  IV,  t  41)» 
wplrlie  eine  phantastisch  verbQdele  Dorisch^  Atvhiteklur  zeigen,  sind 
statt  iler  Triglyphen  Diglypben  ■ngebracbt,  iudem  die  balboi  Ein> 
schnitte  weggelassen  sind. 

**)  Viele  dgl.  liei  Gori,  Micali,  Inghirami  u.  s.  w. 

**)  Micali  t.  43;  inghiranü  S.  I,  l.  IG  u..  tü.  Der  Fries  der 
Urne  bei  Micali  bat  grosse  Aelmlichkeit  mit  dem  am  sogenunuteu 
Mantempel  lu  Todi,.  nnd  beMnden  mit  der  sehr  bekannten  Une 
des  Corndm»  Lueim  Seipio  Barhatua  Chttaaod  patre  ptogmitim» 
leb  glanbe,  dam  die  Lar^i  Ceienti  jener  Todtenkiste  ungeOhr  der> 
selben  Zeit  angehört.  Eine  Urne  bei  Gori  M.  E.  T.  III,  d.  3,  t  6 
(mit  der  Inschr.  Luvisu)  hat  sogar  einen  Bogen  auf  zwei  ver- 
s-chnürkelten  Säulencnpitrden ;  wonach  man  sie  für  sehr  spSt  halten 
sollte.  M.  -  Siehe  Tcinpelgräber  anch  zu  Suana  (Denn.  p.  324 
u.  3:29,  Gr.  Pola),  die  Gr.  d.  Gardiuale  zu  Gorneto,  die  Gr.  dell' 
Alcova  lu  Gervetri,  die  Gr.  dei  Voluuni  und  die  sogenannte  Torre 
di  8.  Hanno  zu  Perugia  (Denn.  p.  685,  n.  89).  —  Tempelearko- 
pbage  Q.  -Urnen  eind  nicht  selten,  ffl.  Denn.  866,  n.  4; 
984,  16;  4S5,9a.n.8.;  6S8,  13;  676,  U,n.7;  708 n.  709, Mitte.  D. 
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sicher  annmdmiai^');  die  Emrichtung  der  letztem  war 
wahrscheinlich  der  Griechischen  nachgebildet  In  Rom 

sorgte  zuerst  der  Staat  nur  für  die  Rennbahn  selbst,  indem 
er  den  Boden  ebnet o,  iMne  Meta  setzte  und  dergleirlien; 
die  Schauplätze  luusstcn  sich  die  Zuschauer  selbst  ein- 
richten ^'') :  über  die  Tuskischen  Gebäude  der  Art  fehlt 
es  ganz  an  schriftlichen  Nachrichten ;  den  noch  erhaltnen 
Monumenten  zufolge  scheint  indess  Etrurien  im  Theater- 
bau den  Griechen  mit  Geschick  und  Kraft  nachgeeifert 
za  haben 


«    «*)  1^  Gort  IL  B.  T.  m,  58. 
«0  LiT.  I.  86k  8. 

^  Die  RMte  van  Theatern  und  Amphitheatern  (wweitg^ 

palis  arena)  in  Etrurifln  kOonen  hier  nicht  behandelt  werden,  obgleich 
das  mSchtige  Theater  von  Piesole  und  das  von  Adria  (Bocchi 
Dissert.  Cortoii.  T.  III,  2)  wahrscheinlich  alttuskisch  sind.  Auch 
Arretium  hat  Trümmer  eines  Theaters,  Lett.  Gualfond.  p.  328; 
Gregorio  Redi  Brief  an  Gor!  Inscr.  Etrur.  T.  II.  —  Amphitheater 
finden  sich  in  Luna,  Lucca,  Florenz,  Arezzo,  Sutri  (Huga 
im  Giorn.  Are.  XI,  p.  311).  Darüber  &  unter  Andern  Cyriacus 
Nova  Fragm.  p.  16;  Gori  M.  E.  T.  HI;  Targ.  Toiietti  an  mehnm 
SteBen  teiMe  Weiks;  Lor.  Gnasieti  hi  den  Dieeert  OtMrton.  T.  II» 
p.  79  (di^egen  8&  M affei  OoMmiioni  lettmiie  T.  IV,  p.  IIS); 
ferner  in  der  Raccolta  d'Opuscoli  scient.  e  filolog.  T.  XX,  p.  1, 
Supplem.  (al)er  auch  dieser  Aufsatz  ist  voll  Fehler);  Tutte  le  Opere 
T.  I,  disfs.  1.  M.  —  Es  kommen  hinzu  die  Theater  von  Fer en- 
tin um  mit  sehr  raerkwilr(li;;en  alten  Bügen  (Ann.  1837,  2,  p.  62  fr.; 
1839,  t.  d'Agg.  F.);  von  Falerii  novi  (Bull.  1829,  p.  57);  von 
Bolsena  (römisch;  Denn.  p.  343,  10);  von  Yolterra  (ibid.  468  —9) 
und  TieDeidit  von  Rntellae  (ibid.  529,  9;  n.  11)  und  Ghiusi  (von 
Gammrini  gomnUnniaBt)*  D. 


Drittes  Kapitel. 


Von  den  bildenden  nnd  zeichneedea  KlMleB 

der  £tni8ker. 

In  diesoMi  Kapitel  will  ich  die  Naclirichten  der  alten 
Schriftstüller  —  auf  die  vorhandnen  Reste  nur  hie  und 
da  einen  Blick  werfend  —  über  den  Betrieb  der  bilden- 
den und  zeichn«  nden  Künste  bei  den  £iruskem  zu- 
sammenstellen, doch  oline  mir  dabei  eine  ^renaue  Schei- 
dung der  Kunst  vom  Handwerk  mr  Pflicht  zu  machen; 
im  Gegentheil  wird  hier  am  besten  sehien  Platz  finden, 
was  CÜberhaupt  von  Arbdteii  der  Tusker  in  Thon,  Metall 
und  Stern  bei  den  iüten  angegeben  wird 

Die  Tuskar  waren  auageielchnete  Töpfer  und  Thonr 
arbeiter  oder  Plastiker  im  eigentlichsten  Smne  des 
Worts  *).  Dass  unter  den  Zünften  des  Numa  die  Töpfer  als 
eine  besondre  genannt  werden,  beweist,  wie  schon  PI  in  i  us^) 
bemerkt,  dass  das  Handwerk  zeitig  —  vielleicht  nur 
durcli  Inquilinen  —  auf  Rom  überging.  Dessen  un^re- 
achtet  waren  in  früherer  Zeit  hei  gottesdienstlichem  und 


1)  Im  AUgomeiiieii  osiiiit  Athenaens  XY,  p.  700,  e  (00)  dia 
Tusker  (pilotix^ovg,  und  Ho  raklid.  Pont  16  ngt  ^qq  flmeti:  o^nc 

dh  ri%vtti  t%ovot  nleiarae. 

«)  Plin.  N.  H.  XXXV,  12  (45).  157  flahomtnm  hnnc  artem 
Italiae  et  maxtanc  Etrnnae.  Nach  Kiemen  s  AI.  Strom,  I.  p.  .307.  b 
(Sylb.)  t'rfanden  tlie  Tuscaner  die  PUstiki  er  oopirt  auch  hier 
Tatiaii.  ad  Gr.  1,  p.  4  (Oxon.). 

^  PHä.  XXXV,  12  (46),  159. 
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häuslichem  Gebrauch  die  aus  £tnirien  kommenden  Tiegel 
und  andern  Geschirre  immer  in  Rom  besonders  beliebt  *). 
'  Die  Gefässe.  von  Arretium  —  welche  Stadt  Lanzi*) 
mit  Recht  das  Samos  Italiens  nennt  —  wo  auch  alte 
Ziegelbrennerden  waren^,  wurden  noch  in  der  Kaiaerzat 
nicht  gam  machtet,  und  bei  demt  gemeinen  Volke  fOr 
gewOhnlidien  Gebranch  gesucht^.   Diese  Arretinischen 

*)  Aurum  visa  Numae  Saturiun'jui  iiiipuUt  aera, 

VestaUsque  uruaa  et  Tuacum/ictile  tnuiatf  Fers.  II,  59 — 60. 

Fantimtt  igitwr  Tuteo  farrala  eatino,  JuTenaL  XI,  100. 
Audi  JavenaL  VI,  MS  bat  «in  Munner.  bei  Denptter  B.  R.  T. 
I,  pw  417,  Tkueumguß  eoftnim,  aUe  «iidaii  iodces,  so  viel  man  weiss,  • 
nigrumqne  oder  nigrumve.  Dass  man  al>er  in  Rom  beim  Cottas 
schwarze  Gofasso  brauchte,  i^t  mit  d»  r  lirmfiiL'Hii  Auffindung'  von 
Vasen  dersellien  Fai'be  in  Etrurien  zusammenzuhalten.  Besonders 
über  diese  schwarzen  Gefässe  vgl.  Hausmann  de  con/ect.  vasorum 
<uU.  ficL  Gommentat  Gotting,  rec  Vol.  V,  p,  123  u.  181.  M.  — 
nigrumque  iit  in  dar  Stdie  dea  Jofenal  allsaneiii  lediiift  —  Ucber 
dia  aehwarian  ThoDgeasae  a.  Bd.  P,  p.  SSO,  n.  75,  irolwi  in  be- 
merken ist,  dass  bitcchero  keine  Stein«i  aUMdWfn  eben  die  im  enten 
Tbeile  der  Anmerkung  erwähnte  schwarze  Thonart  {creta  nera) 
ist,  von  der  es  eine  weichere  und  eine  härtere,  steinähnhche  Art 
giebt.  Uebrigens  liat  man  l>ei  Cdniefo  auch  natürlich  schwarze 
Tbonerde  gefunden  (Abeken  M.-llai.  p.  3Ü0).  Andrerseits  sind 
efauahie  adiwana  ThongeOsaa  aoefa  anamhalb  Etrariena  geAmden, 
in  Gnmaa,  SeUnos,  Kamtiraa,  doeh  nicht  zahlreidi  genug,  um  irgend 
weldie  SeUflaaenÄn  SU  können,  a.  Hei  big  im ^oll.  1975,  p.  98.  Da> 
selbe  weist  ebendort  auch  nach,  dass  die  Uteaten  Formen  der  ^tiocAaro- 
Gefässe  auf  Nachahmung  der  allfii  bronzenen  u.  silbernen  avpvifrjlctTa 
beruhen.  Sie  finden  sich  schon  neben  den  sogen,  ägypto-korinthischen 
Thonvasen  (s.  n.  ü),  bheben  aber  bis  in  späte  Zeiten  in  Gebrauch, 
in  immer  phantastischeren  Formen,  s.  No<^  des  Vergei«  HI,  pl.  17.^19.  D. 

")  Lansi  Saggio  n,  p.  118. 

•)  1, 1,  4;  Bd.  P,  p.  180. 

7)  Plin.  XXXV,  V2  (46),  160:  retinet  hanc  noMUoiem  af 
Arrttium  in  Italia;  Martial.  XIV,  98:  Aretina  ntmt«  ne  tpemaa 
Va8a  moneniuft,  L'iutus  erat  Tusds  Porsena  fit^iff'^'f'S ;  I.  54:  aic 
Aretinae  vioUmt  cryst'illiun  testae,  welche  Stelle  Gori  Inscr.  II, 
p.  327  und  Inghirami  M.  £.  S.  V,  p.  :i  auf  eine  läch^liche  Weise 
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Geßlsse  waren  roth**),  ziemlich  von  der  Farbe,  die  das 
Römische  Töpfergescliirr  überhaupt  zu  haben  pflegt; 
Malereien  sind  dabei  nicht  wohl  denkbar*^).  Auch  ist 
im  Alterthum  nie  von  Etrusldscben  Topfinalereien  die 
Bede,  welches  Schweigen  freilich  s^  wenig  beweisen 
würde,  wenn  aus  ^ndem  Gründen  entschieden  werden 
kann*),  dass  die  in  der  Gegend  ron  Tarquhiii  gefundnen 

verkehren,  nämlich  so  deuten,  dass  die  Arretinischen  GflÜBee  dflO 
Krystall  verdunkelt  hätten.  Auch  Persius'  Stelle  I,  130,  von  dem 
Arretinischeri  Aedilen ,  der  die  zu  kleinen  heminas  zerbricht,  möchte 
ich  auf  die  Aufsiclit  des  Topf  markts  beziehn,  obgleich  es  nicht 
nöthig  ist.  Vgl.  Passow  A.  Pei-s.  Flaccus  p.  .362  fT.  —  8.  auch  die  von 
Fulgentius  s.  \. /obre  (p.  397  Ge.)  angelOhrte  btelle,  wo  Aretiaae 
lür  tnUa$  oder  argiUaeiaa  steht. 

**)  Stau entm  rubru,  Isidor. Origg. XX,  4,  daraus  Sednliat: 
rvhra  pud  oppoHtum  tuta  nUnittrat  olua  dabei  anfOhrt  Der- 
^tSfäam  conOaiiroIhe  paarte CMiiBB  rind  bioilglgrad«  um  Anetiam 
geftmden  worden ,  s.  unter  andern  die  Nachrichten  von  der  Naah- 
grahung,  \m  der  der  nachmalige  Pabst  Leo  X.  zugegen  war,  aus 
Attilio  Alessi  bfi  Lami  Lettere  Gualfmid.  p.  GGGXXVIIF.  Die 
zum  Theil  Griechiscln  ii  Namen  in  Lat.  Sclirift,  die  man  am  Boden 
dieser  Gefasse  las.  s.  Im  Gori  Inscr.  II,  p.  320.  Dass  die  rothe  Erde 
dort  noch  gegraben  werde,  berichtet  Tozzetti  II,  p.  340.  Vgl.  In- 
ghir.  &  y,  p.  XXXL  M.  —  S.  Bd.  V,  p.  990,  nährt  n.  7&  o. 
Gamiirriiii  Le  isarii.  d.  ant  vaii  fltt  Avet  Roma- 1889.  D. 

*N  Man  hat  ancb  Thonformen  für  amüniaehe  CM&na  ga- 
funden,  vgl.  Fabroni  Storia  degli  antiehi  vasi  jittili  Aretini.  t.VIL 
Nach  Heibig  (Bull.  1875,  p.  99)  zeigen  auch  diese  GefSsse  Sparen 
von  Nachahmung  metallener  Urbilder.  Ihre  einfachsten  Formen 
scheinen  ebenso  alt,  wie  die  vreta  neru  i  mu  h  hielten  sie  sich  bis  in 
späteste  Zeit  im  Gel)raucb.  ohne  doch  so,  wie  jene,  zu  entarten.  D. 

")  Die  Frage  über  die  in  Etrurieu  gefundenen  Vasen  Griechischen 
Stils  geliArt  meli%der  Griechischen,  als  der  Etr.  Kunstgescfaiafate  an 
und  kann  ohne  die  genaueste  Kenntniss  jener  nicht  entschieden 
iferden:  es  sind  abar  eineneita  die  Vtinde  einhsimisrh  ChriecfaisolMr 
Thonmalerei  noch  nicht  umftngvflieh  genug  CAlb.  Dnmont  Peiutures 
eiramiquM  de  la  Grkce  propre.  Paris,  1874  ;  0.  Benifdorf  Griech. 
u.  Sicil.  Vasenbilder.  Berl.  1869—70),  andrerseits  ist  in  Etmrien 
selbst  noch  nicht  genügend  beobachtet  worden,  welche  Fundobjecte 
zusammen  vorkommen;  ebenso  sind  Thon  und  Technik  noch  nicht 
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Vasen  mit  schwaizen  Fipriiron  dos  altgriechisclien  Stils, 
oder  die  sonst  in  £trurien  zerstreuten  Gefässe  mit  den 

ausreichend  untersudit  worden  (Bireh  hiaiory  of  ancient  pollery; 
GriTAiid  de  la  Yineelle  an«  et  mitten  de$  aneiem),  eo  daas  die 
Anäditm  noch  weit  aiueinanderg^n.  Die  haaptsfiddidutoi  Gruppen 

der  GelBeee.  die  mindestens  30,  nicht  alle  eicher  zu  benennende, 
Form-Arten  bilden  (Panofka  Recherche»  snr  les  veritables  nome  det 
vases  f/rec.*.  Par.  1S33;  Letronne  Ohservationn  stir  les  ywms  des 
VHS.  i/r.  im  Journal  des  Savants  1S33  u.  1837;  Gerhard  Vltime 
ricerche  ff  die  forme  dei  vos.  gr.  iu  den  Ann.  YIll;  Ussing  de  no- 
minibus  ▼aeoram  toeeoram.  Bnvii.  IM;  Denniip.  LDCfT.,  i.  1; 
Kraue«  Angnielogie) ,  ttieila  Aarbenldpfe,  nur  in  iHeatcr  Imi, 
tbeOe  ToiraUie-,  Miech-,  CHe»,  Trink-,  flalligenaee,  tfaeile  nur  Zier* 
geräth,  in  spUeeier  Zut,  aind  in  ungef&bnr  Uatoriaefaer  Aufeinander* 
fol'/i':  1)  sogen,  pelastrisclie  oder  indopermanische  mit  Linear- 
«[  iiaiiiriitoii  (k»'iin'  Ptlanzen)  und  iuiiinioii  und  jagdbaren  Tliirreu  (ohne 
Löwe  und  Panther),  vgl.  Couze  zur  Geschichte  der  Anfänge  Qriech. 
Kunsl  (Sitisber.  d.  phil.  hist  CL  d.  Wien.  Academie  1870  u.  73); 
dage^n  Heibig  Ann.  1876  p.  911  fl.  Sie  aind  im  eigentl.  Etrurien 
aelten;  hftiillser  in  den  Scavi  Benaecl  (Zannoni  BnU.  187&,  pw  GO  fll); 
1)  orien ta  1  i  s i  r m  d  e  mit  Pflanzenomamenten  n.  mAa  oder  minder 
phantastischen  Thierfiguren,  meist  in  mehreren  Reihen:  häufig  in 
Südctrurien ;  3)  sporadisch-cyrladischH  (aus  PIuhIos.  M«'1<)s"i  mit 
textilen  ( )niaiiitMileii  und  den  ersten,  nocii  rolien  Menschontiguren ; 
in  Etrurit'u  in  wenig  sichern  Exemplaren  (Muu.  d.  Inst  IX,  4); 
4)  sogen.  ägypto*korintliiaeli«>  Uein,  nitt  braunen  Figuien,  baai 
B  Cenretri  und  Geri  (b.  B.  Ana.  1868,  p.  tlO);  5)  ebaleidiaehe, 
niefat  hinilg  (Xircbhoff  Studien  aar  Oeeekder  Grieeh.  Alph.  p^  108<); 
6)  attisc):«  -rhwarzfigurige,  theils  strengeren  Stile  (lyrrheno- 
figypti>*ch),  theils  lockrer -arclmTsch.  in  ungeheurpn  Mas^n  im  SOden 
und  Osten,  auch  in  Brjlogna;  7)  attische  r<it litigurige  von  ge- 
bundenem Stil,  im  Süden  sehr  häuüg,  auch  in  Bolugiia;  8)  rotli- 
figurige  von  freierem  SlU,  selten;  die  schönsten;  9)  Vasen  localer 
Fabrik,  in  Elrurien  aelbel  fefertigt,  reracMadanen  Gruppen  aogeliOrig, 
tbaila  dureh  elr.  Inaebriften  oder  IfytbeD,  tbaila  durch  roha^  entarlaAa 
Auafllhrunir,  theib  durch  feinere  Hpntbflmlicbkeiten  elr.  Tracht, 
Sitte,  Aufbeaung  kenntlich;  viele  mit  gelben  Figuren.  —  Von 
diesen  Gi-upfien  «sind  1  u.  2  sicher  meist  eingeführt,  zweifilhaft,  ob 
au«  den  Gri»'chi-^(  lien  Colonien  Kleinasiens,  Cyporn  oder  Phönicien; 
dass  ak-r  auch  Etr.  Naclialnuungen  darunter  sind,  bleibt  miHflicli. 
Für  3—7  bat  Brunn  in  aebien  »ProNemen  in  der  Oeeelridde  der 
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helleren  Figuren  der  siuüern  Technik,  für  einlieiniisches 
Fabrikat  und  nicht  für  ein<reführt  gelten  müssen.  Ab- 
gesehen aber  von  den  Resultaten  lokaler  Nachforschung, 
ist  es  prewi5;s  im  Ganzen  wahrscheinlich,  dass  die  Etrusker 
ihre  Geiasse  mehr  auf  plastische  Weise,  als  durch  Maierei, 
verzierten,  da  sie  in  dem  ersten  Eimstxweige  weit  be- 
rOhmter  sind,  als  in  dem  andern;  aaeh  gedoikt  Flinins 
dieser  Gel&sse  bloss  unter  den  Werken  der  ThonbildnereL 
Der  Ruhm  des  Geschirrs  von  Hutina  und  der  Adria- 


Vasenmalerei«  (Abhdigen  der  Bair.  Acad.  Münch.  1871)  den  Versurh 
gemacht,  tlieils  aus  den  Inschriften,  theils  ans  der  Ausföhnnig  (Im- 
perfect;  gemischte  Alphabete;  Curvenlineal)  den  Nachweis  zu  führen, 
dtM  unter  den  in  Etmrien  gefondfloen  Ezanplann  nur  wenige  echte 
Originale  shid,  die  graeae  Mine  tielmelir,  n  tieien  Tmeenden,  in 
atbeniaefaen  Fabfiken  sirfadian  IGO  n.  100     dir.  aitbabtladi  mr 
Ansftihr  nachgeahmt  sei.  Dagegen  hat  Heibig  (BoIL  1871,  p.  85  ff.) 
die  Behauptung  aufgestellt,  die  grosse  Masse  der  zu  Gruppe  6  u.  7 
gehörigen  Vasen  mflsse  älter  sein ,  da  sie  nie  in  einem  Einzelgrabe 
mit  Vasen  localer  Fabrik,  späten  Bronzen,  geprägten  Münzen  zu- 
sammen gefunden  würden,  da^'e^rcn  l)ereit<  auf  einem  cuinetanisrlion 
Wandgemälde  {Tomba  Jei  vasi  äipinti  Mon.  IX,  13)  abgebildet  seien, 
dai  aldier  lüdit  ao  jung  seL  Danach  wfbde  der  Unterschied  iwiaciien 
echten  nnd  inntirlen  Vaaen  gweiÜBiliaft  nnd  konnte  ant  beaaere  nnd 
aehlechtera  gieicbautige  Aiiieit  xnrQckgefdhrt  werden.  Za  erwftgen 
irt  famer  die  Möglichkeit  der  j&nfertigung  grosser  Vasenmengen  in 
Etmrien  aelbst  durdi  eingewanderte  Griechif^che  Künstler, 
deren  schon  die  Sa^  von  Deraarat  pnvShnt.    Endlicli  ist  zu  Iwruck- 
sichtigen,  dass  die  Vasen  vielfach,  nicht  mehr  zu  practisohen  Zwecken 
benutzt,  als  Kleinode  längere  Zeit  vererbt  sein  konnten,  ehe  sie  ins 
Grab  mitgegeben  wurden.   Auch  sind  sicher  verschiedene  Arten  der 
Vasen  gleichzeitig  in  der  Mode  gewesen.  Die  Gruppe  8  schdnt  nur 
theOweiae  ana  Athen,  imn  Thefl  aiia  ünteritalien  in  atanunen,  wo 
die  Vaaenmaleni  eine  eigene  Entwickelong  nahm.  Anmreihen  sind 
hier,  wegen  Auen  Beziehungen  zur  Yaaenroalerei,  die  heaondera  bei 
Gervetri,  aber  noch  selten,  gefündenen  Terracott aplatten  mit 
gemalten  Figuren:  je  5  runde  aus  2  Gräbeni,  einst  in  die  Wand 
eingelassen  (Brunn  Man,  d.  Inst.  VI  u.  VII,  t.  XXX  u.  Brizio 
Bull.  l^T  t.  |).  128  CF.),  und  ein  IHnj/erer  rechteckiger  Fries  mit  einem 
Hochzeitszuge  im  Pal.  Ruspoli,  alterthümlich,  liunt.  D. 
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nischen ,  besonders  duieli  Fe.sUgkeit  ausgezeiclineten, 
Waare'°),  selbst  der  Surrentmischen,  häufig  erwähnten, 
Trinkpreschirre,  wurde  wohl  ebenfalls  schon  in  der  Zeit 
be^TÜndet,  da  alle  diese  Gegenden  Tuskisch  waren.  Die 
Gefösse  von  Canipanien  standen  in  der  Zeit  des  Augustus 
ungelalir  in  demselben  Ansehn,  wie  die  Arrelinischen  ' 
es  war  gewöhnliche,  aber  doch  weit  und  breit  verschickte 
Töpferwaare;  an  Vaserunalereien  in  dieser  Zeit  darf  man 
nicht  mehr  deoken.  Was  aber  früher  zu  Capua  und 
Nola  in  diesem  untergeordneten  Kunstzweige  mit  dem 
BestrebeDt  Gnecbiachen  Vorbikteni  nachzukommen,  gear^ 
beitet  wmfde,  darf  Immer  auch  noch  einigermasaeiL  den 
Tuskem  angerechnet  werden.  Denn,  wenn  es  auch  meist 
in  die  vom  J.  d.  St  334  beginnende  Zeit  der  Samnitisch- 
Campanischen  Herrschaft  ftllt,  so  war  dodi  gewiss  auch 
noch  in  dieser  ein  grosser  TheÜ  der  sehr  ansehnlichen 
Beyölkerung  Gapua's  Tuskisch,  und  namentlich  ist  diee 
Ytm  den  HandwerkerzOnftoi  vorauszusetzen  ^**).  Noch 
mehr,  als  Capua,  pflegte  das  Tuskische  Nola  noch  in  der 
Samnitischen  Zeit,  bei  enger  Freundschaft  und  häufigem 
Verkehr  mit  den  Hellenen  der  Küste  ^•*'),  auch  der  Kunst 
nadi  Hellenischer  Weise;  und  wenn  bei  den  Poseidoniaten 
das  alte  Griechenthum  in  Etruskisch-Oskischem  Wesen 
allmälilicli  so  unterging,  dass  sie  sell)st  in  rührenden 
Klagen  den  Verlust  der  vaterländischen  Sprache  und  Sitte 


«•)  Plin.  XZZV,  IS  (46).  161. 

**)  VUii  cum  paUra  guUus,  Campana  tuppelUXf  Horat  Sernu 
I,  6^  118L  Aero  und  Porphyrio  denkoi  an  bronzne  Gef&see,  un- 
passend, wie  mir  scheint.  —  Auch  Cunianische  Gefasse  wurden  in 
der  Kaiser/eil  viel  gebraucht,  Tibull.  II.  :h  70;  Statiu>;  Silv.  IV, 
9,  43 :  Martiai.  Epigr.  XIV,  114,  woraus  mau  sieht,  dass  sie  rötb- 
lich waren. 

»«*)  Vgl.  Einl.  4,  5;  Bd.  F,  p.  172. 

**^)  Dion  ys.  XV,  5  (5j,  p.  3315  R.  Nmliwmf . . .  aqpda««  woh 
ElXtpmg  icMtttaithm», 


Digitized  by  Google 


25ü  IV,  3.  1. 

bojainmerlen  ''*):  so  beslund  hier  in  Nola  wenigstens  eine 
Zeithing  eine  regsame  und  fleissige  Bevölkerung,  die  zwar 
nicht  durch  Sprache  und  Nationalität,  aber  doch  durch 
Verivehr  und  Kunstsinn  mit  den  Hellenen  der  Kusto  eng 
verbunden  war  und  gewiss  ein  wichtiges  Mitteiglied  in 
der  Culturgeschichte  beider  Nationen  bildelo. 

2.  Was  nun  die  Tuskischen  Thonarbeiten  weiter 
anlangt,  so  bestanden  diese  nach  den  Nachrichten  der 
Alten  nicht  bloss  in  Gelassen ,  sondern  auch  in  erhobnen 
Arbeiten  und  Statuen.  Die  Giebelzierden  in  Rom 
und  den  Munieipien  von  ausnehmend  zierlicher  Arbeit, 
die  aus  jener  frühem  Zeit  herstammten,  in  der  fast  alle 
Kmutweriie  der  Stadt  Tusidsch  waren,  müssen  naeh 
PUnius*  Ausdrucke  als  Reliefii  gedacht  werden;  wie 
dberbaupi  aus  manchen  Gröndeii  nicht  zu  zweite  ist, 
dass  die  Sitte,  die  GiebelMder  mit  Statuen  zu  schmficken, 
wenn  auch  hernach  die  herrschende,  doch  nicht  die  erste 
und  älteste  war.  Auch  die  thOnemen  Jntefixa,  worunter 
wahrschehslich  die  Zierden  des  Giebels  an  den  Ecken  zu 
verstehen  sind,  die  über  der  Rinnleiste  nach  beiden  Seiten 
emporstehn  ' mochten  mit  manchem  zierlichen  Oma* 


*•)  Athenaeos  XIV,  p.  68t.  m  i<mp.  81). 

Plin.  XZXV,  12  (46),  158  fastiffia  . .  .  temptorvm  .  .  . 
mira  eaelatura.  Caelatura  ist,  wie  jetzt  bekannt,  die  Kunst  de^ 
ciseletir  (ropfür/x^).  und  passt  eigentlich  nicht  auf  Arbeit  in  Thon, 
wovon  Pliiiius  sitricht,  aber  es  kann  doch  auch  für  Arl>eit  in  Hehef 
überhaupt  gesetzt  werden,  grade  so  wie  roQ^vfiaxa  he\  Strabon  VlII, 
C  881;  5,  23  (vgl.  Böttiger  VasengeniAlde  I,  p.  37)  und  ro^fvtir 
aneh  sooft  steht 

*^  Bei  Li  XXn  i3.  i  stflnA  fliiw  TIdoria  TO  dff  Giebelqiits^ 
eines  Tempels  auf  die  Viclorien  in  atitefixis  herab,  d.  h.  auf  Statuen, 
die  in  den  Ecken  des  Giebels  ausserhalb  auf  besondern  Postamenten  bei 
den  eigentlichen  anteßxis  standen.  Festua  s,  v.  'uiUfixa  (F.  Diac. 
Exc.  p.  S,  11  M.)  «agf,  es  seien  Thonarbeiten  am  Dache  suh  siillictdio, 
ich  glaube,  man  muss  super  siülic.  sciireilien  (Abeken  Mlt.p.  will 

bdielten  ond  denkt  an  ^ne  andere  Art  von  Änteflitn  s=  «nCtf- 
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ment  gosclmiückt  sein;  Cato  warf  oinem  spätem  Zeit- 
alter die  Verachtun?  dieses  altväterisdien  Tenipclputzes 
aus  gebrannter  Erde  vor  '*•').  Ohne  Zweifel  füllten  auch 
Statuen  aus  Thon  von  Tuskischen  Meistern  die 
Teinj»el  des  alten  Rom;  dass  wenig  davon  die  Rede, 
darf  nicht  verwundern,  da  die  frühem  Römer  sich  über» 
haupt  um  Kunst  eben  nicht  kümmerten,  (Jie  spfttem,  TOQ 
Werken  der  ersten  griechischen  Künstler  umgeben,  die 
altem  einheimischen  Vcreuche  für  gering  achteten.  Das 
Gafxtol  hatten  Tasker  auch  mit  Weitet  der  Plastik  ge- 
aitodckt  Die  thfineme  Statue  des  Jupiter  in  der 
Mittdoene  frsOich  ari>eitete  ein  Volmer,  Tnrrianns 
von  Fregellae  wafarsciiänlich  indess  ein  SefaAkr  der 
Tnaker,  dem  sie  TaiqninkB  Prise»  oder  wahrscMn* 
Kcfaer  Superbns,  anfisetnigen;  fOr  liohe  Festtage  wurde 
ihr  Gesicht  mit  Mennig  bestiidien m  der  Recht» 


pagwentum,  Verschlag  der  mxUuli,  s.  lY»  %  6.  D.)-  An  den  Figuren 
innerhalb  dts  Giobelfelde»  (wie  Scaliger  zum  Festu?  will)  konnte 
jene  Victoria  nicht  hängen  hlriln-n.  Die  Frontziegel  siini  »lavon  zu 
unterscheiden,  diese  heissen  frontali.  Vgl.  noch  Fliniiis  XXXV, 
19  (46),  158.  IL  —  GiebeUierden  und  Antefixa  von  Thon  sind  jeiii 
mefaifiidi,  but  banuUl,  au^ftmdeii  mudm,  fai  nadigiihmiBm  grie> 
oUMiMn  Stil;  10  m  «fawm  IGnerfatampal  bei  Orrieto  (Vobiiiü)»  im 
dortigen  stüdtischen  Museum  aufl»ewahrt;  von  einem  desgl.  bei  Gec^ 
▼elri(?)  in  B^^rün;  doch  ist  fraglicli,  wie  weil  diese  Fragmente  schon 
der  römischen  Z»'it  ;nigt»hiir»'n.  Kleinere  Friesfragmente  sind  aus 
Veji  erlialten ;  el»en<lni Ui.  i  < m  Slirnziegel  mit  Medusenkopf;  andere 
Stiruziegel  {froiUuit)  niud  lu  Karlsruhe  und  Berlin;  vgl.  Fanofka 
TMfMOtten  t.  X  Q.  XLVU;  Gampaiia  anlidn  o|MM  in  plaitiet 
flgonte  ed  omanwnlali.  Rhu  1849.  D. 

<•)  Li?,  xxnv,  4,  4 

")  Wenn  man  nicht  Fregennp  aadtillivill.  Dtas  indessen  die 
Kunst  im  Volskerlande  zeitig  bekannt  war,  bezeugen  die  sehr  alter- 
thümlichen  ^femaitfn  lieliefs  aus  gei»rannter  F.nic  von  Velitran.  die 
.  auf  einen  Volskischcn  Nel^^nzweig  der  Tuskischeu  Kunst  iündeuteu. 
PI  in.  XXXV,  Ii  (45j,  157. 
*>)  n,  %  8;  Bd.  !•  !>.  848. 
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trug  sie  einen  ebenlalls  thönemen  Blitz  '-*^).  Es  wäre 
wichtig,  eine  bestimmtere  Vorstellung  von  dem  Charakter, 
der  Bekleidung  und  Stellung  dieses  Jupiter])ildes  zu  haben; 
Griechische  Muster  hatten  gewiss  sclion  grossen  Einfluss 
darauf.  Aber  oben  auf  der  Spitze  des  vordem  Giebels  ^ 
stand  ein  thönernes  Viergespann,  welches  der  Tra- 
dition zufolge  unmittelbar  nach  der  Vertreibuiig  der  Könige 
in  Veji  gebildet  worden  war;  es  war  im  Ofen,  statt  za 
schwind^  anfnegangen,  ein  Wonder,  aus  dem  die  Haro- 
spioes  ewige  Grösse  fBr  die  Stadt  propheiseiten,  die 
Quadriga  gebSren  wurde;  die  Ycgenter  woQtai  sie  des- 
wegen den  Rfimem  nicfat  ÜberKeton,  aber  worden  durch 
dentlidie  Zeichen  des  GOtterwillens  dazu  genöthigf). 
Das  Viergespann  können  wir  uns  nach  Werken  altgrie- 
chischer  Kunst,  auf  Münzen  und  Vasengeniälden ,  recht 
gut  vorstellen ;  nur  befienidet,  dass  es  für  sich  allein  als 
Schmuck  des  Akroteriunis  dienen  konnte;  und  doch  würde, 
wenn  ein  Gott  darauf  gestanden  hätte,  derselbe  wohl 
aucli  dabei  genannt  worden  sein.  Indessen  ist  es  wahr- 
scheinüch,  dass  es  den  Jupiter  als  den  ersten  und  urspräng^ 
liebsten  Triumphator  andeutete,  Jjesonders  wenn  es  wahr 
ist,  dass  man  ein  Grespann  von  yier  weissen  Rossen  dem 


«•)  Ovid.  F.  1,  :20!2. 

*')  Daran  Hat  der  AndmelL:  kov«  xo^vijp^v  imazrioai^  Plu- 
iarcb.  PoMik.  13,  aiebt  swciMii,  obgleidi  Pliniat  XXVm,  S  (4), 
19;  XXXV,  19  (45),  157  tieh  iiiilMstimmt  aasdrflekt 

*>)  So  eniUt  Plutarch.  1.  1.  n.  21.  Nach  Festus  s.  SaHu- 

mma  (e  cod.  Farn.  p.  274,  b,  9  M.)  erol>em  die  ROmer  das  Vier- 
gespann, nnd  das  oben  (K.  1,  9)  crzilhlto  Wunderzeichen  begicbt  sich 
nachher.  Solin.  iö,  15  sclieint  eine  ;;anz  andre  Sa^.'«'  zu  haben, 
nach  der  die  Spiele  in  Rom  waren;  alx  r  er  verwechselt  bloss  zwei 
bei  Pliu.  YllI,  42  (65),  160— lül  zuäummenstebende  Erzählungen. 
Uiitflr  die  npUm  pigmm  imptm  wird  die  Quadriga  jlctiUs  bei 
Serv.  mr  Aen.  YD,  188  gaifalt;  TgL  Frane.  Ganeallieri  La  letto 
eow  fiitaii  p.  80. 
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Jnpiter  zukommend  glaubte ;  dann  kann  man  es  grade 
schön  finden,  dass  der  Wagen  leer  war,  wie  bei  den 

Porsoin  (li'i-  des  Ormuz  (a^fia  /l^og),  neben  dem  aucli  sein 
Lenker  zu  Fuss  einherginp.  Nun  müssen  aber  auch  hu 
Giebelfelde  des  Tempels  Sf;itnen  ^restanden  haben,  da 
di^  grade  bei  Tuskanisrhen  Ileili^rtluimern  sehr  ^rewöhn- 
lich  war*^),  und  der  überaus  geräumijie  F^ronton  nüt  dem 
stark  vortretenden  Kranzgesinis  Platz  für  einen  ganzen 
Etruskischen  Olymp  darbot ;  wahrscheinlich  befand  sich  auch 
eine  grosse  Gölterversammlung  hier,  und  die  Statue  des 
Summanus,  die  zufälligerweise  allein  erwähnt  wird ^^), 
war  nur  eine  von  vielen  hier  aufgestellten.  Eine  spätere 
Zeit  ersetzte  hier  und  an  andern  Orten  die  alten  Thon- 
bilder durch  Weike  aus  besserem  Stofife;  de  allein  scheint 
die  Schnld  zu  tragen,  dass  uns  von  jenen  im  Ofen  ge- 
brannten Göttern  so  wenig  zugekfunmen  ist*^). 


Philarch.  Camill.  7:  Uqov  yag  i^yovvTtti  t6  «otovrov  öj^fUt 

**)  Vitruv.  in,  3  (2)  5:  omantque  siqius  jictilif>us  ant  atfeit 
inautatii  emntm  fastigia  Tutcanieo  mor«,  wo  d«  Tempel  der  Q&tm, 
det  Hemdes  Pompeiam  und  der  Otpltolhiitdie  ab  Beiipiela  «ng»- 
f&hrt  werden« 

"*)  Cicero  de  dhrin.  I,  10,  16:  cum  Summantis  in  fastigio 
/ovfs  0.  M.  qui  tum  ^rnt  fit^Hlr "  n  mrlo  irtu.t  rsset  etc.  Hier- 
nach scheint  nach  iit»r  Snllaiü.schen  Kriieuerung  der  SummaiiUS  wieder 
hier  gestanden  zu  hal^eu,  nur  von  kostharerm  Stoffe. 

*^*')  Man  hat  jetzt  einige  Proben  dieser  statuarischen  Keramik: 
die  Fsrwplioiie  (?)  im  B«i  Museum  (Psnofks  TenMottsn)  aas 
Gbiiisi;  der  Greis  mit  dem  Knaben  auf  der  Scfaattar  ans  Taiqulnii 
(ebendort);  kleine  mibfiebe  Figuren  von  schwarzer  Erde«  oll  mit 
geflögeltem  Haupt,  aus  Cervelri  (Mus.  Greg.  Vat.  t.  III);  manche 
paanvfis»^  ffötterbilder  von  ehendaher  und  aus  Vulci  fihid.  t.  XLV); 
alkrki  Votivhilder  zum  Aufhängen  u.  w.  (Abcken  Mit.  p.  370), 
Audi  der  aus  Todi  stammende,  spätere,  Merkur  (Mus.  Gr.  Vt.  t.  LI) 
kann  uns  eins  VMaOong  jener  etruakischen  KunstdiedpUn  geben. 
Es  geboven  ftmer  bierber  die  ThooHgmen  und  ReUeb  anf  den 
Aschen  eisten  Oslelnirieos,  in  Gbinsi  and  Perogia  maesiBWiiin 
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8.  Hit  der  Fkstik  hänfrti  besonders  bei  den  Alten, 

die  nicht  viel  nach  genauen  Modellen  arbeiteten,  die 
Aribeit  in  Marmor  weit  weniger  zusammen,  als  der  Er z- 
g^uss,  daher  denn  auch  die  Tusker,  von  der  ersten  aus- 
gehend, weit  mehr  indem  letztern,  als  in  dorn  andern  Kunst- 
zweige leisteten"-').  Etruriens  bedeutendste  Städte,  Arretium, 
Volsinii  und  andre,  müssen  eine  Zeitlang  an  Werken  die- 
aerArt  ebenso  fruchtbar  gewesen  sein,  wie  Aegina,  Korinth, 
Athen  und  andre  Metropolen  der  Kunst  in  GriechenkukL  . 
Meftiodor  von  Skepsis  warf  den  Eöinem,  dio  er  hasste,  vor, 
dass  sie  Yolsinü,  umnittdbar  vor  dem  ersten  Panisebsn 
biege,  eigentlidi  mir  um  der  zweitansoid  Statuen  wülen 
erobert  hätten     und  ans  änem  Ausdruck  des  PUnius  sidit 

gefunden,  meist  unschön,  der  Untertheil  der  Üeckein^ur  unnatürlich 
verkürzt,  die  Bemalung  hin  und  wieder  erhallen.  Mitunter  liegen 
mehrere  Figuren  auf  dem  Deck«^l,  kleinere  stehen  auf  dem  scamnurti 
des  Lagers;  auch  Thiere  sind  angebracht.  Die  Heliefs  stellen  theils 
griechische  Mytheu,  theils  Ahschiedasceuen,  theils  symbolischen  Figuren- 
oder Büdendunuek  dar  und  beweinn,  da»  diese  ^Mfalffhiift  der 
tpBteren  Zeit  «ngehOrt  Wideitkh  sind  die  in  Portrai tfif^aren 
oder  -bfiaten  angefertiften  rhinwinbiriien  Aeehentflpte  mit  Bron»- 
schmuck  und  Luftlöchern,  an  die  ägyptischen  campt  erinnernd. 
Endlich  sind  die  zahlreichen  Portraitköpf e  in  Thon  aas  den 
GrälMM-n  Südetniriens,  h^'sondere  wieder  Cervetri's,  zu  erwähnen,  im 
Gregorianischen  Museun»,  München,  Berlin  u.  s.  w,,  manche  im  Relief, 
hinten  flach,  zum  Aufhängen  (Mus.  Gr.  Vt.  t.  XLVIII).  Sie  zeigen 
einen  wesentlich  andern  Gesiciitbtypus,  als  die  sonstigen  Denkmäler, 
sowie  äne  eigenthfimüche  Lage  im  Haare,  bat  engMech.  Aach  sie 
rind  Jedeoftdb  ipBt  D. 

*0  ▼gi-  «ich  Gassiodor.  Var.  VH,  15:  SMmB  primum  Tknaei 
m  htUia  invenitM  r^§ruHiuf, 

Plin.  XXXrV,  7  (16),  34.  Ueber  den  eigentlichen  Grund 
des  Krieges  II,  %  10;  Bd.  I»,  p.  353;  vgl.  Einl.  iJ,  17:  Bd.  I»,  p.  120. 
Die  Herausg.  W  i  nc  kel  mann 's  III,  p.  383,  n.  WKi  vernuitlien  in 
der  Zahl  einen  Irithum  oder  Fehler,  und  wollen  sie  auf  em  Z«.*hntel 
herabsetzen,  weil  die  Tusker  bei  solcher  Uebung  weiter  gekommen 
sein  mflssten;  aber  der  Zusammenhang  verlangt  eine  grosse  Zahl,  so 
daM  ieh  auch  die  oomipto  Lawurt  ein«  Handaeig.  emitim  €t  äMtm 
tMiMiffWHi  tignn  nidit  benutaen  ma^  aie  in  leiilugefB« 
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man--)  dass  es  in  vielen  Gegenden  der  cultivirten  Welt 
Tuscanisclie ,  in  Etrurien  ^bearbeitete Bildsäulen  jrab. 
Woraus  auch  wohl  geschlossen  werden  darf,  dass,  was  in 
Rom  von  wirklich  alten  Ei-zbildern  vorkam ,  Tuscanisches 
Werk  war  " Was  man  aber  in  Plinius'  Zeit  Tuscanische 
Statuen  nannte,  müssen  fast  alles  Götterbilder  gewesen 
aeia da  der  Schriftsteller  sagt:  er  würde  glauben, 
dass  diese  Statuen  immer  Götter  TOigestellt  hatten,  wenn 
Volsinii  deren  nicht  eine  so  grosse  Anzahl  besessen 
hÄtle  ^^).  Ihre  Grösse  war  sehr  verschieden ;  Horaz  ep- 
wfthnt  Tyrrfaflnisdie  Statuetten  als  Kostlaarkeit  ^  Plinius 
spricht  dagegen  yoa  einem  Toseanischen  ApoUon  in  dar 
Bibliothek  beim  Tempel  des  Angustns,  dessen  Gesammt* 
hfihe  fOnfitig  Fuss  betrug,  und  bei  dem  Stoff  und  Ans- 
tahruny  i^eiche  Bewunderung  verdienten*^  Hieniadi 
leistet«!  die  Etrusker  auch  in  der  Misdiung  und  Behand- 
lung des  Metalls  Bedeutendes.  Das  Kupfeif  selbst  lieferten 
die  einheimischen  Bergwerke*").  Dass  rie  Vergoldung 
liebten,  versteht  sich;  die  Bronzestatuen,  die  sie  ausser 
thönemen  in  die  Giebel  stellten  —  nur  Steinbilder  konnte 
dad  hölzerne  Gebalk  nicht  wohl  tragen  —  pflegten  ver- 

**)  Plin.  L  L  n.  t7:  tigna  ...  Tuteaniea  ptr  Unat  ditptnß^ 

quae  [quin]  in  Etruria  factiiata  sint  non  est  eMium  (ßvu). 

Wie  die  berühmte  WOlßn,  ein  {«^Lmm*  IM^IHMC  mmXmS^ 
i^ucias  nach  Dionys.  Hai.  I,  79  (LH)3J. 

"»"j  Vjfl.  Tertullian.  Apolog.  sJ5:  Ingenia  Tuscorum ßagendis 
simuiacris  (Idole)  uröetn  inundavtrant. 

^  Fifa.  L  i  a.  17. 

*0  Tjfnhmm  tigiUai  Borat  ü,  %  180.  Porphyr,  dankt 
mit  Unredit  an  mannonie;  dascgen  tprichi  tofaon»  dm  momof 

dabei  steht. 

Plin.  XXXIV,  7  (18),  43. 
"}  Oben  1,  2,  3;  Bd.  I»,  p.  224.  Im  Jahre  1S77  hat  man  auch 
eine  reiche  Z  i  n  nsü'inlaj;(-rel3tte  im  secundüren  Kalkstein  des  Poggio 
del  Fumacchio  bei  (.lampiglia  Marilimauu  weit  des  alten  Populooia 
entdeckt,  mit  Spuren  alter  Bebamaig,  so  da«  die  Btrate  brida 
Oanwnta  der  Bronn  im  eigeMn  Lande  hattn.  D. 
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goldet  zu  sein  Aber  so  sehr  sind  alle  die  edlen  Be- 
mühungen der  Meister  von  Volsinii,  Arretium  u.  s.  w. 
gegen  die  Werke  der  Polykleto  und  Praxiteles  in  Schatten 
getreten,  dass  uns  der  \anie  keines  einzigen  Etruskischen 
Erzgiessers  zugekommen  ist,  man  möchte  denn  den 
VeturiusMamurius  für  einen  Tusker  nehmen  der 
als  Verfertiger  der  Ancilien  im  Salier -Liede  gefeiert 
wurde  (Andre  wollten  indess  nur  mfu$  memaria  heraus- 
hören) wml  doch  auch  das  Erdifld  des  Vertoiniius  im 
Tüsidsehen  Vkos  sein  Werk  sdn  sollte*^).  Auch  wird 
man  ihn,  wenn  man  ihn  (iberfaaapt  für  ehie  wirUicfae 
Person  halt,  nieht  in  die  RomnOsehe,  sondern  eher  in 
die  Tarquini^che  Zeit  setzen  müssen,  da  der  Bericht  ganz 
glaublich  erscheint,  dass  Rom  in  den  ersten  hundert  und 
siebzig  Jahren  seiner  Existenz  ganz  ohne  Göttorbildsäulen 
gewesen  sei;  erst  Tiiskischer  Einfluss  fülirte  die  Hildkunst 
in  die  Heilip^thümer  Latimus  ein  ^'*').  Dass  Arretium  eine 
grosse  WalTenfabrik  war hängt  auch  mit  der  Uebung 
der  Plastik  daselbst  zusammen  '"^). 


Vitruv.  m,  J. 

Wie  die  Hmtiug.  Wiiickelmaiiii*t  Vn,  p.  S63  mH  Ent- 
schieden] u-it  thun. 

»«)  Plutarch.  Numa  13;  Ovid.  F.  III.  i'fiO;  389;  Varro  de 
L.  L.  Vr,  6,  i5  (p.  90)  M.;  Jo.  Lydus  de  menss.  III,  10.  p.  iS; 
IV  Marl.,  p.  80  (wonach  der  MamiiriuR  hei  einer  soiitlerbaren 
Feierlichkeit  an  den  Iden  des  März  geschlagen  wurde).  Bei  Serv. 
zur  Aen.  II,  166  maicht  der  Mamurius  in  der  Zeit  des  Mitbridatisdien 
Kriegs  das  Trotoehe  PaUadinm  nadi  —  eine  sonderbare  Yerwecbselong. 

Propert  ▼  (IV),  1,  61,  wo  iOm  Otea  flberiiaiipt  Italien 
im  Gegenaaise  Griechenlands  ist 

Varro  bei  Aagastio.  €L  D.  lY.  81.  V^  Beyne  N. 
Gommentr.  IV,  p.  72. 

I,  2,  1;  Bd.  W  p.  2ir>.  Die  Kupferschmiede  (fahri 
aerariD  brauchten  auch  Formen  aus  dem  vulcani?«:hän  Tuf  von 
Tarquinii  für  ihre  (5 uss werke,  Vitruv.  II,  7;  Plin.  XXXVl,  (49), 
168;  vgl.  Hirt  AmalUi.  I,  p.  211. 

■•*)  Seitdem  hat  man  dmdi  efaM  IWhe  ton  Funden  den  «Ir. 
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4.  Ebenso  eifrig  wie  der  Erzguss  wurde  bei  den 
Tuskem  die  Toreutik  geübt,  in  dem  weiten  Sinne  dsB 


EngUM  genaiMT  kamen  gelernt  Ei  lind  ÜbtSi»  Statuen  (der 
Airingatore  von  Perugia  in  floraMs  der  Apollo  von  FcRara  in  Pkite; 

der  Krieger  aus  Ravenna  in  Leyden;  ein  kleinerer  aus  S.  Zeno  in 
Trient ;  drei  Knaben,  einer  mit  Gaus  aus  Montecchio  in  Leyden,  einer 
mit  Vogel  aus  Peru^na  im  Vatican  und  ein  sitzender  aus  Corneto 
eheridort,  u.  s.  w.;  aucl«  der  Mars  von  Todi  im  Vatiran  frclinit  liii  ilior, 
während  die  Minerva  von  Arezzo  ujid  dt-r  Portraitkuiil  von  Bolsena 
noch  später  scheinen);  tbeils  Statuetten,  liauslicher  und  heiliger 
Hunralh,  ancb  Weibgeeebenke  (Find  Ton  U,  FidtMona),  Anftttw 
«nf  Gaadelabcm,  Cüsten  o.  s.  w.  (Jopiler,  Juno,  JCnarra,  Yenns, 
Tulcan,  Apollo,  H^reulee  in  vielen  Formen,  sehr  lahlreiche  Laren; 
dann  Krieger,  Athleten,  Tänzer,  auch  ein  Priester  im  Vatican,  eine 
Spinnerin  von  Vulci  und  eine  Menge  roher  undeutbarer  FigOrehen, 
tyrrhena  sigilla,  besonders  im  Florentiner  Museum);  theils  Thier- 
figuren,  darunter  die  grosse  Ghimaera  von  Arezzo  in  Florenz;  der 
grosse  Greif  und  das  Schwein  von  Cortona  in  Leyden ;  der  rorto- 
nensische  Hund;  zahlreiche  Sphinxe,  Greifen,  Löwen,  üentauren, 
Stiere,  auch  mit  Henechenkfipfen;  femer  Yögel  (Ente,  Taube,  Hahn) 
n.  Ii  w.  Audi  die  «apitoliniertie  WOlfln  geliflrt  Uerlier.  llaneiiee 
idieint  Venierung  odor  l^ielieag.  —  Die  kleinenn,  llteron  Staluettai 
lind  lariit  maHtv.  die  nAteran.  nifieeariiD  und  die  *ltfituiff*  bobL 
rtflckweise  gegossen,  mit  Zapfen  und  Stiften  zusammengefügt,  mit- 
unto*  mit  Kern ;  dann  sind  die  Unebenheiten  mit  einem  Hammer 
niedei^'eschlagen,  die  feineren  Parthien  mit  einem  Spitzmeissel  ciselirt, 
die  ebenen  geglättet,  und  zwar  ist  die  Politur  mehrfach  wunderbar 
vollkommen,  überhaupt  die  Technik  meisterhaft.  Auch  zeigen  einige 
■Slatuen  ein  glückliches  Streben  nach  Lebendigkeit  und  individuellem 
Anedmeik,  aber  dii  VantlndnieB  ittr  die  Körperformen  und  der 
«rtiflihaiiirinn  CaUen  OberaU;  Vieka  tot  bMich.  Voi  dan  Thon- 
formen  sind  einielne  eihaltan.  Die  grOaete  Gueeweifcetilta  M  1877 
bei  BologBa  entdeckt,  mit  1500  Kilo  Kupfer  und  18,000  Objecten, 
darunter  noch  viele  Gusskuchen  (Zannoni  e  Chierici  RipottigUo 
di  hroiizo  a  Bohupm  im  Bull,  di  Palelnologia  Italiana  III),  (regossen 
sind  auch  die  meisten  Spiegel,  deren  Bedeutung  aber  in  den  Zeich- 
nungen ruht,  würül)er  unten.  Ueber  die  gegossenen  und  gejirägten 
Kupfermünzen  s.  BeU.  I  zu  Bd.  1*.  —  Der  Ziungebait  der  Bruiue 
Iwt  4eh  aflhffflMh  avf  V«  eigaben.  —  Die  NaoMn  fon  Bronnkttnit- 
lern,  die  Coriaan  Etr.  I,  795  aoa  den  Inaefaiiften  nuammengeeteUt 
Mlll«r*t  llraik*r.  n.  17 
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Worts,  wonach  nicht  bloas  die  Scnlptnr  in  Hetall,  son- 
dern alle  Arbeit  in  Gold,  SOber,  Elfenbdn,  den  Guss  inm 
Statuen  abgereclmet,  darunter  begriffen  wird.  Ja  hierin 

scheinen  die  Etrusker  so  ausgezeichnet  gewesen  zu  sein, 
dass  sie  in  einem  Hauptzweige  der  Kunst,  der  Arbeit 
von  Gefässen ,  kaum  liint  or  den  Griechen  zurückblieben, 
so  Erstaunenswürdiges  uiik*r  diesen  auch  ^lyron,  Mys, 
Mentor  hierin  leisleteu.  Vielleirht  uiachlc  grade  dio  Nei- 
gung zum  Groloskcn  und  Phantastischen ,  mit  wclclier 
der  Etruskische  Kunstsinn  walirscheinhch  selir  frülizcitig 
imprägnirt  war.  zur  Verzierung  einer  Schale,  eines  Gan- 
delabers  benutzt,  den  angenehmsten  Eindruck.  Der  alte 
Attische  Komiker  Pherekrates  ermähnt  Tyrrhenisehe 
Leuchter und  welches  Zeugniss  für  Etruskisclie  Kunst 
könnte  ehrenTolIer  sem,  als  die  Worte  des  femgebildeten 
Atheners,  eines  Zeitgenossen  des  Mys,  Kritias',  des  Sohnes 
KaUaisduros',  der  als  das  Beste  seiner  Gattung  die 
Tyrsenische  goldgetriebne  Schale  and  alles 
Erz,  was  zu  irgend  einem  Gebrauch  das  Haus 
schmückt  (wobei  an  Gandelaber,  Erateren,  Becher,  auch 
Waffen  zu  denken  ist)  aofk&hlt       Die  Metallgefl^  alier 

hat,  sind  wahrscheinlich  alle  erfunden:  tlielb  utüä  €8  dk Namen  der 
Besitzer  (»der  Scbouker,  llieils  gar  keine  Namen.  Ferner  kann  ßeres*, 
nach  ihm  =  oj'us  jl  itnm  (p.  407),  nur  »Bild«  lieissen,  und  visci'i  = 
opus  j'nsiim  (p.  ♦;i3j  ist  ganz  unsicher;  ebenso  tt&ur  =  aucior 
(p.  724)  »Modelleur«.  Wenn  aber  tina'cvil  auf  den  grossen  Guee- 
iverken  „nuaitdo  eadatum  opva'^  lieiann  soll  (p.  290,  ni  indgim.  Uu), 
eo  birgt  des  den  Widenpmcb  in  liebj  wahredieinUeh  bedeotet  ee 
»Wähgeecbenkc.  D. 

Bei  Athen.  XV,  700,  e  (cep.  (tO):  tls  tm»  Ivpßtimif  ^jwete; 

*")  Bei  Athen.  I.  i>S.  l,  (cap.  :k)): 

TvQajjvi}''6l  xQUTti  xQVGoTvnog  (pialrj 
Xttl  ««9  xtUuos  orts  noofiii  dofiw  tp  xivi  xaflif, 
Ei  Stimmt  damit  sehr  gnt,  dass  die  in  Peragia  geAmdenen  alter> 
thfimUehea  Bronze -Rdieb  deeorirender  Art  sind  und  »m  Scbmoek 
von  Candelabem  (Ingb.  S.  HI,  T.  7),  Wagen  u.  d|^.  dienten. 
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Arbeit,  um  dorontwillen  man  die  Gräber  (^aima's  in 
Caesars  Zeit  durchwühlte,  sind  auch  noch  als  Werke  der 
Tusker  von  V'ulturnuni  in  Anschlag  zu  bringen  ''*).  Wie 
mannigfache  Uebung  die  aus  so  verschiodnen  Twhniken 
zusammengesetzte  Kunst  eines  Goldarbeiturs  in  Etrurien 
gefunden,  begreift  man,  wenn  man  die  goldncn  Eichen- 
kränze  mit  Eidieln  von  Gemmen  * '''),  die  Goldringe,  deren 
Gebrauch  die  Römer  von  Etrurien  annahmen  ^'),  wo  sie 
auch  schon  am  vierten  Finger  der  linken  Hand  getragen 
wurden  '  *),  die  goldnen  Bullen  vornehmer  Kinder  ' den 
mannigfiEudieEi  Schmuck  der  Frauen*^),  die  goldnen  Be- 
kkidmigeii  der  Trionaidiwageii^'),  die  wahrsGhäiüich 
SrOsstentheils  sQbemeD  Brust8cliflde(>Aa20r<Mr^  derRosse 
die  zaUreidien  sObernen  Becher**),  die  Silbeiarbeit  an 
den  PtooessionswageD,  die  gewiss  auch  mit  edlen  Metallen 
ausser  dem  EUfanbem  geschmückten  GumlstCUUe,  denen 
▼ielleicfat  auch  der  Thron  des  Tuskei^s  Arimnestos  zu 
Olympia  beizuz&hlen  ist**)  —  mit  einem  Blicke  Übersieht» 
und  nach  den  zufügen  Erwähnungen  dieser  fSnzelheiteii 
auf  die  IVachtliebe  der  Nation  im  allgemeinen  schliesst. 


*")  Sneton.  Gi«.81,  init  TgL  B(lttig«r  Ytaflogaiiillde  I,  p. 36. 

*'^)  II,  2,  7;  Bd.  I«  p.  m 

*ä)  Floni?  I,  5;  vgl.  Dempster  E.  R.  III,  28,  p.  ^\?.. 

*»)  Nach  den  Bildwerken.  Gori  M.  E.  T.  III,  Cl.  III,  t.  -_>s. 
aus  denen  ich  sonst  diese  Aufzählung  £tru8kiaclier  Kc»tarbeiten  nicht 
^    habe  vermehren  wulien. 

**)  Etrutcum  mmtm,  JavenaL  Y,  164;  obm  U,r2,  Bd.  l\  • 
p.  349. 

«•)  ovia.  Am.  m,  18p  S5— e  TOD  äm  Kanepbonn  in  lUtm: 
Virffum  cnm  auro  gmmmqu»  prmmmtur^  «t  UgU  awnUai  paüa 

ivperha  pedes. 

♦<)  II.  2,  7.  n.  57;  Bd.  I»  p.  .-UG. 

**)  II,  3,  r>.  n.  31 ;  Bd.  l\  p.  .'.7(». 

Aus  derselhen  Quelle  (Timaeuäj  ischOpfen  Athen.  IV,  lä3,  d 
(cap.  38);  Oiodor.  T,  4a 

^  Paasan.  Y,  IS. 
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Man  sieht  alsdann  auch,  dass  die  Nachrielil  von  einem 
Collegiuin  der  Goldarbeiter  unter  den  angebUchcn 
neun  des  Numa  wahrscheinhch  auf  Etruskische  Tnciuilinen 
zu  beziefan  ist  ^^).  £ben  deswegen  scheinen  mir  die  Tusker 
im  Ganzen  so  wenig  ecUea  Metall  geprägt  zu  haben,  weil 
sie  es  inmancherlei  Luxuswaaren,  inFrieden  und  Krieg  ^'), 
am  sieh  sa  sehn  liebten.  Wie  empfindlich  sie  fSkt  «lao 
Glanz  des  Goldes  waren,  zeigen  aoeli  die  faKnflgen  Verr 
goldnngen  an  den  Todtenidsten,  wenn- es  auch  ein  dbcr- 
trietmer  Ansdrook  sein  sottte,  dass  der  Sdiimmer  deieel- 
ben  den  snsrst  Eintretenden  oft  wirUicli  Mande^').  .Znrdsn 
Werken  der  Toreutik  möchten  auch  die  wahrscheJnlich 
mit  Bildwerken  versehnen  Erztbüren  zu  i-echnen  sein,  die 
Gamilhis  aus  der  Beute  Veji's  für  sich  behalten  haben  soll  '*'^). 
Von  den  erhaltnen  Resten  Etniskischer  Kunst  gehören 
manche  einzelne  Stücke,  wie  die  1812  hei  Peni5;ia 
fundnen  Bleche  aus  Bronze  und  Silber  mit  zahlreichen 
Figuren  echt-Tusoanischen  Stils,  die  zar  Vemerung  eines 
Wagens  gedient  zu  haben  scheinen  ^%  und  eine  ganze 
dasse  TOD  DenkmAlem  hieher,  Hör  die  man  nun  wohl 
den  Namen  der  Spiegel,  wenn  auch  nicht  grade 
mystischer  Spiegel  anzon^imen  sich  bewogen  flQhlen 
wird»»). 


Plularch.  Numa  17. 
*')  Liv.  IX,  37,  10,  wo  an  axirum  argetitumque /actxtm  zu  den- 
ken ist;  Dionys.  IX,  16  (1788). 

")  Ctori  M.  B.  T.  m,  diB.  3,  p.  117. 
M)  Plutftreh.  GamilL  11 

•«)  8.  hemmämB  Mieeli  m  Tl  16,  1  n.  S;  V«rmiglioli  Soffgio 
di  hrorui  Etnuchi  trovati  ndt  ägro  Pmtgim^  Femgia  1818} 

Inghirami  Ser.  ITI,  t.  23  ff. 

^*')  Eher  möchte  ich  immer  noch,  wenn  die  Convexität  keinen 
wirklichen  Gebrauch  gestattet,  an  Spiegel  denken,  die  zum  Putz  der 
Göttinnen,  wie  im  CapitoHnischen  Dienste  (ol>en  III,  7.  12,  n.  164) 
gebraucht  wurden ;  Priesterionen  können  sie  mit  ins  Grab  genonunen 
haben.  GeiriiB  aber  wiren  die  Mehmhl  dienr  Deakmiler  wlrUld» 
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5.  Minder  scheint  die  Srulptur  in  Holz  und 
Stein  bei  den  Etraakem  l)etheben  worden  za  sein^^ 

Spiegel;  einige  Spiegeldecken.  Vgl.  GCIA.  1828,  p.  870.  Nachrichten 
efacr  ein  in  einem  Gfabe  bei  Femura  gfAmdn«  speeultm  mon»- 
hrkäwn  m  aere  dUeante  giabt  Pmsteri  Pkralip.  p.  fi. 

**^)  Aneh  die  etr.  Toreatik  iit  cnl  durch  die  growen  Fond« 
der  leMflu  Jahrzehnde  genauer  bflkannt  gewotden.  Was  zunadat 
die  Bronze  betrifll,  so  sind,  wenn  man  von  den  unkCInsUeriscben 
IjeiKtungen  der  iiitesten  Zeil  Mlt-sieht  {terramare  dos  Poj^ebiets)  zwei, 
nicbl  ganz  scharf  getrennte,  Periodf^n  zu  unterscheiden,  die  orstere 
melir  an  orientalische  Vorbilder  angelt luit,  ilie  zweite  die  Blfitlie  der 
griechischen  Kunst  voraussetzend.  Jene  wird  charakterisirt  durch  die 
mit  dem  Hammer  von  umen  su  flacheo  Reliafs  berau^getrkJbenen 
Bmneblcehe,  in  Brraanglong  der  LOthetainet  durch  Nagel  verbunden. 
Dieepnwai  atellen  Kiiega-,  Ltieliai«,  FeitsOge  dir,  Jagdeeenen,  hlus- 
ttebe  BQdw,  Reiban  von  Dinonan,  Thieren,  Palmetten-  und  Lotoa- 
motive  u.  s.  w.  und  dienten  z.  B.  zur  Bekleidung  von  Wänden, 
Tliüren,  W;jt?en.  StHblen,. Lagern,  Kriegs-  und  Zier-Schilden,  Kleidorn, 
Scliulien,  l'fenlesclimuck,  Sclioiden,  als  Diademe  u.  s.  w.  Im  Pogebiet 
wurden  sie  häufi,:  zu  evliudri^chen  Eimeni  oder  Gisten  zusarjinien- 
gesetzt,  meist  Asciieubeiiülter  (bis  1877  ^4);  in  Vulci  fand  sich  eiue 
Ähnlich  gebildete  Büste  (Dennis  p.  285).  Mit  dem  Hammer  ge- 
tiiaben  {cf^^nXatet)  waren  ancii  die  ahlreidwn  Bronaevann  dieaer 
Zflit  ohna  Balief,  doeh  oft  mit  autlpnageltan  MaalDen,  ngOrehen, 
Rosetten  verziert,  besonders  am  Ansati  dar  Henkid:  theils  Kessel, 
weitbauchig,  oft  mit  rings  in  Sclilangenform  emporstrebenden  Henkeln 
mif  phantastischen  Köpfen,  auch  mit  Untergestellen;  Raucher-  und 
\Vasclil>ecken ,  mitunter  auf  KüdergestoU ;  Kohlenpfaiuien  mit  Ein- 
richtung; theils  Giess-,  Trink-  und  SpendegeHlsse  in  manni^'fachen, 
oft  seltsamen  Formen;  theils  cndhch  Aschen-  und  Aufbewahrungs* 
krOge:'  DaENlben  Alteren  Zeit  geboren  zahllose  grosse  und  Ueina^ 
sflidiebte  nnd  mit  Reliefe  venebenajl^utae  an,  oft  sehr  sieriieb;  femer 
dia  Haanpfaalen  (naoh  Halbig  BuH  1874,  p.  65  a  whtvfHh  die 
fliehtlflnnigen,  oftainAahgrafBrtenRaairmesser  (Halbig  Boll  1875, 
p.  14  ff.)  u.  s.  V.  Die  zweite  Periode  ist  charakterisirt  durch  dto 
Spiagel  und  Schmuckeisten  mit  griecliisch -etruscisirten  Mythen 
nnd  ohne  Zweifel  auf  Nachahmung  m  iechischer  Vorl)i!der  Iveruhend, 
wenn  auch  Gisten,  was  ihre  Zartheit  erklärt,  in  Griecheiiliuid  iiocli 
nicht  gefunden  sind,  wäiu-end  die  Zahl  der  Spiegel  1877  sclion  50 
betrug.   Die  grosse  Masse  der  etrusk.  Spiegel  hat  mit  dem  Grab- 
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obgleich  die  Erwähnung  Iiölzerner  Idole  neben  den  thö- 
nemen  in  den  alten  Tempeln  Roms,  die  noch  bloss  von 

•tiehel  emgaritite  Zeiebiiiingeii,  meifll  ftflchtig  und  roh,  doch  mand» 
ndit  schon  and  sinmg  erftmden;  daH  bei  den  Insehriften  mitonter 
brongen  vorinmunen,  hat  Gamurrini  geieigt  (Bnll.  1876,  p.  tt). 
Andere  aahlroiche  Spiegel  sind  ohne  Zeichnung  und  haben  nur  einen 
a>haben  verzierten  Griff;  Ixji  wenigen  ist  auch  die  Flftche  erhaben 
gearbeitet,  doch  scheinen  ih'es  die  kostbnrston ;  manche,  mit  abnelim- 
barem  Griff,  haben  gleichfalls  mit  Reliefs  versehene  Kapseln.  Die 
convexe  Seite  der  Spiegel  ist  durchweg  glatt  polirt.  Vgl.  Gerhard 
Etr.  Spi^l.  Bd.  I — V.  Berl.  1840—48  und  die  Uonum.  des  Inst  von 
Bd.  VI  an.  Die  meiaten  Spiegel  etairnimn  ans  Sfldetrarien,  dnige  ans 
YoUerra  und  dem  Osten;  wenige  smd  im  Pügefaiet  geftmden.  —  Von 
den  eisten,  die  sar  Anfbewahnmg  von  Fkanensdumek,  aberandi 
▼on  Herrentoilette  dienten,  ist  nur  eine  ganz  erhaltne  in  Etrurien 
selbst  geftmden,  die  vulcentische  im  Vatican  (Mus.  Gr.  Vatic.)  mit 
einem  Amazonenkampf  in  Relief;  die  anderen  stammen  fast  alle  aus 
Praeneste.  das  auch  viele  Spiegel  (aber  raeist  mit  latinischen  Inschr.) 
geliefert  hat.  Die  meisten  sind  fein  graffirt,  am  schönsten  die  tico- 
roniscbe  im  Mus.  Italico  (Kirch.) ;  der  Henkel  des  Deckels  wird  meist 
Audi  rm&  sidiende  Figuren  gebildet,  die  eine  dritte  tragen,  hi  den 
mytbol.  DarsteUungen,  wie  in  den  letrinifrhep  Inschriften,  seigt  sich, 
wie  bei  den  Spiegehi,  etr.  Einflosa.  —  Die  Relieb  dieser  Zeit  sind, 
wenigstens  theilweis^  wohl  über  Formen  geschlagen  oder  mit  Stem- 
peln gepiesst.  —  Neben  beiden  Perioden  einher  gehen  die  Waffen, 
bes.  Helme,  die  älteren  glatt," spitzkegelig,  spater  mit  -vnsirartiger  Ge- 
sichtsmaske, dem  Schädel  an^'opasster  Wölbung  und  verschiedenen 
Zierrathen;  Harnische,  aus  Brust-  und  Rückenstück;  Schilde,  Schienen, 
Schwerter  und  Dolche  (kurz,  seilen),  Lanzen-  und  Pfeilspilzen  u.  s.  w.; 
ferner  Hausrath  z.  B.  BettgesteUe;  DreifOsse,  oft  recht  IcOnstlieh  con- 
stnürt;  Gandelaber  nnd  Rauchpfannentilger  mit  angenieteten  lUer- 
und  Mensehenfignren;  Lampen,  daranter  die  konstvoOste  in  Ckntoiia 
mit  16  Doehtflflhnngen;  Bratspiesse,  Dorchschlfige ,  Fleisdihstwi, 
Löffel  u.  8.  w.}  Handwerkszeug  aller  Art;  Schmucksachen  (Ketten, 
Finger-,  Arm-  und  Knöchelringe,  Haarnadeln,  Fihulen,  Ohrgehänge, 
FächeiYriffe;  Pferdesclimuck.  Nabenkappen  mit  Tliierköpfen;  Disken 
mit  hohen  Reliefköpfen.  wie  im  Vatican  aus  (lorneto);  Schlösser  und 
Schlüssel;  Musikinstrumente;  Herüldsstäl)e ;  Striegeln,  auch  mit  Fi- 
guren; Nägel  und  Knöpfe;  Pferdegebisse;  Wagen  und  Gewidite,  z.  Th. 
in  TUerlbnnen,  GR5d[dieii  u.  s.  w.  YgU  fltr  eine  Reihe  dieser  Ssdien 
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Italischen  Künstlern  geschmückt  wurden,  und  des  Jupi- 
ter Ycm  Populonia     aus  Rebenholz,  doch  einige  UebuQg 


die  Sculpluieu  in  der  Crotta  dei  Bassirilievi  bei  Cervetri  (Noel  d. 
Yerg.  III,  1 1— III,  p.  1—3).  —  Die  groBse  Huw  der  BronsflBadiea 
ist  iweifdlos  einheimifohes  Fabriktt,  ja  es  ist  «•hneheiiiUdi, 
dm  ein  betriehtUcfaer  Thell  der  nfiidlich  von  den  Alpen  Us  nadi 

Grossbritannien  and  ttnndmavien  hinauf  prcfimdcnen  Bronzegerätbe 
rtruskischen  Ursprungs  ist,  vgl.  Genthe  Etr.  Tauschlidl.  2te  Aufl. 
und  fll>er  die  Äli)enstra«5'<»^ii  T,  i.  2  (Bd.  I^.  p.  2»i5);  ebenso  finden 
sfch  viele  P'ormen  in  den  rt'i(  li>  ii  sardiiiischen  Dron/esohatzen  wieder, 
über  die  fJiov.  Spano  seit  Lsöf»  dankenswerthe  Jaliresl>enchle  her- 
auägiebt.  Da^'e^en  niujjen  von  den  älteren  Kesseln,  Vasen,  Schalen 
manclie  mm  dem  Osten,  durch  PhAnicier  oder  Griechen  efaigeAUiit 
oder  Ton  etr.  Piraten  geranbt  sein.  Bei  den  Vorbildern  der  »tuU 
im  PogeUet  liegt  die  ¥<lgHrhfceit  einer  EinfOfarang  Aber  das  adria- 
tische  Meer  vor.  —  Schon  in  der  ersten  Kunstepocfae  der  BlOine 
beginnen  die  Funde  von  Gold-  und  Silberarheiten,  deren  voll- 
kommene Technik  (in  so  früher  Zeit)  und  fromrl artige  Muster  Einfüh- 
rung aus  dein  Orient  verrathen;  erst  allmilhlicii  wurden  sie  in  Etru- 
rien  und  im  Po|/el)iet  nachgeahmt  und  selbständig  weiter  entwickelt. 
Besonders  beuierkenswerth  sind  erstens  eine  Anzalil  ^^iliierner,  melir- 
fach  veiiBoldeler  Schalen  und  Knnune  (Us  1877  8,  aus  Gaen  nnd 
Praeneste),  cypiiseben  nnd  einer  satomilaniKlien  iaua  Yerwandt, 
mit  mndem  Mittettsld  nnd  eoneentrisehen  l^reisen  flacher  Rdielii^ 
nach  Art  der  ilteren  Bronzen,  die  Nebenfiguren  mitunter  nur  graffirt, 
im  Ganzen  ägyptischen  Stils,  doch  durch  vorderasiatisciH  n  Einfloss 
entartet;  eine  Schale  tni;rt  einen  phönicischen  Namen,  vgl.  Hei  big 
ceuni  sopra  l'nrte  fenicia  (Ann,  187G;  Mon.  X,  t.  31—33);  ferner 
•Platten  von  Silh»'r-  und  Goldblech  mit  ähnlichen  Reliefs  oder  auf- 
gesetzten Reiiien  getriebener  Figuren  (Löwen,  Vögel,  Dämonen)  zu 
Brost-  nnd  KopCschmuck;  Tielleicht  dato  gehörige  framenartige  Ziar- 
Tathe;  konetToU  getriebene  Diademe,  auf  dünnen  Bronaeplatten  mit 
BUttem,  Blflihen  nnd  Mehlen;  Armbinder  mit  fbhier  Gravirang; 
sehr  sierlidie,  oft  grosse  Ohrgehänge;  Ringe,  theils  massiv,  theOs 
hobl,  thols  scalpirt,  theils  mit  Steinen;  Halsbänder  und  Fibuln  von 
Filigranarbeit;  Halsketten,  die  GoldkOgelchen  oft  mit  Bernslein.  Elfen- 
bein. Glas  abwechselnd;  Plättchen  zur  Beilcckuiiv:  von  Kltiiit-m, 
Röstungen,  seihst  Wunden  (in  der  Gr.  Reg.  Gal.  zu  ('.a«'ii'  ',2  H  Gold); 
Dräthe  zu  Stickereien  und  über  der  Brust  gekreuzt;  Hani-spiralen 
4md  -nadeln;  Bullae;  Knöpfe;  Silberspiegel,  auch  vergddet;  Vergoldung 
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der  Bildschnitzerei —  sowie  die  alten  Werke  aus  Tar- 

quinisclicni  Stein  zu  Ferentinam  ^*"*)  nebst  den  Uriun  der 
Ilypopecn,  welclie  aus  Tuf  und  Alabaster  bestebn.  einigen 
Betrieb  der  B  i  I  d  Ii  a  u  e  r  e  i  beweisen.  Letztere  zeigen 
freilich  kaum  eine  Spur  des  alt  und  echt  Tuskischen 
Stils,  der  dagegen  ;in  einigen  wenigen  Stelen  oder  Cippen 
in  den  Museen  Etruriens  wahrgenommen  wird  Wäre 
indess  die  Uebung  der  Sculptur  li(  <leuleneler  gewesen, 
und  liätten  die  Etruskcr  mehr  Eifer  für  die  Bearbeitung" 
härterer  Steinarten  gehabt:  so  würde  auch  der  Marmor 
von  Luna  frühzeitiger  berühmt  geworden  sein,  als  er  es 
wirklich  wurde ;  eher  scheint,  wie  oben  bemerkt,  der  Pisa- 


an  Waffen,  GeOaien,  Schmuckaachen,  GOrteln  o.  a.  w. ;  SUborMiitciMil 
m  UmgiiBlwin  n.  &  w.  Die  SdnBackndiai  aiDd  ■>  lehOn,  du» 
BciiT.  Gellini  floe  Wadiahmony  Ar  nrnnflgtiah  eitiirte  und  die 

FOrstin  von  Canino  Tulcentischen  Schmuck  trug;  Aless.  Caetel* 
lani  glaubte  in  S.  An^'nlo  in  Vado  l>ei  Urbino  gewisse  Proze«50 
durch  Tra<litiftii  crhaltfii  zu  InidtMi  und  hat  durch  Arbeiter  von  dort 
etr.  Juwflcn  nachgealinit  (Noel  des  Verg.  HI,  p.  iO).  Besoiulers  fein 
sind  die  Reiben  staubartiger  tioldkügelchen ;  die  Vergoldung  geschab 
durah  BBhr  nrie  Blittehan.  Des  fitaite  Oold  kt  UMich  {püiUdo) 
and  niflfat  lein  {deetrtm)i  die  apltann  ecbaneten  Arbeiten  ohne 
Beimischung.  —  Ueber  die  CMd-  md  SOben&finiHi  a.  BeiL  I  n 
Bd.  —  Gorssen's  tvritce^  tnrce  u.  s.  w.  der  InschrifteB  as 
iUicInvit  (zu  xoQivm  I,  6^2)  hnisst  viehnehr  dfdii ;  adpiam'i  —  opus 
sc'i/ptntn  (I,  p.  r»2i-)  ist  verlesen  für  ciäs'aits'i;  canzate  =  scalptiivi  (zu 
nfvtito  I,  p.  629)  hat  die  Form  eines  Ethnikon;  8elvansl=  opuscuLum 
splendidtm  (zu  ailae  I,  458}  und  psvUcs'  =  caelator  (cf.  äaorium 
I,  p.  718)  rind  en  Bedentong  gent  naiidMri  ktahii  aOmdctebar« 
(m  X«f»^  I,  p.  846)  ist  wieder  verieeen  sn  mHfW  o.  s.  so  des» 
auch  hier  kein  etr.  technisches  Wort  mit  SBeheiheH  efhetten  ist 
Ebenso  sind  die  KQnatkmamen  I,  p.  7^  ganz  z\\eifelhaft,  e.  a.  88*.  D. 
»*)  Wie  auch  Lanzi  Sagg.  II,  p.  I7ä  bemerkt. 
I,  2,  n.  22;  Bd.  I*,  p.  219. 

I,  2,  4;  Bd.       p.  229.   Die  Acanthuablätter  erinnera  an 
Tenieniiigeii  woS  Drnen* 

***)  S.  Inf  htr.  tA.aD.  E.LP.  6.  Andern  enten 
Tolfttemnisehn  BeUsT  ist  der  taoenjsefae  Stil  fswi«  aicfat  neeb- 
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nische  Marmor  zu  Statuen  anjrewandt  worden  zu  sein^^*). 

Man  muss  jedoch  auch  zur  Entschuldigung  der  Tuskischon 
'Künstler  in  Betracht  ziehu,  dass  auch  in  Griechenland 
•  Dipoinos  und  Skyllis  erst  gegen  Olymp.  50  als  die 

firühesten  namhaften  Mannorarbeiler  auftraten,  und  bis 
Jn  die  Zeiten  des  Skopas  und  Praxiteles  liineia  die  Mar- 

luorliader  kaum  den  lehnten  Thefl  der  Gdtter-  und 

Eferoenstatuen  anflganaeht  haben  kdnnen.       Eher  als 


gemacht;  auch  (Wp  Schrift  ist  (Vw  filtere,  vor  der  Zeil  der  Yolaterra- 
nischen  TcKltenkislen  gfliräuclihche.    Dagegen  ist  sie  an  der  rnndeii 
Basis  des  saulenartigen  und  cannelirten  Cippus  zu  Perugia,  t.  Z.  -2^ 
die  spfiter  gewöhnliche;  hier  sehehit  dir  IttiBn  Stil  ailBelirt. 
a  I,     4;  Bd.  P,  pi  117. 

Aodi  die  StflinscQlptur  der  BtnidMr  nigt  mei  Hn^U 

epochen,  eine  ftitere  orientaliairende  und  eine  spätere  heOenisirendei. 
Jene  ist  charakteristrt  dudl  flache  Reliefs  ohne  Rundmif  der  Figur 
nachweise  der  bronzenen  arpv^i^laTu  (s.  n.  55''  u.  Semper  der  Stil). 
Es  gehören  dahin  die  bei<]t'ii  aus  oben  abgerundeter  Sandsteinplatte 
bestehen(l«Mi  Stielen  mit  dem  Bild  eines  lanzentragenden  Kriegers  und 
Inschrift  zu  Florenz  (aus  Fiesole)  und  Volterra,  jener  mit  Lotosblume 
und  Vogel  in  der  Linken,  dieser  mit  kurzem  Schwert;  die  zahlreichen 
OTiden  und  mnden  Stolen  roa  weiefam  Kalkstein  ans  der  Umgegend 
-von  Bologna  (bis  1871  4d),  die  Reliefe  meist  in  Stnifai,  ndtonlar 
auf  beidm  Mtan,  tlMila  WtfHi-,.  Rrilsv»,  KMDpfeoMBSB,  ^hffl^ 
seUad»-  und  lodre  häusliche  Scenen,  theils  Todesdämonen,  See- 
noiebeuer  u.  s.  w.  darstellend,  bisweilen  mit  Farberesten  (roth), 
UTng«ben  von  Rlätterwerk  (Epheu),  vgl.  Rull.  1872.  p.  10  11.  Kerner 
finden  sich  ähnliche  Reliefs  auf  einigen  allen  rfjipi  von  Perugia  und 
Ghiusi,  die  untere  runde  oder  eckige  Basis  unigel)end,  mit  Leichen- 
lOgen,  Proihesis,  Opfern,  Kamp&pielen  u.  s.  w.;  endlich  auf  wenigen 
Sarkophagen  ebendort  und  fai  SQdetnifiMi  (&  B.  im  Moi.  Yat.  mit 
WaBnsoeM  »w4  IfaHftanlaniQfl'V«  thflSweiaa  idm  in  ido^nrtam 
Arohahmw.  Dendben  Zeit  gehören  vWWcbt  em  paar  alto  pkopa 
Ptortraitfiguren  von  Chiusi  an  (Bull.  1840;  Mi  call  Mon.  t.  XXVI) 
von  Stinkkalk  mit  einsetzbaren  Gliedern.  —  Scharf  gesondert  zeigen 
ßifh  die  ziemlich  /ahlreirhen  Sarkophapo  de<  Südens  an?  N^nfro, 
Feperino,  AIaliast»T,  Marmor  mit  der  lebensgros»eu  FiiJ:ur  des  Todten, 
mitunter  aLicIi  eines  Ehepaai-es,  auf  dem  Deckel,  imd  mit  auf  griech. 
Mythen  beruhenden  Reliefs,  oft  archaistisch  steif;  dab^  Ecken- 
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dieSculptar,  scfaemt  die  Scalptur  bei  den  acfamadc- 
lidModen  Tiuikera  Fortschritte  gemacht  ta  haben,  da 
man  mehrare  jener  berühmten  Sc  a  r ab aeen -Gemmen 


veraerunpon   von  Löwen  n.  s.  w.    Noch  spSter  sind  im  Durch- 
schnilt  die  kleineren  Alaliaslerurnen  von  Volterra.  in  Masse  pefuuden, 
in  den  Reliefs  den  Thonuraen  von  Perugia  und  Chiusi  sehr  ähnlicff 
8.  Q.  25^ ;  vgl.  Brunn  Reliefs  der  etruskiscben  Urnen  Bd.  I.  Die  griech. 
Mytfam  sind  oft  lehr  enMdlt,  einiddsift,  miwdeuteC  Sptt  nnd  teuer 
die  doriiirenden  t  Giebel  nm  Norchit  mit  Resleii  der  GiebelgToppen 
tind  Leichcnjiiozession  in  Relief  danintar$  die  bemalten  Reliefs  in 
der  Crotta  dei  Bassirilievi  hei  Cervetri,  meist  Waffen  und  häusliche 
Geräthf  darstellend  (Not^l  d.  Verjjr.  III,  pl.  1—3);  die  Reliefs  an  und 
innerhalb  der  Thör  in  einigen  Crnh^'m  von  (Ihiusi  und  Caere;  die 
steinerneu  Ungeheuer  (Löwen,  Sphinxe,  Greife  u.  s.  w.),  welclie  die 
finfnrnMm     yvM  MiBiiaBktea  IL  I.  w.i  aiidi  &  SApfe  fllMT  dem 
Tbor  von  VolUtra  and  in  der  Vofaunniergrotte  bei  Perugia.  AUe 
dieee  Scolptnm  vemthen  teehnierfw  GeecbickUchkeit,  aber  keinen 
SehOnheitaBinn.  —  Anaeen  an  den  Gräbern  zeigt  sich  die  Sculptur 
besonders  in  Süiletnirien  (Soina,  Umgegend  von  Yiterbo,  Cervetri) 
an  den,  auch  nocli  in  späterer  Zeit  ein  ii^ryptisches  Motiv  festhaltenden 
Portalen,  den  Karnieüsen  u.  s.  w. ;  drinnen  am  häufigsten  am  Deck- 
balken, oft  an  den  Dachsparren,  an  dei'  Pannelirung  der  Wände,  die 
hin  und  wieder  mit  SdiÜden  geeefamflckt  eind,  Nachefamnuf  l»m* 
aaner  Zierechflde,  an  den  Todtenlagem  und  fleewln  n.  e.  w.  Hin 
und  wieder  sind  in  der  Mitte  Pfeiler  oder  Säulen  ausgespart;  audl 
die  Wände  zeigen  Pilaster  mit  korinthisirenden  rohen  Capitälen; 
selten  sind  Wandreliefs,  wie  in  der  Mercareccia  bei  Ck)rneto.  —  Die 
cippi,  die  oben  auf  den  Grabhügeln  standen,  zeigen  '2  Hauptformen: 
theils  sind  es  phallische  oder  kuglige  Aufsätze  auf  runder  oder  vier- 
eckiger Baeie,  tbeOs  «Itarilhnlifthe  Steine,  beide  Arten  in  mannig- 
ibbhen  Variatlonwi,  Meiere  oflimbw  jOnger:  eoifeun  aiMienfart  aind 
einige  pernefdeeiw  CMielnlen,  I.  T|l  getieMt;  andi  dar  Tuinei^^ 
Jbidet  sich  elt  Anflntz.  —  Die  von  CorsMn  I,  731  zusammen- 
gestellten Namen  von  Stein-  iin<l  Rildhauem  sind  Himgespinnst 
(Deecke  Kritik  p.  9);  ebenso  die  verschiedenen  Namen  von  Sculptur- 
arbeiteii  (meist  Zahlen,  s.  ehdt.);  auch  die  Verbindung  von  lupu  mit 
grieeb.  ylv(ptvs  (I,  654)  ist  irrig;  es  liegt  der  B^rifT  »sterben«  darin; 
oid  tOBmd mUoss  tUtB gebankeil  Oomhinafcionep  (JL,  472;  677  a.e. vr.) 
aind  fidecfa;  niebt  minder  «im  s  apUmüs  omOoe  lntfrafM; 
unaneile^  as  munivit  n.  s.  w.  D. 
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Etruriens  dem  übereinstimmenden  Z^ignisse  des  Kunst- 
stils und  der  Schrift  nach  nicht  anders,  als  dem  früheren 
Zeitaller  der  Tuskanischen  Kunst  zuschreiben  kann 


***)  Ibn  ist  b^anntlich  in  neuoror  Zeit  in  der  Beschrfinkung 
dös  froher  tu  weit  ansgiKlehnten  Ruhms  <Jor  Etruskischen  Kunst  so 
weit  gegangen,  dasä  man  ihr  auch  die  alterthümlichen  Gemmen  (mit 
Tule,  Feie,  den  fünf  Helden  u.  s.  w.)  abgesprochen  hat.  Eine  Be- 
merkung Yisconti'a  acheint  den  Anlass  gegeben  zu  haben,  PCL  L 
Ik  18;  anf  dkm  baut  BOttiger  Andeutungen  p.  88;  am  mÜiBäm 
geht  IL  Mejer  Knutgeecli.  I,  11,  Aura,  p,  IS.  YgL  Amn.  an 
Winckolmann  III,  p.  413.  Mir  schailli  ihr  Etruskischer  Ursprung 
sicher.  Schon  die  Inschriften  deuten  auf  ein  Volk,  dem  die  al)ge- 
biltleten  Heroen  eigentlich  fremd  waren.  Die  li«'handhiiijr  der  Namen 
ist  mit  vAlMper  Consequenz  die  liei  den  Etruskern  ^'e\v«ihiilii  lic.  auf 
äpiegelu  und  Sarkophagen  vorkommende,  das  Eud-^  wird  weggela:3seu, 
der  Name  aaaamiDengezogen,  aucftae  in  twwüi,  dieae  oft  in  aapitaUm 
verwandelt  Efad.  1,  16;  Bd.  P,  p.  5t.  Dia  Selirift  M  meiet  ^ 
filtere  EtroaUadie.  Unten  K.  6,  1.  Die  Fundorte  der  Genunen,  wo 
sie  bekannt  sind,  weisen  auf  Etruskischen  Ursprung;  die  »Fünf  gegen 
Tfieben«  sind  l»ei  Perusia  gefunden  worden.  Von  der  Scarabäen-Forra 
1,  4,  n.  93";  Bd.  I-,  p.  ^286.  Vgl.  Vermi?lioli  Lezioni  Element,  di 
Archeol.  T.  I,  p.  202.  M.  —  Von  Scarabäen  sind  allmählich  sehr 
grosse  Mengen  in  Etrurioi  gefunden  worden,  einzelne  auch  im  Po- 
geUet  Daranter  rind  mandw  in  Staialta  siraiMloa  acht  Igjptiaeli^ 
dia  groan  MaaM  aber,  in  Gamaolen,  Adiatan,  Qialeadon,  flardonjnr, 
seltner  in  Smalte,  auch  mit  mehr  oder  weniger  gut  imitirtcn  Hien>> 
glyphen,  i«t  narh).'eahmt.  Da  sich  dergleichen  auch  in  Vonlerasien 
(mit  assyrischen  Motiven),  in  Griechenland.  Sardinien  finden,  kann 
man  an  Imj»orlatiou  denken,  aber  eine  nicht  ganz  kleine  Zalil  trägt 
etruskische  Inschriften,  und  der  Stil  der  meisten  ist  eigenthflmlich 
ioh,  eaggerirt,  dk  Kiteftmn  ondeatliefa,  der  RAdnn  ariiBht,  dia 
Beine  an  den  Seiten  in  dia  Höhe  maonm.  so  daaa  «iniMrfmiMjMi 
Ifuaen&dirication  walneliemlicfa  bleibt,  nimal  audi  das  rarmoffltmd 
(Chiusi  und  Umgegend)  sehr  vide  liefert.  Hitunter  ist  auch  der 
Rücken,  sehr  selten  die  Seiten  sctil|Tirt.  Die  Darstellungen  sind  theils 
äg)i)tisiren<l,  seltner  assyri.sirend ,  mit  geflügellen  Dümonen  u.  s.  w., 
theils  griech.  Mythen  entlehnt  (Herakles.  Troj.  Krieg,  Sieben  vor 
Theben  u.  s.  w.),  IheiJs  endlich  dem  Leben,  bes.  der  Palaestra  ent- 
nommen. Selten  änd  Gemmen  ohne  KlMorm;  kanm  «ine  Kamee 
alt  Dam  IBnaalaen  der  Steine  in  GokMnge  ging  (a.  n.  66^)  ehie 
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6.  Auch  die  Malerei  ist  in  Etrurien  geübt  worden, 
und  zwar  nicht  bloss  zur  Färbung  von  Statuen  und  er- 


Scalptor  des  Goldes  eelbet  voraus.  —  Zu  erwAbnen  sind  hier  ferner  die 
Knochen-  und  späteren  Elfenbein  arbeiten,  nur  dürlfüg  erhalten 
mgll  der  Zerstflrbarkeit  des  Materials  durch  die  feuchte  Erde.  Auch 
von  Elfenbein  finden  sich  plattenartige  Reliefs,  meist  zur  Auslegung 
von  Holzkastchen,  orifTilalisirentl ,  mit  Jagdstücken,  Vögeln,  Genre- 
so'iieTi  fschlafrrule  Kinder  mit  Wölfen,  Gelage),  mythologischen  Fi-' 
gureu  u.  s.  \v.;  auch  iu  Haulreiief  (Jason  von  Perugia).  Merkwürdig 
ist  das  aus  dem  hohlen  Theil  eines  Elefanteuzahus  gearbeitete  Becken 
von  Ghinsi  mit  6  ReUefttreifen,  theüs  oriantalisirend,  theOs  aas  der 
Odyweueeage  (BulL  1874»  p.  907—6).  Hn  Aimhuid  von  Gaeie  tiigl 
das  assyrische  Mölif  des  Mannes  zwiaehan  t  LOwenu  MftnntHr  Mgen 
die  Reliefe  nodi  Spuren  von  Vergoldung.  Figürch(>n  von  Elfenbeki 
(Löwen,  Sphinxe,  Greife,  Dfimonoii)  dienten  zu  Aufsätzen  und  wur- 
den mit  Bronzenägeln  Ixjfestigt.  Nicht  selten  sind  Würfel  und  Astra- 
gaii  vdii  Elfenbein,  wenn  auch  hruifigervon  Knochen.  .Vuch  knöchei  ue 
sculpirte  GritVe  kommen  vor,  und  in  alter  Zeit  knöcherne  Scheiben 
und  Hinge  an  Fibulu,  Ketteu  u.  s.  w.  2Uemlich  beträchtlich  ist  die 
Zidd  knlldMiMr  Gerttht  (Klnuiie«  LOflU,  OhdftflM,  Nadeln,  Sehieib- 
giillBl  n.  8.  wOf  I.  Th.  mit  Sefanftnrark,  auch  hi  knOcfaenien  Klst- 
filHn.  üelw  d»MHaoMtitf«f«inBfnibsin  8.  Bd.  P,  9.845  (11.1, 7> 
Dmb  £e  Elfenbeinschnitzerei  mit  dem  Material  aus  dem  Orient  go- 
Icommen,  ist  klar;  ebendorther  stammen  die  mit  ägyptisirenden  Keliefs 
geschmückten  Strausseneier  der  Gr.  d.  Iside  (Ann.  1843,  p.  350  ff.) 
und  viele  Alabastra.  —  Fast  nur  der  älteren  Zeit  gt^hört  4er  Bern- 
stei nschtnuck  an.  am  hfiufigsten  im  Pogehiet,  aber  auch  in  Süd- 
etrurieu  gefunden,  aus  Kugeln,  Scht'il>en,  Uüdchen  u.  s.  w.  bestehend, 
m  KelttB«  Rbiib),  Ohrgehängen;  femer  xa  GrifiSm  und  Knöpfen  ha- 
waM,  Vemheitflt  wocde  er  in  Maann  Aber  die  Alpen  wiedev  an»- 
gsttfart,  vgL  Aber  den  BeroaleuibaiHM  l*,  p.  MB  11  (I,  4,  9).  — 
Endlich  schliesse  ich  hteran  die  ytm,  0.  Malier  flbeigangenen  61m> 
■nd  Schmelzarbeiten,  besonders  Gefässe  (Balsamarien,  Unguen- 
tarien,  Xi]yiv&ot,  Kumme,  Tassen,  Schalen),  Perlen,  Scarabäen  (s.  ob.), 
Amuielle  u.  s.  w.  Da.s  Glas  ist  theils  ^reblasen,  theils  gegossen,  mit- 
unter dann  geschliffen  und  seüjst  t  i.S4  lirt.  Die  Hauptfarbe  ist  blau- 
grün, oft  mit  bunten  Streifen,  indem  gelbe,  rulhe,  weisse  Fäden  in 
die  noch  wache  Masse  eingesetzt  und  festgeschliCfen  sind.  Mandie 
der  Galliie^  wie  auch  SnudteeaiabiNi  veoathan  duich  ihit  Fona  od« 
hvebiift  flgyptieehen  Unpnmg,  ja  einige  haben  auf  die  Zeit  dar 
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hobnen  Werken  aus  Tlion  und  Stein,  sondern  auch  als 
imabbftnipge. Kunst  zu  Wandgemälden.  Plinius  sah  in 
Caere,  so  wie  in  Ardea*'^)  und  Lanuvium,  Gemälde,  die 
er,  nadirscheinlich  bloss  dem  Urtheile  unerfahrener  Ciceroni 
folgend,  älter  als  Rom  glaubte.  Die  letztem  beschreibt 
«r,  sie  MüäBa  Giimhliche  Herobm,  die  Aiatenta  und. 
Helena,  vor;  von  den  entern  erihbren  vrfar  nidits  Ge- 
naueres. Wir  werden  sie  uns  nach  den  Malereien  in  den 
Or§bem  Ton  Tarqiidnü  und  anderswo  yorzustellen  haben, 
die  aber  selbst  noch  nicht  genau  genug  bekannt  sind '  '^). 


Psammetiche  zurückgeführt  wenden  können  (Abu.  1876) ;  es  finden 
flidi  aber  (Itonarfien  anch  im  PbgaUet  «hon  ariir  früh.  D. 
PliB.  XIXV,  8  (e),  17. 
**  S  Ihm  ÜMB  AidMtiielMii  flillMii  dimJhBa  Mieii.  die  luuh 

der  XXXV,  10  (37),  115  mitgetheUten  Inschrift  in  heroischen  V«m 
IL  Ludius  Helotas  der  Aetoler,  also  ein  in  Rom  eingebflugerter 
Griechischer  Künstler,  für  dnn  Tempel  de«  .lupiter  zu  Ardea  machte 
(wie  auch  Heyne  Artium  tempp.  in  italia,  Upuscc.  Acad.  Y,  p.  409 
annimmt,  woi,'ecreii  iiiiler  andern  iMicali  I,  c.  27;  II,  p.  209  spricht), 
kann  ich  wirklicii  kaum  glauben,  Phaius  wäre  dann  gar  zu  venvirrt. 
'\5elinehr  acbeiDen  jene  im  Tempel  des  Caator  and  PoUux  ge- 
wnm  m  aein,  wo  naeh  Serv.  sir  Aen.  I,  48  Oapaneua,  dem  «in 
Bttta  die  SoUtfen  ■owehmBttiift,  geMU  war:  ein  Quanaind,  dar 
auch  anf  EhuitlaBiiiin  Urnen  voikflmmt  (s.  beeonders  Uhdan,  BecL 
Akad.  1819,  p.  33 — 34),  wie  auch  Helena  und  Atalanta  {Elineiy 
Atlenta)  noch  auf  Spiegeln  gefunden  werden.  Indess  spricht  Plinius 
von  inphrmi  Tompein,  und  vielleicht  waren  auch  in  <leni  des  Jupiter 
ältere  BililtT.  als  die  von  Ludius  Helotas,  wenn  der  Manu  so  hiess, 
e.  Sillig  CiUtal.  artil'.  p.  247,  gemalten. 

Seitdem  sind  60—60  Etr.  gemalte  (Mber  nihar  bekannt 
gawoi'iiw,  dam  In  GnmilchTaiqahdi  «bar  80  (i.Th.  wiednr  fataHi 
oder  iuiBthlllW)>inCariiMi9(dieiw»lVmioaiplada  IgmdhnaQb 
inOrotri4  (ohnadieMaaettiamaf  lemeotta,  8.0.9),  in  Vilei  «m1 
Okrfiato  je  2.  in  Veji.  Bieda,  Herta,  Bomarzo,  Cosa  je  1,  also  die 
grosse  Mehrzahl  in  Südetrorien.  In  der  Regel  ist  ai  fruco  auf  weiss- 
liehen  oder  gelblichen  Kalk-  und  Sandstuck  von  V*— I  cm.  Dicke 
gemalt,  selten  auf  den  blossen  TutT.  Die  Umrisse  sind  vorm  Malen 
eingeritzt.  Die  Heihenfolge,  in  der  die  Failwn  erscheinen,  ist:  schwarz, 
rotb  (Röthel  und  Zinnober),  weiss  (Kalkerden),  gelb  (Ocker),  blau 
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Von  der  enkaustischen  Malerei  wird  man  den 
Tuskern,  nach  der  Beisteuer  der  Volaterraner  zur  Flotten- 


(Knpfer-  und  EobalUncyd),  grtn  (KnpfingrOn) ;  Waaserfarben  hat 
z.  B.  die  T.  Baietti  in  Cometo  (Bull.  1873,  p.  73).    Bemalt  siiid 

meist  die  ganzen  Gräber,  hin  und  wieder  niohrere  Räume,  auch  von 
verschiedener  Hand  (T.  doli'  Orro  in  Com.  Ann.  IMO.  p.  1  IT.);  oft 
aber  auch  nur  Theile  (Decke,  Fries,  Giebel,  Todl<  jibetleii ,  Nischen), 
üervorgegangen  ist  die  Malerei  aus  Nachahnumg  der  Griechischen 
Vasen»  merst  der  sogen,  ägypto-korinthiachen  (s.  n.  9,  4),  und  es 
Umm  sich  4  Haupfepochen  untecaebeideii:  1)  die  areh  als  tische. 
Gans  oder  ronHogeDd  ThieribOder,  orientaliriwiid,  venenie  Fonnen 
(Cbrab  des  Poggio  Ren»  bei  Chiuai  BoU.  1874  ^  XK;  Qr.  Gampana 
liei  Veji  und  Grab  von  Goea  Bull.  1870,  p.  36);  2)  die  sogen,  tos- 
canische  Epoche,  eine  wesentlich  selbständig  Weiterentwicklung, 
'doch  nicht  ohne  Aidehniini:  an  di«'  V;isen  mit  schwarzen  Fifruren, 
realistisch-derb,  alhnählich  mit  feinerein  Natursinn,  freudi^'e  Beob- 
achtung des  Lebens  verrathend.  Die  Zeichnung  noch  steif  und  ge- 
bunden; der  Hinterkopf  spitz,  die  Haare  eine  compacte  schwarze 
Kasse,  das  Auge  msnddfl&noig ,  bei  den  Franen  wenifer  oflSan  aad 
Iftofer»  derGesiebtSBcfaniltgedrfldit,  alle  Flgann  im  Pkofl],  die  Glieder 
mager  ond  eckig,  spiter  gesehmekUgor  und  natOrliober,  die  Finger 
zunickgebogen,  lang,  die  Fflsse  gleichfalls  lang  und  eng  an  einander, 
die  Falten  steif,  dicht,  die  Kleider  in  spitze  Punkte  endigend  u.  s.  w. 
Auch  die  Pfenle  und  andeni  Thiere  sind  maper,  steif,  wunderlirh  pc- 
farbt  und  entwickeln  sicli  erst  alimrililirh  zu  grösserer  Lel)eruii;jkeit. 
Es  gehören  hierher,  in  verschiedenen  Stufen,  die  meisten  Gnilwr  von 
Cometo,  hauptsächlich  Spiele,  Täuze,  Schmause,  Jagden,  reale  Lebens- 
soeoen  dantdknd,  i.  B.  die  Timba  dd  coooiaiore,  dei  vaai  cUpintif 
ot  Meewdi  ordU;  üb  T,  dd  morio,  dd  harcmf  ddU  iterpaoni, 
Ma  p&rta  di  ^onia»  Baiäti;  endUcfa  die  T.  ddla  puUfdiaf  dd 
tridmoy  del  morenie,  dd  dtaredOt  die  Chrotia  OhuiMam  o.  s.  w.; 
auch  die  Grotta  del  triclinio  in  Cervetri  gehört  wohl  hierher,  und 
die  elx'udort  befindliche  Grotta  dei  bassirilievi  mit  bemalten  Reliefs 
von  allerlei  Waffen  und  Hausgeräthen ;  femer  fast  sämmtliche  ge- 
malten Gräl)er  von  Chiusi.  ^)  Die  hellenische  Ejxjche.  Die 
Zeichnung,  nacli  dem  Muster  der  rothfigurigen  Attischen  Vasen,  wird 
freier  und  grossariiger,  das  Gesidit  auch  von  vom  und  '/«  gesehn, 
die  Zflge  Grieefaiseh,  der  Schidel  .rund,  die  Haare  gdflst,  weich,  lockige 
auch  braun  und  blond,  die  Augen  rund;  die  Stellungen  kOhner,  die ' 
€üeder  ivoportionirt,  die  Muskulatur  ist  angedeutet;  auch  Gewlnder 
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röstung  des  Scipio  *'"),  wenigstens  einen  Zweig  ziigesteim 
müssen,  die  Schiffsmalerei.  £s  ist  hintänglifii  be- 

und  Decken  and  reicher  und  schönfaltiger  behandelt,  oft  fein  punctirt; 
die  Nacktlieit  wird  mit  YorUel»  daiigestellt  u.  s.  w.  Aocfa  dw  Tfaiere 
sind  nttiUcher  und  lebemvoOer,  die  Verxienmgen  geedsnaokroBer, 
dit  Farben  reidier.  pennodi  wird  des  fleine  Formenverstandniss  und 

das  tief  durchdachte  Arrangement  der  besten  Griechisclien  Vorbilder 
nirgends  eiTeirlif.  Allmählich  iU>pr\vi»'jren  Griechische  Mythen  und 
Götterbilder,  docli  koniinfn  auch  »■iiilicirnischt'  Scenen  vor  (Befn-iung 
des  Mastarna).  Es  goh(")a'n  hieriier  in  fidrneto  die  Tomba  del 
letto  /unebrCf  delC  Orco,  delle  büjhe,  della  scrofa  nera,  del  Ti/one, 
dd  Polifemo  u.  s.  w.;  das  Grab  von  Ponte  della  Badia  und  das 
Franqoiagrab  in  Yulci;  die  beiden  GoUmtdun  tirftber  bd  Orrieto. 
I)  Die  Epodie  des  Terfall&  Die  Zeiehmuig  wird  grober,  ana- 
aefaweifend,  naddMg,  alle  Efanelheitaii  rober,  woui  aneb  der  HeUe- 
nistische  Einflu.ss  noch  zu  erkennen  ist.  Muster  dieser  Art  sind  die 
Tomba  Querciola  und  del  Cardinale  in  Cometo;  auch  das  Grab 
Bull.  1871,  p.  10i\  Hierher  gehörten  vielleicht  das  Gral)  von  Bomarzo 
(Vittori  Mt'morie  di  Polimnrzio  p.  'MS)  und  das  von  Orb-  (Hiill.  1837, 
p.  129);  sowie  einij^'e  der  verloifueii  Byref^'schen  GiüIkt  von  Corneto. 
Die  Gemülde  des  Grabes  in  Bieda  (Dennis  p.  182)  waren  zu  sehr 
zerstört,  am  den  Stil  erkennen  sn  laeBeai.  —  Im  Ganxen  reiebt  die  ZeH 
dieeer  Malereien  von  ^derjenigen  der  ägypto « fcorinthlaeben  Yaeen  In» 
in  die  ROmemit  —  Die  Butplgegenetiiide  der  Darstelliingen  sind 
tbefla  auf  den  Tod  beiflgHcth,  theili  aufs  Leben.  Zu  ersteren  gehören: 
Prot!iesis  und  Ahschiedsscenen ;  Be^räbnissfeierlichkeiten;  Daretellungon 
der  Unterwelt  mit  Ha<les  und  Persophone,  den  Heroen,  aber  auch  mit 
Etruskischen  Fnlt<T>cont'n  mit  Dämonen.  Furien,  Ghanmt.'n.  Gerherus 
u.  s.  w. ;  zu  letzteren  Haus-  und  Jagdswnen.  Zu  Ix-hlrn  (.'cliören  in 
gewisser  Weise  die  Banquette  und  die  Spiele,  die  einerseits  ohne 
Zweifel  als  Leichenachmftuse  und  Leichenfesle  ni  Iietrachien  eind, 
androaeits  fber  das  wiridiehe  Leben  widerspiegelteD,  wie  denn  audi 
gjrmnaetkrhe  YorObongen  dargestellt  eind,  mneikaMafher  Untnriefal, 
GaoUer  mtd  mit  Naaen  beniebnete  Diener  und  Dienerinnen  in 
allerlei  Beschäftigung.  Das  ganze  Pentathlon  kommt  vor,  am  häu- 
figsten etwa-«  rolie  Faustkärnpfe;  dann  aber  auch  Pyrrhichisten,  Dis- 
cobolen,  Wettfahrten  und  Wettritte  mit  Bekränzunp  der  Siegor,  Zu- 
schauertrihütien  u.  s.  w.  Sehr  häutig  sind  Tiinzei  und  Tänzerinnen, 
mSnrdiche  und  weibliche  Musikanten.  Bei  den  Hanijuelten  liegen 
oft  Männer  und  Frauen  auf  einer  Kiine;  häusliches  Geräth,  auch 
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kannt,  dass  In  Griedienlind  imd  Rom  die  Schiffe  mit 

einem  Ueberzug  von  besonders  zubereitetem  Wachs  ver- 
selin  wurden,  der  mit  grossen  Pinseln  aulizeträgen  wurde, 
die  Schiffe  schmückte  und  zugleich  dem  Meerwasser,  so 
wie  der  Sonne,  Widerstand  leistete.  Viellcic  hl  erwähnt 
auch  Phi  lostrat  OS  *'^)  die  hunle  Farbe  eines  Tyrrlieni- 
schen  Raubschiffs  nicht  ohne  dabei  an.  Tuskische  Kunst 
zu  denken.  In  Griechenland  war  der  Gebrauch  des  An- 
streichens  der  Schiffe  sicher  uralt  und  kami  zeitig  durch 
die  Tyrrhener  auf  die  £trusker  übeigegangen  sein. 

7.  Um  nach  dieaep  Anffihnmgen  über  den  Betrieb  der 
TeraehiedeneD  Kunstzweige  einen  Begriff  von  dem  Leben 


Tische  mit  GritfliisclH'n  Vasen.  CandelalKT,  wie  die  im  Mus.  Grepor.. 
und  Haustliiere,  Kraiuwimlerinnen  u.  s.  av.  verkünden  (iie  Heliat-'lich- 
kcit  des  Lebens.  Die  einzelnen  Grupi^en  äiiid  oft  durch  Bäume  mit 
Vögeln  getrennt;  Lftobgefrauie,  Kränie.  BAader  u.  s.  dienen  als 
SehmucL  Die  Jagtoancn  leigMi  Widd  und  Maer,  Fdm  and  Klippen 
und  mamnifUtigs  SitnalioiMn.  —  ünlar  dan  mtfikämiim  Seenen 
afaid  Untige  bdiebt:  Abschlachtung  derTr^jtiMr  dniidi  Achill;  ZinI- 
kampf  der  SAhne  des  Oedipus;  Blendung  des  Poljrphem;  Tödtung 
der  Wächter  des  Mastama  u.  s.  w.  Der  Sockel  zei^i  tlieils  bunte 
Parallellinien  wie  der  Karniess,  tlieils  WciUenverzierung  mit  Seel liieren; 
die  Decke  buntes  Balkenwerk,  auch  v«>n  Laub.  bes.  Epbeu ,  durch- 
achluDgen.  —  In  den  Giebelfeldern,  auch  als  oberer  Fries,  sind  wilde 
TUone  und  Ungeheuer  l)eUebt,  die  Blmei  Wild  oder  HansUiieie 
Tfflfwtmnt  duwiedieii  Oomonda  oder  d^  bk  den  niedMen  Eohoii 
««den  die  Rgonn  meiet  Teridehiert;  dooh  findet  ebh  anoh  die 
fll^ffl^fjt^^  Alt  knnetraidjer  SieUnog.  Der  Wendmeleni  nahe 
verwandt  ist  die  Sarkofagmalerei,  von  der  zwei  ausgezeiduMle 
Proben  erhalten  sind,  beide  Amazonenkämpfe  darstellend,  schon  ganz 
hellenisirt,  der  eine  noch  in  Cometo  im  städt.  Mus.  (Bull.  187«>  \).  7.3  (T.), 
der  andere  scliönere  von  ebdt.,  jetzt  im  Florentiner  Museum.  Die 
Malerei  des  U  lztern  ist  Tem  peramalerei  auf  den  reinen  Alabaster, 
und  als  neue  Farbe  findet  sich  Bleiweiss  (Douuer  BulL  1869, 
p.  101),  kon  Offin.  Einen  lienidlen  AlUr  ettOiBlt  die  OroUa  dtl 
TtfwM  n  Cknneto  (Hon.  d.  bat  II,  t  V)  mtt  einer  Pkoeteiion*  D. 

«0 1, 1,  1,  n.  t  Bd.  t>,  p.  116. 

•*)  Philoetr.  Imeg.  I,  19;  vgl.  Weleker  p.  8tt. 
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der  Kunst  im  Ganzen  zu  gewinnen,  niuss  man  wohl 
besonders  auf  die  Epochen  des  Verkelirs  mit  den  Griechen 
achten,  von  dem  doch  alle  höiiere  Blüthe  der  Kunst  in  Etru- 
rien  abhin^.  Die  auf  jeden  Fall  sehr  weitläullige  National- 
verwandtschaft der  Griechen  und  Tusker,  sowie  der  alte 
Zusammenhang  beider  Völker  durch  die  Tyrrhenischen 
Pelasger,  der  in  eine  Zeit  trifft,  in  welcher  der  Griechische 
Geist  noch  sehr  wenig  darauf  gerichtet  war,  sein  inneres 
Leben  in  Erz  oder  Stein  auszuprägen,  können  die  Kunst, 
die  bildende  besonders,  schw^lich  auf  die  Etrusker  ge- 
taracht  habeo;  mir  weiiigsteiis  will  die  Etruskische  Kunst 
im  Verhfiltniss  zur  Griechischen  gar  nicht  wie  ein  aus 
gidcfaer  Wurael  frei  emporwachsender  Stamm,  sondern 
wie  ein  Ableger  dersdben  auf  fremdem  Boden  erschei- 
nen*^). Darauf  iOhrt  die  Nachahmung  der  Dorischen 
Säulf  durch  die  Tuscanische  auch  in  Rhwelheiten;  darauf 
die  sehr  weitgehende  Ueber^nstimmunir  hi  dem  Kunst- 
stU  altgriechischer  und  Etruskischer  Bildwerke ;  besonders 
aber  der  beständige  Gebrauch  Griechischer  Mythologie 
in  der  Kunst  FUi  uriens.  Nach  Plinius  ^''')  waren  es 
Korinthische  Künstler,  »H a  n  d  f e r t i g«  und  »Schön- 
zeichner,« welche,  mit  Deniarat  ankommend,  die  Kunst 
nach  Etrurien  brachten  *^^*);  und  es  ist  gewiss  zuzugeben, 


Winckelmann  inde^son,  sich  von  ileii  damals  liensolicnden 
Ansirliten  der  Italienischfii  Antiquare  noch  nicht  völlig  lossagend, 
leitet  ülw^rall  (s.  Bd.  III  und  VII  der  Werke)  den  Betrieb  der  Kunst 
in  Etrurien  von  eintr  uraltHi  Fdaflgieelwii  Efanrandsang  her,  und 
IM  mH  der  Bekanntarfiift  swisclMn  EtaÜEeni  und  Gokmial-GiiedMii 
«hon  die  dritte  Periode  beginnen.  Aoeh  Heyne  (dt  ftMmm 
l'ihjl'eillfiH^ifi  Graecarum  ab  Etrnsc.  arte  frequentatarum  naUtrit 
et  causis,  N.  Commentar.  Soc.  Gott.  III,  p.  32)  erklärt  Manches 
durch  alten  VOlkerzusammenhang,  was  bloss  durch  das  Uebergewcht 
der  BiMim^r  hervorgebracht  wurde,  und  verkennt  in  mehrern  Stücken, 
wie  mir  scbeiul,  das  herrschende  Streben  der  Umdeutung. 
^  Plin.  mV.  Ii  (48),  IQt. 

Znnflcfait  die  Plastik.  Aber  XXXV,  3  (5),  16  giebt  Pliniae 

]||lUr*f  Ilr««k*r.  II.  18 
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dftss  Korinth,  dessen  Handel  und  Golonieen  besonders  nach 
Westen  gerichtet  waren,  aul  Etnirien  Einlluss  gehabt.  Tar- 
quinii,  die  Stadt,  welche  von  Anfang  an  durch  die  Tyrrhener 
am  meisten  Griechische  Bildungs-Elenionte  in  sieh  auf- 
genommen hatte  *'*"^)  und  die  hernacli  vor  allen  Städten 
Etruriens  zu  Glanz  und  Reichthum  gelangte,  stand,  wenn 
auch  nicht  grade  in  häuügem  Handelsverkehr,  doch  in 
freundschaftlicher  Verbindung  mit  dem  so  früh  mächtigen 
imd  kuDstfleisaigen  Korinth:  die  überraschende  Aehnlicb- 
kdt  der  acfawarzbemalten  Töpferwaan  in  dm  Tarqui- 
nioefaen  Hypo^een  mit  den  Werken  aKer  Eorinthiselttr 
Tqpfinaler  fiebt  den  flchrifisteUecischen  Nacbrichten  dar> 
Aber,  wekbe  aonst  Ticfleicfat  nicfat  allgemeine  Anerkeannngr 
gefunden  bitten ,  einen  sonderbaren  Nachdruck  *^). 
Stärker  indess  und  dauernder  war  doch  wohl  die  im- 
mittelbare  und  bestäiidigu  Einwirkung:  der  Griechep  auf 
die  Tusker  in  Oampanien,  welche  sehr  frühzeitig  be- 
gann und  bis  zur  Sanmitisclien  Eroberung  von  Capua^ 
im  Jahre  der  Stadt  334,  gewiss  reclit  lebhaft  fortdauerte. 
Auch  durch  diese  Eroberung  wurde  die  Kunst  in  Capua 
und  der  Umgegend  gewiss  nicht  plötzlich  vernichtet;  es 
ist  vielmehr  bei  dem  ununterbrochnen  Verkehr  der  fort* 
während  Hdlenisefaen  NeapoHten  mit  den  gewiss  sum 
grössten  Theil  Tuskischen  Nolanem  glaublich,  dass  sie 
noch  lange  auf  Griechische  Weise  fortgeObt  wurde:  aber 
die  Reihe  und  Kette,  durch  wekte  Mher  das  echte 
Leben  Griechisito  Kunst  cUme  Hindmiss  bis  tu  d^ 


auch  (nach  Cornel.  Nepos)  an,  Jass  ein  Korinlhisclier  Maler 
Kleophant  mit  Deinarat  nach  Ktruiicn  p»komtnt'ii  sei.  Von  Kleophant 
war  wirklich  in  Griechischen  KmisttraditioniMi  die  Hede;  Eucheir 
und  Eugrammos  dafjegen  sind  wohl  gedichtete  Namen.  M.  — 
Man  liest  jeUt  nach  Jahn 's  Gonjectur  Ecphantus.  D. 

EinL     1;  3,  Ii;  16;  Bd.  I*  p.  67;  S4;  118. 

Vgl  Niebuhr  R.  6.  P,  p.  186;  Gerhard  im  Kunstblatt 
18t6^  p.  96;  die  Kupfer  m  Xieali  t  64-66. 
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ZwOlbtädten  fitmriei»  fortgel^tet  werden  jkoimte  — 
CSrMbeii  des  Mutteriandes,  freie  Grieehieehe  Stftdte  an 
der  Käste  Gampaniene,  freie  Toeker-Staaten  an  denelbeii» 
die  TüBker  des  Mutterlaiides  —  hatte  Hure  Bfittd^lfeder 
feilorafi.  Gampaner  und  Falisker  oder  Airetlner  gingen 
sich  nicht  mehr  viel  an;  hingen  gewiss  politisch  nicht 
zusammen;  wenn  luiter  jenen  auch  immer  nocli  viele 
Tuskt  r,  waren  es  doch  nun  verschiedne  Nationen.  Man 
konnte  aber  glauben,  dass  diese  Verbindung  schon  ein 
halbes  Jahrhundert  trüber  aufgehört  haben  müsste,  in- 
dem die  Tusker  nur  etwa  höchstens  bis  Olympias  70 
an  der  Kunstbildung  der  Griechen  lebhaften  Antheil.g^ 
Dommen  zu  haben  und  mit  ihnen  fortgeschritten  zu  sein 
scheinen,  hernach  aber  auf  einmal  stehen  gd»Ueben 
sind.  Indessen  muss  man  dabei  auch  in  Ueberlegong 
Mm^  dass  es  gewiss  nicht  einmal  aller  KOnstler  und 
KuDstaehulen  in  Griechenland,  geschweige  der  ausländi- 
schen, Sache  war,  den  Riesenschritt,  den  die  Kunst  in 
Athen  zwischen  Olympias  75  und  85  von  Phidias'  Lehrern 
bis  auf  ihn  selbst  und  seine  Zeitfjeiiossen  gemacht  hat, 
nachzumachen,  und  kann  alsdann  schon  daraus,  dass 
jene  verbindenden  Mittelglieder  fünfzehn  Jahre  spfitcr, 
als  Phidias  den  Olympischen  Zeus  geschahen,  geschwächt 
oder  hinweggonommen  wurden,  hinlänglich  abnehmen, 
warum  Anmuth  der  Darstellung  und  leichte,  fliessende 
Bdiandhmg  in  £tiuri^  niemals  der  herrschende  Kunst- 
stil werden  konnten.  Dass  dies  aber  wirklich  nicht  der 
Fall  war,  geht  daraus  mit  Stdierheit  hervor,  dass  STut- 
eanltf  •  $igna  im  Alterthum  Kunstwerke  eines  bestimmten 
StOs  bezdchnete'^,  die  nur  mit  den  fittem  der  Griechen 


Dfliwis^  weil  Tuteaniea  BeseiehniiBf  det  Stils,  mm 
Plinint  eni  UmmUm  dm  dl«  Tuteemieaptr  Urro$  dispersa 
iwnjlfttouhiw  in  EtroHen  gMoadit  waren.  Viele  mochten  vielleicht 
andi  wirkUdi  andmwo  gsmadit  tein.  Quinctilian.  XU,  10, 1  ngt, 
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veiglicben  werden  konnten.  Strabon  *  stellt  die  Reliefs 
an  den  Aegyptischen  Pylonen  mit  den  Tyrrhieiiiacheii 
und  den  sehr  alten  der  Hellenischen  Werke  zusammen, 
offenbar  des  steifen  und  harten  St  Iis  wegen.  Q  n  i  n  t  i  1  i  an 
in  der  berühmten  Parallele  zwischen  den  Fortschritten 
der  Bfldnerei  und  der  Redekunst^*)  sagt,  dass  Kallon 
und  Hegesias  noch  allzustrenge  und  den  Tuscanischen 
Arbeiten  am  nächsten  stehende  Weike  verfertigt,  E  a  l  a  m  i  s 
aber  und  Myron  der  Kunst  mehr  FfiDe  und  Weidihdt 
gegeben  hätten.  Kallon's  Blttthe  wüd,  nach  Dem,  was 
neuerlich  über  ihn  gesagt  worden  ist,  am  besten  auf 
Olympias  60  bis  65  gesetst;  der  Attische  Hegesias 
arbeitete  erst  um  75.  Dieser  Meister  Werken,  die  man 
sich  jetzt  ungelahr  nach  den  Ae^'inetisclien  Statuen  vor- 
stellen kann ,  kam  hiernach  der  Sil!  joner  überall  ver- 
breiteten Tuscanischen  Erzbilder  nahe,  doch  so,  dass  er 
noch  weniger  Freiheit  und  Lebendigkeit  hatte.  Damals 
konnte  auch  allenfalls  noch  ein  Wetteifer  Tuskischer  und 
Griechischer  Bildner  stattliuden ;  der  Tempel  der  Geres 
am  Circus  Maximus  war  ^'egen  das  J.  262  (Olymp.  72) 
aufTuskische  Weise  gebaut  worden,  seine  Ausschmückung 
durch  Thonbilder  und  Wandgemälde  wurde,  in  Rom  zum 
erstenmal,  Griechen,  dem  Damophilos  und  Gorgasos, 
übertragen,  deren  Kunst  noch  später  grosse  Bewunderung 
eiregte  ^^).  Indessen  würde  man  wohl  irren,  wenn  man 
nun  alle  Werke  Tusidscher  Künstler  bis  zum  Untergänge 
ihrer  Eunstsdiulen  in  diese  Grenzen  einschliessen  wollte; 
dass  Rinzplne  darüber  hinausgegangen  und  TreffUdieres 
geleistet,  beweist  z.  B.  der  Tuscaniscfae  Apdflon,  den 


duB  die  GxMchiicben  und  Tuacaniachen  Statuen  nefa  ffemre  nnter- 
Mldaden,  wie  die  verschiedenen  gentra  der  Beredsunkeit 

••)  Strab.  XV,  C.  806  a. 

Qu  in  etil.  Inslit.  XII,  10,  7,  eine  oft  besprorhono  Stelle. 
Plin.  XXXV.  12  (45).  lr>i;  vgl.  Heyne  Artiuin  Umpora 
p.  429,  und  de  fabularum  ab  Etr.  arte  etc.  p.  43. 
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Plinius  wohl  schwerlich  so  hoch  preisen  würde"),  wenn 
er  unter  den  Werken  von  Kallon  gestanden  liätte:  auch 
numches  erhaltne  Werk  unterstützt  diesen  Beweis  '-). 
Ja  es  ist  denkbar,  dass  später  eine  handwerksmässig  und . 
im  Kleinen  geübte  Kunst  der  Etrusker,  wie  sie  an  den 
Ascbenkisten  Volaterrae's  und  andrer  Städte  erscheint, 
sich  (]()('h  von  den  Fehlern  freigemacht  habe,  die  jene 
Tus<  anica  trugen;  nur  kann  nicht  wohl  später  noch  eine 
allgemeine  Kunstblüthe  in  Etnirien  stattgefunden  haben, 
sonst  würden  die  altern  Werke  nicht  vorzugsweise  >Tus- 
canica«  heissen.  Als  in  Rom  Sinn  imd  Geschmack  für 
Kunst  Eingang  gefunden,  leistete  man  in  Etnirien  schwer- 
lich noch  viel  Bedeutendes;  die  Kunde  davon  kdnnte  un- 
mfiglich  so  spürios  untergegangen  sein.  Immer  erscheint 
die  Kunst  in  Etmrien  vrie  eine  fremde  Pflanze,  die  der 
Boden  und  das  CSima  nicht  hervorgdmcfat  haben  und 
nicht  unteriialten  können;  sie  stirbt  ab,  als  der  fremde 
Einfiuss  aufhört,  ohne  zu  völliger  Reife  gelangt  zu 
sein;  bei  allem  Kunstllelsse  fehlte  den  Tuskem  jener 
Strahl  vom  Himmel,  der  der  Kunst  mit  einem  lebendigen 
Körper  auch  einen  freien  und  unabhängig  wurkenden  Geist 
verleiht 


'<)  Fl  in.  XXXIV,  7  (19),  43  dubium  a€M  nMnliomn  an 
pulchiutudine.  Doch  kann  man  sich  ihn  immer  noch  auf  "gleicher 
Linie  mit  den  Apollo's  von  Kaiamis  und  Kanach<»s  (gegen  Ol.  75) 
denken.  Die  Bronze  aus  dem  Museum  Gaddi  l>ei  (iori  M.  E.  T.  I, 
t.  51  ist  merkwürdig,  wenn  echt  Etruskiscb;  denn  es  ist  der  Milosiacbe 
ApoUoii  dm  Kanaehoi,  wie  die  Mflnsen  von  IGlet  Iwmiien. 

*^  Wie  die  IßiMrfa  von  Arcno^  deriiUende  Knabe  von  Gomelo^ 
viele  Spiegelzeichnungen  u.  s.  w. 

'*)  Aehnlich  wird  in  den  Propylaeen  I,  2,  p.  83  geurtheilt;  im 
Einzelnen  vielleicht  zu  hart  Ober  flnrh  sehr  achtuiipswertho  Be- 
strebungen. M.  —  Ebenso  hart  urtlieill  Mommsen  (Köm.  Gesch.  I', 
p.  222):  »Wie  man  sich  auch  sträuben  mag  .  .  .  wird  man  sich 
auch  noch  entacbliessen  müssen,  in  der  Geschichte  der  IJUiliadien 
Xnnel  die  EtraelBer  aas  der  enien  in  die  letste  Stelle  niveneiHn.«  D* 
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Uebrigtns  kOniiai  diese  wedgen  Nacfarichten  des 
AUerthmng  nur  dasa  dienen,  die  Grundpfeiler  elnxiMikeii, 
auf  denen  «Mann  das  Ctabäude  einer  Geschichte  der 

.  Kunst  in  Etrurien  vermittelst  der  Monumente  zu  erbaun 
ist;  nur  diese  können  belehren,  von  welcher  Art  die 
allem  Griechischen  Einflüsse  vorausgehenden  einhei- 
mischen Bestrebungen  der  Tuskcr  waren'*),  inwiefern 
solche  durch  die  Strenge  und  Würde  Griechischen  Stils 
geläutert  und  veredelt  wurden,  und  welche  Wirkung  im- 
merfort der  Geschmack  und  die  Neigung  der  Tusker,  in 
dter  Wahl  der  Gegenstände  und  der  Weise  der  Darstel- 
lung, auf  die  in  ihrem  Lande  eiogeböigerte  GrieduBche 
Kunst  ausübte. 


Wifanduinlidk  flfnd  mir  jene  fMamluflaB  mid  grotaliii, 

mtill  ükr  in  die  lAage  gesogenen,  Bronzen,  die  in  vielen  Museen  ror- 
kommen  und  sich  auch  in  nicht-Tuskiscben  Theilen  Italiens  finden, 

als  einheimische  Werke  in  diesem  Sinne  zu  betrachten,  s.  die  Herausg. 
Winckelmann's  III,  p.  426.    Dagegen  geben  die  Bronzen  von 
»  Perugia  echte  Beispiele  des  genus  Tuscanicum. 


Viertes  Kapitel 


Von  der  heroischen  Mythologie  der  Tosker. 

Die  bildende  Kunst  fEkhrt  nns  durdi  ihre  Gegen» 
stfißdeanf  den  Theil  der  Mythologie,  weldierniit  dem 

CoMus  nicht  eng  zusammenhängt,  und  daher  wohl  besser 
hier  als  eine  Kunst  t  hfitiprkeil,  zu  der  er  seiner  Form 
nach  gerechnet  werden  kann,  behandelt  wird,  als  oben 
in  Verbindung  mit  der  Religion.  Die  Religion  der  Tusker 
war  bei  weitem  weniger  mythologisch,  als  die  Griechische; 
es  scheint  mir,  dass  sie  eigentlich  gar  keine  Götter  auf 
die  Erde  herabkommen  liess,  sondern  nur  dun  li  die  Ge- 
nien und  die  Zeichen  einen  persönlichen  Zusammenhang 
gewährte.  Auch  die  heroische  Sage  scheint  sich  auf 
wenige  Repräsentanten  der  alten  Städte  und  Ahnen  der 
berAhmtesten  Geschlechter  beschrankt  zu  haben.  Da- 
gegen war  die  Griechische  Heroenmythologie  hier  zeitig 
eingebürgert  und  allgemein  bekannt.  Man  wird  hierbei 
daran  erinnert,  wie  weit  und  wie  früh  sich  die  Mythen 
der  Griechen  duich  Traditiooi  und  Gesang  zu  den  Nacfa- 
bar¥Ölkern  Überhaupt  yerbreiteten,  so  das  Xmes  schon 
den  Helden  fon  Öicm  opfern  liets,  die  AegypÜsefaen 
Priester  dem  Herodot  manche  Landessage  in  anderm 
Gewände  wiedergaben,  die  Gelehrten  der  Perser,  wie  der 
Phoeniker,  you  der  Jo,  Medeia,  Helena  viel  zu  erzählen 
wuBSten.  Ja  es  ist,  wenn  auch  starker  Ausdruck,  doch 
keine  leere  Prahlerei,  wenn  Pindar  sagt,  es  gebe  keüne 
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80  barliariicfafi  und  fremdsprechende  Stadt,  die  nicfat  des 
GOttereidam  Pdens  mid  des  Telamoniden  Aias  Rohm 
▼emfthme  *):  die  den  Griechen  bekannte  Welt  erfuhr  auch 
die  Thaten  ihrer  Heroen.  Etnirien  aber  öffnete  sich  diesen 
Sagen,  die,  ganz  abgesehn  von  ihrer  Bedeutung  und 
ihrem  nationalen  Interesse,  als  Erzählungen  schon  ergötzen 
mussten ,  auf  jeden  Fall  früher ,  als  der  fremdartigere 
Orient.  Was  indess  die  Tyrrhenischen  Pelasger  herüber- 
brachten, können  auf  jeden  Tall  nur  einzelne  Stamm- 
sagen gewesen  sein;  an  eine  Mittheilung  einer  ausge- 
dehnten Pelasgischen  Mythologie,  welche  der  Etruskischen 
Kunst  zum  ältesten  Fundament  gedient  hätte  denkt 
jetzt  wohl  Niemand  mehr.  Auf  welchem  W^e  aber  ^er 
Hellenische  Mythus  nach  Ebrurien  lieruhcrkam,  ist  frei- 
lich schwer  anzugeben;  dass  die  Tusker  bloss  aus  dem 
Triebe  nach  Bildung  Griechisch  gelernt  und  die.S&nger 
gelesen  hfttten'),  ist  nidit  wahrscheualich;  w^t  mehrt 
dass  die  Sagen  steh  durch  die  Erzählungen  Tuskischer  In- 
quilinen  in  Griechischen,  Griechischer  in  Tuskischen 
Städten  fortpflanzten^).   Nm^  ist  aber  an  dn  blossea 


.>)  Find.  bUun.  Y,  V  (VI),  S4  (86)  fll  Boe.  Die  Stelle  fittirt 

schon  in  ähnlicher  Beziehung  Winkelmann  an,  W«rke  Ht,  p.  901. 

2)  Wie  noch  Heyne  (Mon.  Etr.  illust.  Nov.  Gommtr.  Gott 
T.  IV,  p.  r>5)  eine  Classe  Pela%'is( li»'r  Fabeln  annahm,  welche  die 
Etruskische  Kunst  lange  vor  den  Hcllciü^cheii  iK'aibcitet  habo. 

•)  Iderkwürdig  ist  freilich  die  genaue  üebereinstimmung  in  der 
Beschreibung  des  Aeschylus  und  einer  Etruskischen  Vorstellung  des 
Iphigenien-OpfiBni,  die  in  den  Abhdlg.  der  Akad.  1817  naefagewieeen 
wird,  nnd  mehr  Beispiele  der  Art  konnten  n&bere  Bekanntsebeft  der 
Etriisker  mit  Griechischen  Dichtem  wahrschoinlich  machen.  M.  —  Die 
Etrusker  arbeiteten  nach  griecli.  Vorbildern,  s.  Brunn  Reliefs  etc.  D. 

*)  Auf  einer  Gemme  des  (labinets  Orleans  (Lanzi  T.  II,  t.  9,  n.  6; 
vgl.  p.  IGO)  heisst  Aias,  der  den  Küiper  des  AchUl  fortträgt,  Aiva^, 
wie  iiin  wahrscheinlich  die  Aeuler  naimteu.  Die  Formen  Atres9e, 
dnr  bdornnten  Stoadiitcben  Geninie  denten  auf  ^A^n^ßw^, 
'jft^uiQimtt  loniselie  Fennen,  irdcbe  die  Ghalkidier  nach  T7nte^• 
Italien  felmcbt  haben  kflonen.  K.  —  Aneb  die  Fonaen  Aivat^i 
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Aaftithnwn  und  getreues  Wiederholen  nicht  zq  denken; 
die  leidit  bewegliche  Sa^e  miiBBte  liefa  in  der  Todcer 

Munde  mannigfach  umgestalten  und  mit  emheimisehen 
zusammenschmelzen.  Ein  beachtenswerthes  Beispiel,  \vie 
mich  dünkt,  und  welches  zugleich  einen  brauchbaren 
Maassstab  zur  Kritik  Italisch-Griechischer  Sagen  an  die 
Hand  giebt,  gewährt  folgende  ZusainnienstoUuiiij;'.  Theo- 
pomp ')  erzillilt,  duss  Odysseus,  als  er  in  Ithaka  ge- 
landet war  und  von  Penelopens  Lage  Nachridit  ci  hallen 
hatte,  wieder  fort  und  nach  Tyrsenien  schiÜte,  in  Gor- 
tynaea  sich  ansiedelte  und  daselbst  starb.  Unter  den 
AnstoteMschen  Epigrammen  auf  Homerische  Heroen  sind 
zwei  auf  den  in  Tyrrhenien  bestatteten  Odysseus.  Man 
glaubte  dies  Grab  auf  einem  Gortynaeischen  Berge  Perge 
m  haben  ^').  Gortyn  iai  die  Hellenisirte  Form  yon  Kortona 
(Eurtim)  0;  ^^im  andre  Stadt  Etmriens  kann  gemeint 
aefaL  Aber  dieser  Kortonadsche  Odyswus  war  von  dem 
Ithakleehen  sdbr  Yerachieden;  er  war  tod  Natur  adil&frig 
und  deawegen  mfiiriach  und  unfreondlich  ^.  Er  aoQta 
andi  in  Etrurien  in  einem  Wettkampf  des  FUttenqpiela 
gesiegt  haben*).    Sein  Tnakiflcher  Name  war  Nanoa, 

Sivatf  BooB  koniMB  tw,  iU«  mit  «iialtenem  Difunna,  das  anob 
sonst  bewahrt,  ist  s.  B.  in  VtlaUu  s  'OiGUa^qg,  Si  Gortii  I, 

pk  824—25.  D. 

')  Wahrscheinlich  der  Historilcer,  obgleich  auch  der  Komiker 
Theopomp  einen  »()dy«*eiist  verfasst  hat  (Sebastian!  zu 
Tzetzesbei  Müller  l,p.  7%.  Die  Ötelle  ist  bei  Txetz.zuLyk.806). 

•)  Tsets.  SQ  hfk,  806.  —  Mareello  Venati  hä  Qori  hma, 
Br.  0,  p.  866  findet  das  6999  Tvfmp^  lUfpl  in  Monte  Ftego 
bei  Gorlona  wieder. 

0  Polybios  (in.  82  und  \)&  Stepb.  B.)  nennt  die  Sta.lt  Kvq- 
tavtov,  vgl.  Hülsten,  ad  Stephan.'  p.  87  b.  Das  Etruskiscbe  K  ist 
Öfter  auch  von  den  Höraern  in  G  verwandelt  worden. 

•)  Plntarch.  de  audit.  pf.et  7,  T.  VII,  p.  100  (Hutten). 

')  Nach  einer  freilidi  sehr  sonderbaren,  aber  doch  wobl  nicht 
gSBS  ans  dar  Luft  «egiiftasn  Emhhnig  bei  Ptolaai.  Heph.  in 
Pbotios*  «U.  a  190,  p.  161  (Badnr). 
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welche«  einen  Hermninenden  liedeiiten  eoU  Du 
heM  mm  olfenlMr:  KorUma  hatte  Sagen  yon  einem 
heranudebenden  Helden  Nanos,  der  aiefa  «ndlkdi  hier  an- 
gesiedelt habe,  mMm  den  Griediisehen  ran  Odyeeoug 

einigerroassen  oitspradien,  und  deswegen  mit  diesen  her* 
nach  zu  einem  Ganzen  verbunden  wurden.  Nun  vergleiche 
man  das  Frap^ment  aus  Hellanikos'  Phoronis**): 
>Pelasgos,  der  König  der  Pelasger,  und  Menippe,  die 
Tochter  des  Peneios,  hatten  einen  Sohn  Phrastor,  dieser 
den  Amyntor,  dieser  den  Teutamides,  dieser  den  Nanas. 
Unter  dessen  Herrschaft  wurden  die  Pelasger  von  den 
Hellenen  vertrieben,  legten  ihre  Schiffe  am  Spines-Flusse 
im  Jonischen  Meerbusen  an,  und  nahmen  die  Stadt 
Kroton  im  Mittellande  ein;  von  da  ausziehend  be- 
mächtigten sie  nch  des  jetzt  sogenannten  Tyrrheniens.« 
In  dieser  Sage  und  Genealogie  ist  nun  offenbar  Alles 
Ms  auf  den  Nanas  Griechisch,  da  Teutamides  oder  Ten*' 
tamias  audi  sonst  als  PelasgerdSnt  von  Larissa  in  Thes- 
«aÜMi  bekannt  ist  Nansa  aber  ist  eben  derKortonaeisefae 
Heros,*  jener  nmbsniahende  Held,  der  sich  hier  zcdetst 
niedergelassen.  Haihnjiros,  oder  sein  Voigftnger  in  dieser 
En&hhmg,  vernahm  die  Tuskiscfae  Tradition,  hielt  sidi 
daran,  dass  die  T^frriiener  Pelaqger  seien,  nahm  Spina, 
die  zonSchstgelegne ,  den  Hellenen  befrenndete  Sladt,  zum 
Uebergangspunkt  und  spann  so  die  besagte  Gescbicbte 


Lykophr.  124-4  und  Tzetz.  zur  St.:  'O  *08vaatvg  naget 
TvQarjvois  Navos  ytaXfirai,  8i]lovvros  tov  ovofiatoe  tov  jriorvijrrjv. 
*Ey(o  Öi  evQov  ort  6  'OdvaoBifS  nQortQOv  Navog  iuecliivo  u.  s.  w. 
Die  erste  Notiz  ist  offenbar  k«iiie  Erfindung  des  Tzetzes,  vie 
Xilller  ad  Ttels.  I,  p.  311  ra  meiiMii  acbemt,  und  dmnn§ßa,  warn 
ancb  LykopbioAt  Nanof  als  ein  mUtamw  Name  d«  Odyrntna  e^ 
noBimen  wardeo. 

>^  Dionja  Hai.  I,  t8  (74);  HaUan.  von  Stnri  Firgm.  77, 
p.  108  (gir.  Aug.).  TgL  oban  ElnL  t,  9;  Bd.  I*,  p.  86. 
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MsaameD.  So  wurde  dorselbeHeU  bei  ihm  nm 
Larisftaeifchen  PelasgeriHrsteii,  den  die  Tmker 
anderweitig,  von  dea  GliediiidbMi  Odysteus  Wioh 
doriUirien  io  Ihrem  Meere  mtenklitet,  mit  dteeem  n 
enviger  Wanderung  bestimmten  Beros  n  einer  Penon 
*  zusammenschmolzen'^).  Das  Hauptresultat  dieser  Com- 
bination  ist,  dass  die  Tusker  selbst  an  der  Griechischen 
Mythologie  fortarbeiteten,  indem  sie  ihre  einheimische 
daran  knüptten:  wir  werden  daher  auch  die  üliri^'cn 
Griechischen  Mythen,  die  sich  auf  Etraskische  Städte  be- 
ziehn,  nicht  als  freie  und  willkürHche  Dichtungen  der 
Hellenen,  ?ondem  wenigstens  zum  Theil  als  Verbindungen 
mit  lokalen  Sagen  Etruriens  ansehn.  Doch  ist  zwischen 
den  einzelnen,  die  nun  hier  angeführt  werden  soUen, 
mancher  wesentliche  Unterschied  zu  raachen  ^^). 

1»  Tarchon  ist,  wie  oben  bemerkt  *^),  der 
roi  TOB  Tarquinii  (Tarchuvin),  und  der  Refuftsen- 
taoft  der  alten  Loemnonen  des  Orts,  daher  er  anefa  den 
Tagea  auspflOgt  mid  mmü  seine  Lebten  Tenümmt  ^ 
Diese  einhrtmiwfcs  altfoskitiidift  Sage,  so  wie  die  andre, 


<*)  Auf  den  ÜBtaneUti  too  Num»  uuA  Hamm  iHrd  «oU  Nl»- 

maiid  Gewicht  legoi;  ToikiMli  ist  wohl  weder  jenes  noch  dieses. 

")  Auch  Caere  (n.  26)  und  ausium  (bd  Serv.  zur  Aen.  X.  167 
quod  cnndidit  Chisius  Ttjr-rheni  sive  Trfnnachus  UHris)  werden 
Ton  Odys**4"tis'  Geschlecht  lu'r;rcleitpt ,  wie  sr>  viele  (^rte  Italiens.  Die 
Tyrrbenische  <paQfianig"Als  zu  Trip/o^  in  Tyrrhenien,  bei  der 

Ody—M  ^ti^Uabea  amk  loll,  nach  rtolcm.  üepbaMtioB  M 
Pliotiot*  BOiL  a  190^  p.  180  (BeefcwX  ist  us  änor  va!fmikM$fia 
/tiiifasnng  der  Homeriedmi  Stelle  m  dem  Tode  l|  «bUt  taervoiw 
leguigen. 

'*)  Auf  Gori's  und  Andrer  Ansicht,  dass  die  Tusker  die  Ge- 
schichte dos  Trolschen  Krieps  seit  den  ältesten  Zeiten  auf  historische 
Weise  ehen  so  gut  wie  die  Grieolien  gekannt  hätten,  ist  siclier  keine 
Rücksicht  zu  nehmen.  Doch  liess  schon  Heraklid.  PonL  (JIoZiv. 
Xi^cOi.  31)  den  Homer  nach  Tyrrlieoien  rasen. 

*^  Bd.     1|  Bd.  1'«  p.  «7. 

")ni.s.8. 
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dm  er  cKe  ZwOlfst&dte  diesseits,  so  wie  jenselti  des 
Apomin  gegründet  habe*^,  drücken  Tarquinii's  An- 
sprüche auf  das  höchste  Alter  und  Ansehn  unter  den 
Staaten  Etruriens  aus.  Der  Name  des  Tarchon  war  sehr 
berühinf ;  L ykophi  on  kennt  ihn  als  Tyrrhcnerfürstcn 
er  sowohl  wie  Vergil  machen  ihn  zum  Zeitgenossen  und 
Verbündelen  tlas  Aeneias Tarchon  ist  es  auch,  an 
dessen  Namen  sich  besonders  die  Lydische  Sage  an- 
knüpft :  ohne  Zweifel,  weil  jene  Tyrrhener,  die  wirldich  an 
der  Küste  J^ydiens  trewohnt  hatten,  vorzöpflich  in  der 
Nähe  von  Tarquinii  ansässig  waren  ;  Tarclion  wird 
von  Tyrrhenos,  Atys'  Sohne,  zum  Gründer  der  Zwölf- 
städte bestimmt  ') ;  er  heisst  Sohn  oder  Bruder  des  Tyr- 
rhenos^'); ja  wir  fanden  es  oben  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  Tarchon  selbst  die  Etmskiscbe  Benennung  für  Tfi- 
riienos  war.  Dass  die  Etrosker  setbst  in  deo  Z^teo  ilirer 
BQdnng  diesen  Goonex  mit  Lydien  anerkannten,  Iftsst 
sich  schwerlidi  bezweifln,  auch  ihre  Münzen  deuten 
darauf").  Hätten  sie  grade  jenen  Genealogieen'  ihres 
Tarchon  toh  LydischenGOttem  nnd  Heroen  widersprodm: 
schwerlich  wftren  diese  dann  so  allgemein  anerkannt 
-worden.  Es  ist  sdir  zu  bedanem,  dass  uis  Dionysios 
nichts  ran  den  Sagen  über  jenen  alt-Etruskiscfaen  Heer- 
führer Rasenas  mittheilt;  vielleicht  würden  sie  einen 
Schimmer  von  Lj^^ht  über  das  so  riithselluifte  Verliiiltniss 
der  ursprünglichen  Hasner  und,  um  Tuskisch  zu  reden, 
Tarchunen  geben. 


'»)  Ein).  2,  1.  n.  6i  Bd.  1%  p.  67. 

")  Lyk.  V.  1240. 

'»)  Verg.  Aeii.  VIII,  506. 

Einl.  2,  7;  Bd.  i^  p.  82. 
«)  Strmbon  Y,  a  219;  9,  9;  EinL  t,  1,  n.  6;  Bd.  l*,  p.  67. 
^  EfaiLt,  7,  n.  41 ;  Bd.  I*,p.  89  o-Olwr  die  Nanmip.  84,0.41.0. 

BdL  I  ni  Bd.  1',  p.  389  C 
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3.  Aehnlich.  wie  Tarchon  zn  Tarquinii,  verhalt  sich 
Haies  US  zu  der  Stadt  Falerii,  deren  hohe  Mauern  er 
gegründet  haben  sollte^*).  Aber  auch  hier  hat  die  Ver- 
änderung des  Namens  im  Munde  nicht-Tuskischer  Völker 
den  Zusammenhang  undeutlich  gemacht.  Es  kann  besser 
an  einer  andern  Stelle  nachgewiesen  werden,  dass  der 
Tuskiache  Buchstabe  8,  welcher  aus  dem  Griechischen  0 
seiner  Fonn  nach  henrorgegangen  war,  einen  sehr 
starken  Hanch,  .eum  YorfaerrsefaMiiden  mbüm,  enthielt, 
so  dass  er  in  andern  Sprachen  auch  mit  H  vertauscht 
w&dm  konnte;  eigentlich  aber  entsprach  er  dem  La- 
t.ftiniHchen  F,  Einen  ihnlichen  Buchstaben  hatten  auch 
andre  Italische  Dialekle,  namentlich  das  Sabinische,  daher 
in  vielen  Worten  hier  die  Schrift  zwischen  f  und  h 
schwankte;  eben  so  war  es  im  alten  Latein'*).  Der  Name 
der  Tuskischen  Stadt  muss  ursprünglich  etwa  Ftim  gifr* 
lautet  haben;  woraus  die  Römer,  bei  dem  häufigen  Ueber- 
gang  von  .S  in  Ji ,  Falerii^  aber  auch  zugleich  J  'aliHci  -'') 
als  Name  des  Volkes  bildeten;  mit  gleichem  Rechte  aber 
konnte  der  Heros  der  Stadt  hale.^us  frenannt  werden, 
woraus  auch  Alesus  gemacht  worden  ist  -').  Dabei 
könnte  immer  auch  noch  der  Name  der  kleinen  Küsten- 
stadt Alsium,  wie  Silius  meint  "-"'),  mit  dem  des  Ha- 
lesus  zusammenhängen.  Auch  ein  V  e  j  e  n  t  e  r  k  ö  n  i  g  M  o  r- 
rius  leitete  sein  Geschlecht  von  Hale^is  her,  und  soU 

•♦)  Ovid.  Amor.  III,  U,  3i. 

")  Einl.  I.  11;  M.  P,  I».  :]<).  Vgl.  über  JJnles'ts  weimi  Falerii 
und  Falisciis  noch  Corss.  Ausspr.  P,  lOÜ;  Krit.  Beitr.  p.  473;  Krit. 
Nachtr.  p.  205.  D. 

*0  Das    htben  aneh  die  iMchrilten  InaMr. 

»)  YgL  SerTlvs  sor  Aml  Vn,  «86:  FaUaeot  Bälmm  (dis 
richtige  Lesart)  condidit.  Hi  autm  immmato  H  im  F  Palittt 
dicti  sunt.  Ovid.  P.  IV,  74:  Halesnsj  aquo  9€  dietam  terra  Falisca 
putat.  V(fl.  Feftai i.  Faieri  (P.  Diac  Exc.  »a /alt*  p.  91, SM.;' 
s.  die  Note). 

"j  Sil.  Vlil,  474  nec  mn  ArgoUco  dUectum  Htm  Meso  Alstwn. 
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Ifam  Waifenttiuer  festiftet  baben;  Haksos  wurde  in 
flmiGMliigen  »Sofan  desNqitiin«  -*  wafaraehdnKcfa  eines 
Nepiunlacben  Genius  —  genannt").  Nan  twrracfate  in 
Falerii  Juno-Cult,  der,  wie  oben  bemerkt  wurde,  in 

manchen  Stücken  wirklich  nach  dem  Muster  des  Arp:i- 
vistlien  eingerichtet  war^".  So  lag  es  ziemlich  nalie, 
den  Stadtheros  Halesus,  obgleich  er  der  Griechischen 
Mytholoprie  ganz  fremd  war,  aus  Argos  kommen  zu 
lassen,  und  mit  dem  Herrscher  der  Argeier  —  den  man 
wenigstens  dafür  nahm  —  Agamemnon  in  Verbin- 
dung zu  bringen^'),  endlich  Falerii  überhaupt  für  eine 
Argivische  Colonie  anzusehn,  was  dato  schon  wahrschein- 
lich aus  einheimischen  Ei7ilhlungen  entnahm  ^^).  Wird 
dies  als  eine  filtere  VerknupAmg  Terworfen:  so  bleibt 
freilich  Halesus  ganz  abgerissen  und  einzeln  st^,  aber 
etwas  anders,  als  einige  zentrente  Brudisiaeke,  können 
wir  auch  bei  dieser  Sammlung  Etruskischer  Heroen- 
myfthen  ni  finden  nicht  erwarten. 


"*)  SerTim  rar  Am.  Vni,  M:  Qnddam  dkmt  SaUo»  • 
Morrio  reffe  VeienUmorum  irutüutoa,  ut  Mesut  Nepiimi  ßUm 
«ortm  carmine  iaudarHuTf  fui  mudtm  r^gU  femäia»  äuetor  iitM- 

mus  J'iiit. 

»•)  01>en  ITT.  3,  1. 

")  Ver^'il  ncniit  ihn  Affornnimomus ,  was  aber  nach  andern 
Stellen  nicht  aiä  Suha  Agametnnons  zu  verstehen  ist,  s.  Aen.  VU,  7^ ; 
X,  352;  411;  417.  Er  llast  ihn  von  den  Uten  des  Ynltitnii» 
komiai  (noliin  nBhiBchonlieb  die  8s0B  durefa  GimpuiiMlw  Tmkar 
gdbradit  war,  s.  EbL  4^  4;  Bd.  P,  169).  Ovid  nennt  ihn  AiridM 
(F.  IV,  73);  er  flieht,  nacfa  Amor.  III,  13,  31,  nacli  Agamemnonfl 
Tod«'  von  Argos.  Sehr  verworren  ist  Solin,  II.  7:  Ab  Haieso  Argivo 
Phdlisctim ,  a  Fhalerio  Ari/ivo  Plialerios  (wenn  nicht  bloss  zwei 
verschiedn«!  Lesarten  im  Text  nel^eneinauder  stehn),  Fescemutm 
quoque  ab  Argivis.   Vgl.  ileyne  ad  Aen.  VU,  Exc  VIU,  p.  167. 

•0  PliOi  in»  3  (8).  61  FHüitoa  Ärgis  orta  («m  gevrl«  nidil, 
mit  Mannert  Geogr.  IX,  1,  p.  418,  Tom  The— liachen  Aigw  sa 
iwitabn  M),  vgl  Steph.  &  Miewt. 
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4.  Ein  alter  Heros  von  Perusia  hiess  Aiicnus, 
welcher  Name  bald  in  Aunus,  bald  in  Ocnus  abgeschlilTen 
und  verwandelt  wird.  Der  Pannus -Sohn  Aunus  hatte 
nach  Silius  in  alten  Zeiten  die  Getilde  am  Thrasymenischen 
See  l)eluTrsrht ,  bis  der  Lyder  Thrasymenus  ankam 
Dieser  Perusinische  Aunus  ist  nun  oftenbar  dieselbe  Per- 
son (wenn  es  auch  Silius  miü»i  nicht  bemerkt  hat)  mit 
dem  Ocnus  oder  Aucnus,  der  sich  von  seinem  Vater  oder 
Bruder  Aulestes,  dem  Gründer  Perusia's,  getrtnnt  haben 
•qU,  um  nicht  mit  ihm  in  Streit  zu  gmthen,  und  als- 
dann die  aUe  Hauptstadt  der  ZwöUbtAdte  am  Bados, 
Felsina  oder  Bonoma,  nadi  dem  Ifantaanlselieii  Dfditer 
auch  Mantna,  giäiidsi'«).  Dass  Ilm  VogÜ  Sohn  des 
Tiberstroms  nennt,  der  bei  Perusia  mbeifliesst,  sohefail 
aus  alter  Sage  genommen;  die  Mutter  aber,  &  er  ihm 
giebt,  die  Thebanerin  Manto,  ist  dne  spite,  Gelelsirebde 
und  etjmologisirende,  Erfindung 

Pisae  war  nebst  Caere  unter  den  Städten  Etruriens 
den  Griechen  durch  Handel  und  Schifffahrt  am  meisten 
bekannt  geworden,  daiier  aucii  JLykopliron  beide  melir- 

**)  Sil.  V,  7.  Unter  den  Lesarten  Awius  und  Arnua  zielit 
Rnperti  mit  UuMlit  diiw  vor,  da  dv  ¥tm  Aqms  Pcnuift  iddili 
angeliL  Avmu  odor  Juam»  iA  getriv  hier  und  VI,  109  das  richtige. 

**>  Interpr.  Veig.  8er ad  Aen.  X,  196:  Huno  Oemm  atn 
AuUatia  ftlhm,  aUi  frOtnm  (nämlich  Aulestis\  qui  Ftnuiam  con- 
didit,  referuntj  et  ne  cum  frntre  contenderetj  in  agro  Gnilico 
Fclsinmn  (Celsevam  ist  olTenbar  falscti).  quae  nuuc  Bononia  <licttnry 
condidisse.  Die  Handschr.  nennen  ihn  Ocnuni ,  Anemimy  Aucn'on, 
dies  acheint  die  alte-  Form  des  Namens,  da  O  nicht  Tuskisch 
M.  B^M  sauk  der  auafaier  (kkiim  M  Teogfl  und  Jaukma  in 
InwiitHtoB  yoa  Amiiua,  Raocaha  dXlpaaoott  V.  XX,  |i.  LTOT,  ein 
und  dmelbt  TuikiMhe  Name.  Baen  wftiig  nattbaren  GoanneBtar 
«ir  Stelle  giebt  Mazoclii  Dissert.  Corton.  T.  ID,  p.  27.  Vgl.  Ver- 
miglioli  Opuscoli  Y.  I,  p.  83  ff.  Silius  nemit  darum  Bononia 
Ocni  prisca  domus,  VIll,  .599. 

Vcrg.  Aen.  X,  199.   Vei^pl  nennt  auch  noch  erneu  Lögure 
Aunus,  Aen.  XI,  700. 
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mals  erwfthnt  Der  Name,  der  eich  indess  im  Muide  der 
Griechen  auch  schon  emigermasBen  mindert  haben  mag, 
erinnerte  an  Pisa  im  Pdoponnes.  Nor  daran  hängen 
die  Sagen  roa  Chrieehiechor  Abbrnft,  wie  knan  besondere 

aus  ihrem  Schwanken  erkennt.   Denn  bald  soll  Pelops, 

der  Gründer  des  Alpheischen  Pisa's,  auch  das  Etruskische 
gebaut  haben'"'),  welches  darum  auch  das  Alpheische 
heisst  '');  bald  wird  die  Gründung  den  benachbarlen  Py- 
liern,  deren  Reich  sich  einst  bis  an  den  Alphuios  er- 
streckte, und  Nestors  Genossen  beigelegt  ■'*).  Hier  möchte 
es  schwer  sein ,  zu  entscheiden ,  ob  das  Ganze  Klügelei 
einzelner  Schriftsteller  oder  wirklich  eine  von  den  l*i?aeern 
angenommene  Meinung  und  zu  einer  Art  von  Landessage 
geworden  war"*). 

5.  Am  rätliselhafiLesten  sind  die  sich  auf  Gort ona 
iMudienden  Sagen  von  Corythus,  die  in  Vergils  Aeneide 
^e  so  grosse  Rolle  spielen,  indem  sie  als  eins  der  Mo- 
tive von  Aeoeas*  Zuge  nach  Itafien  gebrandit  werden. 


••)  Plin.  m,  3  (8),  50.  —  hitpp.  bei  Sery.  zur  Aen.  X,  179: 
iViat  eonäiku  oh  hU  qui  cwn  JVcpe  ladm  {Lydo)  vmmaii 
Jiü  uU  modo  PUoo  «wtf,  IMda  (ob  Fdopidu9  doch  s.  n.  88) 
oppiduM  fit^u  ahmtf  quod  nobis  indicio  est,  a  PeUponneso  ofigi^ 
nm  id  oppidtm  trahere.  —  A  Pelopidis  Pisas  Solin.  2,  7. 

Alpheae  ah  orifjine  Pisae,  Vorg.  Aen.  X,  179  (daher  Clau- 
dian.  de  hello  Gildon.  483);  vgl.  Dempster  E.  R.  V,  1,  p.  246  ff. 

»•)  Strub.  V,  G.  222;  2,  5.  Unbestimmt  spriclit  Justin.  XX,  1, 11; 
Rutil.  1,  565  u.  571.  —  Jl  est  donc  impoanble  de  douter  de  la 
rialiU  domo  oolonie  dot  ^fUent  ä  Fitet,  kann  ich  ao  wenig  zu 
mifaMr  Mefamng  auubeii,  ab  die  Siialeiif  einer  vUU  do  Fhoeida 
annehnum.  M.  —  Ueber  Gamnrrini's  Vermuthung,  daai  Plaae 
eine  Phocaeische  Golonie  gewesen  und  daher  der  missverstandene 
und  verdrehte  Name  Fhocida  etamine,  a.  Deecke  Etr.  Foxach.  U, 
p.  107.  D. 

Die  Golonie  des  Epeus  (von  der  aber  keineswegs  Gate  er- 
tfhli,  wie  R.  Röchelte  faiat  de  rftabl.  II,  p.  314  angiebt)  ist 
aefamr  n  eitilien,  ao  wie  mandie  andre  Thditioii  der  Intt.  Veig. 
api  Serr.  X,  179. 
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Corythus,  der  als  Heros  von  Corinna  (Conjthi  sedes)  be- 
trachtet wird,  hat  den  Dardanos  und  Jasion  zu  Sühnen, 
die  von  ItaHen  aus,  der  Eine  nach  Troas,  der  Andre 
nach  Saniothrake,  gelin  *•).  Die  meisten  Gelehrten  sind 
nun  auch  jetzt  noch  üherzeugt,  dass  Corythus  wirkUch 
ein  alter,  etwa  Pelasgischer  Name  von  Cortona  gewesen 
sei.  obgleich  sonst  diese  Stadt  immer  nur  Cortona.  Kro- 
ton,  Gorlyn  heisst,  und  also  auch  der  Heros  Ck)rythus 
dieser  Stadt  ursprünglich  angehöre:  mir  scheint  es  indess 
«ntochieden,  dass  wir  hier  nichts  als  eine  Griechische, 
ganz  Willkärlich  auf  Cortona  bezogne  Sage  haben.  Die 
Korytheer  waren  alten  Neun  Eomen  von  Tegea  **); 

sie  repiisentirt  ein  mythologiacfaer  Heros  Eorythos^*); 
nun  lokalisirten  die  t'egeaten  auch  den  Dardanos  bei 
sich,  und  Yennfthltai  ihn  mit  der  CSuyse,  der  Tochter 
des  PaDas  (Ton  Pallantion)*^;  so  bildete  sich  Uer  sehr 
natürlich  auch  die  angefahrte  Genealogie  von  Korythos 
und  Dardanos.  Dass  der  Name  Korythos  auch  in  Troja 
Yorkdmmt,  ist  bei  der  alten  Sagengememsehaft  zwischen 
Troja,  Tegea  und  Athen  nicht  zu  verwundem.  Cortona 
wurde  gewiss  erst  zuletzt,  als  die  Italische  Volkssage  zu 
einem  Zweige  der  Hellenischen  Mythologie  umgebildet 
wurde,  hier  hineingezogen,  und  die  Behauptung,  dass  es 
in  alt-Pelasgischen  Zeiten  Corythus  geheissen  habe,  mit 
Dreistigkeit  hinzugefügt***). 

Es  ist  intt'ressant  zu  sehen ,  wie  im  Mittelalter  und 
bei  der  Regeneration  der  alten  üteratur  auch  gleich  ein 

^  8.  die  Stetlen  bei  Dempiter  B.  R.  IV,  15;  T.  n,  p.  60; 
Olnver  lUL  mt  II,  8,  fki  680  it ;  Tennti  99frm  VMtka  eiUa 
4i  OorioHaf  Diaert:  Gort  lY,  i».  1  ff.;  Heyne  ad  An.  m»  eie.  S. 

lieber  Au-  T.age  Dorier  IT.  p.  U3  und  dlrKtrto. 
«»)  Apoll o.l.  III.  9,  1;  Diod.  IV,  33. 

*»)  Dionys.  I,  68  (172)  Aa. 

***)  Aehnlich  kömmt  Kapiiya*;  W\  Mantinea  in  Arkadien  mit 
Gapua  in  Berührung^  indem  man  lieides  von  dem  Troer  Kapys  ab- 
MM».  Von  jenem  s.  Strab.  Xm«  a  606;  1, 58;  Dionys.  I,  49  (123). 
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^l^fiiiftW  Bemühen  eintrat,  and  neue  Beoehungen  Griecfai* 
scher  Sagen-Namen  zu  Italischen  Stftdten  ettmdea  wur- 
den. Wer  hat  im  Aliertbum  daran  gedacht,  die  knich- 
leode  Hiaisyle,  eine  unter  den  Hyaden  bei  Heriodoe, 

auf  Faesulae,  zu  beziehn?  Aber  später  fand  man  die 
Namcnsahnlichkeit  von  Phaisyle  und  Faesulae  sehr  ein- 
Iciu  litend;  dazu  verwechselte  man  die  Hyaden  mit  den 
Atlastöchtern,  den  Plejaden,  und  liess  nun  den  alten 
Atlas  selbst  nath  Italien  konunen  und  nach  dem  Namen 
seiner  Tochter  die  erste  Stadt  gründen.  »Wie  eine  alte 
Geschiehtc  berichtet«  sagt  von  diesem  sehr  neuen  Mythen- 
gespmnst  der  Italiänische  Dichter  Facio  Uberto*"'). 

G.  Ich  habe  diese  Traditionen ,  von  denen  doch 
immer  emige  sicher  in  ItaUen  entstanden  sind ,  hier  zu- 
sammengestellt, weil  sie  besonders  uberzeugen,  dass  die 
Tusker  —  wenn  auch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nie 
eine  eigentlich  Hellenische  Colonie  sich  unter  ihnen  an- 
gesiedelt hat  —  doch  an  der  Hellenischen  Mythologie  ein 
wirkliches  Interesse  nahmen;,  dass  Odysseus,  die 
Argivischen,  die  Trolschen  Helden  ihnen  bekannt  und  in 
ihrer  Mdnung  bei  ihnen  zum  Theü  einheimisrJi  waren; 
uaA  so  denn  auch  ihre  KunstdarsteDungen,  die  sich  auf 
Hellenische  Mythologie  beziehen,  nicht  Idoss  das  formelle 
Interesse  fSr  sie  hatten,  weiches  fthnüdie  jetit  iQr  uns 
haben**).  In  manchen  Fullen  erhielt  viellocht  auch  Rom 


S.  Alberti  Dewriiione  di  tutta  Balla  fol.  U.   Vgl.  di» 

Istoria  Florentina  di  Ricordano  Malispini  T.  VIII,  p.  883  bei 
Muratori;  die  Florent  Chronik  von  Giov.  VillaiM  fo^  2  (tö37> 
und  Niebuhr  F.  p.  iG. 

**)  Nur  dass  die  Tu^kcr  Sagen  aus  dem  Pors«rkriege  —  den 
Echetloä  nach  Paaseri  und  Andern  —  dargeätellt  haben  sollen^ 
will  mir  nicht  wihwcheinlich  dOnken;  eber  glaube  ich,  dass  dieser 
Pflflger  nnd  Held  eine  Htmm  der  EtnukiBcfaen  Mythologie,  lUkidA 
Tarchon  selbst,  ist  IL  —  Xan  eiUSrt  diese,  nsmeDtlidi  auf 
volterranisdien  nnd  dusinischen  üraen  sehr  hfiifige  Darstdlnng  des 
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die  Kunde  von  diesen  Helden  eher  durch  die  Tusker  als 
durch  die  Griechen.  Wenigstens  nannten  schon  die  Tus- 
ker den  Odysseus  (aeolisch  Ydysseus  oder  Udy^seus)  **) 
Uluxe*'),  woraus  das  Römische  Ulixes  geworden  ist; 
auch  dass  man  auf  altröniischen  Werken  »Alexanter,  Kas- 
santra,  Puluxena,  Culclüdes  (für  Colchides)«  fand  *^),  weist 
auf  Durcligang  der  Namen  durch  Tuskische  Aussprache 
hin,  die  alle  weichen  Consonanten  in  harte  und  das  o 
in  u  umbildete;  so  wie  das  Römische  FoHuces*^)  nictit 
ohne  Einwirkong  des  Tnskiachen  HtMce  entsta^j^  au 
sein  scheint. 

In  der  einheimischftn  Mythologie  Etrariens  sdieint 
indess  die  Heroensage  —  um  auf  den  Anfiuag  dieses  Ka- 
pitels zarfiekzakommen  —  za  jederzeit  nur  eine  unter- 
geordnete SteDedngenonunensa  haben;  der  Glaube 
sdbst  war  ausschliesslich  den  GOttem  selbst  zugewandt, 
und  deren  mähsamer  und  weitläuftiger  Dienst  beschäftigte 


mit  dem  Pfluge  in  der  Haiid  käriipfenden  Mannes  jetzt  pewölmlich 
als  de?  Kadnius  oder  Jason  Kampf  mit  den  Drachenmännern.  D, 
Quinctilian.  inst.  I,  4,  IG;  vgl.  Ahreus  de  dial.  aeoi. 
*    p.  82,  2  (§.  12). 

So  dar  hekmmte  Saidonyx-ScanbMns,  der  tdv  TMgiflMMt 
bei  Adami  SUiria  di  YolniwT.  I,  p.  8t  und  mirt  (llk«r,  aligelddei  M 
(nicht  etrosk.  D.).  Indess  w^re  es  mö^ich,  dass  dieser  Wandel  von  d 
in/,  der  im  Latein  sfi  ^'t-wöliriHrh  war  {lacmima,  lerir,  ölen,  lin-j'/a,  Mi- 
lien avis,  impelimentKm)  Sicu lisch  gewesen;  auch  in  Sicilieii  nannte 
man  den  Heros  UHxt^?.  Plutarch.  Marceil.  20:  Ovli^ov  Tovrianv 
'Oövaoias.  Auch  das  Lateini^he  Hercules  erinnert  eben  so  an  das 
SSeittidie  'JTet^l««  ba  Hetyeh.,  wis  an  du  TtMUtebe  B6rkde, 
StrkU^  aneh  BtrkoU,  IL  —  Ww  a.  Kaller  aeoUeeh  nennt,  ift 
nach  M.  Malier  (Ztschr.  f.  vergL  Sprachf.  Y,  p.  152)  yielmefar 
graeco-italisch.  Im  Beeondem  aber  sind  die  Formen  Ulixes  und 
Herc{ii)lea,  wie  viele  andere  Griechische  Lehnwörter,  höchst  wahr- 
scheinlich über  Sicilien  nach  Latium  gekommen,  vgl.  Savelsberg 
Ztachr.  f.  vgl.  Sp.  XVI.  p.  72.  D. 

")  guinclilian.  1.  1.  n.  46. 

«>)  Varro  de  L.  L.  V,  10,  78  (p.  29)  M. 
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die  Gemüther;  den  Uebergang  bildeten  ganze,  dunkel 
und  im  aUgemeinen  gehaltne  Glassen  von  Wesen,  wie 
Laren  und  Qenien,  nicht  die  persönlich  bekannten 
Individualitäten  energischer  HeUtengestalten ;  die  Volks-  • 
sage  war  ohne  Zweifel  reich  an  gespenstischen  Wesen, 
wie  die  Mania  der  Bömischen  Anunenmährchen,  und 
Ungefaeaem,  wie  die  VoLnnische  Vdta*^):  Onmd  genug, 
warum  die  bildende  Kunst  unter  d^  Tuskem  sicii  hin- 
stefatiich  ihrer  Qegenstfinde  hauptsftcUich  auf  die  Griechi- 
sdie  Heroen-Mythdtogie  angewiesen  glauben  durfte. 


Beiläufig  kanu  angeführt  werden,  dass  die  Ausoner  auch 
«ine  &ige  von  einem  uralten  kentaurenähnlichen  Hure^  hatten, 
Aellan.  Y.  BL  IX,  16. 
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Fünftes  EapiteL 

Von  der  Po«sie  nnd  Litteratur  der  TuBker. 

Die  poetische  Anlaf^e,  die  mit  Recht  in  der  Tuski- 
schen  Mythologie  verniisst  werden  kann ,  fehlte  wahr- 
scheinlich dem  Volke  überhaupt  sehr.  Stumm  tanzte  und 
gesticulirte  der  Tuskische  Histrio;  und  die  Tuskischen 
Tragödien  des  Volnius  scheinen  nicht  lange  vor  Varro 
im  gelehrten  Zeitalter  Roms,  vielleicht  nicht  ohne  die 
Absicht  eine  allmählich  aussterbende  Sprache  litterarisch  • 
zu  erhalten,  gedichtet  zu  sein.  Der  Tuskische  Flöten- 
spieler spielte  bei  Opfern  und  Tänzen  die  Flöte  —  nach 
Griechischer  Ansicht  bloss  die  Dienerin  des  Komos- 
gesanges  —  ohne  einen  seelenvollen  Gesang  damit  za 
begleiten.  Doch  gab  es  ohne  Zweifel  in  Etnirien  auch 
Lieder,  die  beim  Gottesdienst  gesungen,  und 
 , —  f 

')  Deswegen,  weil  Tarro  ilm  Meh  Aber  die  Abkunft  des  Namens 
der  Samnea  o.  s.  w.  dürt  (de  L.  L.  V,  9,  66;  19  IL).  Audi  ist 
dies  die  Ksinang  der  Meisteni  die  davon  gesprochen.  Tgl.  A.  G.  Lange 

Vindiciae  tragoediae  Ronianae  p.  13.  Der  Verf.  dieser  geistreichen 
Abhandhinjr  schreibt  indess  den  Tuskem  eine  ältre  Tragödie  zu,  der 
tragischen  Vorstellungen  auf  den  Unien  wegen,  und  laisst  die  Römer 
ihre  Tragödie  von  den'Tuskern  erben,  wofür  sich  wenig  sagen  lässt. 
Auch  die  Theater  sind  kein  Zeagniss  fOr  dramatische  Spiele;  sdhst 
die  QriedBsdwn  mflssen  mm  grtssten  TbeO  mehr  fflr  Pompen, 
Km§w  mid  Ghflra,  als  dmmatisebe  AnflOhnnigen  bestimmt  gewesen 
sein,  ^nditiger  sind  die  bei  Cortona  gefundenen,  oft  abgdlildeteOt 
Bronieflgureu  woa  Hislnonen  mit  Masken  und  KoUnumen. 
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dann  sicher  auch  von  der  Flöte ,  dem  gottesdienstlichen 
Instrument,  unterstützt  wurden;  auch  die  alten  Römer 
sangen  zur  Tibie-).  So  waren  die  alten  Tagetisclien 
Büclier,  wie  oben  wahrscheinlich  gemacht  wurde'),  be- 
stimmt, ])ei  gewissen  Cäremonien  abgesungen  zu  werden, 
und  darum  in  einer  Art  von  Versen.  An  den  Jahres- 
festen der  Juno  von  Falerii  feierten  Jungfraunchöre  die 
Göttin  durch  vaterländische  Gesänge*).  Auch  die  Vcjon- 
tischen  Waflentänzer  sangen  nach  einer  oben  angeführten 
Nachricht  Lieder  zum  Preise  des  Halesus  ^) ,  die  man 
mit  den  Römischen  Salierliedem  vergleichen  darf.  Die 
Tusker  hatten  also  auf  jeden  Fall  eine  Art  liturgischer' 
Poesie,  die  wir  uns  nach  den  emzelnen  Bruchstücken  der 
Saliergesfingoi  nadi  dem  alten  Liede  unter  dm  Urkunden 
der  AmUnrOder,  nacb  dem  Tbeile  der  Eugubmiscfaen 
Tafän,  weldier  Anniftmgen  des  Jove  oder  Di  Grabooi  und 
«ndrer  GMMter  enthfilt,  einigennaeaeii  vorstellen  kOnntai« 
wenn  wir  eni  Ton  diesen  mdir  Terständen.  Dem  Letzt- 
genannten zufolge  scheelen  Gl^dildänge,  wiederkehrende 
Formeln,  mitunter  ein  i^eicfam&sslger  Fall  der  Worte  das 
Ghurakteristiscbe  dieser  Poesie  gewesen  m  sein^  Ob 


*)  Die?  «npen  von  den  Tafellipdern  Cicero  Tusc.  I,  2.  3;  IV,  2, 
3;  Valor.  Max.  II,  1,  10;  Nonius  p.  77  Mcrcer  (p.  5i,  h  Ge.)  aus 
Varro  de  Vita  P.  R.  {et  ossa  voce  et  am  tibicine;  Ge.  tubicine)f 
besonders  Horat.  C.  IV,  15,  ^9:  Viriute  fwictoSf  more  patrttmf 
duen  LifdU  nmiMo  carmine  UMt  —  ctmmut,  DHMdbo  im  to 
RmüIbii  Cicero  de  legf.  n,  M,  Ol;  Fettas  &  naenSa  (e  eod. 
FtaL  p.  161.  b,  13;  P.  Diae.  Exe.  p,  168,  t  M.). 

•)  m,  2,  3. 

•)  Dionys.  T,  21  (55)  ^Saig  natifiotg. 

*)  K.  I,  7,  n.  86.  Minderes  Gewicht  ist  auf  Vergil.  Aen.  VIT, 
698  zu  Ittgeii,  der  von  den  Tuskera  sagt:  Jbant  aequati  ntunero 
regeuique  canebanL 

•)  Die  Lttanekn  dieser  Ttbhi  sind  aelir  mericwürdig.  Zar  Be- 
etttigaiig  dee  Obifen  wflUe  ich  im  TM  TI  a  das  Gebet  an  lOTe 
GraboTi  beim  Opfer  der  drei  Oebeen.  Da  ee  dietmal  wiederiiolt 
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«in  bestimmter  Rhythmus,  ob  ein  einzelnes  Metrum  in 
den  Qesäogen  der  Etrusker  Torherrschte,  wissen  wir 


wild,  nur  da»  bei  pihaebt  das  swattemal  «fr«,  das  diittanal  tertiu 
UnsugefOgi  wird,  habe  ich  Überall  die  ToDsULüdigaten  Wortformen 

wählen  können: 
Suboeo  DH  Orabove. 

Dei  Grabovie,  tiov)  esu  bue^  peracrei  pihaduy  oenptf  Fi$iUf  to» 

taper  liovina,  erer  nouinejjer,  erar  nomneper. 
JJei  Grabovie,  orer  ^ae.   Peraei  ocrein  Fisiem  pir  ortom  cst^  to- 

Um  Jiovinem  aramor  deraacor  aubator  aent,  puaei  tieip  hereitu. 
IM  Gr^Awief  pertH  tuet  pender  vaeetom  eet,  peeetom    ,  pere^ 

ioMi  eetf  froteltom  €ttf  doettM  M(y  Imi*  peneief  vifeeie  oiefit» 

seto  vaa  eeif 

Dei  Grabovie,  pertei  merstiy  esu  ftu«,  peracrei  pihaclu^  pihe^eL 

Dei  Grabovie^  pihatn  ocrem  Fisim,  pihatu  totain  liovinam. 

Dei  Grabovie,  pihatu  oerer  Fisier  ^  totar  liovinar  uome,  nerf, 
(wsmoy  veirOf  pequo,  castruOf  jri.  Pihaiu.  Fuiu  Jona,  pacer, 
paee  iua,ocn  Pieif  tote  ÜMw,  ar«p  nmne,  erair  twnrne, 

J}ri  GnAevief  etdvo  ufitu  ocfetu  J^ieimf  mIpom  eeritu  teteun 

Jkt  Onkmie,  Mfoom  eeriht  eerer  Fiaier^  totar  liovinar  n<me, 
ner/f  aramOy  veiroy  peqitOj  castruOj  frif.  Salva  aeritu.  Ftitu 
fonsy  pacer,  paee  lua,  oere  Fiei,  tete  hotrine,  erev  nemne^ 
erar  nomne.  ^ 

Dei  Grabovie  f  tiom  tau  btte,  ptracrt  pikaclu,  ocreper  FiaiUf  <o- 
taper  JÜMia,  erer  immneperj  erar  twmneper, 

Dä  Oraioffief  Um  eubooatu 

Die  üeberwtaiing  m  XicK  BtM  (Lei  taM.  Eognb.  Parli  1875^ 

p.  XXXVn)  lautet  : 

Invoco  Dium  Grabovitm  (=  Gm/fT vum). 

Die  Grnhorie,  fe  hör  hovr,  ariiharvali  pinctdoy  pro  Calle  Fisio 

(Akro|>ol.  von  L/uvium) ,  pro  civiUite  Iguvina,  pro  eitie  {coUia) 

nomine,  pro  eiua  {civitatia)  nomine. 
'  IHe  Orabevie,  hie  maete,  Si  in  eeUe  Fleio  ifpeie  temeratue  (f)  ert  j 

in  dfritaU  Jguvina  ritut  . .  . .  f  cmieei  (I)  «mit,  ne  veUe, 
JHe  Ort^evief  ei  [qtndl  Im  Imo  eaerf/bie  mieeHm  eet,  peceatum 

estf  dictum  eet,  fraudatum  eat,  negketwn  eet,  in  tue  eaeri- 

ßcio  vimm  inviaum  vitivm  eatj 
Die  Grabovie,  ai  fas  est,  hoc  hove,  nmharvali  piaculo,  piavi  (f). 
Die  Grabovie,  piato  coUem  Fiaium,  piato  civitaiem  Iguvinam, 
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nicht;  das  Satunuficiie  VenmaaaB  kann  aUerdings  zu  den 
Latemem  vcm  den  gebildetem  Nadibarn  gekommen  sein  ^, 
indessen  Terbtetet  aoeii  nichts,  es  sich  als  Eizeagniss  des 
einheimischen  Bodens  zu  denken.  KünsQicfaereVersmaasse 
ab^  konnten  die  Tusker  schon  der  mit  Gonsonanien 
überfüllten  Sprache  wegen  nicht  haben;  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  in  ihrer  Rhythmik  der  Accent  herrschte. 

2.  Aber  ausser  dieser  liturgischen  Poesie  brachte 
Etrurien  noch  eine  andre  Gattung  derselben,  wenn  man 
den  Namen  für  freie  Ausbrüche  lustig^-  Laune  brauelien 
darf,  die  Fescenninen  hervor,  die  ihren  Namen  si(  her 
von  dem  Süd-Etmskischen  Orte  Fesceunium  tragen^). 


J)k  OnAovißf  piaio  eoOit  FiaU^  dmtaiis  J^utinat  nomm,  lar$tf. 
fftWy  «nro«,  pt9udt$,  campoB,  /higtt.  Piato.  Sis  /austus^ 
voUna,  paee  tua,  coUi  Pitio,  cMtaU  J^nminaßf  euu  (ootttt) 

nomim\  eitts  {civitatis)  nomini. 
Du  Grabovie,  salvum  servcUo  coUcm  Fiaium^  acUvam  servato  dvi^ 

tatem  Ljuvinam. 

Die  Grabovie,  salvum  servato  ooUi*  Pini,  civitatis  Iguvinae  nomen^ 
UHTtBf  rüuif  viro»,  peeudest  oampos,  frus«%,  «Safww  nnota* 
SUfmaltWy  volen$9  paet  tua,  eoUi  FÜh,  cMtaH  I$mim§j  «Alf 

{Collis)  nomini,  eins  {civitatis)  tiomim. 
Die  Chrabovie,  te  hoc  JoV«,  amharvali  piactäo,  pro  colie  Pisio,  pro 
civttate  Igwina,  pro  eiua  {poUU)  nomine^  pro  wti  (ctvitafM) 

notiiine. 

Die  Grabovie,  te  invocavi.   M.  u.  D. 

So  Niebuhr  R.  G.  I',  p.  89;  Hermann  Eiern.  Doctr.  metr. 
ni,  9,  008.  M.  Der  attoniMfae  Yen  ifi  jedenfidls  'Mit  itaUedi, 
nieht  etnukiaclL  VgL  J.  A.  Pfau  d»  numero  SatumiOf  Qoedl.  1846 

und  Corssen  Ausspr.  II',  p.  448  ff.  D. 

«•)  Die  Ableitung,  die  Festus  (P.  Diac.  Exc.  p.  85,  18  u.  8G. 
6  M.)  hinzufügt,  'ptia  fuscinum  ptttabnnUtr  arcere,  ist  in  alttMi  Vor- 
stellungen j^egründet,  alt^r  gfnögt  nicht  zur  Erklärung  des  Worts. 
VgL  Dempster  E.  H.  iV,  46;  T.  II,  p.  130  über  die  Fescenninen.  M. 
—  Sb  jelit  Klots  LCL  ik  S93;  Gorii.  AnMpr.  I',  p.  707  ;  748; 
Bernbardy  Bfloi.  Ut  Geecfa.  p.  118.  Die  ridiUge  Lesart  bei 
•Fntm  an  der  iweiten  Stdle  ist  AfocnMo«.  Die  AMeitung  vom 
Stadtnamen  ist  sicher.  D. 
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Zwar  war  dieser  Ort  vielleicht  immer  mehr  ein  Sitz  ur- 
einwohiiender  Siculer  (nach  Dionysios  der  Pelas|j^er),  als 
der  eigentlichen  Etrusker;  doch  herrschte  Etrusliische 
Sitte  und  Sprache  in  der  Mischung  vor  ^^),  und  dass  auch 
•  dies  Volk  nicht  ohne  Anlage  und  Neigung''  zu  komischer 
Darstellung  war,  beweisen  die  oben  beschrit  lxTirn  Tänze. 
Horaz  erklärt  die  Fescenninen  aus  der  bäurischen  Lustig- 
keit alter  Erntefeste ;  und  beschreibt  sie  als  in  Wechsel- 
versen '■*)  ansgestossne  Schimpfreden  und  Verhöhnungen. 
Der  Wechsel  der  Rede  war  gewiss  weseollich,  man  liebte 
ihn  bei  allen  ähnhchen  Gelegenheiten,  zum  Beispiel  in 
den  RömiflGh^  Triumphliedern  Nach  der  Angabe 
der  Alten  waren  diese  Fescenninischen  Schmähreden  von 
dm  orcbestischen  Dai'stellungen  des  Tuskiachen  Histor 
ganz  getrennt  und  verschieden;  erst  die  Römische  Jugend 
soll  beides  m  einem  Sj^el  ve^onden  haben ^').  Da 
indessen  das  Eine  wie  das  Andere  in  Etrurien  einh^misdi, 
vnd  die  innere  Uebereinstimmnng  augenflülig  war:  so 
darf  man  sich  doch  wohl  auch  denlen,  dass  schon  in 
ihrem  Heimatlande  die  Fescenninen  (wie  dar  SicUische 
Mimos)  auf  die  Bühne  gerächt  und  mit  TSnasen  einiger- 
maassen  verbunden  wurden.  Ein  Kunstganzes  entwickelte 
sich  indessen  schwerlicjji  daraus,  die  engen  Bande  eines 
genau  vorgeschriebenen  Maasses  und  einer  durchgängigen 
Uebereinstimniung  von  Tanz,  Musik  und  Rede,  in  denen 


")  VgL  Euxl.  2,  14;  Bd.      p.  102  Ü. 

*)  V^sibHt  aUimiSf  Horat  EpieL  II,  1,  146. 

>•)  S.  dieBdspide  bei  Li¥.  IV,  63,  11;  Plin.  XIX,  8  (41),  14«. 

")  LiT.  Vn,  6:  hUiari  deinde  eoa  (ludioiiei)  tvMnliit,  iimul 
ineonditi$  inttr  •«  iooularia  fundentes  veratbuM,  cotfer$i 
nec  absoni  a  voce  motus  eranL  Accepta  itaque  res  sarpiusqite 
uaurpando  excitata.  Wniaculis  arttßcibus^  quia  islcr  Tusco  verbo 
ludio  vocabatur,  nomai  histrionibus  inditwn,  qui  non,  sicut  aiUe, 
Fescennino  vertu  similem  incompojiitum  temere  ac  rudern 
tdt4rnia  iacithant,  ttd  inpletaa  modit  taiurai  dttor^  üm 
ad  t&ieinem  mmte  mtiuqm  eongnunü  pmig^tmL 
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der  Grieche  sicli  mit  Freilieit  und  Lust  bewegte,  scheint 
der  Tusker  am  wenigsten  bei  den  muthwilligen  und  aus- 
gelassenen Fescenninen  ertragen  zu  haben.  Muthwillig 
und  verhöhnend  (convicia  fesfa)^^)  waren  sie  auch  als 
Hochzeitlieder;  in  Rom  machte  man  Pasquille  daraus. 

3.  Wenn  man  später  in  Rom  ordentliche  Bücher  von 
Fescenninen  verfasste  —  namentlich  bildete  A  n  n  i  a  n u  s, 
ein  Zeitgenoss  des  Gellius,  der  bei  Falerii  ein  Grund- 
stück besass,  die  Gattung  aus  und  gab  ihr  auch  ein  be- 
stimmtes Versmaäss^'):  so  geschah  dies  doch  schwerlich 
Jemals  in  Etrurien,  wo  man  sie  kamn  zur  Litteratur 
rechnen  darf.  Die  Litteratur  im  dgentUchen  Sinne 
des  Worts  war  tiberiiaupt  In  der  Zeit  der  BUthe  mid 
UnaMifingIgkeit  der  Tnsldsclien  Staaten  selir  bescfaiftnkt 
Denn  cBe  Tcm  Vano  angefOhrten  Taskiechen  Histo- 
rien sind,  wenn  eine  nnten  iblgaide  Rechnung  richtig 
ist^^  erst  im  sechsten  Jahrhundert  der  Stadt,  mit  dem 
^  auch  Roms  Annalisten  b^^innen,  geschrieben  worden; 
nadi  efaier  andern  Rechnung  shid  sie  indess  anderthalb 
lihrhunderte  älter.  In  derselben  Zeit  sdirieb  der  Haru- 


*^  So  nMuA  8«Beea  Med.  IIS  di««FMiiirfiien,  <ta  m  Mar- 
tiaK  YII,  8,  7  die  MniplHUMw.  Vgl.  bMontet  Gatall.  UO» 

123.    Die  folgenden  Strophen  ahmen  Fescenninen  nach. 

")  lieber  Annlanus  s.  besonders  Gell.  N.  A.  XX,  8,  1  u.  sonst 
(VI,  7;  IX,  10.  1):  0.  J.  Voss,  de  PoH.  Lal.  c.  4.  Auch  Woichert 
de  Laevio  poeta  Commcnt.  I.  p.  18  (Grinimae  1826).  —  Man  stimmt 
jetzt  überein,  ihn  unter  dem  poeta  Faliscus  der  Grammatiker  zu 
ventofan,  ond  das  sog.  metmm  Fat» »cum ,  -ww-w-wm^w,  von 
ihm  hotideStfli,  in  weleliem  lUle  Septimins  Serenas  sein  Nach- 
folger gewesen  sein  masete.  Aneh  brandite  er  den  anaplsüsehen 
Paroemiacus  zu  ludicria  carminihus.  S.  Marius  Vlclorin.  p. 
2.578-70.  P.;  Servin«^  C.ittimotr.  p.  1S21;  Terontian.  Maur. 
V.  1816  II.  1998,  und  Santenius  zu  beiden  Stollen  p.  im  u.  m  M. 
—  Der  Name  Annianus  klingt  etruskisch,  s.  Bd.  I-.  lit  ii.  II.  p.  475; 
480j  486  u.  8.  w.  D.  Vgl,  noch  Lac  hm.  Terenlian.  p.  XIV.  D. 
K.  7,  8. 
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spex  Vegone  sein  Buch  an  Aruns  Voltumniis,  wovon 
wir  ein  Fragment  in  den  Agrimensoren  haben  ^^).  Die 
jsahlreichen  Werke  der  D  i  s  c  i  p  1  i  n  sind  auch ,  ^vie  oben 
gezeigt,  im  Ganzen  erst  in  Römischer  Zeit  verfasst  wor- 
den, wenn  auch  einzelne  Schriften  der  Art  schon  früher 
exifltirten Die  Gesänge  des  Tages,  insofeme  die- 
selben wirklich  alt,  wurden  wahrscheinlich  in  den  Qe- 
sehleohtem  fturtgepflanzt  und  in  LucumonenselEden  gelernt ; 
diese  mfindlicfae  Ueberiieferong  ist  die  Hai^itsBclie,  sie 
w§re  dnrch  frühen  und  aOgemeiiien  Gehranch  der  Schrift 
sehr  äberflässig  geworden.  Auch  andere  gottesdienstliehe 
Lieder  konnten  so  mitgetheüt  werden.  Das  erste,  was 
aofceechrieiben  winde,  war  aller  Wahrsrheinüchkeit  nach, 
ausser  Vertiigen  und  andeni  Urkunden  der  Art,  das- 
sdbe,  was  man  auch  in  Rom  in  den  Ponüfleischen  An- 
nakn,  den  linnenen  Büchern  und  sonst  zuerst  Terzdch- 
nete,  Prodigien,  Namen  von  Magistraten,  andere  chroniken- 
mässige  Angaben  für  die  einzelnen  Jahre.  Etrurien  kann 
darin  leicht  um  ein  Jahrhunderl  den  Römern  voran- 
gegangen sein,  bei  donon  d\o<e  Aufzeichnungen  um  die 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  begonnen  zu  haben  schei- 
nen'^); doch  erhielt  sich  dort  in. den  Nägeln  der  Nortia'") 
noch  ein  älteres  Mittel,  der  Erinnerunp  zu  Hülfe  zu  kom- 
men. Aber  die  Hauptquelle  für  die  Geschichte  der 
Schrift  bei  den  Etruskem  ist  die  Schrift,  \vie  wir  sie 
kenuen,  selbst;  ich  will  diese  m  einer  nachfolgendsn 
AussinandtfssfeEQDg  zu  benuftiBn  swAsn» 

Dtt  SdUiiii  AflSM  tspHflB  »tUMr  dis  cAniddsite  Sptftidnc  iit 
doicfa  Beilage  I  «nNUt  fpwden.  D. 


>»)  S.  ebenda,  wo  die  vmmtm  Aoridilfln  thtt  dien  PMelidi* 
keit  entwickelt  siad.  D. 
Hl,  2,  5. 

Niebuhr  R.  G.  I«.  p.  177. 
<*)  Unten  K.  7,  6;  vgl.  oben  III,  3,  4. 
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Von  Mae  Schrift  ud  den  ZaUseiclim  der  Btnuker. 

Dieses  Kapitel  ist  durch  Beilage  11  erseUt  woixien.  D. 


Siebentes  Kapitel. 

IM»«  d«  Kalnder  «ad  die  Zettreokmig  te  Btaskcr. 

TUmm  ITawIfAl  floll  MMMinmMmfiiMwn .   «BS  wir  TOQ 

der  TusUsdieii  AbtheOmis  mid  EmthcOnng  dar  Tfige» 
Mooaie,  Jalite,  vm  ihrer  hftrgeriidien  Zdiredmnng,  so 
wie  von  ihren  rdigiösen  Ldiren  iSier  Mensdien»,  Y60äh 
und  Weltalter  wissen.  . 

Per  Anihng  des  Tages,  den  die  Persar  imd  Baby- 
lonier  auf  Sonnenaufgang,  die  Athener  mit  Tiden  alten 
V(Hkem  auf  Sonnenuntergang^),  die  Römische  Angfural- 
di9ci})lin  und  bürgerliche  Zeitrechnung  auf  Mitternacht 
setzte,  war  bei  den  Tuskem  durch  den  höchsten  Stand 
der  Sonne  bestimmt  -)  —  worin  die  Umbrer  ihrem  Bei- 

')  Nox  ducerc  diem  videtur  (Tac  Germ.  11),  nox  anliquior 
die  u.  s.  w. 

^  Diflie  Notis  giebt  Servina  war  Aeneld.  T,  788  aii»dCieero*a 
augutaUbm,  mir  itdlt  er  dort  irrig  die  Athener  mit  den  Ttaekem 

und  ümbreni  zusammm.  Die  Lesart,  die  hier  nach  den  Handschr. 
zweifelhaft  ist  (Au^.  von  Lion  p.  344),  wird  durch  VI.  WA')  ge- 
fieliert;  man  muaa  schreiben:  Dmbroty  IkrutcM  et  Athcnienaea, 
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spiele  folgten,  und,  wie  es  scheint,  treuer  blieben,  als  die 
Tusker  selbst").  Die  Einrichtung  kömmt  einem  Volke 
zu,  welches  nach. einer  bleibenden  und  stehenden  Zeit- 
einthoilun^  strebt,  da  die  Gulmination  der  Sonne  oder 
der  kürzeste  Schatten  ziemlich  genau  bestinunt  werden 
konnte,  und  dann  immer  gleiche,  Ton  jedem  Wechsel 
der  Jahreszeit  unabhängige,  Abschnitte  gewährte. 

S.  Dass  die  Monate,  deren  sich  die  Tusker  im 
bürgerlichen  Leben  bedienten,  Mondenmanate  waren,  ist 
dadurch  gewiss,  dass  die  Einriditang  der  Men,  die  nebst 
der  der  Galenden  ursprQnglich  sicher  fOr  Mondennwinate 
gemacht  ist^),  toq  ihnen  abgeleitet  wird.  Fflr  Idus 
sagten  die  Tusker  Iiis  oder  Uub^  geben  Varro^)  und 
Hacrobius*)  an,  hierin  um  so  g^ubwflrdiger,  du  die 
Tuskiscfae  Sprache  den  harten  Goosonanien  Terlangt.  Das 
Wort  wurde  in  der  Zeit  des  Letstani  anf  Terschiedne 
Weise  gedeutet:  es  heisse  Vertrauen  auf  Jupiter^,  well 
der  Tag  dem  Jupiter  }:i'}u  ili|7t  war,  oder  komme  von  dem 
Idul-Schaafe  her,  welches  in  Etrurien  und  Rom  dem 
höchsten  Gotte  an  dem  Tage  geopfert  wurde  —  eine 
Ableitung  die  den  wahren  Gausalnoxus  sehr  unverständig 
umdreht  — ,  oder  stamme  von  iduare,  theilen,  welches 


■)  Weil  Varro  (bei  OelL  N.  A.  III,  2,  6;  Plin.  II,  77  (79),  1S8; 
Censorin.  de  die  nat.  23,  3;  Jo.  L.  Lyd.  de  men».  U»  1»  P<  t3) 
die  Sache  bloss  von  dtm  Umbrfrn  borichtet. 

*)  Die?  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  s.  Ideler  über  die  Zeit- 
rechnung der  Kömer,  Abbandl.  der  Berl.  Akad.  1818—1819,  p.  118  fiL; 
Detii  Hindhqch  der  matbemat  md  terhniifthwi  CSmuoL  n,  p.  88 
IL  48. 

•)  Ttrro  de  L.  L.  YI,  4,  18  (p.  84)  M.  Die  Sabiner  sagten, 
wie  die  alten  Römer,  nach  Yano  ülw;  aoeh  dieaee  Volk  hatte  alao 

wolil  Tiiskischen  Calender. 
«)  Marrob.  Sat.  I,  15. 

')  Der  Stamm  von  jides  sclieint  hiernacb  auch  Tuskisch  zu 
sein.   M.  —  Sicher  nicht,  s.  Yanicek  Lat.  Ety.  p.  106.  D. 
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Wort  amh  Tusidsch  sei*).  Die  letito  AlileitaBg  ist  K«wi» 
die  richtige,  iu.»  war  eine  TiuldaQhe  oder  aBgemelii 
Itafiflche  Wurzel,  wovon  dwidere,  vidm^  und  andfe  Worte 

herkommen,  die  Tusker  nannten  den  Vollmond  »die 
Theilung«,  grade  wie  die  Griechen  dtxoftr]vla.  Dass  aber 
die  Zeit  des  Vollniorids  oder  die  Iden  in  Etrurien  dem 
Jupiter  heilig  waren,  nimmt  man  aus  dem  Gesagten  mit 
Sicherheit  ab;  hierin  folgten  die  Römer  den  Tuskern^); 
und  dass  (he  Galenden  der  rluno  geweiht  waren ^"),  steht 
damit  in  so  unverkennbarem  Zusammenhang,  dass  man 
auch  diege  Salzung  den  Tuskem  zuacbreiben  darf. 

3.  Eben  so  sieher  ist  es,  dass  auch  die  Efairichtang 
der  Nundinae  und  Nonoe,  d.  h.  der  achttägigen  Woche, 
EtroiAiscfa  war.  JStom  Tng  in  Jeder  solchen  Wodie, 
MONO  quoque  die,  waren  die  Könige  der  Tnsker  fOr  Jeder- 

nHom  zugänglich,  ertheilten  Rath  und  sprachen  Recht; 
es  war  dies  ein  allgemeiner  Markt-  und  Geschäftstag"). 
Servius  Tuliius,  der  Tuskische  Fürst,  soll  die  Einrichtung 
dieses  neunten  Tages ,  der  Nundinen  ,  nach  Rom  ver- 
pflanzt haben;  ihm  selbst  wurde  deswegen  an  den  Nundinen, 


•)  GorMen  Etr.  I,  p.  68t  leiUt  laL  Mfi«  alt  eidm,  «tr.  •Uuß 

als  »Vollmond«  =  CHans,  Bkand,  ab  von  der  indogerm.  Wurzd 
icC  »leuchten,  brennen«,  zu  der  er  auch  ein  etr.  Wort  id-l  (Fabr. 
C.  I.  n.  20!>r»)  —  »Leidirnbrandstätte« ,  ustrinum  zieht.  Verwandt 
wSn^n  also  lat.  aestns ;  gr.  afOra,  ald^og,  ai&riq.   Ebt^nso,  al)€r 

xweilelnd,  Vanicek  Lat.  Etyni.  p.  23.  —  Müller  irrt  sicher.  D. 

•)  ünde  et  omnes  Idiis  lovis  ferias  observattdas  saiixU  anti~ 
quUa3.  Macrob.  1. 1.  n.  6;  Ovid.  F.  I,  66;  Platarch.  Qu.  Roiii.Si. 
Spedell  giebt  Ofid  Jo^tan-Saora  an  dan  Uen  dea  Haimar,  Faliruar, 
April  and  Juni  an. 

<>)  Im  AUgtneinan  Ovid.  P.  I.  66;  Maerob.  SaL  I,  9  n.  15 
am  Varro  nnd  den  IAri$  poniif.  Inabesondre  erwfthnt  Ovid  Sacm 
der  Göttin  an  den  Gaknden  dea  Januar»  M&n,  JunL 

")  Maerob.  Saft.  I,  1&  Ygl.  oben     %  5;  Bd.  I*.  p.  34t. 
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nacli  Andern  an  den  Nonen,  parentirt^^).  Wie  an  den 
Iden,  wurde  auch  an  den  Nundinen  dem  Jupiter  ein 
Widder  geopfert  *^).  Nun  kann  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  die  E  i  n  r  i  ch  t  u  n  ^  d  e  r  N  u  n  d  i  n  e n  eheni a  1  s 
mit  den  Mon  dennionaten,  nach  denen  man  rechnete, 
in  eine  bleibende  und  durchgehende  Ueberein- 
stimmung  gesetzt  war,  wenn  auch  freilich  im 
spätem  Römischen Galender  die  Nundinen  von  den  Monaten 
grade  eben  so  unabhängig  waren,  wie  es  unsre  Wochen 
sind.  Warum  wäre  aber  dar  neunte  Tag  Tor  den  Idieii 
immerfort  so  hervorgehoben,  und  ausser  Anfang  und 
Mitte  zu  einem  Hanptymkt  für  das  Zählen  der  Tage  ge- 
macht worden,  wenn  man  ihn  nicht  ala  NundineorTag 
hätte  bezeichnen  wollen.  Auch  deuten  noch  mebrm 
Traditioiieii  auf  diese  Einheii,  die  ent  nach  der  KOnigszaiit 
in  Rom  au^eboben  wurda'^),  und  auf  den  alten  Nundinai^ 
Charakter  der  Nonen.  Der  Pontifez  rief  an  den  Galenden 
aus,  wie  weit  es  noch  bis  zu  den  Nonen  sei«  damit  die 
Landleute  erfOhren,  wann  de  in  die  Stadt  oisammen» 
kommen  sollten;  an  den  Nonen  selbst  verkündete  dann 
der  Opfer>EQnig  die  Feste,  die  in  dem  übrigen  Monate 
gehalten  werden  sollten*^);  es  ist  deutlich,  dass  dann 


Varro  bei  Macroh.  1,  13  und  I,  16.  YgL  Varro  de  L.  JL 
VI,  4,  28  fp.  84)  M. 

")  Mucrob.  I,  IG  aus  Graiiius  Liciniauus,  der  gewiss  sehr 
richtig  sagt,  die  nunÜMu  WBim  feriat  and  lugleieh  /«wftM  scwwen, 
d.  h.  sie  hatten  efam'  Gult,  aber  wann  doch  (Br  alle  Geadilfle 
des  öffentlichen  und  bflüigerlidien  Leboie  gestattet,  mit  Ausnahme 
der  Gomitien.  Eben  solcher  Art,  ^anbe  ich,  waren  frOber  die 
Ferien  der  Iden. 

M aerob.  I,  13.   Nachlicr  wurden  Nonen  und  Nundinen  ab- 
sichtlicU  von  einander  gelrennt  gehalten. 

")  Tarro  L.  L.  VI,  3,  13  (p.  77)  M.  Rex  quom  feriaa  mm- 
«truM  NwM  FebruarUa  edieU,  hme  dim  (a.  d.  XT  GaL  Kart) 
FtHmtatum  «^ppeOaL  Ders.  ibid.  VI,  4»  SB  (p.  84)  H.  E»dm  dU 
(JVbttis)  m  whm  ab  agri$  ad  n^m  eotnwmcftal  popttfu».  Barum 


Digitized  by  Google 


804 


IV,  7,  3. 


eine  Nimdinen- Versaninilung  stattfand.  Durrh  solche 
Noncn  war  aber  in  Etrurien  der  ganze  Monat  zer- 
falltwahrscheinlich  so,  dass  man  nicht  bloss  von  den 
Iden  rückwärts,  sondern  auch  vorwärts  rechnete.  Dies 
geht  auch  wohl  daraus  hervor,  dass  die  Endung  -{itrus, 
welche  einen  Tapr  nach  den  Iden  anzeigt,  der  Tuskischen 
Sprache  angehört,  wie  oben  gezeigt  wurde  ' ') ;  den  Nonen 
vor  den  Iden  entsprach,  wenn  man  das  Lateinische  Zahl- 
wort dem  unbekannten  Tuskischen  substituirt,  em  na»' 
atrus  nachher.  Nun  konnten  aber  Mondenmonate,  wie 
die  Etrusker  hatten,  nnmöglicli  ganz  in  achttägige  Wochen 
zerftnt  werden,  sie  hStten  aus  24  oder  32  Tagen  bestebn 
mOssen.  Es  muss  also  wohl  jeder  Monat  eine  Zeit  über 
die  drei  Wochen  gehabt  haben,  und  von  der  Länge 
dieser  Zeit  muss  das  Landvolk,  welches  besonders  bei 
den  Tttskem  von  den  eigentlichen  Städtebewohnem  streng 
getrennt  war***),  diurcfa  ehie  Öffentliche  Bekanntmachung 
in  Eemitniss  gesetzt  worden  s^,  damit  es  alsdann  die 
Nundinen  richtig  halten  konnte.  Dies  geschah  nun  wahr- 
scheinlich so,  dass  man  nach  den  Iden,  dem  Vollmond, 
zuerst  zwei  regelmässige  Nundinen  hielt,  wovon  die  zwei- 
i  .       ten  einen  bis  zwei  Ta^'c  nach  dem  eigentlichen  Neu- 

monde,  der  Conjunktion  des  Mondes  und  der  Sonne, 
treffen  nuissten.  Am  Morjjen  nach  diesen  Nundinen  trat 
der  Lucunio,  dessen  das  (Jcscliäft  war,  hinaus,  und  zeigte 
an,  in  wie  viel  Tagen  die  nächsten  Nundinen,  die  Nonen, 


renm  vestigia  m  taari»  NoMl^m  in  an»,  quod  ivm/miat  pri- 
moi  m«nitnia$  (dtt  nichaton  Monats),  quae  fututüt  mt  ao  ummm^ 
te»  §dkH  popiäo.  Nach  Maeroh.  I,  15  koomwii  die  Landlaote  an 

den  Nonen  in  4Sb  Statt  aeeepiuri  causas  ferinrum  a  rege  sacrorum 
sciturique  quid  esset  eo  mense  faciendum.  Dies  ist  abor  deutlich 
ein  Etruskisches  Luciiinonen-Responsum  an  den  Nundinen. 

Macrob.  I,  15  apud  Titscos  Nonae  plures  habebantur. 

")  III,  3,  n.  29.  Vgl.  De  ecke  in  Bezz.  Ztschr.  1,  272.  D. 

»•)  Oben  U,  2,  10;  Bd.  l\  p.  351. 
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gehalten  werden  müsslon,  indoin  er  au?  der  Gestalt  der 
nun  schon  auf  jeden  Fall  siclitlnii  en  .MoiKlsicliel.  vielleiclil 
aber  auch  aus  der  leicht  zu  gewinnenden  Kennlniss  von 
der  Länge  des  Mondennionats.  die  Zeit  abnahm,  die  bis 
zum  nächsten  Vollmond  verflicssoii  müsse ,  und  acht 
Tage  davon  abzo^.  Daher  die  Römischen  Cidendae,  an 
denen  der  Pontifex  rief:  Dies  te  quinque  oder  septem 
kalo  Jumo  novella^^,  welchen  Gebrauch  ich  auch  um 
der  Juno  wflien  für  Tuskisch  halieD  möchte.  Diese  Ga- 
lenden aber,  der  Ausruftag,  mussten  alsdann i  wenn  de 
sich  an  die  zweiten  Nundinen  nach  den  Iden  anschlössen, 
hl  emem  Zwischenraum  von  sechzehn  Taipen  darauf 
folgen;  und  so  finden  wir  dies  auch  als  em  Gesetz  des 
alten  Kalendevs  angegeben  '^).  Der  zwdte  Theil  des 
Monats  war  ein-  für  allemal  bestimmt,  der  mte  mnsste 
erst  jedesmal  festgesetzt  und  angegeben  werden.  Inwie- 
fern nun  hierin  die  znm  Theil  eigensinnigen  Sitten  d«r 
ROmer,  namentHcih,  dass  aDe  Monate  S9  oder  81  Tage 
haben  raussten,  auf  Tnskfsdien  Grundsätzen  und  Vor- 
stellungen berulilen,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen;  wie 
lang  man  aber  auch  immer  den  Monat  muchlc,  musste 
jedesmal  die  Zahl  der  Tage  über  24  an  dem  Ausruf- 
lage angegeben  werden.  ^lir  scheint ,  dass  sich  daraus 
eine  Einlheikmg  ues  Monats  und  eine  Gescliärtsordnunt: 
zugleich  von  grosser  Einfachheit  und  Zweckmässigkeit 
ergiebt ,  besonders  freilich  für  eine  Aristokratie  wie 
die  Tuskische  und  Altrömische,  wo  das  Volk  nichts  ohne 
Anweisung,  Rath  und  Lehre  seiner  Väter  thun  kann; 

• 

*^  Vtrro  TI,  4^  S7  (p.  84)  M.  Im  Covdia  aebeiiit  eine  alte 
GomipÜon;  s.  Ideler  1.  1.  n.  4,  p.  190;  Handbuch  der  Chronol.  II, 
I».  40l  M.  —  In  soiner  Aiugabe  des  YtRO  hat  0.  Malier  Covella 
(daMen,  nach  Fulvius  Ur^sinn«;  —  notXrj  Oflrjvr]  (=  Vierlei).  D. 

•*)  M aerob.  I,  15  von  Homulus:  inter  Idiis  ac  sequenUa  Ka- 
lendas  coiistäiUum  est  sedecim  dies  esse  numerandos. 

MSUer't  Etruaker.  IL  90 
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selbst  die  Arbeiten  des  Landbaues  gaben  wahrscheinlicb 
tagemrtrautere  Schfiler  den  fibrigen  an^'). 

4.  Iden,  Galenden,  Nonen  waren  durch  reügidse 

Handlungen  bezeichnet,  o])^'leich  dadurch  in  der  Zeit,  wo 
sie  noch  zum  Theil  Nundinen  waren,  durchaus  nicht  den 
Geschäften  des  gewölinUclien  Lehens  entzogen''^"'').  Die 
Tage  nach  den  Iden,  Calenden  uml  Nonen  scheinen 
nach  Tuskischeni  (Iiimdsalz  unglückliche,  <itri  dies, 
gewesen  zu  sein ;  wenigstens  bewirkte  ein  Tuskischer 
Harusjiex  L.  Aquilius  im  J.  der  St.  3G8,  <lass  sie  der 
Römische  Senat  dafür  anerkannte^").  Ueheriiaupt  mag 
in  dem  Römischen  Glauben  der  dies  reUgiosi,  nefasti,  atri 
Vides  aus  dieser  Quelle  abzuleiten  sein;  wie  viel,  wird 
man  schwerlich  nachweisen  können. 

5.  Mit  dem  Monde  konnten  nun  die  Tusker,  da* 
durch,  dasB  sie  die  Bestimmung  der  jedesmaligen  Lange 
des  Monats  immer  in  ihren  Händen  behielten,  den  Ka- 
lender locht  in  Ueberemstimmung  erhalten;  wie  de  aber 
das  Probl^  gdOet,  dieMondenmonate  mit  dem  Sonnen- 
jahr zu  Yereinig«!,  lehrt  uns  keine  Nachridit  Die 


")  Diese  Darsfollung  weicht  von  der  Id tder'schen  nur  darin 
ab,  (lass  sie  nicht  bloss  den  Umstand,  dass  der  Mond,  der  ver^ 
schiednen  La{,'e  der  Ekhptik  znfoIj;e,  iTst  t-inen  \m  drei  Ta^r»'  nach 
der  ConjuucUon  siebtbar  wird,  als  Grund  der  ungleichen  Hailiining 
des  Monats  vnAAL  Kaa  sieht  nftmlicb  daraus,  wie  mir  schemt, 
noch  nicht,  warum  der  zweite  Theil  des  Monats  immer  derselbe  bleibt, 
da  ja  das  calare  immer  stattfinden  konnte,  wenn  man  den  Mond 
zuerst  erblickte;  auch  einige  andre  Punkte  scheinen  mir  durch  die 
Ännahine.  l.i-s  «  iiemals  der  Monat  selbet  in  Wochen  getbettt  wurde, 
noch  klarer  zu  werden. 

")  S.  oben  n,  13.  Varro  bei  Scrv.  zu  Verg.  Georg.  I,  275 
sagt  sehr  gut:  die  Alten  hätten  die  Nundinen  ferialts  dtebua  gehalten, 
um  das  Landvolk  durch  das  doppelte  Motiv  st&rker  zur  Zusammen* 
kunft  zu  treiben.  Alle  nundinae  waren  im  Kleinen,  was  die  M&rkte 
bei  der  Voltumna  o.  s.  w.  im  Grossen. 

«*)  8.  die  Stellen  Qber  ihn  HI,  S,  n.  63. 
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*  scliaiisinni;/*'  Hypothese,  welche  ans  der  Angahe  eines 
alten,  lOnionatlichen,  3(>4tri?i;j-en.  Jahrs  und  des  Säcular- 
Gyklus  von  liundert  und  zehn  Jahren  eine  cyklische  Rech- 
nung bildet,  durch  welche  wenigstens  die  Intercalation 
des  gewöhnlichen  Mondoigahrs  geleitet  w^en  konnte, 
wage  ich  eben  so  wenig  zu  verwerfen  —  da  doch  die 
AManftwiit  m^urerer  Tuikischer  WaifenstaUst&nde,  sowie 
die  in  Rom  bei  vendiiednen  CMegenheiten  Yorkmnmen- 
6ea  B^mmonttfiebcn  Fristen,  wittlicfa  auf  ein  kfineres 
Jahr  deuten  —  wie  ieh  sie  in  dfiesn  Zosanunenhang 
anfkanebmen  und  m  ?miMten  vetmag 

6.  Qewiis  ist  es  bOdüidi  an  iMdanem,  dass  nns 
eine  genaneie  Deschreibtmg  der  lahresnigel  am  Tem- 
pel der  Nortia  m  Volsinii  feUt,  da  eine  solche  wahi^ 
eciiemlich  über  die  Cyklen  der  Etrusker  aufklären  wflrde. 
Der  Annalist  Gincius  sah  sie;  er  bemerkt,  dass  sie  die 
Zahl  dl  1  Jalue  bezeichneten  ~ " ).  Der  Gebrauch  war  auch 
auf  Rom  überjj^eganijen,  und  hier  mit  dem  Gapitolinischen 
Dienst  verbunden  worden.  Man  las  hier  an  der  reihten 
Wand  der  Cella  des  Jupiter,  welche  diese  von  der  Cella 
der  Minerva  schied,  ein  Gesetz  in  alterthümlicher  Sciirifl 


Einselne  Monate  derTosker  kennt  man  nicht,  als  den  Min 
der  TtMüBt  (i.  m,  3,  6,  n.  66).  Lydus  de  menee.  13,  p.  5t 
aehreibt  den  Toetan  andt  die  VeAflrwmg  des  Fd>raar  zu,  und  giebt 

als  Grand  an,  die  Unterirdischen  mfissten  geringere  Ehre  haben,  als 
die  Himmlischen ;  aber  sein  Zeugniss  ist  hierin  wenig  gültig.  Vgl. 
oben  III,  '.].  n.  l'M.  M.  —  Seitdem  sind  aus  Fapias  und  einem 
Leydner  fJlossar  einige,  wenigstens  angeblich,  etruskische  Monats- 
iiamon  bekannt  geworden:  Vehtaniu,  Velcüamu  =  März  (?[>.; 
GL  L.)i  AmpOm  ss  Kai  ^  L.  MoodiMii  Rbafo.  Ifna.  XYl ,  145). 
Adu»  SB  Jud  (Ppb);  Tramut  es  Joli  (OL  L.);  JSMm  sss  Angnst 
(ppb;  GL  Leyd.  XVm,  67.  D»  n.  4M  des  Qeal^taben  Sopplenieola); 
Caelnu  a=  September  (Pp.);  Xo/er^  Xoffer  (Pp.;  GL  L.)  s  October. 
Gorspen  (FXr.  I.  p.  S'iO.  Note)  will  Emmis  vom  »Boviea«  ableiten 
und  statt  Xofei-  *Utoftr  ieeen  =  October.  D. 
•♦*)  Liv.  VU,  3,  7. 
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und  Sprache:  dass  der  höebste  Magistrat  {praänr  Md- 
ximm)  jedesmal  an  den  Iden  des  September  den  Nagel 
einschlugen  solle ;  w  ekhes  an  eben  dieser  Wand  geschehen 
zu  sein  scheint''"'*).  Dass  es  an  den  Iden  des  September 
geschah,  lässt  vermuthen,  dass  das  .lalir  der  Tusker  mit 
diesem  Monate  entwedei-  l)i'gann  oder  schloss.  Ursprüng- 
lich war  in  Koni,  wie  in  Etrurien,  die  Feierlichkeit  jähr- 
lich; doch  kam  das  damit  in  Gonflict,  dass  dort  grade 
der  höchste  Magistrat  nm-,'für  besondre  Fälle  ernannt 
wurde;  ziu-  r^elmässigen  Beobachtung  wäre  nöthig  ge- 
wesen, dass  man  alle  Jahre  grade  in  dieser  Zeit  einea 
Dictator  emannt  hätte;  nun  begnügte  man  sich,  dies  zu 
thun,  wenn  besonders  wichtige  Prodigien  auf  versäumte 
ReMgioDqifiidit  aufinericBam  machten  Was  die  Weis» 
der  Bezeichnung  betrifft,  so  kann  man  darin  eine  rohe 
Art  von  Merkzeichen  sehn,  welche  sich  auch  noch  in 
spätem  Zeiten  auf  dem  Lande  erhalten  hatte doch 
glaube  ich  mit  Andern,  dass  der  Tusker  den  Gebrauch 
bedeutungsvoller  nahm.  Grade  das  Einschlagen  eines 
Nagels  bedeutete  in  der  Symbolik  dieser  Italisd^n  Völker 
ein  unabänderliches  Festsetzen,  wie  es  dem  Geschicke 
zukömmt;  darum  hat  die  Fortuna  von  Antium  einen 
Nagel  zum  Attribut;  tiarum  giebt  Horaz  ihrer  Begleiterin, 
der  Necessitas,  Balkennägel,  und  was  sonst  zum  Befesti- 
gen dient,  in  die  Hand;  darum  bezeichnet  auf  einem 
Etruskischen  Spiegel  die  Moira  Atr opos  (Ai^rpa  geschrie- 


**)  Liv.  L  L  n.  24;  vgl.  Festus  (P.  Diac  Exc.  p.  56,  10  IL): 
CUum  annaU»  appeUabatur,  qui  fujebatur  in  parietibus  taerarum 
aediwn  per  eamot  nngulos,  ut  per  eos  numerut  eoUigeretur  amortan. 

Liv.  ibid.  und  VIII,  18,  Uj  IX,  28,  6.  Vom  cUtvus  annalie 
handelt  Thorlacias  in  elDem Programm  dar  Gopenhagner  UniToniL 

vom  9.  Juni  181i. 

Pelronius  Satur.  135  (p.  84  Wouw.)  at  partes  circa  pnlea 
satiatus  inam  jorlmtoque  luto.  clavus  nwnerabat  agrcstis  (wo  es 
üidit  nöthig  ist  clavos  —  agrettee  zu  schreibea). 
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hen)  (las  unveniieidliclie  Todesgeschick  des  Meleapros 
(Mrli(irr)  durch  Einschlagen  eines  Nagcl.N^»).  Denn  ein 
Nagel  isl  olTenbar  der  Stifl,  den  die  schöne  genügelte 
Jungfrau  in  der  Linken  erhebt  und  einer  Wand  ansetzt, 
wie  der  Hammer,  den  sie  in  der  Rechten  führt,  deutlich 
beweist.  Diese  Athrpa  ist  aber  nichts  anders,  als  eine 
hellenisirte  Form  der  Nortia  *^),  der  sie  im  Wesen  sehr 
gut  entspricht ;  und  dieselbe  Nortia  wird  nun  auch  durch 
die  Feierlichkeit  des  davus  mmaUs  dargestellt  als  den 
mihemmbaren  Gang  der  Jahre  leitend  und  eins  nach  dem 
aDdem  dem  Unta:gaoge  zufOhrend. 

7.  Wie  aber  das  einzahle  Jahr  eÜMo  Kreis  des 
Ldiens  and  Vergehens  fOr  die  Vegetation  emscfaliesst,  so 
suchten  die  Etnisker  eine  längere  Periode  demselben 
Kreise  des  Menschenlebens  gldchzumacben.  Dies  war 
naich  der  Lehre  der  RitoaUbüdlier  die  m^prüngliche  Be- 
deohmg  des  Sftculnm.  Das  Säenlnm  soOte  dem 
längsten  Menschenleben  der  Zeit  gleichkommen,  oder  ge- 
nauer, es  sollte  mit  dem  Tode  dessen  schliessen,  der  von 
allen  beim  Beginn  des  Säculuni  (iebornen  am  längsten 
gelebt*"').   Darum  waren  auch  die  Sacularspiele  in  Rom 


*^  S.  Ober  dies  Alles  Yermiglioli  Lettera  sopra  im*  antica 
Ptotcra  Elnisca  p.  17  (Opuscoli  V.  %  n.  2)  ;  Iscriz.  Perug.  T.  I,  d.  % 
p.  44;  Orioli  in  den  Opuscoli  Letterarj  T.  I,  p.  213  fT,;  Infrhirami 
Alon.  Etr.  Ser.  II,  l.  62,  p.  550.  —  Vgl.  auch  Ober  den  SpieKel  Panofka 
Museo  Bartoldiano  p.  26.  M.  —  S.  jetzt  Gerb.  Etr.  Sp.  III,  168  ff., 
t.  CLXXVI;  Frieder.  Klein.  Kunst  und  Ind.  II,  p.  78,  n.  146; 
Gonest  Hon.  Penis.  IV,  n.  687;  Fabr.  G.  I.  n.  1065;  Corss.  I, 
pL  S8D  0.  886.  D. 

**)  Doch  auch  nur  im  Namen  helleoisirt»  denn  dk  Figor  der 
geflfigeUen  Jungfrau  ist  echt  Tuskisch. 

Censorin.  de  die  nat.  17,  5.  Ganz  richtig.'  «:ti.'t  aricli  Zosi- 
mus  n,  1  saeculion  bedeute  ursprünglich,  so  wi»'  aicav.  das  Lebens- 
alter. M.  —  Man  deutet  saeciäum  jetzt  gewöhnlich  als  »Saat«,  daher 
Geschlecht,  Generation,  zur  Wurzel  «a,  z.  B.  Vanicek  Lal.  Etym. 
p.  166.  D. 
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mit  dem  Guttus  df»  Ditis  mid  der  Proeeipliia  (des  lianttu 
uid  dar  Hania)  «of  dem  Terentus  Tecbanden  und  faiessen 
davQD  Ml  Ttrmiimi  *^):  sie  wonte  der  Idee  nadi  ge> 
ftet,  wenn  der  letzte  Mensch  des  S&cuhmi  zur  Unter- 
welt Idnabgegangen ,  wenn  nim  das  Hädi  des  Todes 
das  ganze  Geschlecht  hat.  Nun  schien  es  aber  den  Tus- 
kern  unmöglich,  dieses  längste  Menschenleben  durch 
Eilalirung  und  Beobachtung  zu  erkennen;  den  Mangel 
derselben  ersetzte  der  Glaube,  dass  die  Götter  ihren 
Vertrauten  den  Ablauf  eines  jeden  Säcuhnn  durch  Zeichen 
bemerklich  machten.  Diese  Zeichen,  porienfa,  hatten  die 
Tusker  nach  Sorgfalt i^'or  Beobachtung  in  ihre  Bücher  ein- 
getragen, und  in  den  Tuskischen  Historien,  welche  nach 
Varro**)  im  achten  Saculum  der  Nation  geschrieben 
waren,  war  die  Länge  der  bis  dahin  verfloesnen  sieben 
im  Ganzen  auf  781  Jahre,  der  einaelnen  zwischen  105 
und  183  Jahren  angegeben  ^-),  woraus  man  deutlich  sieht, 
dass  von  dem  Begrüf  des  Jahrhunderts  der  des  Saculnm 
ureprünglieh  ganz  gelrennt  war  *');  audi  waren  bei  jedem 
die  am  Schlüsse  «rschienenen  Portenta  bemerict  Diese 
SAcula  betrachtete  man  als  das  Lebensaltw  der  Nation, 
man  glaubte,  dass  dem  nomm  EhrmeimK  im  Ganzen  zehn 
Ton  den  GOttem  angewiesen  seien,  andern  VOlkem  eine 
andre  Zahl  Nun  war  natörlich  der  Beginn  der  Aera 
eine  in  Mythen  gehüllte  Begebenheit,  ich  denke  die  Er- 
scheinung des  Tages  und  die  Gründung  der  ZwölfSstadte 


Mb)  TgL  fiber  tee  PtaTinius  de  liidis  neeaL  Um.  Antt. 

Rom.  T.  IX,  p.  1067  ff. 

•*)  Ueh*>r  Hie  Schrift  von  Varro  n.  40. 

")  Censoriii.  17,  G.  V|,'l.  Kiese  Rhein.  Mus.  1865  p.  295  u. 
Heibig  Bull.  1876,  p.  227  ff.  D. 

**)  Denn  üass  Censorinus  17,  13  sagt,  die  ersten  Saecula 
A&t  Btraikff  Mien  e^nitnum  mmmm  gewesen ,  iit  all  ungenamr 
Ansdniek  daimch  genauer  n  beetfanmen,  dass  er  dieenten  vnraaa- 
«<tfa  (17, 6)  auf  je  105  Jahn  seilt ;  die  6  Jahne  and  hier  vennchUwigt. 
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durch  Tarchon;  dessenungeachtet  kann  die  Rechnung 
selbst  völhg  richtig  prewesen  sein,  da  sie  sich  augen- 
scheinHch  auf  die  Nägel  der  Nortia  gründet,  und  deren 
Einschlagen  der  Kenntniss  der  Schreibkunst  wahrscheinlich 
lange  irorausgieng.  Es  muss  uns  also  sehr  wichtig  sein, 
den  ungefiUuren  AnfiEUigspunkt  dieser  Etruskischen  Aera 
zu  finden,  wenn  wir  auch  den  Etruskischen  Hanispices 
keinfiswegs  glauben,  damit  den  Anfang  des  Etruseum 
nomm  geftmden  zu  haben.  Denn  die  Nftgd  selbst  md- 
deten  nur  eine  Zahl;  was  diese  zu  bedsuten  habe,  darOber 
berichtete  wandelbare  Yolkssage  oder  dureh  bestimmte 
Ansichten  mid  Zwecke  geleitete  priesterliche  Tradition. 

8.  Wir  halben,  so  yiel  ich  sehe,  noch  ein  Datum, 
ans  wdehem  der  Beginn  und  Schloss  der  Etruskischen 
SAcula  dargetfaan  werden  kann.  Der  Kaiser  Augustus 
erzählt  dass  bei  der  Erscheinung  des  Kometen,  der  des 
Divus  Julius  Leichenbegangniss  verherrlichte  (im  J.  der 
Stadt  710,  desselben ,  ' dessen  Uinlaufszeit  Halley  auf 
.175  Jahre  berechnet  hat),  derHaruspex  Vulcatius  in  der 
Volksversaniinlung  sagte,  (U'r  Stern  bedeute  das  Ende 
des  neunten  und  den  Anfang  des  zehnten 
Jahrhunderts:  er  verkünde  aber  dies  Geheimniss  gegen 
den  Willen  der  Ciütter  und  werde  darum  sogleich  sterben, 
wie  auch  geschehn  sein  soll.  Nun  bekümmerten  sich 
zwar  die  Haruspices  auch  um  die  Säcula  Roms,  und  ver- 
kündeten der  Stadt  zwölf  nach  den  zwölf  Geiern  des 
Romulus''^);  indess  konnte  damals  Rom  nach  keiner 


I.  n.  <b  mmaria  «to  wae  bti  Serviat  n  Ttrg.  BoeoL 
Ed.  47. 

S<)  (1er  von  Yarro  angerflhrte  Vettius,  dem  Nameo  nadl 
wahfacbeinlich  ein  Umbrer  oder  Tusker  (Vete),  Romae  in  augurio 
non  »TTJoA///.«,  Coiisnrin.  17,  15.  Eben  darauf  geht  des  Sidonius 
Apollinaris  Stelle,  C.  VII,  55:  Quid,  rogo,  bisseno  mihi  vtdture 
Thuscus  arusyex  portendit.  M.  —  Zum  Namen  Vete  s.  Bd.  1% 
Bell  II,  p.  467;  476;  4^  u.  a.  w.  D. 


312 


IV.  7,  8. 


Rechnung,  aiidi  nicht  nadi  Ennins'  sepUngmiU  tami,  als 
schon  am  Schlüsse  seines  neunten  Säcahun  stehend  ge- 
dacht werden Ifan  darf  festsetzen,  dass  der  Etms- 

kische  Hanispex  voif  den  Slkeln  sein  er  Nation  sprach, 
und  so  sind  wir  dadurch  genöthigt,  wenn  wir  das  achte 
und  neunte  Säculuin  nach  Maass^iibe  der  frühern  etwa 
220  Jahr  reclinun,  den  Anfang  der  ganzen  Aera  auf  290 
vor,  den  prophezeiten  Sciduss  ungefähr  auf  850  nach 
Erbauung  der  Stadt,  zu  setzen.  Jene  Tusrae  historiae 
alxT  sind,  wenn  ungeHUir  in  der  Miüe  des  achten  Sücu- 
lunis,  gegen  5G0  der  Stadt  ge.schrieben  ^^).  Als  gleidi- 
zeitig  giebt  sich  das  Fiagnient  aus  der  Schrift  eines 
£truskischen  Haruspex  und  Agrimensor  Vegone,  welches 
uns  die  Sammlung  der  Audores  fimum  rtgtmdortwt  auf- 
bewahrt ^'):  »Die  Menschen  werden«,  heisst  es  nanilirh 
darin,  »die  ihnen  gesteckten  Grenzsteine,  wegen  der  Hab- 
sucht des  fast  letzten  achten  Jahrhunderts,  durch 
List  verletzen,  serisrechen  und  Tön  der  Stelle  rflcken.« 

9.  Nun  ist  es  al>er  schwierig  zu  sagen,  wie  sich  zu 
dieser  auf  Vulcatius*  Angabe  gegrOndeten  Rechnung  eine 
andre  etienfidls  auf  Tuskischen  Quellen  beruhende  Daiy 
stdhing  der  Etruskischen  Weltalter  Terfaalte,  welche  die 
Römischen  Historiker,  zufiUUg  besonders  Plutarch,  niit- 
thdlen       Vw  dem  Ausbruche  des  Sullanischen  Bürger- 


»»)  Obglddi  Niebahr  I',  p.  148  dies  anninmit 

Dir  Nune  Valeatiai  (od.  Ytilcaci us?)  iil  TinkiKli,  9.  Ver- 

miglioll  Iscriz.  Perug.  Cl.  1,  n.  4.  M.  —  Vgl.  elf.  rd^aUni  (F. 47$ 
A-D),  lat.  etr.  volchacia  (C.  I.  L.  I,  1369).  D. 

Wie  schon  oben  K.  5,  3  angenonim»Mi  wurde. 

")  Agrimens  p.  25S  Goes.  (p.  35()  La.j.  W.is  liiirin  r-piUt-s  Latein 
ist,  kann  durch  Ueberselzung  aus  dem  Türkischen  Idiom  herein- 
gekornnm  sshi,  im  Ganioi  ist  der  Ton  dendbe,  wie  in  den  lU,  i,  n.  11 
dtiiten  Proben  TaikiKlier  Reddtunit. 

••)  Plut.  SyUa  7.  —  Saidas  S4lUi§  hat  genau  Dasselbe,  aber 
dtirt  Uvios  und  Diodor  dabei. 
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kriejzs,  im  J.  d.  St.  0G6,  als  viele  Prodigien  die  Ilömi^che 
Welt  erhell  reckten  ^''),  »kündigten  die  Gelehrten  unter  den 
Elniskern  die  Erscheinung  eines  andern  Geschlechts  (ytro^) 
an,  und  dass  das  Zeifhen  —  ein  klagender  Ton  einer 
Tromix  tc  aus  heiterer  Luft  —  eine  Umwandlunpr  be- 
deute. Denn  es  gebe  im  Ganzen  acht  Geschlechter 
der  Menschen,  verschieden  untereinander  an  Lebensweise 
und  Sitten,  jeglichem  aber  sei  eine  bestimmte  Zeit  gesetzt, 
die  nach  dem  Willen  der  Gottheit  im  Umlauf  eines  grossen 
Jahres  ToUeodet  weorde^').  Und  wemi  der  Umlauf  yoU- 
endet  sei  und  ein  andrer  begume,  erscbeme  ein  wunder- 
bares Zeichen  am  Himmel  odor  auf  Erden.  Woraus  es 
für  die,  wMne  deigleicfaen  beubachtet  und  erlemt,  so- 
gleich Uar  sei,  dass  Menschen  geboten  seien,  die  andern 
Sitten  und  einer  andern  Ldiensweise  folgen  und  den 
Göttern  mehr  oder  mmdar  lieb  sein  würden,  als  die  frühem. 
Denn  wie  alles  Andre  im  Wedisd  der  Geschlechter  um 
Vieles  anders  werde,  so  wachse  auch  die  Weissagekunst 
das  einemal  an  Ehre  und  ihre  Verkündigun^ron  würden 
erfiilU,  indem  die  Gottheit  reine  und  klare  Zeichen  sende; 
wojjrt'^'en  die  Kunst  in  einem  andern  Geschlecht  verschmäht 
werde,  indem  sie  meist  in  blindem  Rathen  bestehe  und 
durch  schwache  und  dunkle  Mittel  die  Zukunll  zu  erhas«  lien 
suche.«  Es  ist  sehr  klar,  dass  diese  ganze  Lehre  von 
der  Tuskischen  Einrichtung  der  achttägigen  Woche 
abgeleitet  ist,  so  dass  die  Geschlechter  für  Tage  stehn^^): 


**)  Von  dwüiBlhiin  ipriciit  Cicero  de  hanup.  rap*  9«  18. 
^  Davon  hatte  andi  Varro  goprodMO.  Die  lnt|ip.  ap.  Serv. 
ad  Am.  Vm,  6i6:  Forro     Stadit:  muäitum  sonum  fii^a« 

de  coelOf  didt. 

Das  grosse  Jahr  der  Phjlo^>^>phen,  von  I  J.l^M  Jahren  (Cicero 
im  Hortt'iisius  tei  Tacit,  Dial.  H>;  Serv.  zur  Aeo.  I,  273)  hat 
damit  schwerlich  etwas  gemein,  als  fleri  Namen. 

S.  die  acharfsinni^  Behandiuug  der  Sache  bei  Niebuhr 

a  a  I«,  p.  14S  ff. 
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dunkler  aber,  in  welchem  Verhältnisse  diese  Weltlage  zu 
den  Lebensaltern  der  Nationen  stelin.  Dass  die  Qe-. 
sclilechter  einzelne  Säcula  seien  ^^),  lässt  sich  aus 
melu*cren  Gründen  nicht  annehmen,  erstens  weil  diese 
doch  an  Art  und  Charakter  nicht  so  vers(  liiinhMi  unter 
einander  ^anlacht  werden  können,  dann  weil,  wenn  Vul- 
catiuä'  Beiiau))tnn^'  im  J.  710  keine  Lüge  war,  schwerlich 
im  J.  66()  ein  Säculum  schliessen  konnte,  auch  weil  y^voq 
doQh  kaum  für  saeculum  gesetzt  werden  kann.  Mehr 
empfiehlt  sich  die  Meinung,  dass  die  acht  Geschlechter 
Lebensalter  von  Nationen,  das  damals  ablaufende 
das  Lebensalter  der  Tusker  sei**),  besondeis  da  auch 
der  Uagende  Ton  der  Trompete,  des  Tuskischen  National- 
instmmeDte,  auf  den  Untergang  dieses  Volks  m  deuten 
scheint  Dagegen  kann  man  das  Schweigen  Phitarchs, 
nnd  —  was  mehr  bedeuten  will  —  des  Ynkatliis  damit 
streitende  Aassage,  endlieh  die  UnwahrscfaeinHdikeit  an- 
fahren, dass  die  Tusker  Yeradiiednen  Nationen  Tsncfaiedne 
Wätalter,  (so  dass,  wenn  das  Atter  der  einen  Nation 
aufblM,  das  ehier  andern  beginnen  mflsste),  wa  ihrer 
Existenz  zugetheilt  hätten,  da  nicht  abzusehn,  wie  sie 
dies  mit  der  Erfalirung  in  Einklang  bringen  wollten.  Dar- 
nach scheint  es  das  iSicherste,  die  Säcula  der  Nationen 
von  diesen  Weltaltern  getrennt  zu  halten ,  so  dass  sie 
niclit  nothwendig  mit  diesen  beginnen  und  schliessen. 


*>)  So  nimmt  Freret  an,  Histoin  de  l'Ac  des  Inwr.  T.  XVIII, 
p.  100.  HK  ihm  fUmmt  hn  Qaimn  Heyne  N.  Gomnentr.  Soe. 
Ckitt.  T.  Vn,  p.  84  IL;  Opoie.  Aead.  V,  i».  401  HboefaL  Beide 
lassen  damals  das  adite  flnemlnm  eblftnlbit  waa  mir  gans  wffikfliv 

Uch  erscheint 

**)  So  Niehuhr  I.  I.  n.  42:  auch  Orioli  Opuscoh  loUer.  T.  I, 
p.  30V>  fT. ,  der  Suidns'  Cliilia.lHii  fnlxr  diese  s.  III,  K.  %  7),  Pju- 
tarch's  yivr}  und  die  Lebensalter  der  Nationen  sich  gleich  stellt.  — 
C  a  n  0  V  a  i  sopra  l'anno  magno,  Dissert  Corton.  T.  VI  Ii,  p.  IdS, 
giebt  bloaa  Phantarieen. 
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Der  Etruskischen  Nation  war  ihr  Lebon  j^rösstentheils 
in  einer  frühem  l'eriode  angewiesen,  in  dieser  war  ilire 
Divination  nach  der  Meinung  der  Haruspices  ausgebreitet 
und  wahrhaft  gewesen,  aber  im  neunten  Saculum  beginnt 
ein  anderes  Weltalter,  m  welehem  wahrscheinlich  die 
Divination  abnehmen  und  wschwinden,  so  wiet  die 
Nation  überhaupt  untergehen  sollte.  Man  mnss  damit 
▼ergleichen,  daas  nach  der  Lehre  der  RitualbQcher  auch 
für  den  einzelnen  Menschen  nach  seinem  vierundacht- 
zigsten  Jahre,  also  hinge  vor  Schhiss  seines  aaeeuhm,  kerne 
Zeichen  geschahen,  und  das  Leben  auch  nun  nicht 
mehr  durch  Abwendung  des  gdttliehen  Zorns  verlängert 
werden  konnte  ^^). 

10.  Nur  um  Verwechselung  zu  verhüten,  erwähne 
ich  noch  eine  andere  Art  heihger  Zeitrechnung,  welche 
auch  in  Rom  einheimisch,  aber  ganz  andern  Ursprungs 
war.  Durch  Vergil  wissen  wir,  dass  die  Hibyllinischcn 
Bücher  von  einer  «iroxrtTaWaö'v*  sprachen,  wonai  Ii  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Weltaltern  immer  zum  Schlechtem 
absteigend  einander  folgten,  aber  nach  Ablauf  des  letzten, 
sei il echtesten,  die  Ordnung  wieder  von  vorn  begann,  und 
Apollon,  der  Gott  des  ersten,  wieder  die  Herrschaft  über- 


*")  Censorin.  14,  6  und  11,  6  (vgl.  III,  %  n.  41),  wo  aber  die 
Eintlieiluiip  des  menschlichen  Lebens  in  Hebdomaden,  die  sich 
zeitig  in  (irifH-liischen  Dichtern  findet  (s,  Aristot.  Polit.  VIII.  1.5), 
mir  apokryphisch  vorkömnii.  War  sie  wirklich  schon  in  den  Ritual- 
büchern,  so  hätte  auch  auf  diese  die  Bekanntschaft  mit  Ghaldaeem 
bereitt  gimewliit  Eben  fo  kann  kh  in  SerTins*  Angabe  war  Aen. 
IV,  668s  2W(iitAioiiM  «tta  ooiilMir:  iVbte^ 

viginti  tdiHlißlM  amm  eeiMiHinw  fum  Ui$  'Foto,  cui  nonagini» 
anni  hoc  €9t  tres  Satttrni  cttrau»  exiHtm  «TMftf,  mn  forte  aliarum 
Btellarum  benignitas  etiam  tertittm  eius  mperet  ctirstm  ;  Fortuna 
t.  €.  casu ,  qui  ad  omnia  pertinet  quae  extrinsecus  sfuit ,  ut  ad 
ruinam^  inretulia^  Vfnenüf  keine  andere  Quelle,  als  Chaldaeische 
Doctrin  erkennen. 
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nahm*").  Dieser  Weltalter  sind  neun,  das  zehnte  der 

Be<finn  einer  neuen  Ordnuiiijr  ^ '):  worauf  sich  beziehend 
Juvenal  das  neunte  Zeitalter  als  das  allerschlimmste  dar- 
stellt'**). Den  Etruskern  sind  diese  Ideen  fremd;  ilu'e 
Weltwoche  —  vielleicht  jedoch  eine  ^'rös.sere  Pci  iode  als 
diese  —  schloss  wohl  mit  dem  Untergänge  der  sterblichen 
Götter,  der  Gonsentes. 


*•)  Yerg.  Bucol.  Ecl.  IV,  10. 
Servius  zu  v.  i  der  Ecl. 

Juven.  XIII,  28.   Die  Ausleger  beider  Dichter  scheiden  in 
der  Regel  nicht  genug  gwiscben  den  venefaiedenen  Rechnnngen. 


uiQni^L,ü  Ly  Google 
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Ueber  die  Wissenschaft  der  Etrnsker  ud  ihre  BUdang 

im  Allgemeineii* 

Man  kann  die  Frage,  ob  die  Etnudcer  Wissenacbaft 
gefibt,  in  versdiiediieni  Stame  nehmend  blähen  und  Ter- 

neinen.  Wissenschaft  in  unserm  Sinne  des  Worts  ist 
wohl  überhaupt  nicht  so  alt  in  der  Welt,  als  wir,  das 
Bild  unsrer  Zeit  ^ern  auch  entfernton  Jahrhunderten 
unterlegend,  geneigt  sind  anzunehmen.  Praktische  Thätig- 
keiten  bilden  sich  im  alton  Lebon  der  Völker  immer 
mehr  aus,  werden  zusanunengesetzter ,  berechneter,  den 
mannigfaltigen  Bedürfnissen  gemässer;  (ileichos  geschieht 
mit  den  ideelleren  Thätigkeiten,  die  der  Glaube  und 
Götterdienst  henrorrufl;  beiden  reihen  sich  eine  Menge 
Kenntnisse  an :  und  doch  kann  der  Geist  der  Wissen- 
schaft, der  dem  Wissen  um  sein  selbst  willen  nachstrebt, 
dabei  immer  noch  schlummern.  So  seheint  es  bei  den 
Tuskem  im  Ganzen  der  Fall  gewesen  -za  sein,  wenn  auch 
immer  manche  Erfthrung,  Beobachtung  mid  Eenntniss 
in  ibrer  religiösen  Disdplin  sowohl,  wie  bd  ihrer  Indusfane 
und  Kirnst,  angewandt  und  mitgetheOt  wurde.  Bei  jener 
freilich  wai^  mehr  Menschensatznng  als  Natnrbeohaditung 
zu  erlernen,  doch  übte  auch  diese  durch  die  schaifeinnige 
DurcfafOhrung  allgemehier  Grundsätze  den  Verstand  des 
Lernenden.  Auch  Iftsst  sidi  nicht  leugnen,  dass  sidi 
Gesch&fte  an  die  Disciplin  knüpften,  bei  denen  Beobach- 
tung natürlicher  Umstände  die  Hauptsache  war;  das 
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Hanptbeiflpiel  ist  das  auch  in  Rom  tod  TaslLern  gedbte ') 
aquaelieium  oder  die  Kunst  Wasser  hervorzolocken. 

8.  Zwar  kann  es  scheinen,  dass  das  TiuUsche 
Aqnaelicimn  nur  em  dten  so  abttglanbiscfaer  Gebrauch 
gewesen  sei,  wie  die  dieia  mara  der  Fnignratoren ,  und 
die  wiridiche,  nur  dem  Namen  nach  verwandte,  Kunst- 
fbrtigkeit  zur  Förderung  der  LandescuUur  einen  ganz 
andern  Ursprung  habe.  Jenem  Gebrauch  gehört  der 
manalis  lajns  an,  wie  ausser  dem  Deckel  des  Mundus 
auch  ehi  Stein  hiess,  der  vor  dem  Gapenischen  Thore 
beim  Tempel  des  Mars  lag  und  zur  Abwehr  von  Dürre 
nach  der  Stadt  gezogen  wimle  ') ,  auch  andre  cylinder- 
förmige  Steine,  die  man,  um  i-legon  lu  i  huzir/aubeni,  länps 
der  Grenzraino  zogJ  eine  Feierlichkeit  (lapkies  )na na/es 
rerrere  genannt),  die  in  einem  Tagetischen  Buche 
geboten  war^)  und  also  sicher  zur  DiscipHn  gehörte. 
Dite  hiess  nach  bestimmter  Angahe  ü^^mdicium*) ,  es 
war  mit  Opfern  für  Jupiter  den  Regengott  verliunden 
hadessen  kann  Varro's  Tuskiscfaer  AquUez,  der  das  Wasser 


')  Varro  in  der  Sat.  Menippea  Quinquatria  (p.  .'{()3  Bip.)  U;i 
Nonius  s.  V.  aqnile.t  p.  6!).  An  hoc  praestat  Ilerophilus  JJiogeney 
quod  ille  e  venire  aquum  mUtity  an  hoc  te  jactasf  at  hoc  pacto 
tUilior  te  Tuacus  aquiUx.  lu  der  Satire  stand  noch  mehr  von 
Anten,  und  so  iit  Herophilaa  ohn«  ZwdHd  der  Imflbmte  Ant 
von  CSudkedon,  Über  den  Sprengel  Oeeeh.  der  Aimeiknnde  I, 
p.  533.  M.  —  Oerlacb  liest  im  Nonins  (p.  50,  a)  . . .  Herofilius 
Diofjenis  . . .  iii|tti<;  ad  . . .  f  €ui  , , ,  nach  den  oodd.,  doch  edieint 
II  ü  1 1  e  r '  s  Lesung  richtig.  D. 

-)  Fi'stus  mannlern  (P.  Diac.  Exc.  p.  128,  4  M.);  Nonius 
truUeiwi,  p.  5i7  (p.  374,  a  (h-.),  aus  Varro  V.  F.  R.  1.  I. 

*)  ^ucti  Labeo  bei  Fuigenlius  s.  v.  numaUa  (p.  388»  b  Oe.). 
TgL  oben  m,  7,  8,  n.  14. 

Feetne  s.  t.  aqtiadioitm  (P.  Diae.  Exc  p.  S»  IS  IL). 

*)  TertuHian.  Apologi  e.  40.  Das  aquadieitm  wird  mich  mit 
dem  Blitzzauber  suflunmengestflUL    Vgl.  Grenier*«  Symbw 
pw  »43,  n.  15&. 
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hervorspringen  liisst,  wie  ein  Arzt,  wcIcIht  viiunx  Wasser- 
süchtigen abzapft,  nicht  für  einen  blossen  Beschwörer  ge- 
nommen werden:  und  so  niiiss  zugestanden  werden,  dass 
hier  wiriclich  Superstition  und  eine  nützUche  Kunst  Hand 
in  Hand  gingen.  Hiemach  ist  immer  zuerst  an  Tuskische 
Aqnilkes  oder  Ariuilegen^  zu  denken,  wenn  bei  den 
Römern  von  dem  Erforschen  unterirdischer  Wässer,  wozu 
es  vielerlei  Merkmale  und  Mittel  gab und  Yon  kunstge* 
mtaem  Graben  von  Brunnen  die  Rede  ist;  durdi  diese  echt* 
italiselie  Kunst  ftuid  anch  Paulus  Aemilius  die  Quellen  am 
Olymp  und  enreltete  seSn  Heer  ans  dringender  Noth In 
den  nicht  sehr  wasserreichen  Gegenden  Italiens,  auch  Grie- 
chenlands, war  dieKunst  von  grosser  Wichtigkeit ;  sie  wurde 
im  Alterthum  mit  ungemeinem  Eifer  ausgebildet,  und  be- 
hielt ihre  Ehre  auch  hi  der  spätem  Zdt  des  Kais^thums, 
in  der  diese  aquilices,  aquüegea  oder  aqnilegi  (so  heissen 
sie  in  Inschriften)  fortwähirend  die  Stellen,  wo  Brunnen 
gegraben  werden  sollten,  aii^^aben  (denn  die  Grabung 
selbst  leiteten  die  nierhanirij ,  und  besondre  Innungen 
bildeten,  die  vielleicht  mit  den  Agrimensoren  in  Ver- 
bindung standen. 


*)  Ein  Unteivchied  zwiacben  diesen  Namen,  wie  ibn  Böttiger 
(Amalthea  II,  p.  334)  mH,  l&asi  sich  nicht  nachweisen.  Aquilices 
sind  scrutatores  et  repertores  aquarum  (Serv.  zu  Verg.  Georg. 
I,  lf)9;  \^\.  Tertull.  adv.  Marc.  III,  5);  aijnUnjes  urtlieilen  nach 
dem  sH'lor  (Seneca  Qu.  Nat.  III,  15)  und  nach  gewissen  Pflanzen 
(PI in.  N.  H.  XXVI,  6  (16),  30),  daas  Quellen  danÜMt  YMbo^goi  rind. 

S.  ontv  Andern  Plin.  and  Seneea  L  L  n.  6)  Tgl.  Golo- 
melU  de  R.  a  n,  t  (p.  SO).  Andie  Hinptelflnen  über  die  Konat 
Vilruv.  Vin,  1:  Plin.  XXXI,  3  (17  It),  44  ff.;  Geopon.  n,  4-6; 
Cassiodor.  Var.  III,  53.  Mehreres  zusammpn  W\  Schneider  EH. 
phys.  XI,  28  fT.,  p.  188;  Annot.  p.  106.  NarlnvrismivM'n  hei  Bfltliger 
1.  1.  n.  6.  Aber  Aristoteles  spricht  von  der  vd^oqpoyrixij  und 
vö^oaxostxry  noch  nicht. 

')  Plutarch  AemU.  14 
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8.  Wie  viel  in  der  spätem,  uns  ziemlich  i^eiiau  be- 
kannten, Kunst  der  Wasserspürer  auf  Tuskischeni  Grund 
und  Boden  entstanden  sei,  wieviel  darin  Griechische 
Naturibrschung ,  müssen  wir  freilich  unbestimmt  lassen; 
sich(M'  ist,  dass  die  Tusker  auf  andre  Weise  Wasser  aus 
der  Erde,  als  Feuer  vom  Himmel,  zu  locken  wussten. 
Auch  mineralischen  und  warmen  Quellen  haben  sie  wahr- 
scheinlich zeitig  nachgeforscht,  obgleich  es  bei  dem  grossen 
Reichthum  des  Landes  daran kaum  der  Nachforschmig 
bedurfte.  In  Römischer  Zeit  besassen  Pisae  Vetulonü 
und  Populonia**),  Volaterrae  ^*),  ClufliuiD^  %  besonders 
die  Gegend  von  Caere     Bäder,  die  zum  Tiieil  warme 


Im  Allgemeinen  reden  davon  btral).  V,  G.  5ii27;  2,  'J;  Varro 
L.  L.  IX.  41.  69  (p.  219)  M.;  Vitrav.  n.  6.  4;  TibnlL  m.  5;  vgl. 
dmxu  GMp.  Scioppitts  Pindoxa  litt.  p.  57.  AiMttlod.  1680.  Von 
Neuon  benodecB  Santi  Tiaggio  ü»  p.  n.  tout  M.  —  S.  Bd.  P. 
p.  SSi.  n.  78  b.  D. 

'•)  Plin.  II,  103  (106),  227.  —  Laconici  8.  sudationis^  quod 
aähuc  visitur  in  ruina  balnearum  Pitanae  urhüf  tspUoatione» 
tditae  a  Gorio  Inscr.  T.  III,  p.  181  ff. 

")  Die  aquae  ad  Velulomos,  Plin.  1.  i.  u.  10,  sind  nach 
Glnver  dltwlben  mit  te  AgraMüt  d«  UA.  Aut.,  jetit  k  €faU 
dam  (It.  ant  II,  p.  47S).  Die  Jqtuu  JRDfMifomM  iiidi  im  Afum^fmuB 
Savemia$  I?.  36.  Audi  Lykophron's  warmm  Flu»  A9f%§^9 
(GuB.  1S40)  in  Tyrrfaenien  bezieht  Cluver  darauf;  Heyne  meint 
(Exc  I,  ad  Aen.  VII),  dass  dieser  Jvyy.tvi  oder  //y/ft's-  hloss  rin 
Missverstand  von  Aiyif?,  flnvius  Lojnriae,  sei.  Etrurit-ns  wanne 
Bäder  scheinen  den  Griechen  zeilig  bekannt  gewui  h  n  und  durch 
das  Gerücht  ven^rössert  worden  zu  sein.  M.  —  Eigenthch  will 
GluTer  (Ii,  p.  472)  den  Lynkeui  in  dem  FhuM  Gornia  wledflr- 
floden;  «beneo  Inghir.  lÜc  di  VetaL  p.  M  (Dennis  p.  511, 
n.SO).  D. 

")  Tab,  Aut  Vgl  GioTer  II,  p.  518;  Targ.  Tossettl  I, 

p.  261. 

")  Horat.  Epist.  I,  15,  9.    Keine  Schwefelbruler. 

**)  Holsten,  ad  Cluver.  p.  493  unterscheiilet  die  aquae  Caere^ 
tanaCf  jetzt  ßagni  dei  6ass0f  3  Millieu  von  Caere  (s.  Strab.  V. 
a  i90;  2,  3;  Cluver  L  L)  von  den  ÄpoÜimrihu,  jetzt  StigUaiw 
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Stahll)äder  zum  Theil  Dampfbäder'^)  waren.  Im 
Uebrigen  scheinen  die  Tusker  dtn  ni edicin ischen 
Ruhm,  in  dem  sie  bei  den  Griechen  allerdings  standen, 
allein  der  Dichtung  von  der  Kirke  zu  verdanken,  deren 
Söhne  schon  bei  Hesiod  Tyrrhenerfürsten  geworden  sind  ^ 
Kjrke  gehört  in  der  alten  Griechischen  Dichtung  einem 
Geschlecht  an,  in  dem  Heilkunde  und  Zauberei,  ^dguay.n 
in  beidem  Sinn,  geObt  wurden;  da  sie  nun  aus  der 
dunkdn  Ferne,  worin  ihr.Aetea  ursprAngUefa  liegt,  an 
Italiens  KOsten  Tersetzi  wurde,  ging  der  Ruf  ihrer  Kunst 
auch  auf  das  dort  TorheriBchende  Volk  ül)er.  Nur  des* 
wegen,  g^ube'ich,  nennt  Aescbyhis  »der  Tyrrhenet  Ge* 
schlecht  ehi  aiznäbereitendes  Volke  ^^;.e8  ist  bekannt, 
wie  sehr  mythische  Vorstellungen  bei  &sa  Griechen  immer* 
fbrt  auf  ihre  Ethnographie,  selbst  auf  das,  was  als 
Naturkunde  galt,  einwirkten.  Bei  den  Römern  kannjeh 
keine  Spur  Tuskischer  Aerzte  fmden'^). 


(Marli al.  VI,  42;  Tab.  PetitX  Ueber  die  thermae  Tauri  Rutil. 
I,  249;  Cluver  p.  486  und  Holsten,  ad  1.;  Dempstet  E.  R.  IV,  28; 
T.  U,  p.  25.   M.  —  S.  Bd.  1»,  p.  231,  n.  78  h.  D. 

")  Marceil.  de  raedicam.  26  (p.  17.5  Bas.). 

'*}  Oben  1,  1,  n.  10.  Mariani's  Eiündungeu  über  die  aqua4 
Cajae  {(UIU  Caje  bei  Viterbo)  flbeisebe  ich. 

")  Hetiod.  Theogon.  1014. 

**)  Aeiehyl.  h  xois  lltydotg  bdTheophraat.  H.  PI.  IX,  15, 1, 

der  deswegen  auch  Tyrrhenien  eine  an  ^af/iaxoiff  besonders  reiche 
Gegend  nennt.  Vgl.  Martian.  Cap.  nupt.  phil.  VI,  p.  2()i:  Hetruria 
—  remediornm  ori<jine  —  celeWatay  was  auch  auf  die  Circe  jrelit. 
Auf  etwas  Üpecielles  bezielil  sicii  dagegen  PI  i  n.  N.  H.  XXiV,  16  (95)  152 : 
Eti'uria  hoc  nomine  {MyriophyUon)  appdUU  kerhäm  in  pratis 
Umm  a  loffrAi»  eopÜtaaMRfi  moä9  ScUonmf  mnrnä  utuf  ad 
vobufat  hctm  mtvo«  aiteUai  wtmtn  ioUdari  4a  rumuquM  iuHgi 
addita  axungia  adfimians. 

Was  der  gelehrte  Kurt  Sprengel  (Gesch.  der  Medicui  I, 
p.  2i^)  nh«>r  Tuakische  Armdkunde  sagt,  beruht  £ast  gani  aal  Mia»* 
verstäiHliii-«'!!. 

Müller'a  Etrosktr.  IL.  l  '     %\  ". 
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4.  Am  wenigileii  wird  man  in  Strurien  eine  ein» 

heimische  Eritwiekelung^  der  Philosophie  erwarten,  wenn 
man  nicht  etwa  jene  allerdings  einer  speculativen  Be- 
nutzung' fähigen,  obgleich  auf  ganz  andenu  Wege  cnt- 
stanrlnen,  Tuskisdien  Lehren  vom  Genius  und  Lar  und 
dergleichen  eine  alte  Priesterphilosophie  neniK'n.  oder  mW 
Seneca  die  Sätze  der  Etruskischen  Blilzleiue  ilurcli  Piin- 
cipien  dtr  Stoischen  Philosophie  deuten  und  begründen 
will  ■").  Dagegen  ist  kaum  zu  läugnen,  dass  in  der  Zeit, 
in  welcher  Pythagoras  das  damals  in  höclister  Blülhe 
siehende  Grongriecheniand  nach  philosophischen  IdeeQ 
zu  beherrschen  und  zn  bilden  begann«  sich  der  Ruhm 
dieser  Philosophie  durch  einen  gioMcn  Tfaeil  Italiens» 
mh  nBch  Bein  wo  P]rthagora8  lange  als  der  weisert» 
Grieobe  gak*')  -*  wd  besonders  m  dm  Tnskem  ret* 
Unejjteta  Ein  ElmsktseherPythagoresr  Nänsithoos  (der 
Name  freilich  ist  ge&bdt)  kaufte  einen  Hesnnier  Enbdon 
▼on  derselben  Schule  von  Piraten  los'").  Dass  aber 
Pythagoras  selbst  ein  Tyrrhener  genannt  wird,  geht  die 
tüsker  nichts  an,  sondern  besieht  sich,  wie  auch  die 
gelehrteren  Schriftsteller  des  Alierthums  wossten ,  auf 
seine  Herkunft  von  den  Inseln  im  Norden  des  Aegäi- 
schen  Meers.  Hier  wohnten  seit  frühen  Zeiten  Tyrrhe- 
nische  Pelasger;  mit  diesen  konnten  die  in  Samothrake 
ansässigen  Samier  sich  durch  gemischte  Ehgi  verbinden ; 

'*)  8.  obM  Ul,  i,  2.  Auf  dergleichen  btnt  Oiov.  Mar.  LaiA- 
predi  Suggio  topra  ht  flkjiota  degii  aalielii  llwhl  17M. 

»)  Niebehr  M.  0.  i\  p.  Mi.  De»  Anns  «fai  flobMer,  jmbiA 

«nch  Cic.  de  R.  P.  einen  inveteratua  error, 

Jamhlicb.  Ldien  des  Pyth.  27,  127;  vgl.  36,  217.  Da» 
tlie  Pythagoreer  Einiges  von  Italischen,  Etruskischen  Sitten  ange- 
uummen,  ist  nicht  und<M»kbar  (III,  »1,  n.  5.'^).  Sonderbar  aber  ist  die 
Behauptung  des  Tusker's  Lucius  bei  Plutarcb.  Symp.  VIU,  7,  das» 
seine  Landsleute  die  »ymbola  des  Pythagoras,  t6  «virra^rrciy  oro- 
mfartov     tvvijs  TU  9t9»iunm  IL  dgL  nocb  beobMbtetn. 
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etiler  solchen,  nieine  ich,  verdankt  Pythagoras  seUien 
Ursprung.  Wenijj'stens  vereinigt  sich  dann  Alles,  was 
Aber  die  Abkunft  des  räthselhaften  Mannes  im  Alter- 
thum  gemeldet  whtl  (auch  seine  Abieitimg  vm  Phliasiem, 
die  nach  Samos  hinübergezogen  mren),  auf  das  voDkom- 
nienste**). 

6.  Hiernach  und  nach  allem  in  diesem  Boche  Zu- 
sammengestellten lässt  lieh  ungeflifar  ehi  Begriff  -von  den 
Qegenstftndeii  des  Unterrichts  und  der  Bildung  ehies 
jungen  Etmskers  von  edler  Geburt  anfeteilen.  Nach 
Griechischer  Weise  in  Gymnastik  und  Musik  getheilt  darf 
nuiii  ihn  sich  gewiss  nicht  denken;  beides  wurde  in  Etru- 
rien  handwerksmässii?  als  ein  bes^ondres  Gescliäft  des 
bens ,  nicht  als  allirenieines  Bildunprsniittcl,  betriehen. 
Doch  konnte  in  die  Elniskischen  Seluilen  in  denen 
früher  auch  Römische  Knaben  «.Gebildet  wurden  Man- 
ches aus  Griechischer  Bildung  ilberge^angen  sein ;  auf 
jeden  Fall  lernte  man  die  Schrift  kennen.  Fertiger  G(*- 
brauch  der  Zahlen  lässt  sich  von  einem  mercantilischen 
Volk  erwarten,  womit  die  Kenntniss  des  Systems  der 
Gevncfate  und  Munsen  nah  zusammenhing.    Aber  die 

Vgl.  Orch.  p.  438;  Üorier  I,  p.  80;  II,  p.  303.  Da  diese 
Eltklärung  der  Tyrrheiiischen  Abkuafl  des  Pythagoras  klar  ist:  so 
bedarf  es  jetzt  gar  nidit  mehr  der  Efanrandongen,  die  Tiraboschi 
Sloria  deUa  letter.  Ital.  V.  I,  p.  SO  den  Maffei  entgesenelit,  der 
mit  Andern  (Oewrv.  Lctt.  Y.  IV,  p.  72)  den  Pythagoras  zum  Tnakar 
macht.  M.  —  Eher  geht  die  Sage  auf  ilic  häufige  Verwechslung  von 
Cortovn  und  Croton  zurück,  woher  das  Ilundprab  in  ersteror  Stadt 
noch  jetzt  Tdnelln  dt  FUagora  heisst.  S.  Bd.  Beil.  II,  p.  4b3; 
Dennis  p.  t>ö7.  l). 

**)  Die  zu  Falerii  bt  bekannt  Vgl.  Plutarch.  Camill  9;  Liv. 
*  V,  J7,  t  IL 

**)  LiT.  K,  86, 8  hoAto  auctom  ete.  Das  iMsoiidve  Betspiel,  wo- 
von dort  die  Rede,  trifft  gegen  44i  d.  St.  Ein  andrer  Fall,  dei;  Er* 
lemena  der  Tuskischen  Spradie  von  einer  Wftrterin,  kömmt  bei 
Dionys.  Y,  28  (d08)  tot. 
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Hau[)tsaclie  war  wohl  immer  die  Kenntniss  des  religiösen 
Flituals,  der  Di>i  ii)lin,  wozu  walir.^cheinlith  schon  in  den 
Knabenschulen  diudi  Krkrnung  Tagetischer  Lieder  ii.  dgl. 
der  Grund  gelegt  wurde.  Die  besondern  Schulen  der 
Haruspices  theilten  dann  die  genauere  Kenntniss  mit. 
Dass  auch  Römer  hier  manche  Kunde  der  Art  holten, 
lässt  sich  wohl  nicht  bezweifeln;  nur  eine  regelmässige 
Unterweisung  Römischer  Jünglinge  in  der  Disciplin,  vom 
Römischen  Staate  selbst  angeordnet  und  befohlen,  ist 
nicht  zuugeben 

6.  Dies  sind  die  Ergebnisse  CUwr  die  einsehen  Zir^ 
Etroddseher  Bildung  und  GeistestbftÜgkeii,  m  denen 
die  mir  bekannt  gewordenen  Quellen  und  das  Maass  der 

Auffassungs-  und  Verbindungsgabe,  auf  das  ich  beschränkt 
gewesen,  mich  gelanj^^en  Hessen.  Vielleicht  dass  ein  glück- 
licher Fund  und  eine  einleuchtemk'  EnlzifVerung  schrift- 
licher Denkmäler,  besonders  eine  umfassende  Bolinndlung 
der  vorhandnen  Kunstwerke,  oder  auch  nur  ein  ül)erleg- 
ner  Scharfsinn  in  der  Combinalion  der  schriflslellerischen 
Nachrichten  diesen  Bereich  der  Kenntnisse  bedeutend  er- 
weitern und  manche  Dunkelheit,  bei  der  ich  geflissent- 
lich oder  auch  unwissend  vorübergegangen  bin,  erhellen 
wird.  Aber  auch  so  trägt  das,  was  wir  von  den  Etrus- 
kern  wissen,  einen  Zusammenhang  in  sich,  den  nicht  die 
Geschichte  jedes  namhailen  Volks  gewährt.  — *  Wir  sehen 
einen  Stamm  ziemlich  isdirt  dastehn,  der,  gesetzt  er  ge- 
IMb  zur  Griechischen  VOlkerfemilie,  doch  gewiss  ehi  sdir 
entferntes  Glied  dersdben  ist,  aber  unläugbar  den  Kehn 
einer  originalen  Bildung  ui  sich  bewahrt.  Das  Volk  ist 
'   seit  alten  Zeiten  ein  ackerbauendes  und  städtebauendes, 


0\mi  III,  1,  %  u.  13.  Orelli's  Lesart  bei  Cicero  de  le^^. 
11,  9,  '21  Etruriaquc  principfs  discipliiiani  dcceto,  gefallt  mir  der 
.Sprache  und  dem  Sinne  nach  nicht  wohl.  M.  —  Von  Klotz  doch 
aufgenommen.  D. 
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voll  Eifer  und  Thütigkeit  in  der  Urbarmachung  seines 
Lande?,  voll  Talent  und  Geschick  für  allerlei  Künste  des 
Lebens.  Es  gründet  Verbindung:en  von  Gemeinwesen, 
deren  äussere  Macht  und  nur  selten  gestörter  innerer  Frieden 
für  die  Trefflichkeit  der  Einrichtung  Zeugniss  ablegen} 
eitut  strenge  Adelsherrschaft  vergütet  den  hochmüthigen 
Pomp  ihrer  Erscheinmig  durch  die  Aufrechthaltung  der 
Ordnung.  Mit  diesem  praktischen  Sinne  durchdringen 
sich  seit  den  ftUesten  Zeiten  reügiflee  Ideen,  die  der  mit 
dem  Ansetoi  des  Priesterthwns  ansgerfistete  Adel  mit 
^em  dflstera  Ernste  und  ^er  gewissenhaften  Strenge, 
die  tum  Oiarakter  dieses  Stamms  gehOren,  entwickelt 
und  foripflanst.  Jene  alte  Phantasie^  die  auch  bei  andern 
Völkern  aus  dunkeln  GefGQilen  die  bestimmten  Gestalten 
des  Götterglaubens  schafft,  wird  hiergenötlii^i,  sich  conse- 
quenter  zu  bleiben,  und  in  engere  Schranken  eingeschlossen; 
es  gestaltet  sich  ein  in  sich  wohl  zusannnenhängendes 
System ,  in  dem  auch  von  der  Menschen  Ursprung  und 
Schicksalen  ausführliche  Rechenschaft  gegeben  wird. 
Götter  und  Menschen  werden  zu  einein  Staate  vereinigt 
und  ein  Vertrag  zwischen  ihnen  aufgerichtet,  kraft  d<'s>»'n 
die  Götter  in  bestandigem  Verkehr  mit  dem  Menschen 
ihn  warnen  und  lenken,  aber  auch  dem  starken  Menschen- 
willen mitunter  nachzugeben  bewogen  werden.  Aus  den 
Ideen  dieses  Verkehrs,  der  dem  priesterlichen  Adel  be- 
sonders zusteht,  wird  eine  Ordnung  des  öffentKchen  und 
alltfiglichen  Löbens  gebildet,  die  mit  bewundernswürdiger 
Gonsequenz  auch  in  scheinbar  unwesentlichen  Dingen 
durchgeföhrt  wird,  und  den  Grundsatz  ehies  nach  dem 
PositiTm  strebenden  Volks  ausspricht:  dass  die  Regel 
aberail  das  Beste  sei.  —  Durch  die  innereKraft,  die  die 
Ordnung  giebt,'wird  dieses  Volk  michtig,  und  beherrscht 
^e  Zeitlang  die  schönsten  und  reichsten  Gegenden  Italiens; 
es  entwickelt  seinelndustrie  und  einen  ansehnlichen  Verkehr 
nach  allen  Seiten,  durch  den  der  Lebensgenuss  erhöbt  wird. 
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Dasselbe  Volk  ist  aber  zui^bidi,  durch  die  Eioidtif- 
keit  seiner  origiiialen  BUdimg,  inid  weil  es  steh  nidit  auf 
Aeg>'ptiseii6  Weise  abscUiesseD  kann  und  mag,  m  vleto 
Stücken  fremdem,  besonders  Griechischem,  sehr  tiefereifen- 
dem Eintlusse  unterworfen.  In  die  Nation  verschmilzt 
frülizeitig  ein  Griechischer  von  der  Kleinasiatischen  Küste 
herül)erpekommener  Schwärm,  durch  den  Musik  für  Opfer 
und  Kriegszuge,-  Schiffsbau  und  Seeraub  und  vielleicht 
noch  andre  Künste  und  Sitten  hier  einlieimisch  werden. 
Die  Heeresordnung  und  Bewaffnung,  wie  sie  in  nach- 
trojanisclicn  Zeiten  in  Grie<'henland  herrschend  wurde, 
wurde  auch  in  Etrurien  aufgenoramen.  Die  Aristokratie 
schmückte  sich  mit  Griechischen  Künsten,  wie  mit 
den  Produkten  des  Orients,  die  der  Handel  zuführte; 
Vor  Allem  wurde,  was  jene  Künste  zur  Schau  und 
Ergötzüchkeit  darboten,  für  die  Ehre  der  einheimischen 
Qötter  angewandt  Aof  mannigfiichem  floss  Grie- 
chische Sage,  Dichtung,  Kunst  imd  Wiss^iscldift  auf 
Etrurien  ehi,  und  wurde  hier  *  mOg^icbst  nationaHflirt 
und  den  bestehenden  VetMtnissen  angepasst,  ohne 
jedoch  im  AUgemainen  zu  einem  neuen  und  erfireu- 
lichen  Ganzen  entwickelt  zu  werden.  Ui  allen  Künsten 
war  es  mehr  das  Aenssere,  welches  ausgebildet  wurde, 
als  die  Idee,  es  lädte  an  der  hinigen  Ueberelnstiromang 
des  Gegenstands  und  der  Darstellung,  und  wieder  der 
verschiednen  Darstellungsmittel  unter  einander,  welche 
das  Kennzeichen  einer  originalen  aus  eigner  Wurzel  her- 
vorgegangnen  Kunstbildung  ist.  —  Aber  auch  auf  dem 
Wege  einer  solchen  Aneignung  der  fremden  Kunst  und 
Bildunp:  wurde  das  Etruskische  Volk  zeitig  durch  innern 
Verfall  aufgehalten.  Schon  der  Uebei-fluss  an  Besilzthümern 
führte  Luxus  herbei,  die  fremden  Künste  mussten  es  noch 
mehr,  besonders  weil  sie  kein  freier  Ausdruck  des  Innern 
Lebens,  sondern  ein  Schmuck  des  äussern  waren,  und  als 
Gallier,  Samniten,  Römer  Ton  allen  Seiten  zudrftngten, 
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fanden  sie  schon  ein  geschwächtes  und  zerrüttetes  Ge- 
schlecht. Die  Kunst  verwelkte  als  ein  einzelner,  abge- 
trennter Zweig  allmählich,  und  erhielt  sich  nur  in  einigen 
liandwerksmässi|jen  Techniken  in  die  Römische  Zeit  hin- 
ein; die  einheimische  Disciplin  dagegen  l^estand,  wenn 
auch  entartet,  bis  zu  der  Zeit,  welche  die  nationalen 
GuHe  der  ganzen  alten  Welt  stürzte;  insofern  aber  ihr 
Geist  sich  den  ältefiten  Römischen  Staatseinrichtungen 
mittheilte,  und  das  ganze  Römische  Leben  begründete, 
darf  man  sagen,  dass  sie  in  abgeleiteten  und  entfernten 
Aeuwewingm  ancb  noeh  bis  auf  uure  Zeit  wirkt.  ^  So 
pflegt  vmh  aonst  iroU  das  UrspcOaglidiate  and  Aelteste 
in  seinen  Wirkungen  das  Danemdste  zu  sein. 


Beilage  I. 


-  Die  Etruskische  Sprache. 

Die  kurzen  Andeutungen  0.  Müller's  Ober  Wesen 
und  Cbaracter  der  etruslüsdiai  Sprache  am  ScUusae  des 
fBnften  Kapitels  des  vierten  Buches  (p.  999)  habe  ich 

weggelassen,  da  sie  neben  den  Bemerkungen  in  der  Ein- 
leitung (1,  10;  P,  p.  50  ff.)  nichts  wesentlich  Neues  boten. 
Dagegen  habe  ich  sie  durch  eine  eigene  Arbeit  ersetzen 
zu  müssen  geglaubt,  um  den  durch  Gorssen's  fleissiges, 
aber  verfehltes  Werk  über  »die  Sprache  der  Etrusker« 
verbreiteten  irrigen  Anschauungen,  (Tie  ich  bereits  in 
meiner  »Kritik«  (Stiitty.  1875,  Verlag  v.  Alb.  Heilz)  und 
im  ersten  Heft  meiner  »Etruskischen  Forschungen«  (ebdt. 
1875)  bekämpft  habe,  auch  hier  entgegenzutreten.  Meine 
Arbeit  beruht  daher  in  keinem  Puncte  auf  der  seinigen, 
wenn  sie  auch  natürlich  die  Masse  des  Materials  mit  ihr 
gemeinsam  hat  und  in  vielen  untergeordneten  Puncten 
zu  ihr  stimmt :  ich  habe  viehnehr  überall  von  unten  neu 
ausbaut,  alle  Hypothesen  etymologisch-Tergleichender 
Natur  zurückgewiesen  und,  soweit  irgend  mügUch,  dn 
rein  objectiTes  Bild  der  vorhandenen  Sprachreste  zu  ent- 
werfen gesucht  Der  leichten  und  sichern  Gontrole  wegen 
habe  ich  umftngliche  Gitate  nicht  gescheut,  aber,  der 
Einheit  wegen,  soweit  sie  reichten,  Fabretti*s  Werke, 
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grössteiitheils  auf  zwei  italienischen  Reisen  nach  eigner 
Anschauung  revidirt ,  ausscWiesslich  zu  Grunde  gelegt. 
Eine  grosse  Schwierigkeit  bei  sichrer  Erkenntnis?  des 
echt-Etruskischen  bilden  die  zahlreichen  Freiiiil- 
wörter.  Von  diesen  habe  ich  die  leichter  auszu- 
sondernden griechischen  in  einem  eigenen  Aufsatze 
im  zweiten  Bande  der  Bezzenberger 'sehen  Zeitschrift 
behandelt  und  berücksichtige  sie  daher  liier  nur  aus- 
nahmsweise. Nun  aber  besteht,  wie  ich  in  fieUage  n. 
des  ersten  Bandes  nachgewiesen  habe,  die  gcosse  Hasse 
des  etnisUsefasn  Inschrifteoschatzes  aus  blossen  Eigen- 
namen, und  diese  gehOien  zn  einem  bedeutenden 
Brnehtheil  zweifdlos  der  unterworfenen  italischen 
6randbey(nkerung  an,  sind  also  nur  etmscisirtes  Umbrisch, 
Salnniseh,  Latinisch.  Sie  kflonen  daher  snr  Erkenntniss 
der  etnuddsfliien  Lautgeeetse  nur  theflweise,  fOr  düe  Wort- 
bildungslehre  kaum  überhaupt  wwandt  werden,  und 
die  Zusammenstellungen,  die  ich,  da  erae  scharfe  Sonde- 
rung unmöglich  ist,  unten  vollständig  gebe,  sind  nur  mit 
äusserster  Vorsicht  zu  verwert hen.  Was  aber  das 
Schlimniste  ist,  auch  bei  den  niitteletruskischen , 
nicht  bloss,  wie  ich  früher  (Kritik  p.  29  fF.)  nachgewiesen 
habe,  bei  den  campanischen  Inschriften  begegnen  viel- 
fach u  n  e  t  r  u  s  k  i  s  c  h  e  grammatische  Formen,  so 
dass  man  sagen  muss:  es  sind  italische  hischriftcn  in 
etruskischor  Schrift.  Ausserdem  kommen  alle  Arten 
von  Mischung  vor,  wie  schon  Conestabile  im  An- 
hang zu  seinen  IscrizUmi  Etrusche  e  Etrusco-Latine  di 
Firmse  (Florenz  1858)  nachgewiesen  hat.  Die  unten 
folgeiiden  Zusammenstellungen  werden  meme  Behaup-,^ 
tungen  bestätigen. 
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Die  20  Laute  des  Etraskischen  sind : 

1)  Vocale:  a,  e,  i ,  ti ;  es  lehlen  o  und  die  Trü- 
bungen «V  öf  ü  (wenigstens  in  der  Sclirift).  - 

2)  Mutä:  c  (archaisch  u.  archaistisch  auch  k  ge- 
sduiel>en),  %  (^ch);  p,  (f  (=ph):  f,  ^  (—th).  Das  von 
Kirch  hoff  auch  noch  in  der  dritten  Auflage  seiner 
»Studien  zur  Gesch.  des  griech.  Alphabels«  (p.  117—8) 
als  q  gedeutete  Zeichen  ist  nur  eine  archaische  Form  des 
f,  Tgl.  Corsscn  Etr.  I,  21.  Die  Medi&     6,  «f  feUen. 

3)  Liquidi:4  n 

4)  Nasale;  w$, «. 

6)  ZUchlaute:  &  Das  xreieliae  wechselt 
blnflg,  bemdMil  am  Wortende,  mit  #;  «  gr«  lat 
»,  scfaeiDt  ufqgfiiigliBh  DoppdoonsoMiit  gmeen  ai 
sefD^ia 

6)  Spiranten:  k  »  lat.  h  (ge»  ^pir.  luper);  v  a> 
lat  GOOS,  u  (gr.  F)«  WecMt  umeelnMg  nüt  %  woiil 
dmdi  Italischen  fiinfluss;  f  »  Ital.  /*.  Es  fehlt  j,  die 
CQiie:  i'.  '       .  . 

•     §  2. 

Alle  20  Buchstaben  kommen  im  einfachen  An- 
laut und  Inlaut  vor.  im  einfachen  Auslaut  fehlen 
Pf^)  ^^  fp  <loch  finden  sich  alle  vier  im  gemiechteD 
Aiulaut,  9  auch  am  Schlues,  s.  unten. 

§  8. 

Doppel  Schreibung  der  Vocale  begegnet  nur 
ausnahmsweise: 


Abkürzung  liegt  ohne  Zweifel  vor  in  .  .  .  'na  tap'  tece\  .  .  . 
F.  3506,  T.  C.  I,  719,  n.  90);  ebenso  in  .  .  .  rnppdma  ...  (F. 
(1014  tv,     a  I,  4B8).  Für  UOmupp  (F.  347)  auf  der  Tulbt  im 
Mas.  Kirdk  las  ich  mit  Skhaffaeit  UOanvt',  Andres  lai  noca  msHdr». 
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1)  aa:  oaanx^ihn^  (C.  I,  l.  XIX  B  4),  gew. 

iil ;  m(Ktric(int  (F.  P.  S.  287)  neb.  viur!r>nir  (F.  055); 
umranaul  (F.  734)  u.  piutaal  (F.  182;  auch,  im  i  unge- 
wöhnlich) n»'l).  der  gew.  Endung  -«/  *). 

2)  immer  in  dem  jedenfalls  zweisilbigen  i^ii 
(F.  1914  A  10  u.  15);  häufiger  in  caiia  (F.  1405  =  1627; 
2180)  u.  caiial  (F.  1129;  1131),  gew.  caia,,  caial,  vgl, 
lat.  Caiius  (Prise,  p.  739  F.) ;  auch  hier  scbeiiii  das  erste 
•  um  .Stamme  zu  gehören,  das  zweite  zur  Endung, 
s.  I',  p.  450.  ferner  encfaeint  ii  wiederholt  im  Grabe 
der  matv  bei  Cionwtb: .  • .  nHm  (F.  S30t);  smmm  (F.  .2804) ; 
miB  (Fab.  2806);  lafna  (F.  281 1),.  nadi  Autopsie; 
d)eiiso  in  ehism  benadibarten.  Grabe  hnen^  (F.  2287); 
wiederholtes  ti'  haben  auch  die  Inscbriften  «ontta  \tUia\ 
m$iiia$  (F.  iSOO,  t.  P.  S.  p.  107)  u.  mi  inwnt  Im^imf 
id  (F.  261Q  bis).  LarHh  findet  «ch  ancb  F.  1882. 
Isoiki  stelin:  tniU  (F.  1233),  gew.  Ms;  vipüa  (C.  I, 
987);  caisiia  (C.  11/612);  titiiaJ  (F.  1014  bis  b);  largHi- 
alim  (F.  1329):  riuiiianis  (C.  II,  t.  XXV,  1):  teiniin 
(F.  2327  ter  b,  nach  Aut.):  i/hnini^li  (G.  I,  t.  XVII.  2a); 
aijtii  (F.  2554,  t.  XLIV) ').  Am  häufigsten  findet  sich 
demnach  die  Verdopplung  des  i  in  der  Endung  männl. 
ie,  weibl.  in,  mit  iliren  Ableitungen.  Bei  einzelnen  In- 
schriften könnte  man  zweifeln,  ob  der  dopi:)elte  senk- 
rechte Strich  nicht,  wie  in  lat.  etr.  Inschriften  z.  B.  975, 
€  statt  ff  zu  lesen  sei. 


*)  VedMsa  H  lami  (F.  898)  st  hnif     898«»4|  vmlruaal 
(F.        tL  mtiMta^  s.  «wframtf  (P.  ttBSj,  Ist  sCb  FMiytiMte 
(f.  GL  e.  1917);  zu  tramwa  iit  tetna  «|«*  <F.  748  il^i  onsfcbir 
Wgen  möglicher  Trennung  »afaolki  (Jf,  8U)|  «MMImW  (F.  ITtt) 
waoni  (F.  227*J,  v.  G.  I,  581)  u.  s.  w. 

■)  Verlesen  ist  lautnna  (F.  166.3)  st.  -i7a;  hiipuii  (F.  iätJi  his 
•  XLIII)  sL  -/ij>;  Andres  ist  ganz  unsiclier.    Wi'irgelassen  lial>^  ich 
dia  unter  oskiscliem  Einfluäae  stebeuUen  In^cbrifUn  der  canipanuicben 
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Ganz  unsicher  sind  ee.  nnd  itu  Am  ehesten  könnte 
noch  kein  (F.  812  mit  umgekehrtem  zweiten  e)  richtig 
sein,  s.  §  17,  2. 

DoppeUchreibung  der  Consonanten  ist  ebenso 
nur  Ausnahme  und  Ifisst  sich  meist  auf  römischen  Ein- 
fluss  znrückfülhren. 

1)  lU  tarmatf  (F.  466  bis)  »  ]at.  QuarHOae;  MmtA 
(F.  894  bis  a),  Tgl.  lat  Vmm,  neb.  tnlML  (F.  979,  t. 
XXXV,  nicht  viUna);  auch  das  w  Terräth  rOmisdien 
Einfluss,  wie  in  nd  uäSmia  (F.  2614  bis,  Ton  r.  u.  L  und 
mit  lat.  m);  catHa  (F.  P.  S.  222  bis  c)  =  lat.  Gallia, 
echtetr.  *raUa,  vgl.  nale,  calis',  ctiea;  lat.  etr.  ecMae  (F.  P. 
C.  251  ter  d) 

2)  rr:  arra  (F.  1571 ;  2266,  wo  das  anlautende 
c  =  caia  abzutrennen  ist),  auch  atri  (F.  S.  8.  82  bil.), 
beide  halblat.  =  arria  statt  des  echtetr.  arufni ,  s.  P, 
p.  448;  furrirld  (F.  1S17,  nicht  -ist'a),  auch  in  der  Schrift 
latinisirend,  vgl.  lat.  Turranius,  statt  des  echtetr.  *&uricia^ 
S.  ^urire,  -ciaJ. 

3)  nn:  cainnei  (F.  624  bis)  in  derselben  Inschrift 
neben  cainal,  gew.  cainei,  s.  I*,  p.  450;  rannei  (F.  337 
bis,  8.  88)  1  neb.  rauazu,  -znia.  In  .  .  .  &annur»iannid- 
mdranniee  (C.  II,  t.  XXV,  2;  ygl.  Deecke  m  Bezz. 

•)  VorteM»  U  neutiU  (Gon.  I.  E.  F.  110)  st  wl  Mte  F. 
t41);  swtiHeUuift  ist  die  AUIwilung  in  . . .  purenait^eeraif'itepen . . . . 

(a  I,  t  XV,  2)  vgL  Deseke  Kritik  p.  37.  —  Statt  iuuna  (F.  2400^1, 
t  XLTTI)  lese  ich  tfuna,  t.  itim  C.  II,  t.  XXV,  t.  Dm  eBin|Mmisehs 

XUfi  (C.  I,  4"'»'^>).  Jiocli  dazu  zwpifelhan.  tllvrgt'hp  ich. 

»)  Unsicher  ist  c/t//»  (F.  2033  bis  Ea,  vgl.  C.  I,  670),  ila  das 
Bullet.  18W,  p.  48  clel'  lur  liat.  vgl.  cM'  (F.  1914  A  17,  viel!, 
auch  3).  Für  griecliisch  erklärt  C  (I.  822)  eUan\at  (F.  1920)  ^"Elln», 
indem  er  at  abtiennt,  dodi  s.  Deecke  in  Bes.  Ztseb.  II. 
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Ztscb.  I,  104)  Ut  wenigstens  das  dritte  nn  nicht  zu 
trennen,  vgl.  muheneke,  nmlueiiieke,  muleinkc^ 

4)  presntessa  (F.  337  bis,  s.  im);  rnHu'linissa 
(F.  775;  740,  wo  ein  >•  drüi)ei*geselzt  ist)  neb.  der  gew. 
Endung  -esa ,  -isa.  Ueber  den  wahrselieinlichen  Grund 
der  Schärf ung  s.  Deecke  £tr.  JT.  I,  p.  75  fi*.'). 

§  ^. 

Die  einfachen  Vocale  erleiden  im  In  iaat  häufig 
Syncope,  in  Folge  der  energischen  Betonung  der  ersten 
Silbe,  wie  ich  in  Beaoenberger's  Zeitschrift  (Jahrg.  ü.) 
an  der  Umgestaltung  der  grieduflcfam  Fremdwörter  im  ^ 
Etruskiacfaen  nacbgewieeen  habe.  In  echtelmskiscfaen 
WOrtem  ist  diese  Betonung  ausnabmsloe;  in  griech. 
Fremdwörtern  erhält  veremzelt  die  ursprünglicfa  zweite 
Silbe  den  Ton,  wenn  der  Vocal  der  ersten  synocq^  ist 
z.  B.  Hdmimus  »  Tkloftm^og,  mlff&uns  »  MtXirumtg,  nrnile  » 
Mtvilaog.  An  Stelle  des  sj'ncopirten  Vocals  ward  femer, 
wie  ich  ebendort  nachgewiesen  habe,  meist  wohl  eine 
Art  Schwa  gesprochen,  das  mitunter  in  der  Schrill  wieder 
als  selbständi^'er  Vocal  ausgedrückt  ward,  aber  häufij; 
abweichend  vuni  ursprünglichen  Laut,  und  dann  nicht 
selten  dem  vorhergehenden  oder  folgenden  Vocal  assi- 
milirt  z.  B.  rjutmsta  =  K).vTaiftvriaxQa,  mit  geschrielK-nen 
Schwa's:  du^i^m^&a.  Auch  wurde  hm  und  wieder  ein 


*)  Veriesen  iat  taxma  (F.  19UA  1)  sL  tanma  (nacii  Aul.); 
/<tti«m|fiirfif  (F.  M)  tt.  -mwi  %€mia  (F.  964)  it  htirtna^  s.  m 
* .  9Hmt  «ilitMMf'  (F.  1970)  tt  mOmma^'t  Tewehriabtn  ist  amu 
(F.  1007)  ft  ananiy  s.  1092~110ti  von  siraUiBilMflef  Edithait  mmm 

(F.  318),  jedenfalls  latinisirt  u.  s.  w. 

Unsicher  ist  aesinlissa  (F.  452,  von  re.  n.  1.,  liall»  latinisirt), 
da  Lanzi  -j*a  las;  verlesen  ist  lesstini  [T,  651)  st.  lecstiniy  vgl. 
lecsHtini  (F.  172).  Wenn  anas's'es*  (F.  266)  richti;;  ist.  mag  es  — 
Igr.  aimfatfij«  sein;  Gori  Isls  anas'nies',  —  a^yius  (F.  III)  auf  der  be- 
kanntaa  SUieiigemme  ist,  troti  dtr  «tr.  Schrift,  rrfn  ItUfoiaefa. 
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gleidiftiUs  aagimfliriwrttr  Vocal  unorKanlseh  iwischen  swei 
nnprüni^cfa  wlraikleiie  Gonsoiiaiiten  eingesclioben  t,  B. 

In  echtetniskischen  WOriem  ist  die  Entscheidung  vielfach 

scliwer,  ja  unmöglich,  ob  Syncope  oder  Einschub  statt- 
j^efunden  hat,  sowie  im  erstort'n  Falle,  welcher  von  zwei 
uiler  iiifhreren  mit  einander  wechselnden  Vocalen  der 
ursprüngliche,  welche  durch  Lautanschuck  des  Schwa 
entstanden  sind.  Ich  werde  im  Folgenden  mich  aller 
etymologischen  Speculation  enthalten .  nnr  die  wirklich 
vorhandenen  Formen  berücksichtigen  iiml  bei  vereinzelt 
^  erhaltenem  Vocal  in  der  Regel  lieber  Einschub  annehmen, 
wenn  das  syncopirt  scheinende  Wort  irgend  sprechbar 
ist.  Mitunter  liegt  auch  ahgeiulrzte  Schreibung  vor. 

Beiiq^MB  der  Byaoopek'  - 

1)  Vor  n.  • 

p^n:  fdpnu  (F.  8412;  2506  bis;  2582  bis)  neb.  alpamt 
(F.  2506  ter),  alj)an,  alputia  u.  s.  w.  F.  Gl  79; 
S.  S.  51).  . 

vlpmi  (F.  1878)  neb.  vipenm  (F.  8.  S.  Iii),  vipend 
(F.  2:3:>:2),  lat.  etr.  Vibmua. 
'  vupna  (F.  1635  bis),  -nas  (F.  1752),  -nl  |F.  1504) 
neb.  afjtenafi  (Con.  M.  P.  IV,  n.  54,  m.).  lat.  etr. 
^        Capena  (urbs),  Capeiius  (Fluvins). 

^UHpmts',  -pnana  C.  I,  909 — liS)^  pumpnal  (F.  2335  b), 
"pnalisa  F.  28ü)  neb.  pumpUf  'pjuii  u.  s.  w. 
(F.  Gl.  1481  tr.),  lat,  ekr.  F<m^(mki8  F.  1280—1). 
tiapnal  (TM'A)  neb.  flapff,  -punin.  s.  w.  (F.  Gl.  1826), 
lat.  etr.  Tlabani  (F.  311). 
«:  fehlt 

c^h:  larena,  »'uasa,  -nasi,  nm,  ^nal  u.  s.  w.  (JP,  GL  1017  ff»)* 
neb.  larrana,  -Mons,  'Hai  (ib,  1016);  lat  etr.  Lat» 

eama. 
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marcna,  -nas,  -^lei,  -ni,  -nial  u.  s.  w.  (P.  Gl.  1120  ff.) 
neb.  marcanas' ,  marcanis'a  (ib.  1119);  lat  etr. 

Marcanius. 

vercno,  -höh',  -ml  u.  ?.  w.  (F.  (il.  1U37)  neb.  rt'r- 

mia^  (Orv.,  s.  1-,  489). 
^rnuis'  (F.  P.  S.  289),  -rec>*<f/  (F.  1598),  -rcnldl 

(F.  2337)  neb.  lat  etr.  VesUrgennia  (F.  üL 

1947)**). 

.  aren^»  (F.  679)  neb.  lat  etr.  ^rwmios'  (F.  1045). 
mcna,  -nas,  -nei,  r^l  Q.  &  w.  <F.  61.  815  ff.)  neb» 

lat  etr.  C(mimk 
kam,  inesa,  Hiei;  «nol  n.  s.  w.  (F.  Gl.  1048)  neb» 

lat  etr.  lAM  (biL  F.  85^,  lat  LjrMiw,  auch 

Lknia, 

luttmd  (a  I,  1004)/ Amm»  (F.  P.  S.  834)  neb» 
kieini  (Cu  L  604)  1008;  1007);  vgl.  Umem-  (F» 
61.  1032)  u.  §  11«  3. 

pamH  (F.  1692)  neb.  pwinH  (F.  361),  lat  etr. 

parimiet,  -tmal  (F.  P.  S.  157;  156);  vgl.  auch 

pemi  (F.  333). 
fänia  (F.  867  ter  g)  neb.  lal.  etr.  Felsina  (urbs); 
vgl.  auch  felztial  ^F.  668)  u.  fslcinatial  (F.  1450; 
1803). 

carcna  (F.  149),  cam/  ..  (F.  S.  S.  1^3)  neb.  carc», 

'Cunia  u.  s.  w.  (F.  Gl.  780—1). 
cmena  (F.  155;  031  bis;  neb.  ceneu,  -ctmiau.  s.  w. 

(F.  Gl.  823  u,  2079)  •*). 
t€8eim  (F.  770),  -Naj  (F.  597  bis  s;  1155)  neb. 

MMf,  -tmia  0.  8.  w.  (F.  Gl.  1943)  lat  etr. 

Vmomia, 


*)  Vidleicht  peliört  auch  vinacna  (F.  5305)  zu  vimicenas  (F 
3()49);  doch  ist  dn~  Vorhältniss  des  a  —  u  unklar  und  las3t  v^r- 
!ichiedene  MuglichkritiMi  ofTon.  —  Die  Endung  -tvia,  wcihl.  -cnei 
tu  8.  w.  scheint  überhaupt  aus  -cena,  -ce/iet  entstanden,  s.  unten. 

*)  lorcM  IL  &  w.  1.  unter  it. 
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l — n:  hulxnas  (Buccheroschale  im  M.  Ki.,  selbst  copirt) 
neb.  hidxenas  (Orv. ,  s.  Bezz.  Ztsch.  I,  98);  vg^l. 
auch  hidxniesi  (F.  P.  S.  398,  selbst  copirt;  viel- 
loicht  420). 

r ei/na  (F.  23())  neb.  vdimei  (F.  349):  v?l.  auch 
reJiziHis' j  vdrznas'  u.  s.  w.  (F.  1385 — 1K)>»  ' 

axnei  (F.  807),  axni  (F.  8G5) '")  neb.  axn ,  uxuni, 
axuniasa  u.  s.  w.  (F.  Gl.  238);  laL  etr.  Achonius, 
Acohius  U.  6.  W. 

tarx^m,  -nas,  -nai,  ^uUOl  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1767: 
S.  S.  08 ,  selbst  copiH),  auch  tatcnei  (F.  2003), 
tarcnal  (F.  669).  lat.  etr.  forma,  neb.  tarpmm 
(F.  S166),  lat  etr.  TwgmMm,  -911lfm,  %e.  Tau- 
Kfivtös,  -^Ut;  ferner  tarpOUn'  (F.  470),  TieU. 
ioTffäa  (F.  1787,  wemi  nicht  p^ta),  neh,  lat. 
•etr.  Tardton,  Tareon,  Gm,  -imfiB;  TmwHfhu, 
4ia  (N.  d.  Yerg,  DI,  n.  59);  vgl.  auch  tarxumenaia 
(F.  808)  und  farjißva  (F.  1786,  aus  iurxva  >),  s.  P, 
470-1  "). 

w;  veiH',  veftiei,  -nal,  -nallsa,  (F.  Gl.  V.Qil),  vtitiixa  (F.  P. 
S.  192)  neb.  retana  (F.  1015)  -uuei  (F.  lOlS), 
vetani  (F.  548);  vgl.  auch  veo/ias'  (F.  770  bis), 
•iial  (1500);  vdstm  (F.  1860,  od.  vezs^Ot  veümal 
(F.  S.  S.  30). 

cattuu'  (F.  1Gl>9)  neb.  caßamas'  (F.  1566). 

winas  (F.  2236)  -nai,  -neal  (F.  P.  S.  p.  126),  -nisa 
(F.  724  bis  d),  auch  euOnas  (F.  2322)  neb.  mfo- 
nasa  (F.  P.  S.  140),  8.  &Udi.  Cofena, 

'*)  Fai-  axnal  (F.  897)  ist  wahnefariiilich  aabMl  sa  leien, 

g.  380  ff.:  unklar  ist  ainaz  (F.  1934). 

")  Wahrscheinlich  sind  auch  syncopirt  zuxui,  -nis'y  -nai  (F.  Gl, 
500  u.  20«j7)  iu;h.  :uxfi,  -xtis'  (ib.);  ziz"^i         t^-  5-  10t  12j 

neb.  22);!/  (C.  I,  971),  v^'l.  auch  zicu  (Stein  im  CapituL  Mus.,  selhsl 
«opirt;  C.  I,  971—2);  lixuei  (F.  Ö97  bis  /,  od.  zi-t)  neb.  Ugu 
(a  U,  17)  u.  Itipmia  (F.  839  bis  g). 
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entnei  (Orv.,  cipp.,  selbst  copirt)  neb.  enteiias  (desprl.). 

zerfuai  (F.  P.  S.  435)  neb.  falisk.  zertenea  (F.  245^). 

antni  (F.  578)  neb.  cMtinal  (F.  435). 

Offne»,  -fit,  -fio/  u.  s.  w.  (F.  GL  180—1)  neb.  atiinaH 
(F.  1615;  260  ..tiwal),  mOmal  (F.  1690-91), 
n.  s.  w.;  Tgl.  ar^^fuA  unter  ^ — n. 

atnas,  -uei,  -nial,  -nal  u.  s.  w.  (F.  Gl.  i204)  neb. 
nfiiu',  -Uli,  -nal  u.  s.  w.  (ib.  ^0:2—3);  aj^I.  aiicb 
nt'niüfts'a,  -nafrs',  -nafia  u.  s.  \v.  (ib.);  lat.  Atiiia 
(Urbs);  lat.  etr.  r///«f/  (F.  P.'S.  iiöl  ter  c). 

r«^fM..^  (F.  361  bis),  reHn{  (F.  1476)  neb.  campan. 

etr.  t^tinei  (F.  2837;  doch  s.  Deecke  Krit. 

P-  28);  vgl-  rrf^  unter      »  **). 
tafftet  (F.  1788)  neb.  tatinal  a.  s.  w.,  lat  TaÜniwt.*^ 

tetuoM,  -nei,  -wd  u.  s.  w.  (F.  61.  1798)  neb.  teUna, 

-wuttf  -nei,  -mil  u.  s.  w.  (ib.  1797 — 8);  vgl.  auch 
fe&nfi  (F.  919). 
tifiirl  (F.  232G),  fifnie  (F.  2089,  s.  F.  S.  p.  112) 
neb.  tifml  (F.  239  bis);  lat.  etr.  Tüiniwt  (CLL. 
I,  1400-1) 

tutna,  'Wtsa,  -nas',  -fiei,  -nal  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1875), 
Mnd  (F.  417)  neb.  ^tÜhma  (Schale  von  Bieda, 
selbst  copirt).  >^) 

«'«Aia  (F.  2130;  S.  S.  104)  »Grabgeräthc  neb.  tft^- 
Hm,  8uHna,  s.  Deecke  Etr.  F.  I,  p.  53 


")  Für  vrlitual  (Con.  IV.  n.  iJH    75i)  hat  Fabr.  (In5()i  vpntnal. 
")  Niclil  hierher  jrehört  Uüaitus'  \Jt,  347)  auf  der  Taube  im 
Ii.  Ki.,  wa!ir«rheinnrh  kein  Eigenname. 

")  Für  tiUnei  (F.  4G6)  isl  tULiiei  zu  lesen. 

Bei  F.  601  Ms  d  ist  ftiliMl  SL  tuHnei  m  lewn.  Kein  Eigen- 
ntine  eeheint  <if»mW  (F.  1055;  19tt). 

**)  Den  Eigennamen  tutnal  n,  unter  it. 
MllUr'*  Itratkcr.  IL  SS 
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lautiii ,  -lu's'rif,   'Hii^a  u.  s.  w.  neb.  htntunis' 

(F.  348),  vgl.  auch  Inrihv  (F.  170),  UUni,  lattv 
u.  s.  w.,  s.  P,  505— (). '  *) 

n;  har&na  (F.  734)  neb.  far^ami  (F.  1220),  vgl.  auch 
far^naxe  u.  s.  w.,  s.  De  ecke  Elr.  F.  I,  p.  26 — 7, 
wo  eine  Vemiuthung  über  die  Bedeutung. 
<u^<  (F.  562  tec  a)  neb.  Bn^and  (ib.  c),  vgl.  mf- 
nal  (ib.  b). 

arHwl  (F.  1086),  ar^  (F.  2276)  neb.  ara^enaa 

(Onr.,  8.     489),  s.  artnei  unter     n,  u.  vgl. 

lat.  .<ifi0fifia.  *")  V 
M^^e  (F.  584  ter  m)  neb.  tdHna,  -nas',  -nam, 

-11^  u.  8.  w.  (F.  61.  1908  ff.;  P.  S.  315); 

8.  auehrefo^  (F.  760—1),  -eOnal  (F.  895  bis), 

vf^i^ei  (F.  1423)  mit  Einschub  »^'). 
pe&na,  -itas,  -)iei ,  -nal  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1340  ff.) 

neb.  peininei  (F.  904);  vgl.  auch  ^td^na  (F.  ö75 

bis  d)  u.  s.  w.  *°). 


")  Die  Eadoogen  -^tinaf  -<<im,  -itiia»  '■vtna  u.  s.  w.  scheinen 
«08  -«fma  0.  w.  synoopirt»  8i  «diafifrf»  -iia<  (F.  GL  19t2— 8, 
nicht  -ap«icrO;  M«fialtf^  (F.  1689,  t.  XZXyiQt  jnrinif^  (F.  171f) 

■dMD  z.  ß.  ecnatrujy  tevatfiaiy  melutna  u.  s.  w.;  s.  unten  uöd  unter 
4^— fi.  —  Die  Formen  fatia,  latw  (F.  GL  1037  u.  i067)  gebOren  nicht 

la  laU'ni  u.  «.  w.  fil».  Kii*:!  fT.>. 

'*)  Unsiclicr  ist  ar9)nii  ¥.  4G5  nach  dem  (Jl.  loS,  tln  <!a.s  C.  I. 
arn9al  but;  zweiieliiatl  Verwandtschaft  mit  arn&f  araii^  ^  arct&ta, 
a,  V,  445  ff. 

")  San  kOnnle  die  letiten  WOrter  anch  fon  den  enteren  tramen 
und  ab  Stamm  fttr  jene  oet-,  niefat  wit^  amelaeo.  Aber  auch  dann 
ülie  Syncopa  einet  i  tr^hncheinlicfa,  da  die  Endungen  -adna, 
-edna  u.  s.  w.  aus  -atra,  '•itna  entstanden  acfaeinen,  dte  ein  t  ver- 
hwen  halH'ii,     n.  17. 

j}tln<t.'t  (F.  -JiiTsi  ist  Yeik'.-eii  aus  i-fpnan,  s.  2()79.  Üb  y*//- 
naa'f  -nei  u.  s,  w.  [i\  Gl.  1334)  und  petinaUs'f  -atiai  u.  s.  w. 
(F.  S.  &  52— 3;  GL  1876)  «nmitteUiar  Uerber  m  ilaha  änd,  iil  mir 
meifdhaft   ünsidier,  wenn  anch  watanclieinlich  tat  die  Leanng 


* 
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l^:veUia(f.  344  »  931;  910),  vtlmi  (F.  P.  S.  31G),  • 
uetnei  (F.  927),  celtial  (F.  782 ;  P.  S.  iü6)  neb. 
velanei,  -tii,  tUal,  -nal  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1906 
n.  210G). 

Güttin,  auf  Spiegeln  (F.  Gl.  Glo— G;  i2U70), 
nol).  i>alatM  (F.  :2505  bis);  vgl.  lat.  etr.  cogn. 

T lud  na. 

acinis',  -nia,  -uktl  u.  s.  \v.  (F.  Gl.  dOAO)  neb.  adinei 

(F.  1177),  aiicbna,  -nei  (F.  GL  220—1  iL  2052), 

audinicd  (F.  2031)  u.  s.  w. 
au^wi,  -fiw',  -ftd,  -nal  u.  s.  w.  (F.  Gl.  225)  neb.  lat. 

etr.  Julinna,  aber  auch  aulnia  (F.  P.  S.  362). 
mee^/zie,  -wd  (F.  367—400)  neb.  iiMf(äia{  (JF.  597 

bis  g). 

(C  I»  364,  t  IV,  3)  neb.  puplma,  -ne,  -wd 

(F.  61.  1488)  »)• 
a2N€t  (F.  1549),  oInm'  (F.  1793,  od.  au  —  'O,  *fMd 

(F.  383,  nicht  ganz  sicher  jubeo.  aubud  380—1) 

neb.  ahmi  (F.  1204;  1548). 
ftdni,  'iiai,  -nei  u.  8.  w.  (F.  61.  634),  lat.  etr.  Fol- 

nkis  (F.  251,  bil.),  neb.  fuiu  ,  -lum,  -lunei,  -luni, 

-fiwfd  (F.  Gl.  535)  "). 

r — h:  hiqtntu  (F.  1004)  neb.  hajjn'  (F.  45i  u.  455,  arg 
verstümmelt,  s.  iöS;  4G1);  vgl.  havreni,  har' 
reiiies,  harenies  (C  1,  360—1,  t.  X,  l  4),  ge- 

j/elitei  (Con.  IV,  ii.  r.T-J^mliKjo)  iiebfii  vetciuji  (F.  löüo).  Jedeulails 

liegt  Stiunmverwaiidtsicluill  von  j^et-,  yfö-,  pti^~  vor. 

Anderes  SuJDix  hat  i^o/>j//o;iia  =  pupLnna^  s.  P,  il5,  §  S; 
so  j^t  auch  wolil  Vctulouia  =  vetlniiaz  j  vcUlun  (I",  3^MI;  tl:i  l  zu 
trennen  von  vetlnci  (F.  144Ü),  -nal  (F.  628  bis),  bei  denen  ein  i 
äyncupiit  äcbeiuU  —  Undeiiir  ist  paUi^'  (F.  1607)  neb.  paÜm 
(F.  ie05-6). 

kMilm^  (F.  1011  qiMt  •)  iii  imktn  sL  -Iimm  (F.  P.  8. 

p.100). 


Googl^ 
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scliwät  lit  aus  *Jiajtre  —  ;  s.  die  Syiicope  auch 
in  hapirnal  (bil.  F.  253)  - '). 

tamay  -uasa,  "natf,  -uei,  -nal  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1887—8) 
neb.  rari,  taiHmi  '^). 

vd^uma,  -nofi^ ,  -nal  u,  &  w.  (F.  61.  1910)  neb. 
vddrinal  (F.  534  bis  a),  lat.  etr.  Volhtmwt, 

-Mtff«. 

hema  (F.  891),  hemm'a  (F.  P.  S.  251  ter  e),  hem  . . . 
c)  lat.  etr.  neb.  herhiiia,  herina  (ib.  i,  Ii) 
u.  s.  w. 

lanv,  'Iii,  -md  (F.  Gl.  lUlS),  lunis,  -mi  (F.  P.  Sip. 
i54),  /f/;vie  (ib.  i:^)  neb.  larimd  (F.  ÜG4). 

Sudemia  (lat  etr.  F.  285;  958)  neb.  rnttrhuO' 
(F.  1783),  «f^ifia  (F.  1782). 

«Nma,  -no»*,        -»«?/  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1737—8) 

neb.  surhms  (G.  I.  097;  l.  XVIIl,  3). 

uriKiti  (F.  1301)  neb.  urimU,  -iem,  -tal  u.  s.  w. 
(F.  Gl.  i012-3). 

(ini^,  arnHa  u.  8.  w.,  am/iit  u.  s.  w.  neb.  arun&, 
artm^ia;  lat  etr.  ilniw«.  Gen.  Hmfis;  ArrunHu$ 
u.  s.  wr.,  s*  1 ,  4416. 

ihieema,  -nd  u.  s.  w.,  lat  etr.  MoMraaf,  lat.  To- 
etmmSt  neb.  ^lAsenw,  tukerut^,  lat  etr.  77ior«- 

row/f/;  s.  P,  401. 

uifirvff  (F.  2033  bis  Ea),  innrnux  (ib.  b)  neb.  wiar« 
(F.  r.  S.  434),  marumii  (G.  I,  334  ff.). 

peinifi,  -Iii,  -^iaf  (F.  GL  1379),  ^petrml  (F.  1443, 
8.  P.  S.  p.  1()4)  neb.  petru,  -^mi  u.  s.  w.  (F. 
Gl;  1380  ff.),  lat.  etr.  Petrwiius, 


Aehnlicfa  gehfiri  wohl  §'ii&maif  §€9ma,  -nai  (F.  Gl.  1616) 
zu  «etfr»;  maestma  (F.  2163)  so  maeflre  (G.  II,  13). 
")  Dagegen  gehOrt  pahnmis*  (F.  1518)  tu  varu. 
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m — n:  atnmil  (F.  081)  neb.  ttumnas  (Orv.,  <.  1-,  i^U). 

itiinmiu,  -flau',  -nal  u.  s.  w.  (F.  (^1.  '>33 — i)  nch- 

•><o-«<«w(i  (F.  554);  lat.  etr.  Thontuiui  F.  I34<J)  -  ). 
lui  imm  (F.  72f)  ter  I),  e,  f;  P.  S.  10:2)  neb.  hcnuf^ 

hennenati  (F.  Gl.  585),   aiuii  hirmimiia  (Orv., 

s.  1",  489);  lat.  etr.  llenninius. 
numuis'  (F.  IHUO),  -//<//  (F.  1*.  S.  H7!)  neb.  nuinetiaa 

(Orv.,  8.  Bezz.  Ztschr.  I,  1  H  ir.)  "). 
cimm,  "nim,  -nis' ,  -tiia  (F.  Gl.  960—1)  neb.  lat. 

etr.  Cominius  (N.  d.  Vei-g.  III,  n.  21). 
tamnia  (F.  1173)  neb.  tamitm  (F.  364  bis  1). 
armm,  -ni,  -niai,  -nal  (F.  Gl  164—^)  neb.  armunia 

(F.  1672)  «O. 

8'  (s)—n:  nltifmis\'ne(tl  (F.  G1.-1920)  neb.  telfsiauä  (F.  1517, 
s.  P.  S.  p.  104) 

(F.  Gl.  1452—3),   auch  pre^snoe  (F.  :2033 
ter  b)  neb.  lat.  etr.  jn-dcsenfes  (F.  250,  bil.).- 
tusnei,  fusnu  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1873)  neb.  ^usimi 

(F.  1029)  s.  §  17. 
te^HOS'  (F.  80G),  talisk.  lemius  (F.  2441  bis  b) 
neb.  rtmtfi  (F.  1853),  lat  etr.  vesimia 


^'')  Es  könnte  auch  -mena  die  ursprün^j'liclie  Emlang  sein  und 
a  srmniJär,  vgl.  den  Stamm  &ur-  in  &unce  u.  s.  w.  (F.  Gl.  OiJ:]). 

-"^j  Die  Endung  -rnuaj  wcibl.  -;/t;i«t  u.  s.  w.  scheint  ursprüni^- 
Ikh  -nuna  o.  i.  w.  gelautet  lu  haben,  s.  noch  ktrpimtnaia  (F.  8ü^) ; 
malamtfuW  (P.  461  hb  e)}  tranma»  (Orr.  n.  Ben.  Ztseh.  I,  96), 
wenn  im-  der  Stamm  ist;  lat.  etr«  Traiimmu  {locus). 

")  armuuia  k«nn  anch  griedi.  *Afß9Plu  tein,  s.  Bezz.  2t  IL 

3*)  Vielleicht  ist  das  «  eeeundär,  ynd  es  sind  Mebenfonnen  von 

*V€ltanas',  -tanei  u.  s.  w. 

")  Zweifelhaft  ist  die  Veibiudung  von  rosnas,  l  an'iies'j  rasneaSf 
ras'nectif  raanal,  ras'naif  mit  'Pacipa  (C.  I,  33G  u.  sonst),  s.  Deecke 
Etr.  F.  I,  60  fL;  ebenso  von  viniiäa  (F.  1879)  ndt  vert^emu 
(P.  S180),  8.  §  8. 


(F.  857  bis  d);  vgl.  auch  reishn  (F.  348  bis), 
veiznal  (F.  G75)  u.  lat.  etr.  Veisinnius  (C I.  L. 
I,  1366). 

cis'nai  (F.  2327  ter).  falisk.  lat.  etr.  iii»- 

nlfi  (F.  UGO)  neb.  lat.  T7.s///m.s;  vgl.  auch 
lat.  etr.  VisrHtim'  (F.  Gl.  1973—4):  vielloi.  ht 
mit  dem  Vorhergehenden  gleichen  Stammes. 

cami,  -iua,  -ntai,  u.  8.  w.  (F.  1 1 57—80 ;  1 075—6), 
etme  (Orv.,  ?.  Bezz.  Ztsch.  I,  101  IT.),  lat. 
etr.  ramio  (F.  P.S.  3sl)  neb.  lat.  Casitiius. 

aunia  (C.  II,  608),  -fia/7/  (F.  1593)  neb.  män» 
(F.  161),  lat  CmtfitM. 

pacMial  (F.  1314),  faemMA  (F.  1775)  neb.  jmo- 
tüM  (F.  P.  S.  333)  *«). 
nnuCid  (F.  1060)  neb.  niM't»,  mum,  munua 
(F.  GL  1201—2),  lat  etr.  Musmhis. 

»—n:  rmzna,  'mim,  -iiei  ü.  s.  w.  (F.  Gl.  1537—8;  2099), 

auch  rewsua  (F.  G97  bis  d)  neb.  retnzanei  (F.  527), 

remazdue  (F.  511,  oder  -tane'^). 
vdczna ,  -no.^',  -vei  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1916 — 7)  neb. 

rplzhius'ia  (F.  1843). 
oanzua,  -uam  u.  s.  w.  (F.  Gl.  757),  xdnstiei  (F.  P.  S. 

179>  neb.  kamimia  (F.  2164  bis,  t.  XLl,  &  P.  S. 

'p.  113) 

puwna  (F.  P.  S.  251  bis  d)  neb.  puisma  (a  1,963); 

s.  noch  §  10  pus'nei  (F.  S.  S.  118). 
Mma  (F.  697  bis  b;  1011  bis  b)  neb.  miiet(G.  1,964). 

**)  Di*  Bndinig  -«na,  wSb,  "tiui  lebeint  auch  tonst  MUiflgar 
ans  -iina  u.  s.  w.  syneofiirt  sn  «sin,  s.  unter  den  Endungen  u. 

—  Unsicher  ist  die  Verbindung  von  .  .  .  sfis'nal  (F.  S.  S.  90) 
mit  wsinal  (F.  315),  da  der  Anfang  ersteiw  Uuclirift  fehiL  lieber 
ffultni  n.  CO. 

")  felznal  s.  unter  c— n.  Vgl.  auch  mifrtnas'  u.  s.  w.  (F.  Gl. 
l'iöä— 3)  mit  laU  elr.  Noborsiuia  (F.  1242);  artneal  u.  8.  w.  (F.  61. 
157)  nL  tat  elf.  anmku  (F.  1180),  arsinio  (P.  1016  fab). 
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h'-n:  ahnita  (F.  776)  n^.  ahm  (JF.  1761). 

r-Hi:  ram^  u.  8.  w.  neb.  ht  etr.  BasmHa,  8.  I\  468. 

/—II.*  alfna,  -ni,  -^tal  u.  s.  w.  (F.  GL  72—8)  neb.  nifina^ 

(C.  I,  771);  vgl.  lat  etr.  cogn.  Albinus  (N.  d. 

Verg.  III,  n. 

ufnas'  (F.  358),  afni)tiul  (F.  P.  S.  239)  neb.  afium, 
-tiei  u.  s.  \v.  (F.  Gl.  35—6). 

Es  eigiebt  sich,  dass  die  Syncope  Tor  n  nach  allen 
Gonsonasken,  mit  Ausnahme  des  seHenen  nachzuweisen 
ist,  and  zwar  trUR  sie  alle  4  etofkchen  Vocale.  Vor 
den  einfiichen  Endimgen  ^m,  •mie,  ni,  'ne,  weibl!  'Hata, 
-nai,  "nei,  -nl  u.  s.  w.  ist  wahrsch^nüch  immer  ein  Vocal 
synoopirt ;  in  den  zusammengesetzten  Endmigen  -ma  n.  s. 
'mm  n.  s.  w.  ein  «;  in  -Ma  n.  s.  w.,  -»mi  u.  s.  w.,  -/iia 
u.  8.  w.,  -«na  i].*s.  w.,  sma  u.  s.  w.  ein  t.  Die  abweichenden 
Formen  sind  anders  zu  erklären.  —  Unklar  bleibt  das 
Vorhältniss  des  v  zu  den  Nebenconsonanten  in  fasfutru, 
li<ist}ttru  u.  s.  \v.  (F.  5G2  ter  a  — n),  vielleiclit  =  *fasti)i<itru, 
vgl.  ///.sV/a  und  lat.  etr.  fati.sa'ro,  etr.  renitru ,  apaiafru 
u.  s.  \v. ;  ferner  in  (F.  21f)3),  viell.  =  *j)h.sin&, 

Virl.  /<w>/»'>,  phiifiln(i,'<  u.  s.  w. ;  nhit^i,  rchii^ial  (F.  2573 
ler  b),  vielleicht  umgestellt  aus  *rff&ti/.  -imial ,  s.  oben 
* — «;  umhtm  (F.  P.  S.  399,  selbst  copirt)  u.  s.  \v.  — 
Unsicher  ist  auch,  ob  tneinmfp,  Name  einer  perusinischen 
Familie,  zusammenhängt  mit  dem  arretinischen  Maecenas, 
wofür  man  eher  *mtiniate  erwarten  würde,  s.  P,  484; 
▼gl.  üoeräNM  (N.  d.  Verg.  III,  n.  1). 

J)  VorL 

Hier  ist  besonders  die  Unterscheidung  zwischen  Syn- 
cope und  abgekürzter  Schreibweise  schwierig.  Letzlere 
liegt  ohne  Zweifel  vor  in  anlf^l  neben  nn(^u(tl  in  derselben 
Inschrift  (F.  440  bis  e);  in  eartd  (F.  744  bis)  für  -miJ, 
wo  das  /  druntergeschrieben  ist;  m  Mbd  (F.  1660)  für 


* 
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'fud,  wo  es  drüber  steht;  in  (F.  209),  das  tadoi,  wie 
Gorssen  I,  38  meiiit,  för  aM  stdit,  sondern  für  am^al, 
wie  a»  in  derselben  Insdurift  (Qr  orw^^  s.  !',  447;  in 
(F.  501  bis  e),  s.  Deecke  Etr.  F.  I,  6G ;  in  capznati 
(F.  1899,  C.  I,  t.  IV)  fOr  -m/  am  Ende  der  Zeile;  in 
rUui  (F.  741),  vlss'i  (F.  2055),  lat.  etr.  tile,  ules  (F.  P.  S. 
251  ter  aa)  für  vtlus  u.  <.  w.;  in  hllul  (F.  71b)  =  hei- ; 
in  tmitiqn-l,  (F.  1^'.)  a  u.  b),  curclt  (F.  :25t>)  und  andern 
nicht  gut  aussprechbaren,  vielleicht  auch  niitunlrr  ver- 
lesenen Formen;  wahrscheinlich  auch  in  arnOl  =  aniital, 
s.  l^  447;  larH  =  lari^ul ,  s.  \\  402;  futid  (F.  51(i)  == 
-wa/  u.  s.  w. ;  in  ad  (F.  2G17  — ::i273),  avh  (G.  I,  744) 
für  avU,  avils  »Leben«  oder  »alt«  nach  Corssen'(S 
Lesungen  ^^).  —  £ine  Synoope  dagegen  ist  wahrscliein- 
lieber  in:  • 

p-l:  tnpUa  (F.  ÜIS)  neb.  ttepaUuA  (F.  145). 
jpm^pM  (F.  P»  a  388)  neb.  laL  IVNHpiUKt. 
pupU  (F.  470)  neb.  i>t^i)i^'  (F.  203);  lat  etr.  IVk 

pOm  (N.  d.  Verg.  10  ni  n.  63—4). 
tur/>/i  (F.  1816;  andi  1815  zn  lesen)  neb.  lat  2Wr- 
pükts;  vgl.  tuscuL  turpleio  (F.  :27i()). 
X— cecdxls  (celils),  muvalxls  (mmlxlf),  sem(jalxlf^  neb. 

cezpalxals  (F.  F.  S.  387),  s.  Deecke  Etr.  Zahlw. 
in  Bezz.  Zisch.  I,  p.  273. 
l—l:  titlia  (F.  1394  bis)  neb.  titeles  (C.  I,  1003)«^. 
tintk  (F.  1253)  neb.  tehdia  (G.  L  L.  I,  1337). 
amtJpj  -flrl  11.  s.  \v.  (F.  Gl.  173)  neb.  aniiiles, 
anUU'  {h\  117— b>. 


**)  Vfrle--»'!!  ist  aatnatl  (F.  977)  ^i.  sattui  tlesn^  .  .  .;  vipnd 
(F.  7i:{  ter)  st.  vipinal;  ttpaicher  sind  ntmiW  (F.  796  J9ifl),  piuU 
(.C  1,  as;     §  IM)  u.  a. 

**)  Unsicher  ist  (F.  440  quat.  a),  wofm-  viell.  lar]iUle  zu 
Inen  i«t;  vgL  jedoch  auch  atiaiuH'  (F.  a  8.  8),  iUM  (F.  i27) 
o.  a.  w.  —  Ceher  Uopu,  talape  s.  9  7«  1|  Ober  Üamun,  Ut"  Ben. 
Zteehr.  a 
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eußiml  (F.  P.  S.  108),  cuÜisHti  (F.  749)  iicbca 

Cntilia,  -Uae  (>n-bs). 
patlni  (F.  1G95--0),  -nis'  (F.  1Ü97,  od.  'ittn'f)  neb. 

jHifilna/  (F.  P.  S.  m). 
vetlima;,  latlitti  neb.  lat.  eü*.  Vetulunkt,  s.  n.  il. 

I;  »c»»/» ^.  2ad4),         (F.  &  &  104)  neb.  fre- 
(Orr.,  selbst  oopirt)**). 

s'(y — /;  e!<h  neb.  «aW^j,  ^a/,  s.  De  ecke  Zalilw.  in  Be/^. 
Ztscb.  I,  272. 

2—/;  i^ej^e,  »ezl  =  Faeaulae  (1%  360). 

9—1:  osl«  u.  8.  w.  neb.  avüe  u.  s.  w.,  s.  I*,  443 

cavlai  (F.  H39),      (F.  1384)  neb.  Qavüi,  4ia  (lat. 

utr.  C.  1.  L.     1321  — i). 

Nur  in  ^,'riecbischen  Lelinwöilern  sicher  na(  liwtisbar 
sind:  <] — /  in  her^le^a  =  ' Jnrrn/.vTTj  (CJcrli.  Etr.  Sp.  t.  341); 
m—l  in  mlii^um  =  MsUnmo^  (F.  2033  bis  Ab);^*^)  n—i 
in  nienle  MtvÜaog  (häufig  auf  Spiegeln). 

Syncopc  hat  endlich  ^vahr8cbeinlicher  Weise  noch 
in  einer  Reihe  von  auf  Consonanten  -h  ^  ausstehenden 
Wörtern  stattgefünden,  bei  denen  aber  weder  eine  un- 
syncopirte  Form  erhalten  ist,  noch  Sidierheit  Aber  den 
ausgeftdlenen  Vocal  eriangt  werden  kann  s.  B.: 


'*)  Zwdfelhaft  iit  die  Verwandtochalt  vob  emUl  (F.  i60)  mit 
eihT^iinei  (F.  8&f  od.  «MmiI).  ^  Unneher  ist  ctmaU  neb.  coeit/e, 

(F.  o7(»)  cvelufy  doch  s.  marale. 

L'eber  das  y/  von  mwtisvlt»  (F.  -JOÖS),  larQialisvU  (F.  1915), 
fifvhi's'  (F.  1924)  8.  unter  Einschul)  von  i\  —  Lat.  etr.  thiphliae 
(F.  F.  S.  -J51  ter  h)  neb.  tinlia  (ib.  g).  —  Etr.  rufUiuU  {F.  927  ter) 
ueb.  lat.  elr.  Bnptliiis  (N.  d.  Verj?.  III,  u.  71). 

Griechischen  Ursprungs  sind  vielleicht  auch  uUakas  (F.  :J014 
qoat.)  und  mlacux  (F.  wenn  ae  tu  /Mciaxos  gehören  (C.  I, 

340);  mlaea»'  (F.  950  bis)  steht  in  einer  Insefarift  von  iweifelhafter 
Echtheit 
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«'(V— /;  nes'I,  hM»  (F.  2087—9;  2133);  wwr/  QT.  1922; 

1930);  f^elrausl,  s'ihmsl  (F.  2334;  2582  bis; 
1052;;  fuflimsf  (C.  1,  430;  t.  XX,  G);  wurs'l 
(F.  2335);  siatis'l  (F.  807,  Abtheilunpr  unsicher). 

^— /;  ^/  (F.   2056);   ouuxvM  (F.   1914  B  19—20); 
tef7(M#(  (F.  F.  S.  98,  selbst  copirt,  gew.  -^>. 

p-i:  efl  (F.  1914  A  8)  wM,  ^  (ib.  10—11),  8.  Deecke 

Etr.  F.  I  (Ckmj.  e), 
n-l:  fufUml  (F.  P.  S.  463;  G.  I,  429,  t.  XX,  6). 

/;  flezrl  (F.  1929,  der  -m  liest),  s.  C.  I,  500. 
z-r^:  »'rmrd  (F.  1914  A  15),  8.  G.  I,  456—7. 
X~l:  meil  (F.  P.  S.  399),  doch  8.  m^ihm  (F.  2083  bis  E  a). 

3)   Vor  r. 

p — »•;  dept'i,  i>efri  u.  s.  w.  neb.  lat  Tibmim  0.  s.  w., 

s.  I-,  460. 

caspres',  -res,  -rial  u.  s.  w.  (F.  Gl.  797 — 8)  neb. 

lat.  u.  Sabin.  CV/.syrr/^/s-. 
ttprte,  ajyr&e  u.  s.  w.  (F.  Gl.  2U45;  14:2)  neb. 

apurte,  uimrOe  u.  s.  w.  (ib.  2046;  145)'*^. 

c— r:         (F.  602)  neb.  vcar  (F.  895  bis);  vgl.  auch 
wrieUme,  -new  (F.  Ql  1980). 

X— r;  vdpraM,  -«rw*  u.  s.  w.  (F.  GL  1923  u.  2107)  neb. 
vaptral  (Gon.  im  BuU.  1859,  p.  77)***). 

i—r:  ^adrei  (F.  4R)  neb.  f^artara  (F.  2558  ter). 

pufniei  (F.  4'.J5  bis)  neb.  j/ufio-ualisa  (ib.  ter  a). 
«/M^r/  (F.  1644)  neb.  sautnn'na,  -ties',  -tii,  -ne,  ^nial 
u.  8.  w.  (F.  Gl.  1608). 


s'leprnal  (F.  25!»  uel).  sleparis'  (F.  13i)  ist  von  zweiW- 
bafler  Echtheit.  IJehev  prunitii  neb.  purnif  purimisa;  prudu  u.  «.W. 
nek  pwmhmaf  pmceto  1. 1  7,  1. 

UnUar  ist  ornnüv  (F.  1914  A  3). 
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^—r;  vel<*nnal,  -{^r/fiaf  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1909)  neb.  relr 
&ur,  -v-unu(  u.  s.  \v.  s.  I-,  454.* 
lar&m  (F.  314  A  S  u.  10)  neb.  htv&ur,,  (F.  1625), 
-vus'  (F.  1803;  1807)  u.  s.  w. 
/-r;  vflnial  (F.  P.  S.  277)  neb.  vdaral  (F.  1717),  doch 

IbSnnie  viell.  vehnal  zu  lesen  sein. 
«•— r;  Umrcen  . .  neb.  Ummrces  (F.  P.  S.  517),  wo  TieD. 

das  H  abzutrennen  ist  =  laris. 
n-^r:  menrva  (häufig  auf  Spiegdn,  F.  Gl.  1155)  neb, 
memra,  meneru^  (ib.  1153;  F.  2489)  8.*ob. 
p.  46  fP.  n.  24,  lat.  JUmenm,  Tgi  prommervai 
(Fest.  205  a  12  M.)"*). 
r:  eetrOial  (F.  S.  S.  23  u.  24)  neb.  lat.  etr.  eezarß« 
(F.  952X  lat.  OrMar**). 

4)  Vor  m. 

c— «i:  aremiws  (P*  2168)  neb.  jwreiimsffa  (lat.  etr.  Per- 
ffommi)j  «cumma,  raihmmal  u.  s.  w.,  s.  die 
Endungen  unter 
m:  faiixm«  (F*  t.  XXXI,  649  a;  s.  b  n.  I*,  465), 
'tnes  (F.  lOCO),  luxmilu  (F.  &  S.  5,  nach 
wahrscheinlichster  Abtheilung)  neb.  hxuxumes 
(F.  650),  hxumes  (F.  P.  S.  335,  unsicher), 
luifrinni  (F.  1674),  hnnnu  (F.  2421),  lat.  etr. 
lAinimo,  aber  auch  Lucmon. 

t—m:  sehtnmal  (F.  1376)  neb.  sehtnmhl  (F.  S.  S.  91), 
sefffinr,  -nii,  -umei,  -nmal  (F.  Gl.  Iü46 — 7),  lat. 
beptumim, 

"<>)  Nicht  zu  I)cstinimen  isl  der  aiMgefaUene  Vocal  in  9ümr 
(F.  1900  und  auf  Spie-eln  Gl.  2070-1). 

Nicht  ganz  siclier  ist.  oh  tivvs  (F.  2119)  für  *Uvars  steht, 
8.  Deecke  Etr.  Zahhv.  in  liezz.  Ztschi.  I,  269.  ~  Unklar  bleiben 
■ndi  acAtr  (a  I,  t  XIX  B  5  b,  p.  565)  und  Hfvirr,  azuv/tr,  ofo^ 
(auf  Spiegdn,  s.  a  I,  8Bt-8). 
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ffCfiAii  gemalt  Aber  eingeritztes  uenhm  (T.  d.  Oroo, 
selbtt  copirt;  F.  P.  S.  399)"). 
^— m:  a4Hiue  (F.  1050)  neb.  a9wHie^  (F.  1914  B  12—13). 

ra^msnal  (F.  497)  neb.  räßvnumcU,  -s»asa  (F.  (51. 

irj-2'2}. 

l — m:  cdmnei  (F.   1011   ter  ]»)  für  '^reVnnnci ,  luuh  Ana- 
logie von  frliinmi,  r<(  hnii(i,  liji'ninid  ii.      \v.  ' '). 

r — m:  zutfriHs,  -nn'sc  neb.  ^'(i>/v/<//.s,  s.  Deecke  Etr.  Zaiüw. 
in  Bezz.  Ztsch.  1,  i57  fif. 

5)  Vor  8'  (8). 

I» — «'(V«'  ca^a'iuis,  cajfstia,  -hi  u.  sj.  w.  (F.  Gl.  773  u. 

2078)  neb.  ciqji.s,iei  (F.  2103). 
c—8'(8j:  Ucsfutl  (F.  Gol)  neb.  kcu^i  (F.  1218),-  vgl.  audi 

.    Jev^Htlni  (F.  17:2)*-).  * 
X — 9'(8):  lavuxs'fs  (F.  :2.")S<),  t.  XLIV)  neb.  lauxusus  (Orv., 
s.  I',  i65),  viell.  auch  lauivpe  (F.  t  XXXI, 
049  b). 

i—8'(s):  unats'  (F.  70G  bis)  neb.  unOta,  -asa  u.  s.  w. 
(F.  Gl.  1990). 
pres'nts  (F.  250,  bil.)  neb.  praesenUs  (lat.  ebdt.), 

vgl.  etr.  prutnUsa  n.  s.  w.  s.  m. 
ani<M  (F.  784,  t  XXXIL)  »  «oniMa^'). 
^—9'  («^;  prumadi^  (F.  2033  bis  De)  nd».  jwtfma»«  (F.  GL 
1470). 

am&iC  (G.  I,  t  IV,  3,  p.  364)  neb.  amth'  (F. 
650  bis). 


WMclur  Vocal  in  »aUrna  (F.  346)  synoopirt  iil,  bleibt  un- 
klar,    je.  loch  C.  I,  G18  (T. 

*'J  Syucupe  ist  auch  wahrscheinlich  in  cemulm  (F.  1914  A  7). 
ZwaifeUiaft  ist  die  Synoope  in  j^nriMf  (F.  1922)  und  tna^ 
(F.  346),  sowie  in  paUtu  (F.  896)  §.  f  19, 1,  S,  und  in      (F.  176 
a  o.  b),  dodi  &  Ueu  (F.  178). 

^')  FOr  0Ml«a  (F.  668  bis  «)  ist  cmuaa  m  lesen,  s.  ib. 
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l — 8'  (sj:  restrnaha  (F.  475  D,  auch  wohl  B  st.  -aisa)  neb. 
irstnialim  (ib.  A). 
^[  reist,  -m',  -skil  u.  s.  w.  (F.  Ol.  191S— 0)  neb. 
luJtM  (F.  1708),  lat.  etr.  mh-siits  (F.  202i;, 
vgl.  sab.  \^eles)(s  =  alllat.  V(fhsu}<. 
kiifsKfs'  (C.  II,  501)  neb.  calimas',  -w«,  ->i<i/ 

u.  s.  w.  (F.  Gl.  740—1). 
Iar9alm  (F.  423)  neb.  lar»alua  (F.  Gl.  1007) 
u.  s,  w. 

n/s-  (F.  4:5M:  714)  =  relus',  n'hts,  s.  I«,  451**). 
i^Y«>:  akrs'  (F.  451)  neb.  ocr/«'  (F.  1729). 

udna  (F.  606),  ucrs'  (F.  602),  wciir»  (F.  761) 

neb.  wridam,  -esa  (F.  61. 1980),  lat.  OeHMa, 

OcHeulum. 

rel^urfi*  (F.  P.  S.  212  bis)  neb.  vdOwtiB,  -rw«» 
8.  I*  454. 

M  (G.  n,  610)  neb.  hru^,  fw,  a.  P,  461. 
petrsa  (F.  S.  S.  16)  nd>.  ^  u.  s.  w. 

(F.  Gl.  1380  fll). 
rmrfr«!  (F.  P.  S.^251  bis  h)  neb.  veratru,  •4rtmta, 

lat.  etr.  Veratro,  -ironia  (F.  1\  S.  p.  138)*'). 
« — 8'(ts):  »Kuisi ,  -sini,  -sinal  u.  s.  w.  (F.  Gl.  liir>l))  iiob. 

itmnesia  (T.  2094  bis  c);  vgl.  lat.  N/nnüsiHs, 

aber  auch  Numpsi;  lat.  etr.  numsinei  (F.  F.  S. 

251  tcr  n.). 

*•)  Unklar  ist  //</.^'  (Musigii.  s.  Bezz.  Ztscli.  I,  luD).  (F.  ^Uü, 
nicht  ve(«,  selbst  copirl),  helsc  (F.  1^183  b;  auch  wühl  2:220)  neben 
einerMits  Acl^  -eia  a.  s.  w.  (P.  CH.  567  fll),  andrane^  hdUf  mtmi 
{ib.  569  IL).  In  papaltea  (F.  9055)  denkt  man  sonlm  an  Sjneope 

ton  •*,  Tgl.  pnpalial  (F.  332). 

*•)  Zweifdhaft  ist  die  Syncope  in  marxars  (F.  2328),  doch  s. 
^atlara,  piiparaf  wahrend  Cahiars  (urbs)  fiir  *catiiart-s  steht, 
s.  C'imartcs.  Unklar  ist  ntrs'  (Musign.  s.  Bezz.  Ztschr.  I.  K»'.)  und 
F.  3107,  nicht  -air«',  selbst  copirt)  nebst  atr&'rc  (K.  -I.yA'j).  Bei 
eteia'  (F.  1935,  s.  P.  S.  p.  1(K)  =  IU88)  ist  einerseits  ctcia,  -ri  zu 
berflckricfatigen,  anditneito  etru  {C  I,  146  ff.). 
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turm't  türm  neh,  turmuSf  ( deus  M€fci]r.)t  da^o  ter- 
nmä  8.  G.  I,  315  ff.)'*). 
Jir^8'(8):  iOnaa  (F.  636  ter  b)  auB  ^^abiam,  ^  ainas 
(F.  2101). 

,  oethua  (F.  334  ter  d)  neb.  eestneua  (ib.  e),  cukia, 
-noi  IL  &  w.  (F.  Gl.  834-^5). 
p^nnmu  (F.  2106)  neb.  vipimma»  (F.  2115—9). 
farfw  (F.  P.  S.  254)  neb.  larMo  (ib.). 
latins'  (F.  1510)  neb.  latini,  -nis'  u.  s.  w.  (F.  Gl- 

1023  ir.). 

marcm'a  (F.  1818)  neb.  marcunls'n  (F.  1881), 
nmrniisa  (F.  503)         (505,  t.  XXX,)  u.  s.  w. 
//f  »>?/«.9  (F.  :2007)  neb.  nrihnins  (deus  Nept.  F.2140) 
fuflftns',  -h(n,s  neb.  fufinnus,  s.  C.  1,  313  (deus 
Bacchus),  vgl.  auch  fuflml  und  fuflutid  unter 

Es  ergid:>t  sieh,  dass  die  Syncope  besonders  häufig 
am  Ende  des  Wcvts  tot  dem  (s)  fies  NominatiTs  u. 
Genitivs,  sowie  vor  der  volleren  Endung  9a  (i'a)  vorkommt, 
und  zwar  betrifft  sie  alle  4  ein&cfaen  Vocale.  Noch  un- 
erUftrt  ist  das     (s),  das  mitunter  der  Endung  -id  ange- 

^  Unnclier  ist  die  Verbindung  von  nmMvr,  "Suof  (F.  1014  bis  c; 
äö68)  mit  nemvb'ns  (F.  102)  wegen  der  Bedeutung  iles  Letzteren. 
*^)  Syncope  liegt  aurb  wolil  vor  in  tsmm&taiis  (F.  2094); 
*  ofoMtM  (F.  9038  bis  Eft)  neb.  e[is]l«9tmma  (C 1,  t.  XIX  B4  p.801; 
TgL  P.  S.  S.  ]07)s  Am'»«  (F.  St8t,  s.  Ben.  Ztsdu  I,  110)  neben 
ktrma,  liL  etr.  A<rr(n)fui,  aber  andi  Aerius,  -ni'  iL  s.  w.  (F.  GL 
öHOfif.;  P.  S.  p.  122);  Senium'  n.  s.  w.  (deus  Viilcan.  s.  C.  I,.8S8ft); 
/«»äwä'  (K.  1914  A  i  u.  22)  neb.  «mwc  (ib.  2Ü  u.  21),  teisui  .  .  . 
(F.  :»27'.>);  pre»n$e  (F.  1058);  vicUeidit  auch  in  clens'  (F.  1<;53), 
Gf^iiit.  V.  clnuy  aus  *clriws',  s.  Biv.z.  Ztsch.  I,  '.»U;  in  citlj^'ans' 
{V.  10.53),  und  ctäif'am't  {h\  1051,  nicht  ctäpiangU,  t-elljbt  cupirt); 
in  tkmn*  (F.  1915),  tkttu^lf  mim'/,  sedNniW  n.  s.  w.,  s.  unter  /; 
ewUieb  in  kuint  (F.  9493).  Falsche  Lesart  ist  lat^mu,  s.  C  0^ 
644.  —  Unklar  ist  pentu*  (F.  1914  A  16),  doch  &  C.  I,  506-9.  - 
Unsieber  ist  ve9^*  (F.  660  ter  f)»  ^  hinter  dem  s*  eine  LOcke  folgt. 


Digitized  by  Google 


Beilage  i.  351 

• 

hän^ft  wird,  wie  in  ydiretils,  xrnOuls,  fetals'  ii.  s.  w., 
s.  Deecke  Etr.  F.  I,  09  ff,;  lii<  rlior  gehört  auch  vit'lieicht 
Utrils  (F.  2101).  Kbenso  i>l  .seinem  llrspninge  narh 
dunkel  das  den  Zahlwörtern  niilunter  an^^efü'-rte  s,  wie 
in  in'ixf<,  huOs,  esals,  srmqs',  den  Zehnern  {\\\[  -(tl /(ajh  unti 
zai^nnns,  so  dass  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  das  /  in  za\>rmisr 
(Moü.  Incd.  VIII,  t.  30)  ursprünglich  oder  eingeschoben 
ist,  s.  Deecke  Etr.  Zalilw.  in  Bezz.  Ztsehr.  I,  ^57  flf. 
Auch  das  «  von  arih  (s.  ebdt.)  ist  zweifelhafter  Natur, 
da  nicht  auflgemftcht  ist,  ob  das  Wort  Substantiv  oder 
Acyectiv  ist 

♦))    Vor  L. 

p—z:  eapzmu^,  Hui,  -nal  o.  s.  w.  (F.  Gl.  763—4)  neb. 

eapianei  (F.  2103),  TgL  tajma  mit.  p^$. 
r^z:  mifrznag',  -iwi  n.  s.  w.,  auch  nufurznag'  (F.  GL 

1252—3),  lat  etr.  Noboninia,  neb.  nufres'  (F.  429 

bis  a). 

larza  (F.  Gl.  1004—5),  larznal  u.  s.  w.  neb.  lariza 

(F.  K331),  doch  s.  r-,  4(il. 
« — z:  rehna  (F.  S.  S.  09),  nebst  renza ,  -zile,  lat.  etr. 

]'(nsius,  u.  s.  \v.,  wenn  es  aus  ^vmiza  entstanden 

ist,  s.  P,  4ö0'^). 
h — z:  aihz  (C.  1,  910),  wotü  aus  *ahiz,  vgl.  aiia  ((^.  I, 

70i). 

Unaufgeklärt  ist  das  angehängte  z  in  den  (nnillipH- 
cativen?)  Zahlwöiicm  &hhz,  eslz^eezpz,  s.  Deecke  Elf. 
Zahlw.  in  Bezz.  Ztsehr.  1,  272. 


*')  Die  Demifutivaidaiig  lautet  -im  «neb  in  «cftca,  laL  etr. 
velizta^  vetisa  (I*,  452—8),  sonst  nar  -w,  doch  liegt  Syncojie  des 
Endvocals  vor  in  ratmita  (P.  848)  =  *iavn%Umm,  viell.  9ep;a 
(F.  314  A  10)  =  *9rpri-zn.  —  Syncope  rwischen  n—z  hat  vielleicht 
anch  stattgefunden  in  mnzns  (F.  bis  v)  neb.  rannzu^  -ziisn^ 
-znuil  u.  8.  w.  (F.  Gl.  1524),  vgL  9elazH  (ib.  626),  doch  fehlt  der 
Anfang  jener  Inschrift. 
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7)   Vor  muliji. 

f^:  petee$'  (F.  P.  S.  291)  neb.  jp^to»*  (F.  1698);  vgl.  auch 
lat.  Petidus, 

r;  zäe  (F.  61.  550  u.  2066)  neb.  <F.  P.  S.  399); 
vgl.  auch  zäaxn',  vieU.  ziUt»,  gilat  (F.  GL  549 
u.  2066). 

r— r;  teOrttwuf  (F.  P.  S.  289),  -cmal  (F.  L>337)  neb. 

veiftrenwl  (F.  1.5t)8,  s.  P.  S.  p.  Iü5,  wo  -es/ro/); 

Vj-'l.  au(  Ii  lat.  etr.  Vr^tririus. 
lemrrna  (F.  1200),  -o;/^'/  (F.  1207)  neb.  l*>)nrrrn(is' 

(F.  120.">),  aiuh  levrcrvn  (F.  1153,  od.  lej^r—?). 
Turriiis  (lat.  etr.  i\.  d.  Ver?.  III,  n.  54 — 55)  neb. 

i^urice,  -da/  (F.  T.].  033). 
/«#Yr,  furke,  \vahrs( iieinlicli  »gabt,  neb.  turuce 

(F.  49),  s.  C.  I,  ü'. 
afrceia  (F.  839  bis  t  =  503)  neb.  lat.  Afrfra. 
n— r:  zilaxiicr'  (F.  2339;  2033  bis  Ea),  zil/nre  (F.  2432) 

neb.  zilap^uct  (F.  2059;  P.  S.  388,  auch  wohl 

2057). 

tf  ($) — r:  ruisenal  (F.  319)  neb.  ruisi,  -rnnei  u.  s.  w. 
(F.  Gl.  2021). 

.  Nichi  berfickdchtigt  sind  hier  die  Formen  mit  der 
angehängten  Cio^junction  e,  einmal  y,  da  Tor  derselben 
niigends  Synoope  stattgefunden  zu  haben  scheint,  s.  D eecke 
Etr.'  F.  I,  p.  8  ff.  Ebenso  schemt  in  der  Regel  vor  der 

vermuthlichen  Präteritumendung  -«  (C  I,  622  ff.)  keine 

Syncope  stattgefunden  zu  haben. 

^ — %:  wmiox  (F.  ■IV.)^  bis)  nel).  mirnOui  (F.  21-7Ö:  2054 
ter),  mHHi^u[il  (F.  2487),  eine  dienende  Göttin  '"). 

•  **)  turcl  (F.  -tili  ter)  scheint  iirtliuiu  des  Hitzers,  wie  Iure 

(F.  P.  a  448);  tree  (F.  f613)  iat  Abkflnung; 

*^  ünUar  tet  makariix  (CHtttin  auf  Spidfeln  F.  SI97 
u.  s.  w.) ;  ferner  der  Abtheanng  wegen  fulumgva  (F.  1914  B  5—6^ 
Vgl.  jedoch  manmuxva  (F.  9060  j  9067)  neb.  marwmXf  marmg. 
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X—l\   zilinn  (F.  P.  S.  387)  nel).  zihiinu  (F.  2055);  vgl. 
zi^r^  zilace,  ziUriimcCy  zUuini^as  u.  s.  w. 

n—i:  oanx'if  u-      w.  neb.  Onnaxvel  (F.  2333  b),  lat.  elr. 

Tanu(juil,  ^rr.  Taiay.v/\/.)i^'  u.  s.  w.,  s.  P,  400 — 1. 

e — tz   sesdna,  -tnei ,  -fnal  u.  s.  w.  (F.  440  bis  b  u.  d; 

405;  411)  nebst  scf^sctna  (F.  440  bis  c),  auch 
sesuctuna  (F.  440  bis  a),  neb.  neacatna,  -tuu 
(F.  440  bis  e  u.  1)^'). 
<;  earjmti  (F.  629)  neb.  carjmafi  (F.  6^8  quat),  -atesa, 
-atial  u.  s.  w.  (F.  Gl.  785). 
vente  (OrV.  s.  Bezz.  Ztsch.  I,  108),  veHHa  (F.  Gl.  1929), 
TielL  auch  venU ...  (F.  2298),  v«fi«M»Zy«'  (F.  2163), 
femer  veninei,  '•nal  (f.  61.  1929^30),  vm^, 
-nal  (ib.  1928)  u.  8.  w.,  neb.  miete,  '4e8,  '-H,  -4^ 
u.  8.  w.  (F.  Gl.  1926  ff.),  lat.  VeMtita,  Venetia, 
aber  anch  Ventku^*). 

I—»;  tmlH  (F.  2568  ter  b)  neb.  mO^^ee  Qb.  a)  '^"). 

§6. 

Verlaatbaroiig  des  Schwa. 

1)  mit  vorwärts  wirkender  Assimilation: 

ear^<M^^^,  -»»io,  ar-a-^ia  u.  s.  w.  neb.  am»  aus  arun^, 

s.  r — w  u.  n,  445  ff. 
^'-u-fMt  (F.  602  bis  a)  neb.  tuenei,  hie'nu.u.  Hieinei, 

8.  •—II. 


luntf  B.  unter  n.  40. 

**)  Zu  berücksichtigen  ist  jedoch  auch  vmate,  -tei,  -4n€d  U.  t.  W. 
(F.  Gl.  192.')).  —  Statt  venia  (F.  f>77i  ist  veuza  zu  lesen. 

Syncope  zwischen  /— 9"  scheint  auch  vorzuliegen  in  9itpl&as\ 
'i>/)/^a.s',  »uj'l9icla  s.  drn  foli.'.  §.  -  rnklar  sind  x>'"^  l-^l-*- 
A  '2-2)  und  zilaxnQ^as  (F.  2335  a,  wuiil  auch  P.  S.  431),  s.  ulaxnu 
Q.  t.  w.  und  Un^aa,  BvoiHHe  u.  ■.  w.  —  Sjnoopirt  iit  viefleiebt 
«nch  joiifii^a  (F.  814  bto)  Mb.  /«tKnt^a  n.  s.  Wn  1. 1*,  604»& 
]ltlUr*t  Btratkar.  U.  28 
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.  mm-u-^i«^  (F.  467  bis)  neb.  mmH  cu  s.  w.  u.  mmetia, 

8.  m — «. 

ue^-rs  (F.  761)  neb.  ucrs'  u.  ucar,  s.  c— r. 

2)  nüt  rückwärts  wirkender  Assimilation: 

lauhHP^,  'ifHPia  neb.  UtutH^hi  u.  laufeit^a,  -nitey  s.  1% 
605  u.  n.  53. 

mm-orrva  (C  I,  371)  neb.  nmrta  vu  menena,  & 
H— r. 

Htthe'XVß  (F*  2287)  neb.  ^anx^A  n.  ^tmaxvd,  s.  ii— x 

11.  I',*459  ff.;  unten  ^tiedZ. 
eaezn^U  (l&t.  etr.  F.  S.  S.  27)  neb.  ctssr&UA  u.  Msar% 

S.  2r — r. 

uc-i-rinei  (F.  P.  S.  222)  neb.  t<cr«',  ucridanc  u.  wcar, 
HCMr.«?,  s.  c— r — s'  u.  oben. 

3)  ohne  Assimilation: 

'  td^Hirruw  (F.  2865)  nd».  «i^^rifia  u.  s.  w.  n.  Ml»tirMt^ 
s.  ^— r. 

ap'i-r^  (F.  2886)  neb.  opr^  u.  apur^  u.  s.  w.» 

ö3£-»-iifliia  (F.  860)  neb.  axnei,  axuni  n.  8.  w.,  s.  x— n  **)• 
♦«Mf-crÄ  (F.  2033  ter  c)  neb.  ^ann'il^  »anaxvd  s. 
n— X     oben  ^anexrel. 

§7. 

Binsehnb  yon  Vocalen. 

1)  mit  vorwärts  wirkender  Assimilation: 

al-a-pu  (F.  77G  bis),  al-a-pustU  (f,  ül4j^neb.  alpuialisa 
(F.  317  bisj'^;.  . 

Vgl.  auch  acnanasa  (F.  ■J\Jbb  u.  2056),  das  aber  nicht  sicher 
Ibme  lit. 

ZweüSBlliift  ist  EfaiKliiib  in  «öt-tf-wiitMi  (F.  190)  and  nutt» 
o-otfff  (t.  n.  60),  dodi  vfL  molve,  mofiw,  ^«fvmal/  n.  i.  w. 
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ar-a'&nxts  (Orv.,  selbst  cop.j  neb.  ari^ual,  artinei  u,  s.  w. 

s.  & — n. 

car-U'&sle,  -Im  (F.  1933)  neb.  lat.  etr.  eartUa  (F.  8öö  « 
951). 

Mastrorma  (lat  etr.)  neb.  madr ...  (F.  658);  macstre, 

'csbrna  8.  r — n,  Note. 
rcMHl-^a;  -*r/s  neb.  ram&a,  -&as,  s.  P,  468  u.  unter  3). 
UOthfie  (F.  446)  neb.  talpitis'  (F.  2588),  lat  etr.  Thalr 

pku  (8.  IV  492),  lat  Talphu,  Talponiw;  doch  vgl 

Oapu,  tffi^i,  lat  etr.  Tlabivia,  TMomus,  8.  n. 
fe^«-«»«!  (F.  760—1),  -»iMrf  (F.  895  bis)  neb.  ««{•fie, 

vd^fHa,  8.      »  u.  mter  3)  **). 
Vut-^Hrymnia  (lat  etr.)  näh  FMlrMiM,  MaffTMoJ  u.  8.  w., 

8.  r^e, 

^-t-mmM  (a  I,  570)  nd>.  iMietef  (F.  9094),  vgl. 
anch  mm^9  ü.  s.  w.  **). 

duf-u4^as'  (F.  804)  neb.  »ufloas'  (F.  1055),  -/?^*cia 

(F.  2603  bis),  ^uploas'  (F.  1054),  ?.  n.  53. 
}tus-u-))intirr  (F.  435  ter  a)  neb.  nusniimal  (ib.  b.) 
nuf'H-i'Z}nti>'  (F.  1513)  neb.  yiufrznas',  nufres'  u.  s.  w., 

5.  r — c;  vgl.  lat.  etr.  Xohorsiuia. 
pul-i(-fnal  (F.  408)  neb.  puifm,  -nas',  -nal  u.  s.  w. 

(F.  Gl.  1478-9). 
pur-u-nisa  (F.  534  quat.  g)  neb. /)t/mi,  -nisa  (ib.  a— /); 

vgL  jedoch  prunini  (F.  P.  S.  173  bis  i);  lat  etr. 

prpaU  (C.  I.  L.  I,  1354-5). 
puh^hena  (C.  II,  631)  neb.  pttrcesa  (F.  P.  S.  187); 

VgL  jedoch  auch  pruciu  (F.  541),  -ctwvita  (F.  614 

bi8);  auch  prietd»  ^.  760)  u.  ptkei  (F.  1974^  od. 


Vgl  anch  vMia     1886  Us;  nnäefaer  1324),        (F.  134i, 
UMkiMr,  1.  P.  &     108)  mit  (F.  766),  «tto*»  mUm,  fUiik. 

«oftl'o,  roWi  u,  s.  w.,     §  17,  2. 

Wahrsclit  iiilich  ist  Einschub  auch  in  cip-i-rwiia  (F.  63ÜI» 
bis  a)  anzunehmen,  vgl.  petrwii,  aprutittal  u.  s.  w. 
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2)  mit  rückwärts  wirkender  Assimilation  (die  auch 
bei  rama^a,  Veä^rgenma,  ia'tnUnO'ii  (bes.  weg-cn  smin^ 
^minHnag  Q.  8.  w.) ,  numSSma  mitgewirkt  haben  kann. 

am»aiu^'a4a  (G.  1, 105)  neben  der  gewÖhnKchen  Endung 
'4ä'la,  -ida;  hier  kdnnen  auch  die  a  der  beiden 
ersten  Silben  mitgewirkt  haben. 
rem-ii'fane(f'.bXi)niäi,rmzmt -z(mei    s.  w.  s.  z—n^ 
hr^^^  (F.  296  ter  b,  s.  F.  Addit.  Gl.  p.  2034)  neb. 
larce,  larcesa,  s.  I*,  462  u.  unter  3). 

3)  ohne  Assimilation: 

Voka^^^rrae  (urbs)  lat  etr.  neb.  vela»ri  (auf  MOnzen), 

s.  Deeeke  Etr.  F.  n,  123  ff. 
ram^e-^aa  neb.  ram^^  s.  I',  468  u.  1). 
wd'&rma  (lat  etr.  F.  286  u.  958)  nd).  mOrinatl',  jm- 

^rina  8.  r^n ;  vgl.  auch  Sutrium  (urbs). 
4ir-4-0nai  Qsit  te.  F.  562  ter  n)  neb.  aremal  u.  a.  w., 

s.  n.  81. 

vel'i-^nei  (F.  1423),  vd-i-tnal  (F.'1580,  s.  P.  S.  p.  108, 
unsicher,  s.  n.  12)  nelj.  nl&ne,  relcOnei  s.  <>-n  u.  1). 

hap-i-mal  (F.  2i53,  bil.)  neb.  hajirna,  havrmks  u.  s.  w., 
s.  r — M. 

lav'i-ceia  (F.  P.  S.  444j  neb.  larce  u.  8.  w.,  s.  1*,  462 

u.  2). 

iar-4-8teal  (F.  814  bis),  lar-i-.^t))^i  (F.  :J14  A  12;  neb. 

laursti,  -stial,  larste  u.  s.  w.  (F.  Gl.  2086—7),  lar- 

aiwüiaa  (F.  1329). 
Mor-i-MlM,         (F.  179;  655  —  bis  c;  P.  &  287) 

neb.  marcna,  -n»  u.  8.  w.,  8.  e— «*•). 
f0C8^■»^  (F.  982)  neb.  aeaeoina  u.  s.  w.  (mit  Um- 

stdlung  von  9e  su  cf>,  8.  c— u.  unten. 


**)  FOr  rmt;ne  (F.  204),  wie  Ckumm  lat,  late  ieh  remmf  dihcr 
oben  idclit  rma^ant. 

j»/auf/raj'  (F.  F.  S.  14^)  scheint  mir  nOma  pUtUtriM'  (F.  666 
bis  a  =  P.  &  167)  nur  Venehn  dos  Ritien. 
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(P.  1648)  neb.  slai&ea'  (F.  1508  u.  1511). 
alr^fne  (F.  994)  neb.  aJfnal  (F.  995)  u.  s.  w.,  s.  f—n. 
lees-ti'tini  (F.  172)  neb.  lecstiui,  lecnsti,  s.  c — s. 
ram-K-Oas,  ran-u-i^as  neb.  ram&a  u.  s.  w.,  s.  I*,  468  u. 

1)  u.  oben. 

sea-u-cf-u-na  (F.  440  bis  c)  neb.  sesccUna,  ucstinal  xl  s.  w., 

s.  c—t. 

Auf  die  Wahl  des  u  scheint  mefarftudi  ein  toi^  oder 
nachstehendes  f  eingewirkt  zu  haben,  s.  nufurzncO', 
fidiHis*,  puUffmU,  oktfne,  aber  es  findet  eich  auch  sonst; 
in  rmm^as,  raumHm  mag  das  v  Yon  mam^  nachgewirkt 
balMD.  Ueber  sonstigen  ESnsdnib  vm  «  s.  §.  IS,  L 

Die  Ehiscfaidmng  des  Vocals  ^rrftth  sfch  mehrfiich 
dnch  eeme  Unsieherfaeit,  wie  fai  tmm9a,  rmm&oB, 
rmmHBf  nh^nei,  nU^nm;  lanen,  larietia;  mctUnäl, 

In  kiape,  punmisa,  puruhmta  könnte  auch  der  erste 
Vocal  als  Euischub  gelten,  aber  mebie  Auffassung  scheint 

die  natürlichere.  Es  entsteht  so  ein  Schein  der  Um- 
stellung zwischen  talpius'  u.  ÜapUf  purni  u.  prunini 
u.  s.  w.,  s.  §.  9. 

8  8. 

Wechsel  einfacher  Vocale. 

1)  in  Ableitungssilben: 

Wechsel  einfacher  Vocale  findet  sich  —  nach  Abzug 
der  bereits  behandelten  F&Ue  —  häufiger  nur  zwischen 
9  und  %  in  den  Endungen  -ena,  wcibl.  "mti,  und  -ina, 
weibl.  •'inei  u.  s.  w.  So  auch  in  lateinischen  und  griechi- 
schen Umsefareibangen  etniskiscber  Ifamen  z.  B.  Por- 
9m(n)a  ^  n^Qoinig,  Ilo^cPfos  (ßUmf§>  Halie.  YU,  5); 
TUemiB  (N.  d.  Verg.  m,  n.  70)  nd).  lifMit;  JiOmm 
(GUim)  neb.  mdkim  (s.  l^),  AMUm  (1%  444—5); 
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VelBkius  neb.  Vef intus  (F.  Gl.  1952,  s.  unt.):  Tarqmnna 
neb.  Tdrqidniiis  (U,  470),  doch  s.  unten.  Hiurzu  komiaen 
etruskisch : 

arai^t>nn^,  lat.  etr.  ArUnna,  neb.  artinal,  artinicd,  s.  ^ — f 

u.  t—)t. 

arleni  (F.  ü34  ter  d)  nel).  arfiti^i,  auclina  u.  s.  W.  S.  l — ». 

VareuKS  dat.  F.  Gl.  1887)  nol).  van'uei. 

vipenas  (F.  S.  S.221),  -^'/m/  (F.  2322),  lat.  etr.  Vibenna, 
-fiMtf«;  lat.  VibefDiius,  neb.  ripina^f,  -fiei,  -nal,  -nanas 
u.  s.  w.  (F.  Gl.  1968  ff.),  lat.  etr.  uipinia  (f.  P, 
S.  251  ter  bb),  lat.  Vibina,  mbina,  VUmmkm. 

hereni  (F.  128),  lat.  Herennhts,  auch  Heretina,  Herenkm, 
Haermma  (F.  61. 577X  osk.  MreiwiW;  heirens,  herm^ 
mu,  h&rmni,  man.  htrennki$,  ndb.  etr.  Aermo,  •^m»', 
'  -MIO»  -fNol  o.  8.  w.  (F.  GL  660  fl:),  herku  (F.  il8i, 
8.  G.  I,  591),  heirhti  (F.  881),  lat.  etr.  hatrki(n}a, 
herin(n)a,  kmmia  (f.  P.  S.  p.  193);  lat  Bmrkm. 

kermmm  ^.  49)  mb.  .hmninaia  (Orr.  P,  489),  tat 
etr.  Hu'HtiniMf  &  w  n. 

Ommmius,  -ia  (lat  etr.  F.  Gl.  717—8;  N.  cL  Veig.  ID, 
n.  67;  Cic.  pr.  Caec.  IV)  neb.  Caesinia  ßai.  etr. 
F.  2017),  etr.  ceisims,  -nies  (F.  2339— 40j,  cesina 
(F.  1079);  lat.  noch  Caesenus,  -eua  (urbs)  u.  s.  w. 

CaniKrnni.<i  (lat.  F.  Gl.  755)  neb.  etr.  camurinal  (F.  148). 

caijoiiifi  fCon.  M.  P.  IV,  n.  54  m),  lat.  etr.  Capena 
(urbs),  Ciipemts  (fluv.),  vgl.  auch  lat.  porta  Capena, 
neb.  capini  (F.  433  bis),  -iiem  (F.  434). 

Larenius  (F.  Gl.  1018,  lat.)  neb.  larinal  (F.  964). 

mäenal  (F.  1149)  neb.  m^ina  (F.  2568  bis  a  u.  b; 
S.  S.  127). 

NNirrMiMi  QaL  etr.  F.  562  ter  m)  neb.  mtrina,  Hii^  ^lal 
u.  s.  w.  (F.  GL  9092— ä),  lat  etr.  awrrte... 

(F.  2363). 

rupmkd  (F.  1697)  neb.  nip«mw  (Orr.  I',  489),  vgL 
mnbr.  A^iNifa  (orbe)  u.  s.  w. 
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Es  scheint  hier  kaum  eine  verschiedene  Ableitungs- 
silbe ^vorzuliegen,  sondern  eher  das  i  aus  e  geschwächt 
oder  vtnilüchtigt  zu  sein,  obwohl,  wie  wir  unten  sehn 
werilen,  an  andern  Namen  eine  selbständige  Endung 
-inu,  weibl.  -inet  u.  s.  w.  nicht  bestritten  werden  kann. 
Als  Schwächung  betrachte  ich  auch: 

l^ormma  (lat  etr.  F.  1340)  neb.  Htrmma  (F.  554), 
dodi  s.  n.  25. 

cotena  (falisk.  F.  2441)  neb.  cidanaaa  (F.  P.  S.  140). 
tmäffen^e,  mulenike  nd).  mulvaimicf,  8.  Bezz.  Ztscb. 

I,  102  ff. 

Ferner  schwiicht  sich  lateinisch  ein  ursprüng- 
liches M  zu  » in  der  Endung  -um  u.  s.  w.  in: 

AfUUus,  -ma  (lat  etr.  N.  d.  Veig.  HI,  n.  31),  osk. 
aifint^  (F.  2878),  neb.  afima,  -um  u.  8.  w  s.  f—n. 

faUmi  Oat.  etr.  G.  I.  li.  I,  1818)  neb.  /ottw  (1014  bis 

c;  auch  herzustellen  534  quat.  d);  fcätus'ia  (F.  1818), 
haitu  (F.  125),  halttmis'  (F.  597  bis  e),  -iiei 
(F.  877—8),  lat.  Falfo,  FaUonim  (F.  Gl.  438). 

Fetrinimms  (G,  I.  L,  1,  1400)  neb.  petruni  u.  s.  W.  S. 
r — «;  auch  lat.  etr.  Petronius,  -niamu, 

Saaaina  {Sanma)  umbr.  Stadt;  Saannaies,  Theil  der 
Bürgerschaft  Ton  Perugia,  neb.  Mwnfios  (Or?., 
8.  l\  489). 

Tarquinius,  -quinn  (urbs),  lat.  etr.  neb.  karpmtes,  gr. 
ToQMihiog,  'Mwia  U.  S.  W.,  8.  X—n;  doCh  8.  ob. 
Tarquenna. 

Tuiinnfs,  lat.  etr.  (F.  Gl.  1875)  neb.  ^uiuna  (Schale 
V.  Bieda,  selbst  copirt). 

VMnii  oder  -miM»  (urbs),  -ttiensis,  lat.  etr.,  neb.  vdsu 
(auf  Münzen  =  *-8mn,  s.  De  ecke  Etr.  F.  II,  100), 
vda'unia  (F.  1478),  lat.  etr.  Volsonianus  (Insefar. 
Viterbo  N.  d.  Verg.  in,  n.  68).  Doch  »ebe  auch 
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schon  etr.  vulsimi  (F.  2095  bis;  S.  S.  32),  wohl  halb 
latinisirt  (oder  ruii>inei  zu  lesen  ?) 
Durch  Assimilation  an  vorhorgeliendes  v  entstand 
inulvuneke  um   miUveneke,  älter  mukimHice^  s.  Bezz. 
ZtBchr.  I,  102  ff. 

Im  Ucbrigen  nehme  ich  die  Eiiflteiiz  Ter  schieden  er 
selbständiger  Endungen  neben  einander  an,  ohne 
dass  eine  ans  der  andern  gesch¥rächt  worden.  «So  in: 

admi  ^.  817)  neb.  admti,  admei,  s.  ob. 

MfoiM»  XL  s.  w.  (F.  GL  1906;  2106)  neb.  vdkia  (F.  1514); 

Tgl.  VdmuB  (fluT.;  lacos),  Ana  (tribus);  lat  Vdinku 
fftUma,  -ff»  u.  8.  w.  (F.  1015;  1018  n.  s.  w.)  s.  t^n, 

neb.  wHnei  (F.  774),  udhud  (F.  856);  lat.  VeHmut^ 

-fiius,  auch  Vetmius,  s.  ob.;  ja  auch  vetunial  (F.  P» 

S.  282)  von  vetu. 
velfsanei  (F.  1517,  s.  P.  S.  p.  104j  neb.  camp.  etr. 

reltinc'l  (F.  2837,  doch  s.  Deecke  Krit.  p.  28)  und 

velOunas'  (F.    1558,  niclit  p-anz  siclier,  s.  P.  S. 

p.  \0^^\  vgl.  auch  riltuvias'  (F.  G75  bis  a). 
Vob'tnvs^  (lat.  otr.  Prop.  IV,  2,  4)  neb.  vfhinal  (F.  1025)^ 

tuUineij  Vdsinii  i\  rels'unia,  Vohom'aftus  s.  ob. 
laucnne,  -amsa,  -ani  (F.  Gl.  1032  u.  2087),  lavcanal 

(P.  S.  173  bis  d)  neb.  ktucine,  -citial;  lavcinaMf  -ctfiol 

U.  8.  w.  (F.  Gl.  obdt.  P.  S.  p.  127). 
pUdeane  (F.  P.  S.  138)  neb.  ^j^atWÄO«  (Orv.,  s.  I*,  489). 
euranei,  -tmial  (F.  61.  966)  neb.  cunuUal  (F.  1828),  lat. 

(hronius,  aber  auch  Cktraniua  n.  Ourinius, 
taqane  (F.  716  bis)  neb.  iwfu$Ua$'  (F.  904). 
Tarqumma  Qat  etr.)  neb.  Targumiua  u.  s.  w.  vl 

tarptnies,  s.  ob. 
Mzmea  (F.  S.  S.  113—4,  nicht  rt-)  neb.  mmei  (G.  L 

964),  s.  0— ff. 


^  ThuUbn  ist  .  .  .  tdmt  (P.  1964)  ni  vtrfmi  ergänst  irordaa. 
Di«  BÖdung  welelidt  «b  in  imI^mM  (P.  976^  od.  uOHtmif). 
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CaleuHS  dat.  etr. ,  auch  lat.  cogn.  F.  Gl.  738j  neb. 

calunei  (F.  UüK)). 
mtsenial  (F.  1457)  neb.  Musonius  (lat.  etr.),  s.  «f— «. 
mmmiaa  (Orv.,  s.  Bezz.  Ztschr.  I,  102)  neb.  lat.  etr. 

mmofii  fC.  T.  L.  I,  1329—30),  lat  Numomua, 
aUna  (lat.  etr.  P.  S.  251  ter  c) ,  -fii,  -nH  u.  s.  w. 

(F.  Gl.  204)  neb.  atuni  (F.  320)  -^ial  (F.  Gl.  208); 

TfL  Jlifia  (urbB);  odu  olM«     lat  Aümus, 
vornm  neb.  vdhniM  (F.  1618),  vidL  WNUfw  (P.  1519, 

s.  P.  8.  p.  136),  TgL  ob.  FoTMiM. 
«diiMrf  (F.  979),  wabnch.  MSljm  (F.  978),  umrnA  (F.  894 

bis  a),  uSlimia  (F.  2614  ks,  kt  etr.)  neb.  vitUm 

(lat  etr.  a  L  L.  I,  1339). 
ktutmim  (camp.  etr.  F.  2773)  neb.  WiMHf*  (F.  435 

ter  c). 

eiantind  (F.  P.  S.  198)  neb.  ehnHmia  (F.  501). 

pujjlim,  -ne,  -nal  (F.  Gl.  1188)   neb.  pttphma  lat. 

Pojjulonia  (urbs),  s.  Münzen  (Deecke  Etr. F.II,  47 ff.). 
8'iuinei  (F.  2624)  neb.  sinunia,  a'inunias'  von  s'inu 

(F.  Gl.  ir,65— 6)  u.  s.  w. 

Die  sonstigen  Fälle  eines  Vocal wechsele  in  den  Ab- 
leitungsendungen sind  sehr  selten  und  beschränken  sich 
auf  folgende: 

venate^  -tei,  -tnal  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1925)  neb.  venete^  448, 
-<»  0.  t.  w.  (F.  Gl.  1926  ff.);  lat  Vmiäi,  -Ha;  8. 

n—t. 

muka^ua  (F.  2583)  neb.  wmedia'  (F.  348). 

fnufttBm  (F.  990)  neb.  9«rw#M<  ^.  P.  S.  442,  wohl 
auch  F.  2092,  s.  P.  a  p.  118),  doch  kfinnte  jenes 
pruma^m  tu  lesen  sein. 

MAtfa»,  Hb  (G.  n,  625),  lat  VmMm,  camp.  etr. 
MfMKw  (F.  2753)  neb.  «mnM  (f.  2776),  -mb» 
(F.  2753),  lat  VtiMi»,  4ia  palestr.  F«in»0,  aber  auch 
lat  Veimhu,  -Uius;  vgl.  etr.  cogn.  «eiNi,  s.  I', 
456-7. 
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.   ataM  (F.  2345)  n^.  amra»  (F.  2603  bis),  dunU» 
Bedeutung. 

V^tiona  (irmUa)  lat.  etr.,  rwinrt  (F.  2618,  nicht  ganz 
sicher),  neb.  Veneria  (Xamc  d.  Insel  bei  Marl. 
Cap.  s.  F.  Gl.  19i5)  u.  umrus  (i%  456);  lal.  Vmus, 
Uns  u.  s.  w. 

Camarft f -fis  (urbs  =  Clusium),  camurinei,  -n>sa  (F.  Gl.  740), 
neb.  CatHf'rs.  tis;  Camer ia,  -rium  (urbs  Latii),  -rinum 
(urbs  Lmbr.);  ulier  auch  camuris'  (F.  10S5),  -rincd 
(F.  148);  lat.  Cainurius,  Catmrtim,  Camurenus, 
-rma  (F.  Gl.  755). 

wttrtmal  (F.  1598,  8.  P.  S.  i».  105)  nebb  Vestridm 
lat.  etr.). 

nwbmdct,  'wmAe^  mtihmmk$  neb.  mä»am%c^  wmlmikn, 

s.  Bezz.  Ztschr.  I,  102  ff. 
jmM  (F.  1698)  neb.  kt  PaeH^ni». 
^«latf'iiM  (F.  287)  od).  fw^Mfkw  (F.  2104)  n.  vdium 

(F.  Gl  1922)  «0. 

2)  in  Stamnisilben. 

Noch  seltner  ist  der  Wechsel  einfacher  Vocale  in 

den  Stammsilben,  und  mehrfach  ist  ein  bestimmter  Grund 
dafür  zu  linden.  So  liegt  Einwnkuug  des  vorhergebenden 
t;  vor  in 

vupena  (F.  2592),  vu^imi  (F.  791  bis)  neb.  vij}ena, 

rijnna. 

Vulsinci  (F.  2095  bis;  S.  S.  32)  neb.  tW^V»«?  (F.  1025), 
s.  ob.  und  regelmässig  lat.  Vo — ,  später  auch  Vu — 

=  etr.  vf — . 

Rückwirkende  Assimilation  bat  stattgefunden  in: 
hirmmaia  (Orv.)  neb.  herm,  -manas,  -Mftai  u.  's.  w., 
8.  ob. 


*0  Statt  cetusms  (F.  2577)  ist  mit  Corssen  (II,  617)  cetüntu 
sn  Iflsen,  «imm  F.  1037;  vgl.  ceUtnal  (F.  887  Ut). 
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l>ilinie  (C.  I,  570)  neb.  piäinei  (F.  202). 
virs'neia   (F.  1879),  wenn  es  für  *mrs'ineia  stehti 
neben  re/^'t/ws  (F.  2180),  s.  n.  29. 
Eine  Art  Umlaut  ist  vielleiclit  luizunehmen  in:] 
dms'i ,  d'HSii,  ab^r  auch  dens'  (=  *  danis'?) ,  d^nar 
(  =*d(nn'ar?),denaras'ineb.  c/art  »Sohn«, s.I*, 502 — 3. 
mestri  (F.  1C88)  neb.  inastr,,,,  maestre,  macdma  (Muh- 

stama),  s.  r— «  Note  u.  §  7,  1. 
|MCfM  (F.  333)  neb.  pacinei,  pacnei,     c — n. 
per^ieta  (F.  897)  neb.  parstial  (F.  P.  S.  246). 
peUmM,  -am  (F.  Gl.  1376;  &  S.  52-3)  nebL  paUia^, 
im  (P.  Gl.  1334),  doch  s.      n  u.  p.  20. 
Doch  sind  diese  Sporen  zu  schwach  und  unsicher, 
um  irgend  ein  (Sesetz  darin  erblicken  zu  kOnnen;  Ja  es 
schehit  auch  das  Umgekehrte  Toiznliegen  in: 
vdka  QbL  etr.  F.  959),  wenn  es  nicht  Ton  vala  kommt, 
sondern  sswImo  (l&t.  etr.  vdita)  ist,  a*  W  452—3 
(wo  auch  über  uüim). 

Ein  unorganischer,  willkürlicher,  wohl  nur  localer 
oder  indivitUioller  Wechsel  liegt  ferner  vor  in: 

vaäun,  vatl  (abgekürzt)  neb.  vetlanuz,  uel  (abgek.),  lat. 

etr.  Ve'idonia,  s.  die  Münzen  in  Deecke  Etr. 

F.  II,  129  ff.  u.  I*,  413. 
viliu)ifaii'  (F.  G75  bis  a)  neb.  rdi'>i(nns'  ii.  s.  w.  s.  ob. 
hi$u  (F.  P.  S.  229  bis),  hisiinia  (F.  ()20),  -nias  (F.717=810) 

neb.  hesual  (F.  1880);  vgl.  auch  (pesus  (F.  117—8) 

und  (fisis,  lat.  etr.  phisma  (F.  794  bis  bil.). 
painmi  ^.  1251 ;  1711),  pünmi  (F.  1704)  neb.  pänmi 

(s.  r— n). 

ibewiUf'mm,  -imI  u.  s.  w.  neii.  teMiiiiI  (F.  913)  s.  §  22. 
siseiMfMM^ -not  (F.  GL  1974)  neb.  fSMiiiiiis  (F«  909  bis). 
Der  Vocalwechsel  fai  den  FIsKionsBafBzen  gehört  in 
die  Ftadonslehie:  er  ist  ebsnfUls  seltai. 

Unberi&cksichtigt  gelassen  ist  hier  andi  aDer  Vocal- 
wechsel, der  auf  nniirflnfl^ichem  Diphthong  beruht 
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Umstellungen  von  einfachen  Consonanten-  und 
Vocalverbindungen  sind  sein*  selten.  Ich  vermag  nur 
4  einigermaassea  wahrscheinliche  Fälle  mit  der  liquida  r 
anzufOhren: 

crtM»,-Cffl/(F.C33bisa;  2070;  2109)neb.  farrrt,-<juu.8.w. 
ran^  (F.  1408)  neb.  arn^eal  (F.  2327  ter  a)  u.  8.  w., 

warn  jenes  nicht  Schreibfdüer  ist  oder  filr  *Qr<m^ 

^eäl  steht. 

pna'a&ne  (F.  990)  nd).  ifwr^g&nH  (F.  P.  S.  442),  warn 
niöht  jenes  prumaHn  za  lesen  ist,  s.  §  8. 

jjresHeaa  (F.  726  quat.  b)  neb.  persHeM  (F.  897);  doch 
könnte  jenes  anch  fiür  *prmikA  stehn,  dies  fQr 
*par8lie9a,  s.  ob. 

HieiTO  kommen  die  3  oben  angeführten  Hille  schein- 
barer Umstellung,  wo  Einschub  wahrscheinlicher  ist,  2  mit 
r:  i)ru}üni  neben  imrni ;  pruclu  neb.  pitrcesa ;  1  mit  /: 
tkUfU  neb.  tnlpius',  s.  §  7.  Es  liegen  vielleicht  in  allen 
7  Fällen,  wenn  sie  richtig  sind,  Anfänge  einer  Skara- 
bhakti  vor. 

§  10. 

Epenthese  eines  i  hat  mitunter  bei  e  und  u 
der  Stammsilbe  stattgefunden,  doch  sind  die  meisten  lU  r 
von  Corssen  (II,  278  u.  287)  herbeigezogenen  Frdle  un- 
sicher, einige  der  sichersten  nicht  echtetruskisch.  Einiger- 
maassen  wahrscheinlich  sind  nur: 

aivü  (F.  99,  umbr.)  neb.  avü  s.  I*,  506;  s.  unt.  vuisi, 
aäut  (C.  I,  916,  bologn.),  wenn  »  *aAw,  s.  ozm  (F.  2609» 

nach  G.  I,  764). 
veiUa,  veila  neb.  vdia^  %  iS  452. 
M«N«a  (F.  &  &  60),  wenn  »  *vmiMa,  s.  I',  466. 
iMiM  (jP.  1762)  nek  mi^  Mstol  o.  s.  w.  (F.  61. 1941), 
doeh  kfinnte  es  auch  aa  mMoI  sein,  s.  n. 
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veisini  (F.  348  b),  ^'eisinnius  (lat.  elr.  C.  I.  L.  I,  1300) 
neb.  ueshmia  (lat.  etr.  F.  857  bis  d),  res'nas'  (F.  806) 
doch  s.  r<Vwa/,  lat.  Usl/iiits  u.  s.  Y?.,  was  auf  urspr. 
Dii^hthonpr  führen  könnte. 

veilsnal  (F.  S.  S.  30),  wenn  es  Modificatitm  ist  von 
ffcfinaf  (F.  856),  zu  vetinei  (F.  774);  doch  könnte 
es  auch  andere  SchreibuDg  für  veignal  sein,  oder 
zu  vetana  gehören,  s.  t—n. 

hrmOa  (lat  etr.  F.  1539)  neb.  bruHs  (F.  1538)  und 
etr.  prute  (F.  765). 

9d9mr  ^.  2614)  neben  wiHtr  adidnt  btoase  IKph- 
thwigimng. 

wi»,  -M,  "imei,  -umA  u.  s.  w.  (F.  GL  9011)  neb. 
Wulm,  -Qt?  Ob.  2110),  wBkm  (F.  a  S..  17);  ygL 
kt  etr.  voesNi  (F.  1018  Ms  0;  umfar.  vMener,  wir 
(F.  81,  Vn.  5  n.  6,  8.  ob.  oM  tnnbr.). 

puisma  (C.  1,  963),  puhna  (F.  P.  S.  251  bis  d)  neb. 
jmiunia  (F.  690).  pm'mi  (F.  S.  S.  118). 

ruifris'  (F.  2613,  t.  XLIV)  neb.  rufrias',  rufre,  u.  s.  w. 
s.  Bezz.  Ztsch.  I,  105  IT.:  lat.  efr.  Jiiibrius\  Statt 
riilfe  (F.  2073)  liest  Conest.  (s.  P.  S.  p.  112)  ruvfe. 
Dagegen  beanstanile  ich  als  unetruskisch : 

aitihu'a  (F.  S2774)  neb.  lat.  Atilius  u.  s.  w.,  wegen  der 
ganz  oskischen  Schrill,  zumal  das  Oskische  die  Epen- 
these auch  in  a^mtk  (F.  2878)  neb.  lat.  Afinius,  etr. 
afima  zeigt.  —  Das  $m  im  Anfange  der  Inschrilft 
kann  der  oskische  Vorname  nU  =»  Minius  sein.  s.  die 
Münzen  aus  dem  Bundesgenossenkrieg  (Enderis 
Osk.  Forml.  p.  20). 

aifbia  oder  nuUflna  (G.  I,  762),  gleichfidls  oskisch. 
Ferner  scheint  mir  der  Diphthong  ursprttnglich 
neben  e  in: 

{Mwies  (F.  S.  S.  113—4)  neb.  egna,  esnmei,  s.  »--n 
u.  §  8,  da  kein  i  der  zweiten  Silbe  nachznweiaen  ist 
eOiMid  (F.  864)  neb.  mnlä  (F.  260),  unklar. 


GoQiile 


366  BeUage  1. 

tmi,  -inal,  -Zfud  (F.  GL  1898—9)  neb.  vezi,  -atial  (ib. 
1896),  da  auch  mAnnlich  veua  Torkommt  (F.  767—8); 
vgl.  auch  vi^trisa  (F.  P.  S.  173  bis  a). 

hetri  (F.  S.  S.  105),  -rhu  (F.  881)  neb.  Iieria  (F.  S. 
S.  33),  hcrina,  -ni  u.  s.  w..  ila  lat.  otr.  Junriiifuhi 
begegnet  (F.  P.  S.  p.  12i;,  wahrscheiniidi  auch 
heirual  (F.  1815).  s.  §  8. 
peioi,  -&ial,  -omi,  -<>//«/  (F.  Gl.  1342  u.  i2095;  P.  S.  140) 
neb.  jyeo-im ,  -Jiei ,  -iial  ii.  s.  w.  (F.  Gl.  1340—1  ; 
P.  S.  p.  130),  wegen  peioesa,  peikm  (Münzen,  s.  I-, 
^^0^1)u.pei&wm  (F.904),;je/Y«i  (F.  P.  S.  173  bis  q). 
rmeia  (F.  693),  -cial  (F.  P.  S.  438  bis  c),  -«la,  -enei, 
-rnal  (F.  Gl.  1535;  P.  S.  209  bis  a)  neb.  recial 
(F.  480),  reänma  (F.  P.  S.  297),  da  auch  rwM 
(F.  1923)  vorkommt  '*). 
tneUu»  (F.  2614  terX  ^  (F.  272)  nab.  mün  (F.  340). 
In  d^  Ableitmigsendungen  -oiM  (aber  auch  •inma), 
-eini  (neb.  ^eim)  schehit  mir  fldcfaftils  der  Diphthong 
stets  ursprünglich;  so  auch  in  dem  vereinzelten  Uuumi 
(F.  P.  a  377),  wenn  es  nicht  Irrthum  ist  ftlr  huimi,  das 
mehrfach  in  ganz  gleichlautenden  Inschrifttti  auf  einer 
Gmppe  offenbar  zusammengehürcnder  Bronzesachen  vor- 
kommt (a  I,  604;  1003;  1007).  • 


g  11. 
VoealTerbhidnngeii. 

An  solchen  begej^nieii ,  nach  Ausschluss  der  in  §  12 
zu  betrachtenden  Fälle,  wo  u  nach  römischer  Weise  für 
V  steht: 

•*)  Unsicher  scheint  mir  die  Losung  neisl  (F.  J'i>«7j  neb.  nes'l^ 
(F.  2088—9;  2133).  —  Unklar  bleiben  wegen  teliieuder  Verwandt- 
•diaft:  ailf  (F.  2038  bis  Eb),  schwerlicb  mit  a^a  m  verbinden; 

(F.  tsr  ter  b),  doch  g.  liMte  (F.  m);  «i»iM^ 
«tni  (F.  MS)  u.  ■.  w. 
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1)  ai  liebst  (da,  aie,  aiei  u.  iai  *'^).  Getrennt 
ist  wahrscheinlich  zu  lesen  cn-i  (=  mie  u.  caia),  ca-is', 
ca-t(i)a,  ca-i(ijal,  ca-ias',  ca-ies',  ra-leis'  (nicht  ganz  sicher), 
s.  V,  449 — 51;  entweder  ist  ein  r  (u)  ausgefallen,  vgl. 
falisk.  caui,  cauia,  osk.  ga(a)viis^  lat*  u.  lat.  etr.  Gavku, 
oder  ein  s.  die  Formen  mit  ii  u.  lat.  Cktiius  neb.  Caiu9 
n.  8.  w.  —  Echter  Diphthong  ist  ai  als  weibl.  Endung, 
meist  von  Namen,  neben  dem  vollständigeren  aia,  nebst 
dem  Genit.  unaial  (F.  846)  u.  Dativ  nacnvaiasi  (F.  P.  & 
398).  Im  Masculinum  steht  dem  meist  einftuhee-« 
gegenüber;  mMom  (F.  2753  bis)  .und  purmwU  (F.  2404), 
wenn  richtig  abgetb^t,  shid  griediiseh,  t.  B  esz.  Ztacfar.  IL 
—  Nicht  hftufig  ist  die  Ableitmigsendmig  'Oima,  weibL 
•MfMl  n.  8.  w.  —  Auch  in  StammsObeo  begegnet  ai  nicht 
oft  (Epenthese  s.  §  10).  —  Durch  Attfanilation  der  beiden 
Elemente  an  einander  entsteht  eineiteits  o»,  andieneitft 
erstem  asinmilirt  sich  trriter  ta  e  (—  ee),  letzteres 
m  i  ii).  so  dass  aus  -oia  auch  -?a,  -t  wird.  Durch 
Veillüchtiguni^  des  Louiosen  i  entsteht  aijer  auch  aus  ei:  e, 
selten  aus  ai:  a. 

Als  Beispiele  mögen  gelten: 

aipii  (F.  25&4),  aipi  (F.  P.  S.  235)  neb.  Oiptea  (C 
I,  976). 

ÄimU'  Mi  iiti  J\ff^n9th  (Hesych.),  AhuQ  (Dionys. 

LVI,  29),  ae$ttr  (Suet  Aug.  97)  =  »Gott«. 
aiaaru  (F.  2345),  aiaeraa  (F.  2608  bis)  neb.  m^mu 

(F.  274),  aari  (F.  2083  bis  Eb),/HeIL  cum  Vorigen. 


")  Nicht  ganz  sicher  bt  tat  in  artniai^  wie  ich  statt  aifnud 
(F.  zu  lesen  glaubte;  wahrscheinlicher  ist  artinai ,  ?.  t—ti.  — 

Statt  latirüai  (F.  P.  S.  331)  ist  -/«/  zu  lesen.  —  Bei  F.  -iöfts  ist  viel!, 
zu  trennen  nemsn  ai .  .  .  .  Dagegen  ist  Vorsdilag  eines  i  sicher  in 
umriai  (G.  II,  347),  Uiviai  (uinbr.  F.  88),  lat  etr.  eotnlmai  (F.  281), 
wibraiid  ktpUai  fflr  -tot  (C  I,  69)  auf  IrrUmm  beruht  (F.  9084)» 
i.  noch  m  ant  er  ti. 
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ai9in(d  (F.  2288)  neb.  mnaUBm  (lat  etr.  F.  462),  m 
(F.  642),  eaia  (nordetr.  G.  I,  941,  n.  34). 

eaim ...  (F.  2015  1^)  wb,  lat  etr.  Oaechia,  etr.  eeima 
u.  8.  w.  (F.  61.  815  ff.),  eeena  (F.  9095  ter  c);  vieD. 

auch  lat.  etr.  cachia  (Mus.  Guarn.  444)  ®*). 
caile  (F.  21G6;  P.  S.  37G),  cailimd  (F.  317>  neb.  lat. 

etr.  r«c/c,s%  Caelius  (s.  1-,  440) 
caiiii,  ->usa,  wt'üjl.  rainai\  -nei,  -ne,  -tial  u.  s.  w.  (F.  Gl. 

7:2G  IT.),  auch  lat.  etr.  cainal  (F.  P.  S.  159),  viell. 

xaifie  (F.  S.  S.  49),  neb.  ceina  {F.  154),  ceitieal 

(F.  S.  S.  95)  ««). 
ibaiffte  (G.  U,  G28),  -frtVs  (F.  2261),  caish  (F.  2G3:?), 

-«10^  (F.  2653  bis  a),  eai&ia  (C.  II,  Gl 2)  neb.  lat. 

etr.  Caeommua,  4a;  Caesinia;  lat.  Gza^uw,  -^ma, 

'Senus  u.  s.  w.;  etr.  ceisi  und  cewy  Cf?>?/  und  r/^^f^; 

ceisinis,  -mies,  -tnta  und  cisstfia  u.  s.  w.  (F.  Gl.  816  ff. ; 

207911),  endlich  ancfa  dm  (F.  326),  cMtfifa  (F.  1647). 
Onaivad  (ältlat  neb.  G^ftoM«,  Cnems),  osk.  enotMi» 

(F.  2782  a),  «notM»  (F.  P.  8.  512),  etr.  cnam, 

ame,  -vM',  welb.  -m,  -vtat  o.  s.  w.,  lat.  etr.  cnaem, 

cnaeus;  emuia;  auch  cnaus  (F.  GL  878  ff.;  2081; 

P.  S.  p.  125);  danä)en  cuet  (F.  469;  vielL  umbr.  90). 
laireaU  ^.  2327  ter  b)  neb.  xa^rui  (F.  P.  S.  169  d), 

vgl.  auch  Caere  (urbs,  lat.  etr.),  Caerites  (incolae)  *^). 

Für  die  Endungswandlungen  liefert  das  beste  Beispiel 
das  Femininum  *anainaia  (^Grundlbrni)  in: 


**)  kb  trenne  hiervon  caceinal  (F.  1373=:  1379= 1380)  «egen 

Caceis',  cacnis'  u.  s.  w.  (F.  Gl.  729—30). 

Corssen  (11,  187)  vorbimlet  damit  auch  ceilia  (F.  1405= 
lf>27),  ctlia  (F.  031}  u.  8.  w.,  mir  scheint  aber  tiier  ein  anderer 
Stamm  vorzuliegen. 

**)  Für  caipial  (C.  II,  ö9äj  ist  sicher  cainai  tu  lesen. 

Vielleklit  ist  es  nidit  lu  gewagt  plcAtbiM  (Onr.  P,  489)  vobA 
ftUncoM  (F.  P.  8.  188)  mit  pUueiui  (F.  P.  &  198;  20S)  n  fir- 
binden,  s.  9  19,  I,  2. 
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anainai  (F.  827). 

anainei  (F.  113),  lat.  etr.  aniaiftei  (F.  P.  S.  251  ter  a). 
at^nia  (F.  1967). 
mehm  (F.  1194). 

4meinia  (F.  1557),  aneim  (F.  440  ter  f). 
aninai  (F.  P.  S.  199);  an'mai-c  (ib.  431). 
ünM  (F.  2358,  nach  eigener  Copie),  auch  männl 
afMWi  (F.  1092—1109,  wohl  einige  weibL),  yfgL  anatud 
(F.  1122). 

Admlieh  findet  sich  atainei,  ««e,  -tial  o.  s.  w.  (F.  61. 
19^7;  2564  quat)  neb.  oMnei  (F.  1066  bis) 

2)  ae  nd»t  iae  und  o«l.  Ich  trenne  ae  in 
C0-0  ans  VnM^  8.  1)  u.  I*,  449  ff.; 
ftmer,  nach  Analogie  voa  ttUhe  =  '/i»la-o^,  a^/tz-tf  » 

90tta!-og  (s.  Bezz.  Ztsch.  II)  in 

anna-e  (F.  318,  wenn  eclit,  die  Schrift  lat.)  =  lat. 
A?ntae-Ks ;   dazu  wahrscheinlich  fafhi^niues  (F.  P. 
S.  443)  =  hitinfeij  ana-efi  =  Lnfinia  Ännuei(uxor), 
jmjHi-e  (F.  4k)  fjuat.  a)  =  lat,  Poj^jntof.^. 
Dagegen  liegt  ein  weibliches  -ac  =  -a*  aus  -aia  vor  in" 
Hmrae  (F.  2500,  Bein,  einer  lam). 
nuasiae  (F.  187),  vgl.  zum  Vorschlag  eines  /  artniai 
(n.  G3),  was  hierdurch  einige  Stütze  erhält,  und 
lat.  etr.  amah»  !  (F.  P.  S.  2.">1  ter  a). 
Unklar  ist  Bedeutung  und  £ndung  von  sdaei  (F.  346), 
doch  ist  auch  hier  Trennung  wahrscheinlicli. 

UelBfr  die  Entstehung  des  os  in  Stammsilben  aus 
m  nnd  seine  Schwächung  za  e  s.  1).  Sonst  kommt  es 
in  Stammsilben  noch  tot  in: 


Bedenklich  ist  Gleichselzung  mit  atinei  u.  s.  w.  wegen  der 
häufi^n  Syncopo  ntnei  u.  s.  w.,  s.  t — ti;  doch  ist  das  i  von  Atina^ 
Ätiii'Ucs,  Atinuis  lang.  —  Jkaum  verwandt  ist  aiana  (F.  P.  S.  455). 

Män«r'i  fitratker.  U.  24 
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aeks'  (F.  1901),  viell.  aelia  und  aelu  {s,  l\  442—3)  aus 

lat.  Aelius,  -lia. 
aefla  (F.  2310),  Name  eines  Hündchens  (nach  Raoul- 

Röchelte  avfla)^^. 
caezirUi  (lat.  etr.  F.  S.  S.  27)  neb.  cezarih  (F.  952), 

cezrtlial  (F.  S.  S.  23 — 4);  vgl.  lat.  Caesar, 
teatmuB  (lat.  etx.  F.  714  bis,  bil.)  =  etr.  sceva,,  sceiiosoy 

scevias'  Q.  8.  w.  (s.  F.  GL  1673;  P.  S.  143),  lat 

Scaem,  'Voh,  -rrw« 

Im  Ganzen  ergiebt  sich,  dm  oi  kaum  als  echt- 
etnukischer  Diphthong  gelteii  kann:  es  ist  fast  AbsiaH 
entweder  zu  trennen,  oder  lateküsch-etniskiBdi,  so  dass 
es  auch  in  den  wenigen  übtigen  FUkn  durch  lateinisclien 
Ehifinss  entstanden  sein  kann.  Einen  efaiftudien  Mittel- 
laut  swiscben  a  und  s  beieiehnet  es  in  tmi^ebru 
' j4iA<ftxQva'v  (Bezi.  Ztsch.  10* 

3)  au,  nicht  selten  av  geschrid)^,  s.  §  12.  Aus 
aeii  ist  es  entstanden  in  lat.  etr.  cnaus,  s.  at.  Aus  avi, 
av  erweichte  es  sich  in  aide,  catde,  vtautiei,  s.  §,12. 

Das  au  der  Stammsilben  geht  nicht  selten  einerseits 
durch  Verrtüchtigung  des  schwächer  betonten  U  in  a 
über,  andrerseits  durch  Assimilation  des  a  an  m  in  « 
(=  uu,  vgl.  alt-lat.  ou),  Beispiele: 
QUcUnei,   -m[l]  u.  s.  w.   (F.  Gl.  220—1  u.  2052), 
aucjiniai  (F.  2031),    daneben   aclinei  (F.  1177), 
adnii',  -wa,  -um,  -iia^  u.  s.  w.  (F.  Ql  2040;  534 

ter  d). 

mifl$,  -es'  (F.  Gl.  215—6),  daneb.  afle,  ■4es',  4i  (ib.  33—4; 
P.  S.  p.  116)  und  M/fo  (F.  1916),  4^  ^.  1980» 
s.  P.  &  p.  110). 


Corssen  (I,  762)  verbindet  damit  das  etr.  camp.  aifinOp 
aber  die  Al)theilung  ist  unsicher  (maißnastami  Bull.  1872,  p.  47). 

'•')  Unsichere  Lesarten  sind  q'-rsinas  (On*.,  s.  Bezz.  Ztsch.  I». 
95,  hers-');  q.'.<ü  (F.  1035,  /nstit);  saeku  (F.  1732,  saivit)',  aäit, 
^es  (F.  iiOl,  bil.,  veUf  -4.es  i). 
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laucane,  -nesa,  -na,  -ni,  lavcanal;  laucitie,  -nal  (auch 
lat.  etr.),  lavcinam,  -nei,  -ual  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1032  ff. 
u.  2087;  P.  S.  p.  127),  daneb.  lacane  (F.  1623, 
nicht  ganz  sicher)  und  lucania  (F.  1673),  Uneim 
(F.  S.  S.  92;  G.  I,  G04,  1003,  1007  u.  s.  w.), 
lucuini  (F.  P.  S.  367),  Ui«m  (ib.  334),  Imoaud  (G.  I, 
1004),  TgL  lat  Litoam»,  -«ki;  Luema  o.  s.  vr., 

ImnU,  -äka  (F.  GL  S067;  F.  561  bis  e),  danflb.  lanU 

(F.  867  8), -iMoiiM  CP.  18S9),  krMiMi,  8.  (  6,  8. 
kmM,         anch  knku,  läutmia  o.  8.  w.,  dsoid).  kitni, 

lahir  »  JMu8,  4af,  8.  P,  605—6. 
talM  (F.  2564  bia),  Mwi  (F.  1031);  daneb.  hOm 

(F.  1191),  lat.  etr.  Uidnkt»  ^.  F.  S.  363);  TieDeicbt 

mit  dem  Vorhergehenden  verwandt. 
lauxumes  (F.  650),  viell.  lauxme  (F.  649),  daneb.  laxumni, 

-nia,  -nial  (F.  Gl.  1038)  und  luxumes  (F.  P.  S.  335), 

-xnnmi  (F.  1674),  vieU.  luimalu  (,F.  S.  S.  5),  s.  1«, 

465.  '""). 

jrfoM/e,  -^e^',  -fw/  (F.  Gl.  1408—9  u.  2097),  pludi 
(F.  2G00  nr,  selbst  copirt),  plaiän'as'  (F.  656  bis  a 
=  P.  S.  167,  s.  auch  n.  59),  daneb.  plati  (F.  1G50 
bis),  phtia  (F.  1265,  sa  =  se&ra)  und  phtte,  -tial 
(F.  Gl.  1414),  vgl.  lat.  etr.  plautus ,  phtm  (F.  P. 
&  1280—1),  lat.  Plautus,  -Hus,  Flatus,  -tinus,  Ba- 
tius  u.  s:  w.  Ueber  fwü  u.  8.  w.  8.  §  13. 

rcmfe  (auch  ronA«),  -ftt^,  'f^,  -*/la^  "fi,  -fial,  -fim', 
-/M  (F.  GL  1528—9  o.  2099;  P.  S.  p.  182),  daneb. 
iV«>  -/S»;  -/^  (F-      1521—2),  rafii 

(F.  2271,  nicht  ganz  sicher),  und  rmf€,  rtwfi,  ruvft, 
rmt  (F.  P.  S.  p.  183),  rmßai,  -ofe  «P.  2057-% 
ruvfn'  (F.  2182),  n.  8.  w.;  andi  ruf  (F.  1903), 


^*^)  Wegen  der  Kürze  des  u  gehört  Lucumo,  etr.  lucu^u  (F.  2421) 
schwerlich  unmittelbar  dazu. 
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rufial  (F.  P.  S.  244),  rufnal  (F.  1342),  ruPinal 
(F.  927  ter);  lat.  etr.  rufus  (F.  S.  S.  29),  ruphus 
(C.  I.  L.  I,  1394);  lat.  Bufu$,  Bufinm  u.  s.  w.'^)- 
f räumt,  -iiis',  -nim,  -»ei/  fravcni;  f raunt ,  -nisa,  -nal 
(auch  lat.  etr.),  fnmtei,  -mal  (F.  Gl.  520—21  u.  2065; 
P.  S.  233  bis;  S.  S.  76),  daneb.  fracnal  (F.  776  bis), 
frae....(F.  202» bis);  vieU.  lat. Frugini (F.  Gl.  520). 
4)  ai  mM,  Bia,  $ie  tu  iti        Ueber  die  nicht 
seltene  Entstehong  des  e»  in  Stamm-  und  AUeitangs- 
Silben  diirch  halbe  AssunUation  ans  ot  s.  1);  Ober  die  nur 
in  wenig  Ffillen  sichere  Bifdung  aus  «  durch  Epenthese 
s.  §  10.  Das  H  assimilirt  sich  dann  weiter  zu  t  (=^n) 
oder  TeiiUlchtigt  sieh  zu  e  (s.  gleichftdls  sdion  unter  iU)* 
Am  häufigsten  erscheint  es  in  der  weibL  Endung  -tfüii 
(keineswegs  immer  aus  -ai«,  -at  entstanden),  -et,  ver- 
stümmelt -e,  -ia,  -/");  Genit.  -eial,  -^al,  -ial,  meist  mit 
weiterer  Einbusse  des  Vorschlagvocals  -ul,  s.  De  ecke 
Etr.  Forsch.  I,  p.  Gl  fT.    Nach  vocalischer  Wurzel  zeigt 
sich  diese  Bildung  in  rieia  (F.  18G4),  piei  (G.  I,  989), 
tieial  (F.  1018  bis  bb).     Eine  männliehe  Endung  -eie 
findet  sich  vielleicht  in  aneie  (F.  1088;  -2-2^7 )  und  ienric^; 
(F.  2308)  neben  ieniies  (F.  2304,  auch  wolü  2302).  Zu 
unterscheiden  hiervon  sind  einige  Wörter,  in  denen  e 
oder  ei  zum  Stamme  gehört: 
peies'  (F.  1473). 

seiesa  (F.  641);  vgl  lat.  etr.  a$Ui8,  SeianUs  (l\  488). 
freU  OP,  876  bis);  weibL  fnh  (F.  123),  -i»  (T.  P. 
S.  251  bis  1) 


**)  Knnes  u  laben  'rt^rei,  -^friaa*,  -dfiit't  mfvria,  lat.  etr. 
,    Sttbrius  u.  s.  w.,  8.  Bett.  Ztwh.  I,  106  iL 

")  Statt  ieienei  (F.  1876)  liest  Conest.  ieinei. 

Unklar  ist  ras'necei  (F.  1914  A  21).    Nominative  auf  -m 
können  auch  aus  einfachem  -ia  entirtanden  aeiuj  ebouo  raaneoM 

(F.  iiU33  bis  E  a)  aus  *rasj}ias. 

'*)  Unsicher  ist  veieal  (F.  704,  nach  Gori). 
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Selten  ist  ei  in  der  Ableitungsendung  -iina,  weibl. 
-eini  u.  s.  w.  (nicht  immer  aik»  -aina  entstanden);  es 
wechselt  in  ihr  mit  *  in: 
a^einal  (  F.  1820),  daneben  apini  (F.  871),  (F.420)j 

lat.  Apim'iu^  " '*). 
aveinas  (F.  1G34),  -ni  (F.  461),  daneb.  avinis  (G.  1,  983); 
lat.  An'H{us''% 

Ueber  ei  in  Stammsilben  neben  e,  nutimter    s.  §  10 
U.  n.  62 ;  zu  den  dortigen  Beispielen  kommen  noch : 
eika  (F.  2050;  2340)  neb.  etve  (F.  191Ö),  vieU.  «too 

(F.  1933,  doch  ist  die  Abtheilung  zweifelhaa). 
leine  (C I,  522  IL)  neb.  Utie  (F.  427);       den  Namen 

leMee  (F.  2038  bis)  mid  die  Qotihelt  Mi^KCL;!, 

300—1). 

(F.  1914  4  TU  22)  neb.  Mut  ...  (F.  2279), 
Inm  (F.  1914  il  20  n.  21),  ieeiu^  (ib.  4  n.  22); 
doch  igt  der  ZnsunnMnhtng  ebenso  nnsiober,  wie 
die  Bedeutung. 

Häufiger  findet  sich  et  vor  der  Endung  -r/na  u.  s.  w., 
doth  sind  nicht  alle  Fälle  sicher;  es  fallt  dann  das  i 
mitunter  aus: 

eiatil  (F.  G88)  oder  fehlt  der  Anlaut? 

veiiiftus  (falisk.),  lat.  Veiantis,  -anius  (F.  Gl.  1898),  i'tr. 
rmm^  (F.  839  bis  n),  -nes'  (F.  1709),  -ni  (F.  1913), 
-nial  (F.  1100),  und  mit  Vorschlag  eines  /;  vieanial 
(F.  10%) ,  vgl.  oben  aniainei;  vielL  auch  vianiea 
(F.  P.  S.  235). 

ceiana  (F.  2038). 

meiemi  (F.  2339,  das  t  nicht  ganz  sicher);  vielleicht  damit 
▼erwandt  der  Name  der  Göttin  nteon  (C  I,  258  ff.). 
feimi  (F.  1219;  Vennigl.  «i»-;  doch  s.  fieatn  1209). 
An  das  obige  jtfMM  (vgl.  lat  etr.  S^mhn^)  sdiKesst  sich: 

Zweifelhaft  ist  ap'ein\a  (F.  Ii35)i  ganz  anakber  <qftua* 
(F.  204-6). 

»•)  Für  aviin-  (F.  1599)  üest  GonesL  aveis',  a.  lo8ä— 3. 
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mikmte,  -H,  -tial;  seiaie,  -tial ;  seiaH  (F.  Gl.  1G17  ff.; 
2101;  P.  S.  p.  133;  S.  S.  p.  32):  daneb.  sea^ti, 
seafe  (F.  Gl.  IGIO);  aber  auch  siati  (F.  2090)  und 
selbst  setiti  (F.  4S6,  vgl.  491),  wahrscheinlich  auch 
sati  (F.  967) 'O- 

Isolirt  in  seiner  Bildung  steht  auch:  veiaral  (F.  1947), 
doch  viell.  gleichen  Stammes  mit  veianus. 

Durch  AnhftogiiDg  der  Endung  -m'  (hs)  an  männliche 
NominatiTe  auf  t  entsteht  die  Genitiwidiing  ^  (nh), 
die  aiefa         sa  -«9*  (-es),  yneSL  tu  -ig*  f^)  i«idflniit, 
worflber  das  NUiere  in  dier  Ftodonriehre.  Die  hieriier- 
gehSrigen  Fonnen  eSnd: 
«M^  (F.  1890;  1931;  1069)  neb.  anetf  QP.  GL  113), 
mi8\  'is  (F.  61. 116— 7;  2043%  von  mie  (ib.  110-1). 
UMfe*  (F.  1582—3;  1599  s.  n.  76;  1692,  s.  P.  S. 

p.  106),  von  v^X.  auia  (F.  1584)  weibl. 

vuisinieis'  (F.  933  bis,  nicht  ganz  sicher  wegen  zweifid- 

hafter  Abtheilung). 
caieis',  (F.  1719)  neb.  cuies',  caes'  u.  oaes,  cM  (1^449— 

50),  von  caiej  cae  (ib.). 
caceis'  (F.  1G98;  1700),  von  •cace,  vgl  cotfemof  ff.  1373— 

1379=  1380),  cadu  (F.  767)  u.  s.  w. 
mra^deis  (F.  1 933,  nach  bester  Lesung)  von  cara^  (ib.). 
ienaxeis'   (F.  1065),  swei&Uiafter  Bedeutung,  Ton 
tienafß  (ib.). 

Mitunter  endlich  scfaeint  das  si,  wie  im  Siteren 
Lateinischen,  nur  ehie  breite  Scfaxeibong  eines  Umgen  I 
zu  sein,  so  in: 
väpi  (F.  1469,  penis.  u.  &  S.  4,  bolognes.)  neb.  dem 
giewOlmlicfaen  vipi,  vipis',  vipia,  vipial  u.  s.  w.,  laL 
FSWt«  (F.  GL  1967  Ü.j,  s.  gr.  Oviißtog.  Daneben 


")  sehne  od.  -nrt  (F.  704)  iet  ficher  verlesen ;  ebenso  sein^ttr 
(F.  1887  bis  d,  s.  P.  S.  p.  106J  ond  §tim}»nU  (F.  P.  S.  44i,  » 
Deecke  £tr.  F.  I,  23). 
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lintlet  sich  aber  vioJIeicht  auch  repia  (F.  5217,  wo 
freilich  Trennung'  ni<»rrlith  ist  in  r  ejna  oder  ve  ]^ia), 

5)  eu,  sehr  selten.    In  der  Stammsilbe  in 

Uude  (F.  794  bis),  Name  eines  Freigelassenen;  verwandt 
mit  laue—;  8.  osk.  ImU  (Ender.  LYI,  31),  lat. 
Lucilim  (aus  Ott  «  m). 

immm  (F.  1666—8;  ykXL  867  bis  d),  -nia  (F.  1217) 
s»  ♦?«/cn  —  ? 

imaa  (F.  748  bis;  S573  bis,  minnL  cogn.),  Mo  (F. 

6S8  ter,  wdbL)  «  *foido  o.  g.  w.? 
jibüf«  (F.  18S8— 9,  mtonL  genÜL)'*). 
CMediiaelieo  Klang  haben  tptmt  {f.  2600)«  mrim 
if.  875,  weOiLX  fiM^M^  (F.  2596),  s.  Ben.  Ztsch.  0.  Dn- 
sidifir  in  Abtrennung  nnd  Bedeutung  sind  mht  (F.  1914 
AI),  hareutus'e  (ib.  24),  (F.  2301).  —  EndUeh 

steht  m  für  fr  in  crmma  u.  s.  w.  neb.  cnema  s.  §  12. 

6)  ia,  am  häufigsten  als  weibl.  Endung,  theils  nach 
Consonanten,  theils  nach  a,  e,  u;  über  die  Wandlungen 
von  aia,  eia  s.  ai  u.  ei,  über  uia  s.  wi.  Auch  das  ur- 
sprüngliche -ia  geht  thoil?:  in  -ea,  hin  und  wieder  in  -iea 
über,  theils  durch  AbwerfuDg  in  blosses  -f,  seltner  -t, 
Beispiele  zu  Ersterem  sind: 

amleas  (F.  1948)  neb.  atdias,  -ias'  u.  s.  w.,  s.  I*,  443—4. 
am^l  (F.  '2327  ter  a),  viell.  ran^  (F.  1408),  neb. 

om^ia,  -ial  u.  s.  w.,  s.  446. 
Mfoi  (F.  1810),  Mttfla  (F.  1804  bis  d,  TielL  aaeh  e) 

nd).  «iUa  IL  8.  w.,  s.  I*,  452. 
«OM^M  (F.  1848)  neb.  Hmkt  o.  s.  w.,  s.  I*,  466. 
airimi  (f.  2400d)  neb.  emid  (f.  846;  1105;  1109X 

pieanr.  Okria  (f.  77X  lat  Omins  n.  s.  w. 
iar^  (F.  2045  bis  iL  ter)  neb.  Isr^ls,  -«10.8.17., 

8.  P,  463. 


Verlesen  sind  reu^nol  (F.  944  bis  f)  vieU.  fOr  vä^mlf  und 
«<«u«^  oder        (F.  889 j. 
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lifpiwr  (F.  2331). 

rasneas  (F.  ^33  bis  Ea)  neb.  rawal  (F.  1044)  u.  8. 

s.  C.  I,  670  ff. 

Die  seltene  Form  -il  für  -ial  begegnet  in: 
arrü  (F.  1841)  neb.  -h'  (F.  1729). 
emJil  (F.  2G0)  neb.  (>nm(Inei  (F.  864). 
oafatil  (F.  1352)  neb.  -tlal  u.  s.  w. 
petrnil  (F.  1443,  s.  P.  S.  p.  IUI)  neb.  petrunial. 
ruvfil  (F.  P.  S.  440),  neb.  ruvfial  (F.  2057—8). 
(F.  1874)  neb.  tifial  u.  s.  w. 
Andere  F&lle  sind  zweifelhaft. 
Das      eridftrt  sich  wohl  so,  cUum  S  den  MiUeliaut 
iwiscfaen  i  und  «  bezeichnet,  der  durch  das  folgende  a 
hervofgwufen  ist    Derselbe  fiUlt  auch  ganz  aus,  sdir 
häufig  im  GeoitiT  auf  -ol  und  semen  Weilerbildungen 
(s.  Deeeke  Etr.  F.  I,  p.  61),  oft  auch  im  NominatiT,  wie 
in  den  Vornamen  mäa,  wila,  Hma,  lar^  (s.  die  oben  d- 
tirten  Stellen),  9$&ra,  s'e&ra,  setra  (neb.  se^ia  u.  s.  w., 
s.  I',  409)  u.  s.  w.,  und  in  Gentilnanien,  wie  aiina  (F.  P. 
S.  186),  cdiui  (F.  452),  varna  (lat.  etr.  F.  2007),  w>a 
(F.  860)  u.  s.  w.,      das  Nähere  in  §  24. 
Männlich  ist  die  Endung  ia  in: 
^nia;  einmal  tina,  Name  des  Zeus  auf  Spiegeln«  s.  G.  I, 
308  ff.;  oben  p.  42,  n.  2. 

Die  vollere  £ndmig  -iasa  für  weibliche  und  männliche 
Genitive  auf  -las  ist  erhalten  in 
apiata  (G.  U,  587)  neb.  apia  (F.  579). 
apmkua  (F.  621)  mib.         u.  s.  w.  (F.  GL  237—8)* 
mKoM  (F.  1011  bis  a,  f,  auch  wohl  h;  P.  S.  215) 

neb.  vUiat^  (F.  596). 
eimeruniasa  (F.  783)  neb.  -unia  (F.  GL  959). 
<fia<M»a  (F.  116)^0* 


*^  UtOdar  iit  .  .  .  titi:  Uepiasla:  (F.  a  &  75),  YieOfliciit  Itttr 
I:  »tpia»:  2a,  worin  2  nacbgeeetster  Vonuune. 
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9 

Vor  der  Abloitiin?sendung  -ana  u.  8.  w.  erhält  sich 
ein  einfiiches  /  unvoi\-relu't,  siehe: 
olfidnns'  (C.  1,  771) 
apiana<'  (F.  i2ß5) 
arianas'  (F.  26G) 

vOkmia  (F.  101 1  bis  d  u.  g)  ^ 
jifrnnna  (F.  903) 
piemanas'  (C.  I,  998) 
pupU(fna  (F.  2614) 
rtaM'  (G.  I,  996). 
Dagegen  ist  «  eingetreten  in  enspeat'ia  (F.  158), 
vidleieht  eregpeaaias  (F.  *  157  bis).  Dieselbe  Assimilation 
ist  in  der  Stammsilbe  eingetreten  in: ' 

(F.  127e,  s.  P.  S.  p.  102),  -eial  (G.  n,  608)  neb. 
tiaeiäl  (F.  665). 
cealihy  c^ils  —  20,  neb.  et,  cm>  dm-  =  2,  s.  B e  zz.  Ztsch. 
I,  257  ff. 

cear&is'  (F.  1G41— 2,  wahrsch.  auch  1640)  neb.  dar- 

Oisa  (F.  46G),  -oiahsa  (F.  251). 
treas'  (F.  1851,  viell.  abgekürzt)  neb.  triam  .  .  (F.  2030), 

triamas  (Orv.,  l\  490),  aber  auch  trisnei  (F.  1172),* 

-ml  (F.  1287;  P.  S.  173  bis  c),  ttfal]  (F.  1037). 
7)  ie  findet  sich  häufig  als  mftnnliehe  Endung  des 
Xominailys,  selten  mit  erhaltenem     Genit  -ms',  -ms, 
selten  ToUer  'Uta,  in: 
ante»  (F.  P.  S.  168b  2578  ter  e,  wo  flUschlicb amie$a) 

neb.  Ollis  (ib.  170  c). 
uUeta  (camp.  etr.  F.  P.  a  520)  neb.  vdi  (F.  GL  1911). 
MtMO  (F.  S.  Sw  18—4),  s.  unten  «ftoo. 
jpenHeta  (F.  897),  s.  /^i^ol  (F.  726  quat.  b)  §  9. 
s«pw«  (F.  Gl.  1G30  u.  2101,  auch  F.  708,  s.  Gl.  2082 

unt.  cuislanias);  s.  sejji  (F.  S.  S.  30),  lat.  Sej}(j)Jms; 

etr.  lat.  Sepina  (^C.  I.  L.  I,  1353). 
läiesa  (F. '867  ter  p  u.  u),  neb.  lat.  etr.  odie  (F.  1018 

bis  e). 
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Zweifelhall  Ueibl,  ob  -4$  audi  wdblkiid  Endung  ist: 

elarie  (F.  1263)  klingt  griechisch  (s.  ßezz.  Ztsch.  II); 
trutvecie  (F.  2G03  bis),  ceiasie  (F.  P.  S.  418)  neb.  cetase  • 
(F.  2280),  cfx^ifff'ff,  c^xa  u.  s.  w.  und  adamie  (F.  2614 
quat. ,  wenn  richtig  abgetheilt)  sind  schwerlich  Namen 
und  in  jed»  Beziehung  unklar.  EndUch  der  vermuth- 
liche  Dativ  hulxniesi  (F.  P.  S.  398;  vielleicht  auch  420 
statt  x>ulx  . .  .)  ist  nicht  nothwendig  weiblich,  wie  ich  frei- 
lich früher  angenommen  habe  (Etr.  F.  I,  33)  *°). 

In  einer  Ableitungssilbe  findet  ticfa  i$  nur  in  «*f^ 
not  (Orv.,  s.  Bess.  Ztsch.  I,  93). 

dmh  tgL  Best.  Zttcfa.  I,  270  iL;  unklar 
Ist  XiMi  (F.  1914  A  13;  987).  —  Ud)er  Im  a.  to. 

8)  ea  gdit  als  Endung  wie  im  bmem  der  Wflrter 

theils  aus  eta,  mitmiter  aia  (s.     u.  ai),  theils  aus  Is 

hervor  (s.  dort);  es  vereinfacht  siili  ott  zu  ö,  seltner  zu  6 
z.  B.  in  ce/^A«;  =  m//jf/.f,  s.  unter  la. 
Beispiele  sind  noch: 
arzneal  (F.  1487)  neb.  arznal  (F.  Gl.  156—7). 
vd&insal  (F.  1668)  neb.  .reZ<^wc  (F.  534  ter  m). 
winea  (F.  F.  S.  816)  neb.  vihm,  -noi  (F.  GL  1918; 
P.  S.  206). 

MttmMl  (F.  161S)  neb.  veHtami  (F.  1617,  s.  P.  & 
p.  104). 

htkwwi  (JP.  1766;  1906)  neb.  —  Wal  (P.  1767). 
«rfw  (G.  n,  617)  nd>.  eoBh  (F.  P.  S.  HS  bis  e). 
MMMol  (F.  8.  &  96)  neb.  mmmI  (F.  Gl.  726;  P.  S. 

p.  124),  auch  lat.  etr.,  s.  unter  ai. 
CB^neal  (neuer  Spgl.  v.  Gast.  Rubello)  neb.  ce»ur- 

nas  (F.  2045  ter,  männl.). 

adtne^il  (F.  P.  S.  391)  neb.  cutnal  (ib.  173  bis  i). 

lüsceal  (F.  1106)  neb.  Iwcei  (F.  1104). 

« 

*«)  vip>\esi  (F.  542)  trenne  ich  in  vipi  und  est,  s.  unter  ai. 
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mmativeal  (F.  1682)  neb.  mitkOB,  -tea',  -ti  (F.  GL  1175 

u.  2092). 

*    papabM  (F.  2055),  viell.  kein  Name,  verwandt  mit 
papß,  paptua,  papa^  cu  8.  w.  ? 
'  pmmmnmA  (F.  1288)  neb.  -miH,  imfo,  «enol  (F.  GL 
1857).  ' 
pusUa  (F.  201)  neb.  jmato  (f,  199  n.  200,  mfimiL). 
Uttd  (F.  1741;  1744)  nd>.  fUM  (F.  1908)  u.  eifjol 
OP.  GL  1820—1  n.  2104;  P.  &  p.  186;  S.  S.  78), 
Him  (F.  1014  bis  b). 
laireah  (F.  2327  ter  b). 

xXiemals  begegnet  ea  nach  u;  über  «ea  s.  ia. 
Unklar  ist  ea  noch  im  Namen  der  Göttin  mean 
(C.  I,  258  IT;  doch  s.  meiani  unter  ei),  im  Namen  eines 
Jünghngs  preale  (F.  2478,  Spg.)  u.  im  Zahlworte  mealxU 
neb.  muvalils,  s.  Bczz.  Ztsch.  I,  257  ff. 

9)  in,  männhche  Nomii^ativendung,  Genit.  -im«',  selten 
-ius,  -iuz,  einmal  voll  -ttw'a;  weibi  -tmiMi^  einmal  'kmL 
Beispiele: 
miMa  (C  I,  959). 

oriMWMi'  (F.  1507  n.  1511)  neb.  anudu  (F.  1606),  a. 
I',  447. 

ontM  (F.  P.  S.  220)  meb.  mmttu  (F.  188),  8.  ebdt 
hrüiur  (F.  692  Us)  nd).  far<jN  (F.  488),  8.  I>,  468-4. 
rammku  (F.  2174),  nwft»  (F.  2218). 

/'^»W  (F.  1859;  1913;  andi  wdü  1828)  neb.  feH» 

(F.  1027),  fäiu  (F.  325  bis  a,  c,  e,  f). 

/€i^/M«/  (F.  P.  S.  209)  neb.  le&iu  (F.  P.  S.  333). 
nurzhmia  (F.  P.  S.  143)  neb.  nurziu  (F.  1731,  wohl 

auch  724,  wo  viel),  nurzim'). 
pruciimia  (F.  614  bis)  neb.  pmciu  (F.  541). 
pusiunia  (F.  690)  neb.  puisina  (C.  I,  963),  puizna 

(F.  P.  S.  251  bis  d),  pw'nei  ff.  S.  S.  118). 
resciunia  (F.  886). 
umimia  (F.  1087). 
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Unklar  ist  die  genaue  Bedeutung  von  hinHu  (F.  1915) 
neb.  hin(^ia,  -tal,  hinOacape,  s.  C.  1, 270  Ö".  Eine  Abkürzung 
scheint  vorzAilicgen  im  Genitiv: 

ÜHsa  (F.  720  ter  b  u.  f),  verkürzt  tius  (ib.  c  u.  d),  von 
eint  III  iiiilnnl.  Nomin.  Hin,  wozu  das  Deminutiv 
tiuza  (ib.  a,  c,  d).  Es  ist  verkürzt  aus  arntiu  oder 
lariiu,  vgl.  noch  De  ecke  Etr.  F.  I,  p.  67—8; 
M.  Schmidt  Index SchoL  Jeoßns.  Winter  1877—8» 
p.  3  ff.  — 

Mit  folgendem  r  linden  sich« 
husiur  (F.  1487),  kein  Eigenname. 
Hmrt/',  (F.  2610  bis),  vieU.  zu  trennen  in  tUn  (yoeoBme) 
n.  r«'  OB  rwm^s,  b,  I',  468. 
Ueber  m  ^  ht  s.  i  13«>). 
10)  ni,  weiU.  Nominativendung,  ToUer  nda,  selten 
-na  oder  bloss  -i;  Genit  -uial,  oft  -utU,  Tereinadt  hbL 
Beistnele  der  seltneren  Formen : 
älpuialisa  (F.  317  bis)  net.  alapu  (F.  776  bis). 
apicuia  (F.  23<J->)  neb.  apums  (F.  2393). 
larotiia  (F.  314,  B,  2)  neb.  lar^ul  (ib.  3),  lar&ua  (ih.  3), 

lar&u  (ib.  G  u.  11,  dies  vicll.  männlich). 
felrxia  (F.  123S)  neb.  j>rfrua  (F.  1661,  wohl  auch 
P.  S.  29l>)  u.  piinä  (F.  Gl.  1380—1),  auch  petri 
(F.  P.  S.  130)  und  päral  (ib.  136),  sonst  ^ärual 
(F.  Gl.  1380). 

ramumia  (F.  2600  h,  selbst  copirt),  -zuicU  (F.  336  bis 
aV  b),  -euma  (G.  I,  586)  neb.  mftnnL  rwuam 
(F.  692  bis)  n.  s.  w. 

jMt^  (F.  272)  neb.  wajfNs  (F.  2614  ter)  **). 

«/r/j7(Ma  (F.  5S6)  fat  vadcsoi;  t  XXX  hat  €U\pMa,  —  Un* 
ädMT  ist  nhu  (G.  U,  «8)  in  AbUieaQog  und  Deuting. 

*')  Für  reznia  (F.  1747=1300)  ist  rezns'  zu  lesen;  für  tituia 
(F.  15i24.,  s.  P.  S.  p.  tOi)  —  Der  Genit.  vel»uas'  (F.  1839) 

ist  unsicher;  wahrscheinlich  ist  veld-ua's'  zu  trennen;  iMtldalua  (F.  P. 
&  211)  stellt  für  -o/ua/,  s.  trepaiual  (F.  145). 
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Derselben  Analogie  folgen; 
puia  »Gattin,«  nebst  puiaCf  puiam,  puial,  puil,  pvü, 

s.  I*,  503 — 4;  und  das  griech.  Lehnwort 
tnrial^  »Troja's«  (Spg.  v.  Bols.  Bull.  1875,  p.  82  ff.); 

truials  =  »rrojauert  (F.  2162);  vielLlnitef  (F.  2175, 

8.  C.  I,  751  ü)  s.  cmes*. 

Von  den  Maseolinis  auf  -i»  lautet  der  Genitiv  ge- 
wöhnlich -«y,  -ua,  Toller  ntsa,  aber  TielL  ntW  in 
tUM  (F.  1527;  auch  1526  zu  ergänzen)  nd).  dem 
weibL  (od.  mSrnd.?)  tiha  (F.  1524-5;  1528—9). 

In  Ableitungsendungen  findet  sich  tu'  nur  in 
kiemni  (F.  P.  S.  377)  neb.  hidni,  s.  §  10. 
üeber  das  durch  Epenthese   in  Stammsilben  ent- 
standene ni  s.  §  10;  analog  ist  relouir  (F.  2G14)  aus 
veli^ur  dij^hlhongirt.    Ausserdem  begegnet  t4/  in; 
huiiis  (F.  2492)  unklar. 

^ui,  s.  C.  I,  539;  dazu  viell.  Oues'  (F.  1015). 
aties'  (F.  1652),  Nomin.  Masc,  wahrscheinlich  gleichen 
Stammes  mit  ruiun  ....  (F.  1332  bis);  viell.  mit 
euis'la  (F.  701  bis;  891  bis),  ruhh  (F.  707),  vieU. 

männL  cogn.;  dazu  cuislanias  (F.  708). 
mMm»  (Orr.,  Brief  von  Körte), 
imi^  (F.  2033  bis  G  a),  Boname  eines  SdaTen. 
mit,  Gen.  nM  (G.  I,  969),  vgl*  ^  (G*  n,  583,  u. 
n.  81)  u.  fiifiiM  (F.  2124). 
Fremdwort  ist  pitüma  (F.  314  A  7)  =  Fomus;  dazu 
weibL  pikui  fih.  2  u.  9),  -fM  (ib.  B  4),  pv%im*(^,  234, 
nicht  ganz  sicher),  viell.  mit  Verlust  des  t  punial  (F.  874), 
jmnal  (F.  910),  abgeleitet  puincei  (F.  2124);  viell.  auch 
der  Name  eines  Jünglings  auf  einem  Spiegel  von  Vulci: 
innsie  (F.  2154,  s.  P.  S.  p.  113,  auch  crui-  u.  g?//-  ge- 
lesen).   Aus  dem  Lateinischen  stammt  cuiiite  (F.  9b0j 
neb.  cvintia,  cvitUi^  s.  g  12  ^^). 


*^  Umidier  änd  knämm  (F.  tl8),  irnnt  (a  n,  fi68)  o.  f.  w. 
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11)  ua,  selten,  iiäuüj,'er  nur  in  den  Endungen  -m«, 
-ual  —  -uia,  -iiial,  s.  ui.  Ausserdem  in  mur2ua(Y.  1915), 
viel!,  verwandt  mit  murs'l  (F.  2335),  murs'  (F.  429  bis  a). 
Im  Innern  von  Wörtern  begegnet  es  in  dem  unsichern 
nnmiae  (F.  187,  vgl.  unter  a$)  \x.  issi  laL  ptar^p  (F.  466 
bis)  neb.  xat-tiÜas'  (ebdt). 

12)  ue,  selten,  nftmlich  in: 

^U98'  (F.  1915)  dunkler  Bedeutung,  vgl.  ^ui  unter  vi. 
luesnas'  Genit.  Masc.  (F.  1607;  1679;  1902;  1941;  1965 

hu)  neb.  hmm  (F.  B80-1),  hmn  (F.  83S). 
tmOumuhe  (F.  P.  S.  284^  9.*S.  S.  p.  28)  neb.  nmhamiki, 

ezs.  Ztseh.  I, 

102  ff.)  mit  vielÜEiciNn  Laat&ndoiingen,  s.  §  18,  2. 
puiue  (F.  S.  S.  68)  Nomin.  Masc.,  vgl.  ptdM  (F.  102), 
pu^irnalisa  (F.  435  ter  a) ""). 

Im  Ganzen  ergiebt  sich  aus  den  einzelnen  Lant- 
wandlungen  in  Uebereinstimmung  mit  der  Behandlung 
der  Lehnwörter  (vgl.  Deecke  Etr.  Lautlehre  aus  griech. 
Fremdw.  in.  Bezz.  Zeitsch.  II),  dass  die  Diphthonge  nach 
der  Betonung  in  zwei  Gruppen  zerfallen: 

1)  di,  ndjst  d$,'  öu  nebst  iu;  H;  «b*  nebst  ü$. 

2)  id;  ed;  ud;  U;  iA. 

Bei  der  ersten  Grupjxj  fallt  leichter  der  zweite  Vocal 
weg,  bei  der  zweiten  der  erste;  doch  giebt  es  viele  Aus- 
nahmen. Schliessende  Diphthonge  und  Triphthonjre  er- 
leiden mannigfache  Kürzungen;  auch  im  Wortinnem 
werden  sie  durch  die  regelmässige  starke  Betonung  der 
ersten  Wortsilbe  vielfSadi  geschwächt.  Assimilationen 
der  einzehden  Elemente  an  einander  sind  häufig  bei  di, 
ä;  id,  U, 


••)  Nichts  anzufangen  ist  mit  nuek  . . .  (F.  1006),  daneb.  nelct . 
Obb).  —  Verlatea  ist  lidier  fpmtkia  (F.  1886);  ich  vermutiie  Ituania 
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§  12. 

Weotasel  tob  « lad 

Bei  diesem  nicht  seltenen  Wechsel  lässt  sich  aller- 
dings oft  nicht  entscheiden,  wie  weit  derselbe  auch  wirk- 
lich der  Lautsprache  angehörte,  oder,  nach  lateinischem 
Vorbilde,  bloss  graphisch  war.  Die  Unregelmässigkeit 
zeigt  sich  auch  darin,  dass  mehrfach  unter  denselben 
Verhflltnissen  sowohl  m  für  v  eintritt,  als  v  für  «.  Der 
Wechsel  ist  an  keine  Gesetzmässigkeit  geknüpft,  sondern 
.local  oder  individuell,  wie  er  denn  in  einzelnen  Inechriflen 
Bich  flbcrall  wiederholt 

1)  im  Anlaut  vor  a,  e,  i: 

»an-  uelnei'  uarnis  (F.  927);  vgl.  uari  (F.  1193). 
^ana:  satnei:  tielus:  uipi$  (F.  700  kr);  vgl.  ud'  (F.  1149). 
ue&tuü  (F.  P.  S.  274). 
imMoI  (F.  1708). 

lOkma  (F.  2614  bis);  ufOM  (F.  894  bis  «;  auch  im 

tt  jatinisirt,  s.  §  4). 
«Mil  (F.  P.  S.  810). 
uiieeta  (F.  781). 

2)  nach  e  und 

eue^wd  (F.  11S3)  neb.  eve^  . .  (F.  2397). 
weitwi  (F.  1005)  neb.  sveüus  (F.  2614  ier),  4al  (F.  272), 
svetiu  (F.  340)  u.  s.  w. 

3)  in  den  Diphthongen  au,  aeu,  vor  Vocalen, 
l  und  n: 

atUe  u.  s.  w.  aus  aide,  avti$  u,  s.  w.,  8,  l\  443  tL 

und  au. 

caule  (F.  629  bis),  caulias' ^  caulias  (bil.  F.  935),  caid- 
(F.  563  bis)  neb.  estM,  caeia  (F.  169;  1384),  laL 
etr.  Gamlia,  s.  an  u.  9—1. 
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cnaeue  (F.  P.  S.  158,  halb  lat.),  '-lieue  (F.  3G3  bis), 
cneuna  (F.  328  ii.  328  bi.^),  -hos  (F.  329),  -nas' 
(F.  348)  neb,  cneve,  -vi,  -vial,  -vna  GL 
879—80). 

meua^  (F.  34G)  neb.  ameraxr  (F.  1914  A  2),  wenn 

sie  verwandt  sind  (C.  I,  ('.ir;  889). 
sceua  (F.  116),  seemua  (F.  P.  S.  142)  neb.  teeva,  -vis', 

-iM  (F.  Gl  1673;  F.  1643,  s.  P.  S.  p.  106);  lat. 

etr.  «mim»  (F.  714  bis,  biL);  mwmm»  u.  s.  w. 
iäaunti  (F.  486;  438)  neb.  tifore,  uhtaioe,  uBave  o.  s.  w. 

^.  61.  1955-56;  S018  ff  ),  lat  etr.  Oämnus*'). 
Ginsdiiebung  eines  u  lüt  v  begegnet  in: 
axntvUr  (F.  2505  ter)  neb.  axvistr  (F.  24Wf  bis),  axtizr 

(F.  2496). 

OauyuvU  (F.  405)  neb.  oau/rll  u.  s.  w.,  s.  F,  459—60. 
vieneruni  (F.  2489)  neb.  nienerva,  mmrva  u.  s.  w.,  s. 

ob.  p.  46  fi'.,  n.  24. 
sahu  i  (F.  1203  e)  neb.  s'alvi,  -vis'  u.  8.  w.  (F.  GL 

1584—85),  lat.  etr.  Salvius. 
$'uvalni  (F.  296  ter  b,  s.  Add.  Gl.  2034),  neb.  wäkiB, 

Btdlce,  »val&as  (neuentdeckt,  Sarc.  in  Com.)  u.  s.  w., 

wenn  Verwandtschaft  stattfindet  (a  1^  782  £L; 

741  ff;  665  ff.). 

lieber  Einschub  vcm  «  vor  f  s.  §  6. 

n.  T  statt  Q. 

1)  nach  p: 
aepid  {0.  I,  97G)  neb.  aipi,  aipii,  s.  ai. 
apvcuia  (F.  2392)  neb.  aimctis  (F.  2393). 
aprnas'  (F.  1801)  neb.  apuni,  -^nial  (F.  GL  145) 
pvil  (G.  1 ,  983)  neb.  puü  (F.  986),  pma,       u.  s.  w. 
pvifm  (F.  234)  neb.  jputfia,  -nei,      u.  8,      B.  uL 


**)  Verlesen  scheint  mir  amea  (F.  9931^  nidi  Goi^e  roa  FmiQoits 
ich  Termnthe  axUeaa, 
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2)vrH'il  (F.  P.  S.  152)  nel).  j>iini(i  (F.  687,  doch  s.  die 
Ijcnierkuiiu):  aiidieiseits  s.  jt^oil  (F.  333). 

pvrnisa  (F.  (»23. bis)  neb.  punii,  -nis,  -nisa  u.  s,  w. 
(F.  Gl.  1493);  andrerseits  s.  pema,  -nal  (F.  Gl. 
1357—58). 

2)  nach  c  und  x- 

cthitia  (F.  153Ö),  -ti  (F.  1051- -52;  1653)  neb.  «inte 

(F.  980),  lat  Qwn(c)tw»,  QuiniUi. 
cvesHud  (F.  1120),  xe«iftia9'  (F.  1748,  Tidl.  auch  1749), 

-^fiui  (F.  1368),  -Mal  (F.  1246)  neb.  lat  QitetiMw 

(Grat.  201,  cd.  3),  doch  ist  die  Verwandtschaft 

unsicher,  s.  nitf^nol  oben  I,  2 "). 

3)  nach  <  und 

fwT^mia  (F.  1484)  neb.  wii^uma,  -na»',  -na/  u.  s.  w. 
(F.  GL  1910)"). 


M)  Zweifelhaft  ist  2afi|v«M  neb.  -f  m«  (F.  618,  t  XXXI),  t.  P,  465. 

Stall  Corssen's  vel^vr  (F.  2111)  haben  Kol  !p r ma  u  n" ^ 
Scheden,  die  urspr.  Quelle,  velQ^af;  f\\r  pei^Vihv  (C.  I,  737;  t  XIX 
B  1)  is^l  yd  hrrinf  zu  lesen;  für  ni^vrinv  (elMll.)  s'  herin^.  rt'l>er- 
haupl  wimiiifU  Corssen's  Vcrzeiclmi-s  (II,  IS'2 — von  KrhU'm, 
und  als  B«'i<piel,  wie  er  überall  zu  l)erichliyen  ist,  will  ich  diesell)en 
hier  einmal  aufzahlen:  luscvi  statt  luscei  (F.  1104),  s.  lusceal  (F.  1 100); 
patwi  tt  -fiA  (F.  1830)  a.  ~nti  (F.  1231);  vtattnia  st  tplaturia 
(F.  431),  t.  $phturi<u*  (F.  WI  Vit  t),  sphtur  (F.  678);  vHnate 
(F.  P.  S.  178)  st  «n'nate,  a.  mn/^d  (F.  S41n),  -ffW  (F.  755);  vra- 
tial  {F.  13i2)  8t.  cnprafial  (F.  P.  S.  p.  103),  capras'  (F. 
ar/7fÄ'  (F.  nr^)  .t.  oviles  {».  V,  113);  ^lar/r  (F.  Kifi  bis)  st. 
X>iar9€y  s.  cuoit'  (K. '.»sti);  m./,r  (F.  P.  S.  213)  st.  kantoia  (s.  C.  II, 
ü40— 1);  patdi'vnal  (F.  %8)  st.  palncsnal,  s.  ptit'ics  (F.  800)^ 
P'itacsalisa  (F.  905  hb  b).  Sehr  zweifelhaft  ist  vltn  (G.  II,  61:2)  und 
(ib.).  WülkOrlich  abgetrennt  oder  verbanden,  oder  verlcflcn  und 
Mg  gedeatet  sind  fwi  (F.  1914  B  5-6),  vlit9i  (G.  I,  570;  t  XVU, 
2  a),  Iva  (a  I,  437;  F.  i033  bb  Ea,  wahncfa.  «irra);  die  rittiachen 
Formen  pv  ond  Ivroi  auf  dem  Bronzeschlflasd  (C.  I.  *.i30  - 1)  u  s.  w. 
—  Ebenso  gehflii  aus  den  Betspielen  für  »/  =  t;  ttel  (F.  i><jJi»)  nicht 
her,  da  di»'  Inschrift  lateinisch  geschrieben  ist,  fohtvi  (F.  I-J<':i  •■)  ist 
iälschlich  vorne  mit  s'  geschrieben  u.  s.  w.  —  Dagegen  ft^lilen  in 

Mülltr'a  Eiraskar.   II.  25 
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rdn^  (P.  2351)  neb.  ran&tda  (F.  2568  ter  b);  auch 

ran»p  habe  ich  F.  2353  deutlich  gelesen  statt  runi^a, 

sonst  ravnOu,  ran^n  ii.  s.  w.,  5.  I-,  4ö8. 
täinji  (F.  2571),  tv»nia  (Orv.,  selbst  copirt)  mth^ttUna, 

-mi  u.  ?.  w.  (F.  Gl.  1875)"^). 

4)  im  Di  pli  t  lio  11  ? 
avtuiifus  (F.  '2\7i',  l>IS!>)  neb.  mtzuntei  (F.  1171). 
cacsna  (F.  103«J),  t-ar^i/Ä/e  (C.  I,  9G5),  mvsh'tu's  (F.  928) 

neb.  raus'lini,  -nisa,  -nif^f^a  (F.  Gl.  813;  S.  S.  p.  30). 
latcami  (F.  P.  S.  173  bis  d),  -cmasa  (F.  234),  -dtial 

(F.  337)  neb.  laucane,  -am,  ^eine,  -cmal  vu  s.  w. 

(F.  61.  1032  IL  2067). 
201^1,  Ittctn',  lav^;  ktttmia,  UNehUt,  lavU  meh,  UnOni, 

-Mi'«a  u.  8.  w.,  8.  I*,  505—6  (:ss1ibertu9,  «to). 
hiinei  (F.  1031)  neK  /oHftiei'  (F.  2564  bis). 
plarH  (F.  2600  g,  selbst  copirt)  neb.  plaute,     u.  s.  w. 

(F.  Gl.  1406  flf.). 
savcnes  (F.  2083)  neb.  s'aumi,  -nia  (F.  336—336  bis  b). 
fravaii  (F.  601  bis  f ;  P.  S.  233  bis),  framn  (F.  598), 

-nwl  (F.  490)  nel).  fniucni,  -nei^  frauni  u.  s.  w. 

(F.  Gl.  r,L>0-l;  2ü65)^^'). 
."))  vereinzelt  in: 
amU  (F.  1267)  neb.  «iw/i»,  -ti  u.  s.  w,  (F.  Gl.  1080).  •*)• 


beiden  Categorien  eine  Reihe  der  wicfatigsleii  mid  BeblagendeleB  Bei- 

spiele,  die  ich  oben  gebe. 

^»•)  Statt  atvli  (F.  1304)  lese  ich  atnli,  s.  ataU  (F.  596);  st 
9v9ntia  {V.  708)  9a  sntia  (wahrsch.  sentia). 

Die  onlispreclitMKle  Form  mit  ati  fehlt  bei  mavsi  .  .  .  • 
(F.  1337),  purtn'vavcti  (.F.  P.  S.  3SS).  —  Zweifelhaft  sind  auch  die 
FIDe  mit  SV  in  gevlasa  (F.  P.  S.  173  Us  p),  viell.  sepitta  so  lesen; 
pevtial  (F.  1097)  neb.  petvial  (F.  IBM,  auch  wohl  109«),  laL  etr. 
ftsftnis,  -<tfa  (N.  d.  Verg.  HI,  n.  90);  nevttu'at  (F.  1070,  selbei  eo|».> 
neb.  tUüUane  =  Xionroktfiog  (F.  2525)  und  venptcdi  (F,  M6) 
s.  fr/;  ceu/'na  (F.  337,  s.  61:  103i),  viell.  C9Üna  tidiat  c  veUta 
zu  lesen. 

Ausser  in  mauchen  in  n.  86  angeführten  Beispieleu  st  auch 
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Ursprün^'liches  u  geht  ferner  in  v  über  vor  vocalischen 
Endiincren  z.  B. 

hdvasif  'vinati,  -vinatkd  (F.  Gl.  509—70),  "VerenJ,  -rerial 

(F.   1756—7;   190G)   neb.  helu   (F.  .1914  A  ^1; 

S.  S.  41);  davon  auch  hdus^nei  (F.  009);  vgl.  lat. 

etr.  Hdvia  (C.  I,  973),  -^ius  (N.  d.  Verg.  III,  n.  22). 
•     man^tiUe,  -iem,  auch  lat  etr.  (F.  1680;  1918  ter;  721 

bis  a  und  b)  neb.  mamhud  (F.  S.  S.  106,  unsicher), 

lat.  etr.  Mamtm\  s.  noch  n.  133'^). 
mawe  (F.  314  B  9),  -timtaZ  (F.  336  bis  c)  n^.  moMi 

(F.  327  bis;  1914  A  14;  17). 
^atval  (F.  921  bis)  neb.  patui  (F.  902  bis),  jpaM  (F. 

S.  S.  33),  p(du8a  (ib.  65),  patu  (F.  799). 
ptivia,  -al  (F.  1094;  1526),  auch  wohl  pevtial  (F.  1097) 

neb.  pelfui  (F.  P.  S.  173  bis  q). 
imre  (F.  2033  bis  Ea)  neb.  tniu  (F.  2().')7;  207U). 

Walirscheinlicli  ^^eliört  hierlier  aucli  imdrinuiice,  -vetieke, 
•i'unehc  neben  )iiiilt(eni>Le,  s.  Bezz.  Zlsthr.  I,  102  ff. 

Einschub  eines  v  findet  sich  theils  vor,  theils  nach  u  in:  ^ 
avulni  (F.  1785)  =  aultri  s.  1'-,  444. 
lavvx'i'es  (F.  2589)  neb.  lauxusies  (Oi  v.),  s.  l^  465. 
hivisii  (F.  330—1),  -mii  (F.  332)  neb.  lumiaa'  s.  ne. 
Imei  (F.  2068),  -eii^  (F.  2287),  -et«9  (camp.  etr.  F.2782  a), 


•ooft  mehrfocb  o  durch  ErtAedien  des  ontenii  Qoeratrichs  aus  € 
entstanden:  so  lese  ich  herUe»  (F.  9M1);  mar«««  (F.  9840);  htoeii^s 
(F.  2287);  numuaifjf  (F.  467*  bis)}  mpe$  (P.  S190);  vipesa  (F.  725); 
htUta  (F.  720  bis),  s.  heUaa  (F.  Gl.  568).   Elienso  möchte  ich  st. 

anvs  (G.  II,  GO:j)  cmes  lesen,  s.  «»es'  (F.  Gl.  113);  st.  twtv?  (ib.  I, 
093)  vtsccSf  s.  -ces'i  (F.  Gl.  197t).    HeiU'nklich  sind  auch 

fer'nif  (F.  108),  viel!,  jcrnie;  svnxrtnia  (F.  713)  neb.  seciine  (F.  20(>), 
secunia  (F.  724  bis  g)  u.  s.  w.;  s'vpu  (F.  592)  neb.  sepiesa,  s.  ie. 
Yeriesen  ist  iwAv  (F,  2864)  st  auU;  a-aucv  (F.  2861)  it.  mafce 
IL  s.  w. 

•••)  motu  (F.  SQ66)  BdMint  kein  NanM^  datier  ist  die  Verwandte 
aebalt  mit  mafvft,  -<vest  (F.  2808  u.  9801)  sweifeUiaft;  doch  s. 
•lotami,  mtrtubuu  u.  s.  w.  (F.  OL  1188). 
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iKvaial  (C.  I,  lOOlj  neb.  Juci  (F.  043  bis  b;  901), 
lat.  etr.  Inn  (V.  P.  S.  ii.  s.  w.;  vgl.  lat.  hiit- 

ciae  (Grut.  lOÜi,  yj,  osk.  /wt^A-  (F.  Gl.  1087;  Ender. 
p.  38) ;  .s.  au. 

ruvfe  (F.  2073,  s.  P.  S.  p.  112),  -p/i  (F.  2009),  -rfni 
(F.  P.  S.  438  bis  b),  -r/?r(ib.  440),  -vfUil  {T.  2057—8), 
-c/n-  (F.  2132),  ^es  (G.  I,  987),  -t^  (C.  I,  282) 
neb.  ruf  (F.  1903),  -fial,  -fimal,  lat  etr. 
u.  8.  w.  s.  ai«.***). 

Bei  den  letzten  beiden  Formgrappen  ist  auch  eine 
andere  Erklärung  mOglich,  indem  w  nicht  erst  aus  u, 
sondern  direct,  durch  Assimilation,  aus  dem  urspr.  <m, 

av  entstanden  sein  kann,  s.  §  11,  3;  doch  kommt  Vor^- 
nicht  vor.  Isolirt  sieht,  mit  kurzem  u  und  Uiustellunj? 
von  rf  zu  fr,  rufrria  (F.  1729)  neb.  ntfre.'i,  nifriai^'  (F. 
1211),  ndfris'  (F.  2613,  t.  XLIV;  u.  s.  w.,  s.  Bezz. 
ZUch.  1,  105  ff. 

§  13. 

Erweichung  des  1  su  i. 

Dieselbe  ist  nur  mit  grösster  Vorsicht  anzunehmen, 
da  häufig  nur  der  {.'raphische  Schein  voHiejjt,  wenn,  was 
gar  nicht  selten  ist,  liurch  Erlöschen  des  unteren  Queer- 
strichs  das  /  dem  /  gleich  geworden  ist.  Mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  gehören  hierher  nur  die  beiden  von 

•••"j  Ist  yntivnlxl'^^  walirscli.  =  viealxls  (s.  Rezz.  Ztsch.  I, 

857  fT.).  «o  mflsste  man  eine  Grundform  *mevalxl^  oder,  bei  Ver- 
waiidläcitutt  mil  magj  *inu{x)valxls  anneiimeu.  Der  Uebergang  von 
a  in  t  nnd  u  vor  v  wire  Ihnlicb  wie  in  icnio»,  Uuo^t  bmc-,  Ana» 
fiül  d«  jr  und  «  ist  nkht  uneiliArt,  i.  unt  §  18.  —  RlthBeDnft  ist 
Unprnng  und  Bedeotung  dM  «  in:  munufM  (F.  S068)  nab.  sttrt^ 
(F.  2050,  nach  eigen.  Copie)  und  mumcle»  (F.  2330),  -ch't  (F.  lOU 
AU);  lar9ialisvU  (F.  11t  15)  neb.  alfnaUsle  {¥.  703)  und  lel^m'utdu 
,    (Onr^  8.  Bezz.  Ztsch.  1,  97);  ziwUe^  (F.  IdiS),  s.  9  19, 1,  S. 
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Corssen  II,  110  angeführten,  aber  unvollständig  be- 
legten Fälle: 

dantinei  (F.  P.  S.  198),  viell.  cianii  (F.  1971,  litt.  iiic. 

u.  1918  tcr  c,  unsicher)  und  ciaOna  (F.  2560)  neb. 

dante,  -tis',  -ti,  -tial,  -tunia  (F.  Gl.  858—9;  P.  S. 

296;  354),  lUntial  (4ierzustellen  F.  968  u.  969); 

daU  (F.  3(io6  0,  datw'  (F.  170),  datkH  (herzost. 

F.  534)  XL  8.  w.  •«). 
jNMfo  ^.  P.  S.  S16),  jmtfos'  (hmnst.  F.  1013),  -H 

(F.  534  quat.  g;  P.  S.  167  bis,  nicht  -Ö),  piMfooI 

(F.  183)  nd>.  yti(«,  -<Mi{  (F.  61.  1414),  iirsp.  plaute, 

8.  Oll. 

9  14. 

ConsoiiaiitenYerbuidiuigeii. 
I.  Im  Anlaut 

jf)/:  lüaute;  ph^ura ;  plihas'nas'  U.  S.  W. 
j;r:  presnte;  jjniciu  u.  s.  w. 

V/.*  oA"'  (F.  314  B  7),  wahrsch.  q[l]ave  (ib.  10)  neb. 
ßdce,  lat.  etr.  Flavius,  lat  cogn.  Flavua  (F,  Gl. 

490  ff.)-*'). 

cl,  kl:  ekm  und  iUofi/  dd;  tUnnaras;  MuiuU  o.  s.  w. 
er,  kr:  erapäu;  kronkru;  cruerkils  u.  8.  w. 

en:  cnares',  -Hol/  cime  n.  8.  w.;  emzus  (F.  2033  ter  d; 
8.  auch  c). 

ev:  evdne  und  eveide;  ever;  eves^nai,  evmti  u.  8.  w. 
Xv:  xifestna^  (F.  1748)  u.  8.  w.,  8.  §  12,  II,  2  ■  8*  CV» 


•*)  Statt  c/fl/i^/  npJirtds'  fF.  254)  ist  r/oN  tlaptmns'  zu  trennen; 
stall  danlie  (F.  61  Uj  walirscii.  -ti^  zu  lesen;  unklar  bt  clanttz 
(F.  1106  b«  1).  —  Für  i^mmt'  (F.  Sw  &  95  n.  20)  lese  ich  apluni  « 
*ilMMif»ioff,  Tgl.  «filimt  (F.  660;  1667).  —  Nicht  idtni  iai  -ot* 
durch  Verwüchung  entstanden  ans  der  Endnag  -ot 

•«)  i>tr7  (a  I,  968),  pvMMt  o.  s.  w.  (t.  §  19,  II,  1)  haHe  ich  nur 
flBr  gn^ihiach* 


Digitized  by  Google 


390  Beilage  L 

tl:  tiapu;  tiestnt ;  ilutie  ii.  «.  \v. :  Lrr.  olr.  Hammuis  (F.  216?) 

=  Tf).f(uoiro^ ,  auf  Münzea  tlainun,  tla  s.  De  ecke 

Etr.  Fo.  II,  147  ff. 
tr:  irrj,n  :  friaanas;  trutvecU  VL  8.  w. 
^r;  tie{>d'h'i<  (Orv.)  s.  <>r, 

^lahm  (F.  132);  ^Uäwla,  [QkJepHea^  (F.  P.  S. 

310-1). 

^r:  ^rama  w.  (F.  2033  bis  A  b),  ^rqML  (ib.  c  und  G  c,  wo 
eher  ^«nt),  Sdavennamen,  letzterer  griech.  »  BftiMtv. 

^v:  ^v9dU,.  (F.  2334),  -Iw  (F.  S.  &  104),  s.  fr. 

ffi^-  mlaktt^  (F.  2614  quat.)  '''^);  mhaix  (F.  2528);  flN2i»ims 
(F.  2033  bis  A  b),  wahrscb.  alle  griechischen  Ur- 
sprungs s.  'Bezz.  Ztschr.  II. 

mn:  mnde  (C.  I,  lOOG)  griw  li.  —  Mtt^kao^. 

$p,  8'p:  s'pelol^  s'peloufa  und  s'pehne^i ;  s'pural,  spurcma 
und  spure&l ;  sptu-ies,  spiiriy  ^^purina  u.  s.  w. 

9jil:  splatnria  (F.  431),  -rias'  (^F.  697  bis  c),  splatur 
(F.  678)^^). 

.s'c:  scatniia;  sreia ;  scire ;  s'cinie,  -na  u.  s.  w. '*''). 
9t,  8't:  aieprna  u.  s.  w.;  s'tenia,  'tma;  staisne  (F.  1779); 

lat.  etr.  Stafonia  (urbs)  '•"'). 
sl:  slaioes'  (F.  1508;  1511);  sleparis'  (F.  134),  -aris 

(F.  2513  ter),  letzteres  vieil.  griech.  =  irÄ«oir«Tj^^*'). 
s'r;  «'nnicaj  (F.  1914  A  15). 

siit;  fm:  amm^,  -i^t . . ^min^inaz,  -ml  (F.  2095  bis  a; 
1143-6). 


")  Die  Iii«clir  mit  vilacas'mam  (F.  259  bis)  scheint  mir  uneclit. 

**)  Zvv.'irLlhaft  ist,  ob  statt  sp  iturin  (F.  715),  spatnrs'  (F.  P.  S. 
in  bis  hj  i^phiOirin  u.  w.  zu  1»'s<mi  ist.  —  Zu  trennen  scheint 
mir  spiarces  (F.  "i^-tl),  so  dass  htrc."  (iarin  steckt. 

«d;|a/ra  (F.  754)  ist  schwerlicli  miL  Curssen  ab  ein  Wort 
m  Iwon. 

Aoi  der  losefar.  einet  Spiegels  (F.  S185)  Müdert  Goriten 
«e«fftii  auf  (I,  751  fL),  ■chwerlkb  riditig. 

tfUprnal  (F.  2')'.)  bis)  gehOrt  einer  bedenklichen  Inschr.  an, 
«.  n.  98;  «neb  iet  nreifelhaft,  ob  dai  «  nicht  mm  vor.  Worte  gebflrt 
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sn:  S)ien(t0  (F.  2494);  siuitf  u.  s.  w.  (F.  1260—7). 

SV,  s'r:  >iraJ(ts,  -l&as,  -Icr ;  s'vfhtal  (F.  S.  S.  124):  srestual 

(F.  P.  S.  173  bis  h):  sni'hire  (F.  2613)  u.  s.  w. 
fl:  flof/e;  fieres,  -res' ;  flezrl  u.  s.  \v. 
fr:  fraucnl;  fremrnnl ;  freie;  fnnifan  u.  s.  w. 
fn:  fnis'cial  (F.  2603);  fnesiOras  (F.  2335  d)  ^**). 

Hiernach  sind  wahrscheinlich  unetruskisch  ql,  ml, 
nm,  TielL  (s.  §  12,  II,  2)  und  doch  kOimen  für 
beide  echtetruskische  Beispiele  auch  nur  zufiUlig  fehlen. 
.  AuffiUlig  ist  der  Mangel  tod  sH,  <f7;  ipr,  ar,  str;  doch 
scheint  auch  in  spl  das  l  gern  auszufollen,  s.  n.  94.  Dann 
bleiben  nur  zwdconsonantige  Verbindungen. 

§  15. 

IL   Im  Auslaul. 

Bei  den  Consonantenverbindungon  im  Auslaut  ist 
das  Resultat  nicht  überall  rein  herzustellen,  da  vielfach  ab- 
gekürzte Schreibweise  vorliegt,  wie  bereits  in  §  5  »£U>er 
die  Syncopet  bemerkt  ist.  Und  zwar  ist  die  Abkürzung 
—  ganz  abgesehn  toq  den  Siglen  Tieler  Vornamen, 
einiger  Familiennamen ,  VerwandtschaftsiMzeichnungen 
u.  s.  w.  (G.  I,  33—88;  Mfi.  Etr.  I*,  442  ff.)  —  doppelter 
Art,  indem  entweder  das  Ende  des  VfTortes  yerstfimmelt 
ist,  wie  in  kwin-,  hvtn;  l<w9n',  tafni'  s  lautni  und 
laitfni&a  (liberhis,  -ta)  s.  I*,  505—6;  in  alf  (F.  1011  ter 
e  u.  f)  =  alfual  (ib.  c  u.  d);  caf  (F.  1080)  =  cafnii; 
uratr  (F.  P.  S.  2.")I  bis  i)  —  rerafm  (ib.  k)  u.  s.  w., 
oder  der  Vocal  vor  dorn  Endconsonanten  weggelassen  ist, 
was  besonders  häufig  beim  a  der  Endung  -aJ  der  Fall 
ist.  Es  sind  daher  eine  Reihe  auf  /  iminirum  ausgelien- 
der  Beispiele  wegzulassen.  Selten  ist  abkürzender  Vocal- 
wegfall  im  Innern,  wie  in  ^»  (F.  2163),  cnzus  (F.  2033 
ter  c  8.  P.  S.  p.  III  neli.  cnizus  ib.  d),  oder  sonstige 

*•)  Sitii/mM  (F.  9088  bii  A c)  las  ieh  /  .  .  «a»v{«,  t.  fiu 
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unregelmässige  Syncope.  Femer  schliesse  ich  alle  die  in 
n.  86  u.  89  angeführten  Wörter  aus,  in  denen  mir  ein 

schliessendes  r  oder  vs'  (vs)  aus  e,  es'  (es)  verlesen  scheint. 

EiKlIirh  bU'ibt'ii  die  Fälle  unberücksichtigt,  wo  mit  Sicher- 
heit ein  schliessemles  c  ixU  'div^Kihiuv^\e  Conjunction  er- 
kaiuit  werden  kann,  s.  De  ecke  Elr.  F.  I,  p.  7  —  37;  wo 
dage^^en  der  t 'rs|ii  inij.'  des  c  zweifelhaft  ist,  sind  die 
Wörter  mit  auri-'^etührt. 

pl:  epL  (F.  1914  A  8). 

ple:  epUt  (ib.  10-11). 

er  ff,  jtr«';  «rr«*  (F.  60S);  akrff  (F.  451)"'), 

cfi:      (F.  2582  bis;  P.  S.  U3)'*^). 

c«',  c«;  Uc»  (F.  176  a  u-  b) ;  paiacs  (F.  896) ;  inaf  (F.  346) ; 
tadk»*  (F.  1923);  alhmoM  (F.  1914  B  12—18). 

il:  meil  (F.  P.  S.  399).  ' 

Xr:  amevair  (F.  10 Ii  A  2). 

Xs:  mays,  s.  Bezz.  Ztschr.  1,  257  fl". 
axucifr  (F.  2505  ter),  s.  s^r,  zr. 

trs':  atrs'  (F.  2IC7;  Gast.  Mus.  Bezz.  Ztschr.  I,  lOl», 
nach  eig.  Gontrole;  auch  wohl  F.  ^335,  wo  rc  abzu- 
trennen ist). 

invt:  trutnvt  (F.  G9,  mit  unklarer  Endung). 

ta':  unais'  (F.  70G  bis). 
tH  (F.  2056). 

»rm«:  za^rm,  s.  Bezx.  Ztschr.  I,  257  ff. 

^tt,  #«;  pruma^t^  (F.  2033  bis  De);  hu^9  8.  Bezz. 
Ztschr.  I,  257  ff.  »••). 

le:  gOe  (viermal  s.  G.  I,  472  ff.);  reaxuale  (F.  2497)  *<»*)* 


***)  Gr.  elr.  nuUacr  (F.  1065)  s  MtUayfos  scheint  ventfim- 
ndt,  I.  mtlakre  (F.  106). 

**^)  uentm  (F.  P.  S.  SM)  ist  anfiseDalt,  wflhreud  darunter  ein- 
gorHit  ucntum  steht  (selbst  oopirt). 

Unsicher  ist  re^jj'  ...  (F.  5«iO  ter  f,  s.  t.  XXX). 

'°')  Ware  res;f f/a/f  Name  <lor  Hcfitzerin,  so  könnte  c  nachgesetzter 
Vorname  sein  =  caias*,  —  lieber  velt  (Münze)  s.  Etr.  F.  II,  90  ft. 
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1%:  ssilx  (Com.,  selbst  co]).)  s.  Ic. 
,  Ixls:  cealxU  Oel/ls),  inuvalils  (mealihj,  8emqälxl8,  s.  Bezz. 
Ztsch.  I,  257  ff. 

Itl:  namiUl  (F.  81G:  1(>30,  unklar). 
»  Ul:  ^mpd^  (F.  1914  B  19—20);  tarxnaiel  (F.  S.  S. 
98,  nach  eig.  Ck>pie  st  -»i). 

l&n:  t!alen  (F.  1050),  sal^n  (F.  216S). 
/im:  cmuhn  (F.  1914  A  7). 

/s',  Is:  -fl/s',  -a/s  s.  Deceko  Etr.  Forsch.  I,  p.  09  —  71; 
reh'  (F.  439;  714);  hels\  hels  (Cast.  Mus.  Bezz. 
Ztschr.  I,  109;  F.  2167,  selbst  copirt),  s.  Isr. 

l8c:  helsc  (F.  2183  b,  auch  wohl  2226,  unklar),  s.  Is',  /«. 
If:  aiJf  (F.  203:i  bis  E  b,  unklar). 
rt:  iurt,  s.  I-,  462.  t 
r*;  tor*  (ebdt);  pur»  (F.  P.  S.  399,  od.  verkürzt?) 
rmi',  rms:  türm*  (F.  2139;  2144),  türm  (häufig),  s.  G. 
I,  316  ff. 

rnt:  amt,  s.  I*,  446. 

rn&:  arno  (ebdt.). 

rn<^8':  am»8'  (C.  1,  t.  IV,  3,  p.  304). 
rn8:  latus  (F.  P.  S.  2ü4j;  turns  (Orv.,  ßezz.  Ztsch. 
I,  100)  »«0- 

r«',  rs:  marxars  (F.  2328);  lars'  (C.  II,  OlO):  relours' 
(F.  P.  S.  212  bis):  rfn-s'  (F.  193Ö,  s.  P.  S.  p.  109 
=  1988);  ucur8  (F.  761);  viell.  murs  (F.  429  bis  a, 
wenn  nicht  abgekürzt),  s.  rt'I;  vgl.  lat.  etr.  Lars; 
Caimara  (urbs). 

rt^l:  mur^l  ^.  2335),  s.  r«',  rs  ****). 


Utret  (F.  9614  ter)  Mfadnt  mir  veiatlfaiiintll  aus  taree» 
Ni)  orih  =  orii»  halte  leb  fDr  AbkflnEUDg,    I*,  447. 
'••)  Sehr  nreifelhaft  M  arnt  (F.  2495);  doch  s.  aruet'  (C  t 
917,  Reggio). 

FQr  arxit«'  (F.  Iö07>  ist  amaus'  zu  lesen,  s.  1',  447. 
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m^«':  smKfs'  (F.  2033  bis  D  e),  8.  Bezz.  Z^tsdir.  I, 

[K  :J57  11'. 
wj^.-  x'f>i^  (F.  1014  A  22,  unkl.in. 

ins:  za&rums  (F.  P.  S.  388),  s.  Bezz.  Ztsclir.  I,  p.  257  ff. 
mfs:  7m'»umß  (F.  2033  bis  A  d),  Beiname  einer  Sclavin, 

wohl  Genetiv  -des  Vaters. 
nc,  nk:  ank  (F.  71,  i/isaur.);  aM  (F.  P.  S.  387)'."^). 
nczl:  s'ranczl  (F.  1914  A  15). 
n^:  aran»;  vano ;  leino ;  timun»;  tesin»  u.  s.  tv. 
n<^X'  WMM^/  (F.  2494  bis). 

nl:  fuflutü  (F.  P.  S.  453);  «an/  (F.  349),  wo  abgekürzte 

Schreibweise  kaum  änzunehmen  ist,  doch  s.  De  ecke 

Etr.  F.  I,  55, 
fir:  ^(mr  (F.  1900  u.  als  Göttin,  s.  G.  L  351  £f.)< 
ms',  ns;  «tjMttans;  dmf  (f,  1653) ;  fiiis'  ji.  Hna  (F.  Gl.  1815);  . 

UtHns* ;  nefhms;  fu fluni  n.  s.  w.,  s.  n—s  u.  n.  47. 
ns7,  w»L-  wfw'/  (F.  1922,    1930);   sdvansl,  s'doM^l 

(F.  2334;  2582  bis;  1052);  muis^'l  (F.  807,  unsicher 

abgetheilt);  fvfluml  (G.  I,  430;  t.  XX,  0)»^'). 
nz:  ounz  (F.  P.  S.  387),  s.  Bezz.  Ztsclu'.  I,  257  ff. 
si:  malarifi/  (Güttin  auf  Spiej^^eln,  s.  C.  I,  340  flf.) '*"'). 
str:  ayristr  (F.  2494  s.  tr  u.  zr. 

8'1,  sl:  nes'J,  }ieisl  (?)  F.  2087-9;  2133;  capznasl  (F.  1899, 

s.  P.  S.  p.  109)  viell.  verkürzt  aus  -sai,  s.  Deecke 

Etr.  F.  I,  62,  oder  1  kmini&as? 
8lz:  edz,  s.  Bezz.  Ztsch.  I,  257  ff. 
s'nis:  prea'nfs  (F.  250). 


>•••)  Gaiiz  unsicher  ist  auc  F.  SOG;  stall  auhi  (F.  2600  aa)  las 
ich  nlbst  an:  cn;  ebenso  ist  m  lesen  F.  9000 a  (gegen  G.  I,  588); 
ank  (F.  71)  k<Innte  AUifinang  von  ankar . . .  sein,  s.  ankar  (F.  70), 
ankoriaU  (F.  71)  und  C  l  815. 

•••*)  Gr.  etr.  tiu&n  (F.  2500)  —  Tt»av6i,  sonst  tiTt^u^n), 

w»)  »ens't  (F.  3tr,)  las  idi  selbst  elier  »ms',. 

losj  paitisfp  (F.  2494),  Name  des  Apollo,  scheint  griecb.  =  *«o> 
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sns':  tesm'  (F.  1914  A  4;  22). 
zpz:  cezpz  (F.  P.  S.  387),  s.  Bezz.  Ztsch.  1,  257  ff. 
Bl:  tud  (F.  3f>l  bis,  unklar)"'-*). 
er:  acazr  (F.  P.  S.  419  &  a  I,  565);  ajour  (F.  2496) 
8.  fr  u.  «<r>»oa). 

^r«*:  |Mn«M'  (F.  1914  A  16). 

vc:  9pH^nwe  (F.  9067,  mit  unklarer  Ehidang),  neb.  -m 
(ebdt). 

vvb:  Htm  (F.  2119),  s.  Bezz.  Zisch.  I,  257  ff. 
hzi  aikz  \(X,  I,  916,  bologn.). 

Von  diesen  59  Consonantengnippen  gehn  21,  also 

über  Vi,  auf -6-'  oder  -a  aus,  vor  dein  ein  Vocal  syncopirt 
ist ;  die  Ztflil  dor  1 1  auf  /  ausgelienden  Verbiiidun^^en 
Avürde  sicli  biHlrutond  erliöbn,  wenn  der  Ausfall  des  a 
in  d(T  Endung  -<d  als  Syncope  l)etraclitet  würde,  wozu 
ich  mich,  besonders  der  Lange  de^  n  wogen,  nicht  ent- 
schliessen  kann,  s.  die  einleitenden  Bemerkungen  zu  5,  2 
u.  §  3,  1.  Außällig  und  vielleicht  nur  zufällig  ist  das 
Fehlte  Ton  mp»  neben  m»s'  vu  mfa;  von  er  neb.  crs', 
crs  u.  xr;  von  cl  und  Ü  (doch  s.  mmid  n.  fUM  n.  32) 
neb.  pL,  xl,  ^/ 1^,  M  w.;  tob  itf  neb,  n^;  von  mI», 
n^«  neb.  tä*,  s'nts,  m^s;  von  rt$,  r&s  neh.  rt,  r^,  m^s'; 
▼on  80  (nur  bei  angehftngtem  e  »undc)  neb.  <x/  von  d 
(doch  8.  n.  107)  u.  s»  neb.  tfr;  von  sr  neb.  0r;  von  As 
neb.  u.  8.  w.  Andrerseits  erscheinen  auffiUlig  Ver- 
bindong^  wid  m  n.  l^;  vc  (viell.  mit  e  »und«)  u.  im4 
(oder  steht  r  für  u?);  W  o.  M;  n&ji,  zpz,  Ixls,  ^rms 
u.  s.  w.  Ohne  Zweifel  wird  genauere  Kenntniss  der 
Si)rache  einige  dersell)en  auf  Abkürzung  zurückfuhren; 
doch  zeigt  auch  der  folgende  §  reclit  harte  Lautver- 
bindungen. 


'••)  »ezl  auf  Münzen  steht  für  s.  Deecke  Etr.  F.  II,  101  fL 

Zweifelbaa  ist  der  EodbucbaUbe  von/ecr/  (F.        wo  -rv). 
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§  16. 
m.  Im  Inlaut.  * 

Ich  nehme  diese  Consonaiitenveibindungen  zuletzt, 
da  sie,  aus  Silbenschluss  und  Siibenanfang  sich  zusammen- 
setzend, in  den  Aus-  und  Anlautverbindungen  ihre  Er- 
klärung finden. 

pt:  eeptaqe  (F.  2101);  nwpiali  (F.  2596),  beide  unklar 

und  Tiell.  griech.;  septesa  (F.  558)  u.  s.  w.  ^^"^^y, 
pil:  iepiU  (F.  713  bis). 

pl:  aplu,  Hüll  u.  8.  w.  (griech.  =  'AnoUmvt  -A^tog);  uplss 
(F.  2104);  treples  (F.  2112);  vipUa;  rapU;  b*%^ 
u.  8.  w.  ' 

pl^:  ^plM  (F.  1054)  s.  fi&. 

pln:  hapinn  (F.  562  bis  a);  raplnis'  (F.  670  bis  c); 

n'plnei  (F.  1876);  puplna  (G.  I,  34);  8uj)lnai  {h\  2359, 

nach  eig.  Copie). 
pr:  hiij}re  (F.  401;  auch  454;  455;  458);  oepri  u.  s%  \v. 

(I*,  400),  s.  fr;  aj/nnifial  (F.  1114);  lat.  etr.  Cnpra 

(dea)  11.  s.  w. ;  gr.  iipriioi  (  F.  2142)  =  'T^iqiw. 
prt:  aprte  (F.  15G9  bis  b  u.  c),  -ti  (F.  1128). 
prtn:  aprinal{F.  P.  S.  151,  viell.  apruinal,  doch  s.  prdn), 
pr^:  apr»e,  -M,        (F.  1103—6;  1568;  P.  S.  420, 

8.  a  It  565). 

pr^n:  apr^un  (F.  P.  &  425,  s.  G.  I,  566  Note)^'*); 

epr^  (F.  2033  bis  E  a),  -nera,  tiwe  (F.  2057). 
prn:  tUpma,  -ite,  •»>  u.  s.  w.  (F.  463—65  ter  a  u.  s.  w.); 

eupma  (F.  S.  S.  71);  hapma  (F.  1604). 
prtn:  seprsnei  (G.  n,  587). 

pn:  capni;  pepna;  ripna;  tiap/iul ;  caupnai  o.  8.  w.; 
gr.  etr.  eapne  (3mal)  s  JCmray^tf;. 


"•>)  Zwfh.  ist  apear  (F.  «78  ter). 
"0  apr%wd  (a  II,  604)  ist  nnbeiegt. 
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ps:  tapsina  (F.  :28G);  -nas'  (F.  258). 

I»«/»:  cupsUia  (F.  638),  -hm  (F.  404  bis  c:  039), 

psn,  pan:  caps'nns  (F.  703),  ccfj  .^ni  (F.  462  ter);  cupsna 

u.  s.  w.  ^.  494  bis'  a~/i;  638  ter  a—b  u.  s.  w.), 

8.  pzn, 

pz:  ^pza  (F.  314  A  10).  * 

pzm  capznad  (F.  1899,  8.  P.  S.  p.  109),  8.  pm;  craup' 
znal  (F.  867  ter  c);  si^smi  (F.  177)  ^*"). 

cv  [»lejcxineai'  (F.  P.  S.  311)  neb.  ^Ueinia  (ib.  310)"*). 

et:  ^adara  (F.  2558  ter);  seauckma  (F.  440  bis  a)  "^); 
gr.  etr.  «cfwr  (F.  2148  bis)  =  "ttttttg,  s.  j/jt. 

ctr:  Oadrei  (F.  48);  gr.  etr.  pidudre  (F.  305)  «  IToXrf- 

cl:  adeni,  aurVma  u.  s.  w.,  s.  ^ — «  §  5,  1 ;  pHcIix'  (F.  1717 
bis):  pezadia  (F.  1092);  gr.  etr.  cudu  (F.  P.  6.  413) 

klx-'  ak^xis  (F.  2033  bis  G  a),  Sclavcnname,  viell.  ^•iech. 
ein:  adnis',  -nia  u.  s.  w.  (F.  Gl.  12040);  cudnies  (F.  P. 

S.  437—8),  -nial  (Com.,  neu  copirt). 
eri  pacre  (F.  807  ter  s) ;  acris'  (F.  1729);  ucri^am  u.  s.  w. 

(F.  Gl.  1980);  enteriai,  -iaU  u.  s.  w. 
ers:  uena  (F.  606). 

cn,  kn:  fanakm  (F.  P.  S.  277),  -naenal  (F.  1055);  2ecfM 
IL  8.  w.  (F.  Gl.  1048);  jMiefiM  (F.  1692);  peeni(JF,  333); 
Mima  IL  8.  w.;  gr.  etr.  kukne  (F.  2580)  «  K^nwog, 

ent:  uenhm  (F.  P.  S.  399,  s.  n.  99). 

cnv:  fMcnra  (F.  P.  S.  436;  wolü  aueh  399);  -raiaH 
(ib.  398). 


"«)  Tn  (i^püfl  (C.  I,  uKi)  st.  ht  r  für       s.  §  13,  II,  1.  —  Gr. 
fetr.  httpleffa  =  '/n:noXvn;  (tierh.  CCCXI.I). 

Zweifelhaft  aligcthnit  ist  acza  (F.  l'JU  B  18-19). 
SUU  pucta  (f.  900)  ist  />iitfa  lo  leMii«  s.  199  u.  901;  statt 
knutinie  (F.  648)  und  «'<e<ra<'  toucftit'  (F.  648  bia):  toicd{^>  und 

% 
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es:  acsiu,  s.  w.;  ^eaa  (T.  346);  pucsiHol  (F.  638  iet  a);' 

griech.  peeae  (F.  2492)     WfjMoq  u.  s.'  w. 
tff<:  Ucttini  (F.  651);  Meal^j  (F.  982)  »^). 
e«^r:  fnact^r«  (G.  II,  13). 
c$trn:  maettrm  (F.  2163),  s. 

csn:  pacsnial,  qacsneal  (F.  1314;  1775),  wahrscb.  auch 

jxUacsiial  (F.  ODS  st.  -cvnal), 
czr:  hcrzri  (F.  1015),  • 
er;  onnm-ril  (F.  2033  ler  c) 

%l:  aihaa  (F.  134),  s.  ax/e(liäuli?  auf  Spiegeln  u.  Gemiueo) 

=  \-/xd).av^;  „uihün  (^F.  2033  bis  £a) 
nuiilnei  (F.  2124). 
ir;  axrcrf/  (F.  1020);  axrum  (F.  2508). 
%m:  lupnaiu  (F.  S.  S.  5) ;  /auxiiie  (F.  649;  1060,  s.  P,  465); 

axmmrun  (Smal  auf  Spg.  u.  sonst)  =  'Äfafa^rwf. 
Xn:  apiei,  --ni;  apws  (F.  1934);  sipi^i,  -imI;  e»tm,  'HU^ 

u.  s.  w.;  Ujpm  u,  8.  w.;  säapm,  'tutce  u.  s.  w. 
Ziie.*  j^ajcitee  (F.  2033  bis  Ea;  2339). 
xn»:  zäaxn^  (F.  2335a;  auch  wohl  P.  S.  431). 
X«,  z«*:  latuxs'es  (F,  2589),  pajuxsie  (F.  355),  s.  T,  465; 

0X8*  (F?  1 1 18—21)  "^•) ;  gr.  etr.  ixshm  (F.  P.  S.  465)  « 

'/litür,-  daxsantre,  -s'antre  (F.  2720;  S.  S.  93)  » 

Zt?:  axi'ish',  -n'zr,  s.  oben;  man/xni  (F.  2101),  uiarn/iHxra 

(F.  2050— 7j,  wenn  la  nicht  angehängte  Partikel 
ist,  s.  wi/r. 

ie:  pelceit'  (F.  P.  S.  291). 


/«r«ihn/  (F.  1071)  ist  entstellt  aus 

'••»•)  Zwfh.  ist  etr.  camp,  acyc  (F.  2777,  s.  G.  I,  t.  XVI,  U; 
p.  513). 

"•)  zilaice  (F.  21  IG)  ist  abgekQrzl;  ix<  a  (F.  1914  B  20)  dunkel. 
—  Gr.  elr.  e%iar  (C.  I,  1007)  =  "B^tcoq,  neb.  «ftir,  s.  rt. 

StoU  ax^iia^  (F.  Ol.  237)  ist  apuä  lu  lesen  (F.  1621; 
XXXVI). 
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4l:  rathin,  retJiniaz;  cutlisnei;  crftthtnias  U.S.  w.;  gr.  etr. 

at/ttiht  (F.  10G5)  =  'Arah'urr^. 
tln:  pathii,  -is'  (F.  1G95— 7);  rawithuta  {^F.  i!166);  sKjtHl- 

nas  (F.  'löll  bis);  f'ilhiei  (F.  '2i>l)\  mf/n'is'  (F.  Soii); 

faÜnalc  (Com.,  selbst  cop.) ;  u.  s.  w. ' '  ~'^). 
tr:  petru,  '•vni  u.  s.  w;  atrane,  -ties'tu.  s.  w.;  «<ria,  e/n# 

IL  s.  w.  (P,  506);  M^re  u.  8.  w.  ^.  ^r. 
<rii:  peimei  u.  s.  w.;  putmei  (F.  485  bis);  catma,  tcatmia 

(F.  1270;  1275). 
fr«:  |M«r«i(F.S.&16);«0ni^«i(jP.P.  S.251  bish);.... 

«^M  (F.  d44  bis  d). 
im:  Bümca  (F.  2096);  gr.^  etr.  iriimU  (F.  2598)  = 

/»;  061(19 ;  tatnei;  tdnasa;  Udna  u.  9.  w.;  lautni,  -ni'^; 

\vdui\\2;  in  den  Endungen  -atna,  -efna,  -utna  u.  s.  \v.; 

s'ufna  (F.  2130;  S.  S.  104)  u.  s.  w. 
in/;  watnlts  (F.  129a,  auch  wohl  bj;         (F.  2777,  camp. 

etr.,  nicht  ganz  sicher). 
ins:  lünsa  (F.  G38  ter  b)  '"*»»). 
/«;  rg/«i,  -s/a/  (F.  534  bis  1  u.  i,  Andre  revi^i). 
tun:  sfafsne  (T.  1770); pefsnei,  -nial (F.  1424;  1429);  ru'snei 

(F.  1728,  auch  wohl  1726),  -ms'  (F.  1977,  s.  P.  S. 

p.  110),  s.  tzn  u.  s.  w. 
s*r:  ndi'vis  (F.  69)  »»»•). 
izn:  rtdenei  (F.  428),  s. 

Ip:  iMfrta,  Hfial  (F.  1094;  1526);  (mfitfet«  (F.  2603  bis); 

eü^mi  (F.  2056  ;  2840)  o.  efre  (F.  1915);  mo^  u.  s.  w. 
»e;         (F.  2596);  Me»c»  (F.  P.  S.  402). 


o'^)  Chiech.  etr.  aUnla  s  'Jra2«irn|  (F.  2158). 

CIr.  etrl  diitaula  (F.  3(K»)  s=  jam^^ar^a,  s.  t^.  — 

Auch  atrste  (F.  2152)  =  'ASoaGrog. 

»»n  J»<]enfaUa  verlesen  ist  tttfi^u  (F.  1818,  8.  P.  S.  p.  107; 
Andere  tutufnu). 

»>••)  Unecht  scheint  die  Inschrift  mit  neUvis'  [F.  ööü  ter  h). 
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&l:  haa/la/s  (F.  1».  S.  387);  &ve»/i...,  4ip^  (F.  2334; 
S.  S.  104):  wci^linn  (F.  2033  ))is  Fa;  2339,  s.  C.  I, 
447  IT.):  meijlaslal  (F.  210S,  s.  Deocke  Elr.  F.  I,  23j; 
seohns  u.  s.  w.  (G.  I,  328—0)  u.  s.  w. 

*/n:  me^lnal,  -ne  (F.  367— iOl  im  Grab  d.  crelne). 

&r:  sfi»r9  u.  8.  w«  s.  l'S  469,  s.  tr;  za^rums  (F.  P.  S. 
3S8),  s.  »rms,  »rm;  gr.  etr.  paor  ....  (F.  2Ö24 
bis)  =  ndxQoxUg;  su^nna  {F.  1782)  u.  S.  w. 

&rm:  ga^rmise  (Mon.  Ined.  VIII,  t  XXXVI),  8.  Bezz. 
Zisch.  I,  257  ff.,  Tgl.  ^,  ^rm. 

^rn:  i'e^Hmai,  sz^md,  -mal  ^.  61.  1616)"^). 

*m;  athnic  (F.  1050)"").. 

^iHBu:  raHimal  (F.  497). 

^n:  jje^  Q.  s.  w. ;  su»nei  (F.  562  ter  a);  lau^ni  a.  s.  w.; 

ha^na  (G.  I,  311,  n.  18);  te»nas'  u.  s.  w.;  rek^neiy 

veliitnei  u.  s.  w. ;  aled-nas  u.  s.  \v.;  gr.  etr.  (V)  pu^Hices 

(F.  2380,  s.  G.  I,  414). 
&hs:  prt>ihisf'  (F.  1053,  utler  -v<?^7?J. 

arai^siu  (F.  2GU5,  s.  C.  I,  t.  XX,  1,  p.  705^;  doch 

s.  \\  44«i)  »*"»). 
^«/.-  ninias/e,  -kis  (F.  1933,  s.  P.  S.  109). 
Ip:  alpan  u.  s.  w. ;  vlpini  (C.  II,  Ö9l);  ialpi%u'  (F.  2588); 

a/puialisa  (F.  317  bis);  gr.  etp.  veiparun  (f.  2277 

bis  B  =  2537)  «=  'fii?riffo.p. 
/pn:  <i//Mkia  (F.  2603  bu),  -im  (F.  2412;  2582  bis;  2605 

bis)  >•«■). 


«»•»)  Gr.  etr.  a»rpa  (F.  1065)  =  'Jt^ms, 
**V  Zweirdbaft  ist,  ob  vor  ...  .  9rMi  (F.  278  bfo)  ein  VottT 
oder  GoDflonent  geatanden  bit  (I  oder  r). 

'*'•) /)td//Ji  (F.  672)  sebdiit  mir  v(  rl*^>i'n  «tatt  ;>tf9n^,  oder 
*pe&iniy  9.         doch  s.  scarpwi  (F.  1977)  ninl  ii.  127». 

'"*')  Gr.  etr.  u^ste  (ötnal  auf  ^^ppln  )  ~  'Odvaatvg. 

'*•")  Gri^'ch.  etr.  z^l^"'^  {V-  ter)  uud  tpuiipsna  (F.  4346 

bis  Ii)  =  KaikiipooVf  Uolv^ti/ij. 
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le:  alee  (F.  111^;  malee  (F.  2032  bis  £  a,  nach  G.  I,  670); 
svalee  (G.  I,  741  ff.);  talce  (ib.  694  ff.);  felce,  -cei 
(F.  2322),  -rhiatial  (F.  1450;  1803);  relces'  (F.  S. 
.     S.  34),  Wmö  (F.  P.  S.  211)  u.  s.  w.;  lat.  etr.  Vulci 

U.  5.  W. 

Jen:  fcirna  (F.  8G7  ter  ?)'*"). 

/rr//.-  rr/c^««  U.  s.  w.  (F.  138G— 90,  s.  P.  S.  [>.  104). 
Ii:  vel/a  u.  s.  w.;  hulienas  (Orv.  s.  Bezz.  Ztscli.  1,  98); 
tuxuha  (F.  P.  S.  412);  gr.  etr.  laliiu  (F.  2157)  « 

ix«;  r('/;j«a  (F.  236);  ktdpku,  ^nieai,  8.  %—n;  züj^m 

(F.  P.  S.  387). 
Itne:  zUpue  (F.  2432). 

izr:  fü^z^tfi  (F.  1848;  867  ter  p  u.  u),  -rasa  (F.  867 

ter  q)"»'). 
l22Pit:  rdtsmaä'  (F.  1385). 

re/^i  IL  8.  w.;  täUmmt^,  -fitol^**'*);  eultana  u.  s.  w.; 

lat  etr.  Fettia  (G.  L  L.  I,  1387,  vgl.  F.  1608), 

VoUa,  Vcitunma  u.  s.  w. 
Itr  -.  altria  (F.  481);  cipimiltra  (F.  347). 
Um  tnmiltm  (F.  P.  S.  173  bis);  ultnas  (F.  2119)  s.  Izn; 

rdtni  (F.  147Ü). 
U$,  Its':  fdU'i  CG.  II,  613);  vdUanei  (F.  1017,  s.  P.  S. 

p.  104). 

Usn,  Its'n:  veUsnas'  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1920);  auUs'ni 
{C.  II,  588). 

Ui  xd&e  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1982);  md^  (F.  2568  ter 
mI^io';  -»iinia,  -^tfiOy  IL  s.  w.;  iwd^  (CSom.,  selbst 
Gopirt). 

iJ^Hi  vdHie  (F.  534  ter  m). 


Gr.  fltr.  ttteati  (F.  1606)  szs^JUiiattg. 
'"'*)  Gr.  elr.  W;r?J5<r<f  (F.  44;  2500)  =  *AU^av8Qos. 

Ganz  unsicher  ist  vUu  {C  11,  61i);  verlesen  tiUW  (F.  GL 
19^3)  sl.  .  .  .  h(/m'  (F.  796). 

Miller'*  Blratkcr.  U.  96 
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l»r:  velorinal  (F.  534  bis  a),  -{t-ritial  u.  s.  w.  ***'). 

Im:  rfjrmd  (F.  P.  S.  277). 

Iw.  frhnui.  -Klal  (F.  Gl.  400—1)"**). 

Imn:  celmnei  (F.  1011  ter  p). 

Im  altias'  u.  s.  w.;  vdmi  u.  s.  w.;  halna  (F.  480);  ^aUta 
(C.  I;  366—7);  matulnei,  eimulnei,  patUnal  u.  s.  w.; 
gr.  etr.  9«<^,  -mm  (F.  1070;  P.  S.  463)  =  iloil«- 

ln4H  vd»»i,  -Hai  (F.  2573  ter  b). 
ln$:  abumttf  (G.  I,  969). 

U,  lä':  ob'Aia  u.  s.  w.;  üMu  (F.  564);  eM<m^  -an^i 
F.  1063  Q.  1051);  vdm,  -«t  u.  &  w.;  Mpe^n  u.  8.  w.; 
lat  etr.  i2itiiifi;  FobinN  u.  s.  w. 

Ztfc:  t>d8cu  (F.  768),  -ctM  (F.  1054,  nicht  ganz  sicher  ab» 
gelheilt). 

Is't:  fah'ti  {¥.  1914  A  15). 

Ufr-,  malst  rill  (F.  2582). 

Isn:  lahnis'  (G.  II,  591);  upelsun  (F.  1882) '^■•*). 

Iz:  vdzinas'ia  (F.  1843);  veha  (Orv.,  s.  Bczz.  Ztschr.  I,. 

102,  wo  auch  über  das  unsichre  velzeis'). 
Izn  :  fdznal  (F.  668);  vdzmi  (F.  2103;);  ulznei  (F.  ö. 

S.  107),  s.  ttfi;  viell.  caialziia  (F.  T.  S.  257). 
Iv:  8'ahi  u.  s.  w.,  lat.  etr.  SaMua^*^*');  sdvansl  u.  s.  w. 

(G.  I,  458  £['.);  nnikanme^  u.  8.  w.  (Bezz.  Ztschr.  I» 

102  if.);  MxMt;  -dfio^',  -wrftrf  u.  s.  w.;  lat  etr. 

HMUB  IL  8.  w. 
If:  alfa,  -finat^^  'fiantui'  vl  8.  w. 


"'^)  statt  vel^seivi  (C.  11,  289)  ist  veloseim  zu  lesen  (latein. 
Schrift)!  itati  a(ff/al  (F.  1609)  wahnch.  o^. 

>M»)  Gr.  etr.  palm»4  (F.  »15;  1618)  r»  17alff^4«9c;  Mimm» 
=s  TtiLmftmvot  (BnU.  187ft,  pb  87),  tel[mtu}]  aof  MOiinn? 
Gr.  etr.  elsutre  (F.  2495)  =  'AU^ccvSQog. 
)  Sehr  zweifelhaft  ist  fabfni  (F.  1847,  it  drübergeechiiebei» 
8.  t.  XXXVU). 
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Ifn:  aJfna  w.  s.  w. ;  pulfna  ii.  s.  w. '--). 

rp  i  scarpunies  (camp.  etr.  F.  P.  S.  519);  lat.  etr.  Scarpia 

ff.  1183);  kurpenas'  (F.  467  ter,  oder  ve?);  gr.  etr. 

n(*fn'pn,  -pe  (imal)  =  Evr^Qnri. 
rpl:  k4rpü  (F.  1816;  auch  1815  henustellen). 
rpr:  iBtpra&g,  -ofos  (F.  1530—1). 
rpn:  carpmdi,  -<cm  (F.  628  quat.;  647);  4ial  (F.  61S; 

«  779)'"'). 
rjjii«:  MfiMifo'  (F.  629)  »*''). 

rc^  r*:  iar«  u,  s.  w.;  marc$  u.  s.  w.;  turce,  -rke  (C.  I, 
622  flf.);  arcmskm'  (lat.  etr.  F.  1045);  f?fr<r«ifw  (Orv., 
S,  P,  489);  arce  (F.  2055-G);  /am  (F.  2175); 
earcu  ii.  s.  w.;  ircu  (F.  320  bis  a;  L  XXV)  u.  s.  w. 

rcl,  rkl:  xurcles  (F.  2070),  s.  rxl;  gr.  etr.  hercle,  herkle, 
(oft  auf  Spgn)  =  '  HoaxX^f. 

rcmsn:  arcmsnas  (F.  2103). 

rem  larcna  u.  s.  w. ;  marcm  u.  s.  w. ;  vercna  u.  s.  w.; 

^amia  (F.  149)  u.  8.  w.;  tarcfia  (lat.  etr.),  8.  rx- 
rcnt:  areiUi  (F.  679),  s.  rc, 
rentf:  marens*a  (F.  1818). 
rcsn:  [mJaretnH  (F.  534  ter  n),  s.  rm. 
rxi  tarp,  fk',  -pmw  vu  s.  w.,  8.  I*  470^1;  tiiarxars 

(F.  2328);  gr.  etr.  anate  (F.  2412)  »  'Afnds;  u.  8.  wr 
rjJ:  ptrikB  ff.  2071);  gr.  etr.  henle  ff.  2489),  s.  rrf,  ritf. 
rxn:  larjna  ...ff.  1669);  marxna  Q.  8.  w.;  «(»ifia 

0.  8.  w.  ' 
rx»*:  tarpUtas*  ff.  470),  viel).      (F.  1787). 
rti  artinal  u.  s.  w.;  lud  tu,  -tiu  u.  s.  vv.  (1%  462  ff.); 


»••)  Unsicher  bleibt  aMw/a  (F.  1544=1543,  s.  P.  S.  p.  104,  litt 
ineertis). 

MV*)  Für  icarpmt  (F.  1977)  mOcfate  ich  •tcarpitd  oder  ««earpm  * 
lewn,  t.  pe9mi  tu  ISl. 

Von  zweifelb.  Eehtbät  bl  gr.  «Ir.  «r^  ff.  107S  bis)  = 
'099ti»g:  dagegtn  tdMiiit  tvr^ia  ff.  »46 bis  d)  =3  X^iM^y^« 
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partiunw,  'imnu  (Com.,  selbst  copirt) ;  gr.  etr.  parH^ 

nipe  (F.  P.  S.  463)  =  Tlao^^ftoKaUq,  s.  r*. 

rtl:  cezartk  (F.  952),  lut.  etr.  caezirtli  (F.  S.  S.  27);  lat. 

etr.  carüia  (F.  855       051,  s.  t.  XXXII). 
rtn:  artvei  u.  s.  w. ;  zertnai  (F.  P.  S.  435). 
rts'i".  piüin'cuHd,  'varcti  (F.  P.  S.  387—8). 
r^i  larois',  -al  u.  s.  w.;  hrOtoifs'  (F.  1803:  l.s(l7); 

tmur&ir  u.  s.  w.  (C.  I,  26i2);  atri^ufes'  (F.  597  bis 

p);  8'er»un  (F.  1771),  -»urne  (F.  561)  u.  s.  w.;  gr. 

etr.  aroem  ...  (F.  2482)  =  'Aintfug;  par^anagßo^ 

(F.  1070)  =  nunasro:raTog,  s.  rt. 

r^r:  lar^  (F.  314  A  8  u.  10). 

r^n:  harHia  (F.  734);  far&nojfi  (F.  2827  tor  b;  P.  S. 

387;  auch  2220  bis  u.  walirach.  2088  bis  6  1,  s. 

Deecke  Kritik  p.  24  IL), 
r^z:  mtr^  (F.  2339,  Andre  iti^ . . .). 
rl:  parüu  (F.  2033  bis  B  a),  SdavenbeiDaiiie,  vlelL 

giiech. 

rm:  turrmis' ,  -uca;  herme,  hirminaia  u.  s.  w.;  «rrmtffiMi 

(F.  1572);  ^urmana  (F.  551)  ii,  s.  w.;  gr.  etr.  rr- 
mama  (F.  2726)  =  EQfdionij  marmis  (F,  2479)  = 

Müorz'qrinn. 

rtnn:  hernuwi  (F.  72G  ter  b,  e,  f;  P.  S.  192);  arnme 

u.  s.  w. ;  ^urmna  u.  s.  \v.:  parmui,  -mnial  u.  ?.  w. 
rn:  arnes'  (C.  I,  917);  larna,  vania  u.  s.  w.;  avcarnei ; 
*  hajnmal  (F.  253);  aertHmial,  s'er^um . . ce^unuu; 
mantu,  -nux  u.  s.  w. 
rnt:  amtiu,  -tis',  -tial  u.  8.  w.  (I*,  446  fC). 
rii<<;  online  (F,  993—8). 
min:  armkU,  -nH  o.  s.  w.,  s.  I',  448. 
mit:  amtm  (F.  784). 
rn^,  amUHü,  -Ha  u.  s.  w. 
mir:  aimea^  -ziu  u.  s.  w. 
r^f^zU  amd$  (F.  996). 

r$,  rt^i  lat.  etr.  am  vtm  »  miirf»  tyN«m.(P.  Diac  Eue. 
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Fe.  p.  18,  15  .AI,);  Arsia  (silva);  ursia  (F.  1081 
quat.  a),  wohl  ="etr.  ursi  (F.  803,  vgl.  Oannursia 
...  G.  n,  t.  XXV,  2,  p.  628);  etr.  arsira  (F.  2333 
a);  larsmal,  -«'»...,  s.  I-,"4(')l:  cers'euas  (F.  2180); 
griech.  etr.  I^tfoiiroi;  lat  etr.  Por8m(n)a  u.  s.  w.; 
I^r.  etr.  pene,  <fer8e,  tpers'e  =s  fU^fig;  wnipnai, 
-MM  (3083  bis  D  b;  P.  &  406)  ==  Ilt^wtivri. 

r$ei  «TM»  (F.  2596,  imklar). 

rspt  eunpia,  'pena  (F.  1655;  P.  S.  148). 

rsts  kmrsH,  larste  u.  s.  w.,  8.  au  "^);  penüe$a  (F.  897); 
gr.  etr.  urdte  (F.  305  »  2514  bis)  »=  'Oe^ari^v. 

rsm:  «rmifiti  (F.  2095  quat.)^ 

r«w,  r»'»:  tttrsni  (F.  1612);  ütr«'wia  (F.  1879);  canfiia 

(G.  I,  t.  V,  2). 
rzi  larza,  -zile  (s.  V ,  ißS);' lerzhiin  (F.  1914  A  18);- 

murzua  (F.  1015);  nurzfu  (F.  7U;  1731). 
rzn:  arznis',  -neal  u.  s.  w;  iixfio-ziias'  (F.  1513),  s.  /"re«. 
ri?:  curi  esa  (F.  101);  mgrve/ias  (F.  2056);  2(e2am  .  . . 

(F.  2058;  2100).  '  • 

rf:  scurfu  (F.  866),  -fuia  (F.  863),  -/ta  (F.  P.  S.  251 

bis  f). 

rfn:  parfml  (F.  P.  S.  256)  '*^''). 

mp:  pump»  u.  s.  w;  ßmpUeB  QslU  etr.  G.  I,  849);  com- 
pane,  -nia  (F.  1631—2). 

mpl:  pung^x  (F*  P-  888). 

mpn:  pumpmuf  xl  s.  w.,  s.  p—n,  *'*). 

«•9:  amtfore  u.  s.  w.;  lom^e  u.  s.  w.;  MmalxU  (F.  2070) 
=  »70«  s.  Bezz.  Ztsch.  I,  257  ff.;  gr.  etr.  amqelru 
(Bull.  1873,  p.  8)  =  "AfKfiTQvmv,  s.  n.  130. 


»••)  Ist  auch  statt  ^arstial  (F.  P.  S.  /ar«fiai  lu  lesen? 
s.  §  8,  3. 

(MMk  ist  marhiei  (F.  2779),  t.  marai,  -roi  n.  i.  w. 
(Bnder.  p.  89). 

IM)  Gans  mHidier  iit  die  Leeong  eau^pna»  (F.  2885;  G.  I,  607 
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m^fi:  amn»  (F.  1623);  AoMfno,  -noT (F.  1998;  1522)^*^*). 
me:  amee  (Smal,  s.  G.  I,  697  ff.)^,  ameh  (f.  1983,  s.  P. 

S.  p,  109);  &mnef  (F.  P/S.  898)  «»•*). 
m^z  ram»a,  -^ot  u.  s.  w.  (!',  468);  eflMi#t  (F.  P.  S. 

438);  wahrsdi.  Miii^ta/  ^.  P.  S.  442)  8. 
m^r:  num(hral  (F.  264). 

mif^n:  ami>nicü  (F.  404  ;  413,  nicht  a/^...);  setn^ni  (F. 

175G-8;  1906). 
m/:  (Mi///  (F.  260,  unklar);  gr.  etr.  sendu  {F.  2468)  = 

tnlu  :  annhids,  -mi  (F.  2105—6),  lat.  etr.  conUniai  (F.  281); 

rumlnas'  (F.  2171).  « 
mr:  amri&i  u.  s.  w.  (F.  Gl.  98);  umria,  -nw',  -raoa 

u.  8.  w,i. Imrßcnas'  (F.  1205);  gr.  etr.  aijmtmrtm  = 

'Afafi4i*9U9;  mmruH  =  Miftvmw,  s.  Bezs.  Zischr.  II« 

und  nr. 

füre:  ^Mffrvm..  (F.  P.  S.  517,  camp,  etr.;  Abtheilg  war 

sichor).  . 
mren:  imrena  (F.  1206). 

mm:  frmmei,  -furf  (F.  S.  S.  7;  11;  F.  504  und  sonst). 

mm  häufig  in  der  Endung  -mna,  lat.  etr.  -mmus  u.  a.  w.; 
anmal  (F.  681);  famnm  (F.  1173);  CMwin»  u.  s.  w.; 
tiunmas',  -nal  u.  s.  w.;  remne,  lat.  etr.  rewuia;  lemni 
(Vit.,  s.  Bezz.  Ztsch.  I,  106),  'Uis'a  (Com.,  selbst 
cop.  )  u.  s.  w.;  gr.  etr.  priumiie,  -es'  (F.  305;  2514  ter) 
=s=  Ilnioutrog,  -(ift€Vogf 

ma:  iwnm  (F.  1014  bis  auch  wohl  2568);  tunnsi,  sinei 
u.  8.  w.;  hnisalis'a  (F.  P.  S.  242,  nach  C). 

ms'c:  lums'äal  (F.  440  bis  b). 

«3«»)  statt  qpa7i/g);ij  ...  (F.  P.  S.  258,  t.  IX)  lese  ich  hamtpvi. 
—  Griech.  etr.  ist  awcptiare  (F.  1070)  neb.  amtpiare,  hatwpuw  = 
'JfuptuQaog,  s.  Bezz.  Ztschr.  II. 

mt  beg^net  nur  iii  gr.  etr.  lamtun  (F.  P.  S.  S5t)  a 
AaofU9mv,  —  Ueber  remtne  s.  n.  5$;  doch  f.  mniMt  (F.  1771). 

>•<)  SUtt  eimbm  (F.  864)  leM  ich  eifSSantf. 
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msn:  h&ufig  in  der  Endung  -tmisna,  lat.  etr.  -omma, 
mz:  remzanei  (F.  527). 

mzn:  remzna  u.  s.  w.  {F.  Gl.  1537 — 8);  uaimzna ,  -val, 
uxmnzm  (F.  G9G  bis;  709  bis  b;  P.  S.  232;  141; 
14G). 

np:  cranpe  (F.  1918  ler  a);  minpial  (Orv.,  Bezz.  Ztsch. 

I,  105);  punpu,  -pusa  (F.  687  bis  b;  6S8).  • 
ii|>ii:  pmpmW,  -fiona  (C  I,  970). 
nif  i  anqare  u.  s.  w.;  Ian(fe  u.  s.  w.,  8.  mv/-  wahrsch. 

Ami^tMa  (1603,  TielL  auch  i60t). 
•HC,  nki  aneari^  "Omd,  onifcor,  -Inrlafi  u.  s.  w.;  phneun, 

"Tia;  omctf  u.  s.  w.;  ov^im»  ^.  2340). 
iiA;r:  AmfOnf  (F.  2033  bis  E  d). 
ncn:  emuna  (F.  165). 
fier:^  «otiepiltw  (F.  P.  S.  469,  s.  C,  I,  772). 

&anjmvil  (F.  405);  renxie,  -^8*;  anxaru  (F.  430); 

&imxiii^e  u.  s.  w.  (C.  I,  489  ff.);  gr.  etr.  anias 

(F.  2474  bis)  =  'Ayxtovg- 
nxlv:  runxlris  (F,  2033  bis  Gb),  Sclavenname ,  viell. 

griech. 

nx^"'  ^anxvil,  -lilus,  s.  P,  459  ff. 

nt:  seiatUe  u.  s.  w. ;  frentinate;  fruntae;  apruutial;  tucim- 
Hn$;  casuiUinial;  cerixwüe;  avtuntus  u.  s.  w.;  rente, 
ventia  u.  s.  w.;  lat.  etr.  Ferenfinim,  MeseiUius;  faUmdo 
(P.  Diac.  Exc.  Fe.  88,  12  M.)  u.  s.  w. 

ntli  tmUU,  -M'  (F.  Gl.  1754);  amtia  (F.  1804  bis  0; 
gr.  etr.  timä$  »  3WM^. 

ntlm  taiiibm  (F-  P.  S.  517  camp.  etr.)<"). 

ntmi  ^mtma  (F.  346). 

»«Ii:  antm  (F.  578);  pantna  (F.  1694);  pimtna,  -Mas* 
(C.  I,  958;  F.  724  bis  e);  g'mknal  (F.  1746)  '*'). 

In  pt/onlm  (F.  1055  bis)  steckt  jedeafcUi  «int  AbkOnimy. 
"  )  SUtt  man<va  (F.  S471  Ui)  lew  kfa  iMMfMsa  Minerva; 
9,  tnenarva  (C  1,  371).  « 
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n^i  fmioimi  (F.  118:2);   reni/iralns'  (F.  2103);  IdnOia 
u.  s.  w. ;  uranoia,  ranOen^  fintnoia  u.  s.  w. ,  s.  1% 
,  446;  ran^u  u.  s.  w.;  gr.  elr.  tin&un  (3inal  auf  Spgln) 

n^e:  can^ce  (F.  2330). 

ii»r:  [pnjn^rei  (F.  362  bis  a),  pren^rtd  (F.  3^5  bis 
c  Q.  d). 

»«n:  jMii»ffa  (F.  1900;  1914  B  14—15;  abgek.  1916); 

tmiHHd  (F.  1282)  "0* 
man^aU,  Aeta,  auch  lat.  etr.  (F.  1680;  1918  ter; 

721.  bis  a  u.  b)»"). 
nU  ccenle  neb.  eve^  0^.  367—401);  gr.  etr.  nmU  (auf 

Spgln  häufig)  «  MiTÜaog. 
nr:  unn's'  (F.  P.  S.  355);  gr.  etr.  axmenrun  (F.  210:2) 

«rr:  menrrrf  (häiili^'  auf  Spf,'ln),  aucli  ifumna  (s.  n.  133)» 

um:  tmiiiut  (F.  11)14  A  1,  nach  ei{?n.  Prüfung). 

na,  ns'\  cids'ans'i  (F.    1051);  kansinaia  (F.  2184  bis, 

s.  F.  S.  p.  III);  ^ansi,  -shiei  (F.  Gl.  622);  lat.  etr. 

theiua;  etr.  Imi9u,  -mia,  lat  etr.  -«o  (F.  1535—7) 

u.  8.  w. 

tim'cvil  (5mal,  s.  C.  I,  290—2). 
nsl:  mirn^  (F.  P.  S.  398). 
nsn:  jofMiMt  (F.  P.  S.  179,  oder  #aii..^***). 
nz;  vinza,  -dfe  o.  8.  w.  (I^  465—6);  ea$izaie  (F.  2582 

bis);  ranm  (F.  839  bis  v). 
«jm:  cofMma  u.  s.  w.;  rnrnzncH  (F.  1547);  immsimm  (F. 

2033  bis  G  c),  SdaTenbeiname;  flemna,  -nofo  n.  s.  w> 

(F.  2279). 
nv:  tenve  (F.  2033  bis  E  a)  '=»'). 

<M)  AbgekOrst  Ist  rfn^  (G.  n,  591),  •.  Hntuiia. 

Fflr  «  steht  «  in  roiilhr  (F.  9353);  -»vfa  (F.  2351),  s. 

§  19,  U,      —  Gr.  etr.  Ui  pan9sit  ss  Ih9^99iltin. 

"«)  Zweifelhaft  ist  das  Verhältnisa  zii  anx:  snd  (F. P.S.  951  bis  s). 
Verlesen  sclKmi  mir  kmvar  (F.  P.  &  34i). 
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ä^/:  cus)icr'e>ht  (F.  138:]);  rrcspc,  -pinl  u.  s.  w. : 
rusj.it  iV.  diKW  bis  od.  rus'pa);  sj^asjjns.f  (F.  1011 
quat.  b);  caspu ,  lat.  etr.  caspn ,  u.  s.  w. ;  gr.  elr. 
s/s/jfs'  (F.  P.  S.  410),  Genit.  v.  ^iavqoi. 

spl:  lesplai  (F.  ü034,  od.  l-esp . .). 

$pr:  easpres'  u.  s.  w.  (F.  GL  797-8);  hasprud  (F.  P.  S. 
276)»»«). 

^e,  sc:  8f9cafna  (F.  440  bis  e  u.  f);  lescan  (F.  346);  leiatl 
(F.  1914  A  7,  wenn  richtig  abgetheilt);  Inaee  a.  9.  w. 
^.  Gl.  1085);  ra8C$  (F.  2163);  f«ft»f;  ri«:»;  tUctmi 
n.  8.  w.  (F.  61.  1817-8);  fnü'dal  (F.  2003) 

<c<ii:  metm,  'Hei  u.  8.  w.  (F.  440  bis  b;  d;  405;  411), 
s,  M  vu  ed, 

9^el,  Bei,  Bkli  Umtneä'de  (F.  1915);  cd^ru$ele$  (Orv., 
8.  Bezz.  Ztschr.  I,  97  ff.);  wusdena  (F.  186  a  u.  b);  ' 

gr.  camp.  etr.  asklai^  (F.  i27o3  bis). 
s<?r:  r/.srr/  (F.  i^jß,  nach  C.  I,  G43  tV.). 
scw:  vtsrnei,  -n<il  (F.  Gl.  IDW);  phtsnhi  (F.  P.  S.  193; 

20i>);  (F.  319,  s.  GL  iüilj;  ^w^c«*  (F.  iiilb), 

sx:  rcü'/mk  (F.  !2497). 

s't,  8t'.  i»'sfa,  -tea  (F.  199— :2ül);  fastia  u.  s.  w.  (P, 

47 H.j;  nustesa,  riKs'fesfa  ii.  ?.  w.  (F.  Gl.  IJ«'»-); 

prestial  (F.  726  quat.  b);  hustie  (F.  P.  S.  153);  husti- 

kia  (F.  2608);  lat.  etr.  hitUr  u.  s.  w.;  gr.  etr. 

autur,  neslur  »  /(««rrM^»  UfiaruQ  u.  s.  w. 

8/1:  fMffltfe«'  (F.  346);  eenidial  (F.  634;  637  bis  b); 

ealui'Ua  (F.  1049)  >«<»). 
B^tr,  Bin  meBtri  (F.  1688),  nuufr...  (F. 658);  wieiiiriial 

(F.  1598,  8.  P.  S.  p.  105);  gr.  etr.  caB^tru  (F.  2536 

bis)  ==  Kmiaafdua, 


■"^  Statt  aritpim  ...  (F.  GL  16i)  iit  arntna  .  .  zo  lesen 
(F.  669),  t.  584  u.  664. 

•••)  stp  nur  in  gr.  etr.  ftstpe  (F.  216.5)  =  Ziwtpo^,  8.  JJ». 
Zweifelliaft  ahgelheUt  ist  <*'tla  (F.  1914  A  3). 
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strcn:  reshcnas',  -^nial  (F.  2337;  P.  S.  t89);  estrcnas' 

(F.  1231). 
strn:  vestrnaHsa  (F.  475  A — D). 
■  8tn:  (isfnei  (F.  314  A  1);  cesfna  u.  s.  w. ;  larisfnei ,  s. 

§7,3;  hustnei,  -nal  (F.  Gl.  013);  xrcshim'  IL  s.  w. 
stnfr:  fastntru  u.  s.  w.  (F.  5G2  ter  a—n). 
stns:  cestnsa.  (F.  534  ter  d,  viell.  abgekürzt). 
sts':  usts'es'  (F.  350). 

•  fasfyi  u.  8.  w.,  8.  st;  fes^iiv.,,  (F.  2301,  Abth.  un- 
sicher); M99u  8.  n.  96;  gr.  etr.  aMrMB$  (F.  1070) 
=  "JJtQoatog;  uru8^  (F.  S156;  2649)  'O^at^g; 
du»unm9»a  (F.  2156)  Khnatfuni^Qa. 

$Bn:  cvegiHKÜ  (F.  1190). 

0*1,  8l:  fus'U  (F.  1914 A4;  13,  wenn  richtig  abgetheOt); 
paiuiam,  ueridoM  u.  8.  w.;  cuUi'la  n.  s.  w.;  cams'lmi 
0.  8.  w.;  leuda  (F.  628  tep)  u.  s.  w. ;  häufig  in  Hula, 
"eda  u.  s.  w. 

8hi:  maMnis',  -nei  (F.  1441—2;  lOSGj. 
sr:  cavesri  (F.  1915). 

sr;<:  husniana  (F.  480);  nvsrnei  (F.  P.  S.  173  bis  o). 

s'm:  ...nas'ma  (F.  467,  Abth.  unsiflior). 

«'II,  5«:  tesne  (F.  1914  A  :20  u.  21);  casni  u.  s.  w. ; 

tm'nu  (F.  G59  bis)  u.  &  w.;  tusna  (F.  2494  bis); 

wm'ni  (F.  1050)  u.  s.  w. ;  bäufig  in  der  Endung 

'tna,  '»Mi  XL  8.  w.;  lat.  etr.  tosnos  {f,  P.  S.  251 

ter  y)  0.  8.  w. 
$*ni,  $ni :  premU  u.  s.  w.,  pres'nkBa  (F.  Gl  1452—8)  *^'). 
•fi#:  |»riüi^  (F.  2033*  ter  b) 
«'9,  «9:  e^am'va  (C  I,  373);  mosof,  -«antat  8.  §  12, 

nach  6.  "•). 


'♦')  Gr.  etr.  cas'ntra  (F.  2101)  =  Kaocavü^tt. 
Zwfli.  ist  ca3;i  (bil.  F.  4(i(>)  =  lat.  Cissius. 
Für  u  steht  u  wohl  in  »vi  in  nwmsvl^  (s.  mt<ni«u^^), 
Iar9iali8vle,.xifvlics\  s.  n.  90. 
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zp:  ezpus  (F.  2183,  od.  -fiis?);  cezpaltak  (F.  P.  S.  387), 

s.  Bezz.  Ztschr.  f,  2-'7  ff. 
zc  w.  huzcnai,  'tu  (F.  1^.  S.  436  a  u.  b;  44$). 
z^rn:  rez^mei  (F.  440  bis  c),  s.  stm. 
zl;  trazim'  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1836—7);  huzUmia  (F.  1011 

quat  a,  s.  P.  S.  p.  100);  ^ede,  &ed'  (auf  Münsen, 

8.  Deecke  £tr.  Fo.  Q,  101  ff.)  ^^<). 
gri  auzrinas  (CSorn.  eig.  Gop.). 
zrih  cezräial  (F.  a  S.  23-4),  8.  rtf '«»). 
zn:  ezna  (F.  597  bis  b;  1011  bis  b);  feznfi  (F.  677); 

miMA  (F.  417;  2569  qoat). 
zsni  ruzsna  (F.  1727). 

vet:  puris'vavcti  (F.  P.  S.  388,  wenn  nicht  av  fOx  am 

steht),  s.  n.  88. 
rf:  pevtial  (F.  1097)'*«). 
ro:  rar{>,(s  (F.  P.  S.  231). 

vi:  alle  u.  s.w.,  s.  P,  443  ff.;  cadai,  -la  (F.  169;  1384). 
vr:  Uavrcnies  (G.  I,  t.  X,   3  u.  4,   p.  361);  levrecna 

(F.  1153),  beide  auch  mit  pr  gelesen,  s.  hapn,  aber 

auch  harmiea  und  leinrecna. 
vni  enenta  u.  s.  w.  (F.  327  bis)  s.  g  12,  I,  3. 
vntz:  rumUza  (F.  343).  • 
vn^i  ram^,        -^iifo  q.  s.  w.,  s.  P,  468. 
9s:  iftoMi...  0^.  1337)^  eboMMS  (F.  2033  bis  £a); 

2eromaM  (G.  I,  t.  m  B  4,  p.  801;  ff  fehlt  bei 

Fabr.),  s.  n.  88. 
fl:  aufle,  afle  u.  s.  w.  s.  au;  fitfle,  fufltmui  u.  s.  w. 

(C.  I,  313  ff.);  rufUnd  (F.  927  ter)  '*'). 

Vcifawp  iit  atWna  ...  (F.  1400);  Ich  vemrathe  *aad«^ 

I.  cuUs'ni. 

'*^)  Unsicher  ist  puzrnei  (F.  435  biSi  L  XXVili,  oach  Gorssen 
I,  64S);  für  n>t:ynei  s.  sni. 

Griecli.  etr.  ist  tievtlane  (F.  2525)  =  iVcoxrdilc/iOff ;  wahrsch. 
auch  n«t;<tua/  (F.  9070),  s.  n.  88. 

(«O  UMidier  ist  pa/fu<a  (F.  364  bto  o),  Tiell.  par/iuxl,  &  r/Vi; 
oakiach  acbaiiit  maißna  (G.  I»  78t)  a.  n.  80. 
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fl&'.  im aas',  'i>ida  s.  j>l(^  und  §  7,  1. 

fri  rufrcs  u.  s.  w.  (Vit.,  s.  Bezz.  Ztsch.  I,  105  fl".); 

nufres'  (F.  429,  bi.^  a,  Abfhl.  unsicher). 
frei  cfrceia  (F.  839  bis  t  =  5(>3). 
fr  gm  nufrzms'  u.  8.  w.  (F.  Gl.  lf?52— 

a/W  (F.  358);  rufnal  (F.  134i>);  /7i«/m'/  (F.  1142); 

'..i^fafna  (F.  296  ter  b,  8.  Add.  Gl.  2034) '''). 
hts  uhtave  iL  8.  w.;  MhUtmial  (F.  S.  S.  91),  beide  italisch. 
ktmni  sehtnmdl  (F.  1376)  de^gl. 
hn  tahritf  (F.  1831);  vdkrmUt  (F.  1S18). 
hni  ahnisa  (F.  776);  nuhnatet'  vl  8.  w.  (F.  61.  1146). 
hMt  ahii  (F.  1271),  -«io/  (F.  1273). 

Manche  Consonanlenvor])indungen,  dio  in  rein  etruski- 
schen  Wörtern  nicht  belegt  sind,  werden,  wie  die  An- 
merkungen zei?en ,  in  den  im  Geist  der  etruskiselit  n 
Sprache  behandrllen  frrirchisrhen  Lehnwörtern  gefunden; 
andere  kommen  oflenbar  nur  zuföllig  nicht  vor,  wie  pfr 
neb.  pü  und  ctr;  pU  neb.  ;  pst  neb.  est ;  psl  neb.  psl» 
n.  8.  w.  Die  Verbindungsmöglichkeit  ist  sehr  gross  und 
es  ergeben  sich  keine  Gesetze,  nach  denen  gewisse  au9- 
sprechbare  LautYerbindungen  gemieden  wären.  Dagegen 
fehlefl  allerdings  Verbindungen  der  Aspiraten  untere 
einander  (doch  s.  im  Auslaut  ^)  und  mit  h  und  f ,  so 
wie  hf  und  ß.  Auch  hier  zeigf  sich  9  als  sehr  selten 
und  kaum  echt  etruskisch. 

ä  17. 

AiplnitiOD. 

Die  As])inition  ursprünglicher  Tenues,  bei  Fremd- 
wörtern auch  hin  und  wieder  einer  Äledia,  ist  eine  in 
der  etruskischen  Sprache  weit  verbreitete  Erschdnung. 
Da,  wie  die  griechischen  Ldmwörter  zeigen  (s.  De  ecke 


^  ZwflL  itt  »/mW  (F.  1861),  vien.  «rot  /M. 
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in  Bezz.  Ztschr.  II,  161  ff.),  mitunter  umgekehrt  Psilosis 
eiiiliilt,  indem  eine  ursinüii^'liche  Asjjirata  durcli  Verlust 
des  Hauchs  zur  Tennis  orniedert  wird,  so  ist,  bei  dorn 
Älangel  verwandter  Sprachen,  niil  denen  der  etruski.-clie 
Lautstand  verLHichim  werden  könnte,  die  Entsclieidunfr, 
welche  vt)n  i)eiclen  Erscheinungen  vorlie^d  .  nicht  immer 
möglich:  doch  wird  die  Psilosis  im  Ganzen  selten  an- 
zunehmen sein.  £benso  ist  es  nicht  selten  zweifelhaft, 
ob  zwei  lautlich  nur  durch  Aspiration  unterschiedene 
{Btämme  auch  wirklich  identisch  oder  Ton  Tome  herein 
aus  Terschiedener  Wurael  oder  Bildung  entsprossen  sind. 
Da  im  Allgemeinen  anzunehmen  ist,  dass  die  lautliche 
Umgebung  die  Aspiration  bedingt,  so  aind  die  Beispide 
danach  geordnet. 

1.  Im  Anlaut  Tor  Poesien. 

qaeaniol  (F.  1775)  neb.  pacmial,  paestnial  s.  s — n. 
Xaine  (F.  S.  S.  49)  neb.  eawe,  -nt,  -nai,  s.  ot. 
jßimei  (F.  P.  S.  179)  neb.  hemsinaia,  canzna  u.  s.  w. . 
s.  «— n. 

^aura  (F.  1914  A20),  -re  (F.  1915),  -ms'  (F.  1900) 

neb.  iaurana  (F.  44(;)'  '  ). 
Xestes  (F.  23:28j,  'i^^stn  ....  (F.  199ü)  neb.  cestna  u.  s.  w.; 

lat.  etr.  Cesfhi^  '•'°).  ' 
<fecsa  (F.  430;  neb.  teaia  (F.  1926),  viell.  kein  Name. 


Nur  laL  etr.  sind  tanta  u.  s.  w.,  Tanaquil  und  Tibtrius 
v.  t.  w.  ach.  elr.  #aNMi,  ^mxvUt  »f/ri,  8.  I*,  467  ft  —  Alt  lat. 
flir.  mflnen  auch  pmr^  and,  mit  vtrloftnein  «,  zartäUu^  (F.  465 
Ua)  fdlen,  no  %  dem  9,  gu  entqptlefat 

Zwdfilbaft  iitdieZuaanunngchörigkeit  von  xi^vlics'  (F.  1993) 
mit  cicuSf  ciatfia,  cictmiaj  ciciufias  (F.  (il.  840—1),  s.  §  H',  II.  von 
(pesifS  (F.  117—8)  m\i  peswiistiasa  (F.  675),  srjwie  die  Veiw  andtsrliaft 
von  jenem  mit  cpisis,  lat.  etr.  j>hisiiis  (F.  714  bis,  biL),  von  diesem 
mit  pisice  (F.  1600)  und  letzterer  unter  einander. 
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Hti(ü  (F.  1550,  vidi.  P.  S.        ,  wenn  echt):.  .  Oi&h' 

(F.  S.  S.  5.  bolojrn.,  niclit  si«-lu'i',  weil  vorne  vei- 

stünimelt)  neb.  ////<//,  fih's'  u.  s.  w. '"). 
qursei^tiei  (F.  P.  S.  U2,  aiu  ii  wohl  F.  2092,  s.  P.  S. 

p.  113)  neb.  prus'ai^m  (F.  UÜU),  doch  s.  §  9. 
4H»eer^  -rus,  -ri,  -rmtf  u.  s.  w.  nei).  fukerus'  (F.  809), 

tucrnu'rd  (F.  1924);  auch  lat.  etr.  thoeernal,  -^rtmia 

neb.  Tocemim,  s.  P-,  461. 
ihree  (F.  2598),  abgekürzt  geschrieben,    iiimee,  turee, 

auch  Ire»  (F.  2613),  8.  G.  1,  622  ff. 
ihnmcma,  hnimi  ii.  s.  w.  neb.  HimmB  (F.  2678  ter  d); 

lat.  etr.  (hormmi. 
fum  (F.  P.  S.  184  a),  yidL  Burs'  (F.  1235),  Ound 

(F.  1822)  neb.  Aitm  (F.  1034) "') 
»NrtifM  (F.  1914  B  17)  neb.  iurune  (F.  1914  B  10). 
^U8imi  (F.  1029;  P.  S.  918),  -s'vnei,  (F.  602  bis  a) 

neb.  fu.mei,  fus'nif,  -nidnaJ  (F.  Gl.  1873). 
^utitnus  (Schale  v.  Bicda ,  6c\h<\  cop.),  viell.  OK&)u{>a 

(F.  59)  neb.  ttUm,  -iias',  -mta  (F.  Gl.  1675—6)"-'). 

2.  Im  Inlaut  awischen  Vocaleu. 

Htfanaü  (F.  2512,  doch  las  Friedr.  iura..,)  neh.  tijjanu 

**  (C.  I,  257).  • 
lauxd  (^F.  435  ler  b,  ab^rekürzt?)  neb.  Jduranr,  -ni.  Inr- 

canal  ii.  s.  w.  s.  au;  viell.  iiierher  auch  lauxumeit, 

luxumni,  la%umni,  s.  ebdt. 


»0  Irrthümlidi  verbindet  Corssen  (I,  486)  ziem  (F.  1914  A  11; 
Haft  On.  lett.  YI,  117)  mit  dem  Zahhrort  dem  (Bets.  Zksch.  I, 
257  fL)i  sowie  fMu»'  (F.  191i)  mit  eüwn  (F.  1840)  mid  dem  M 
2  Zablwörtem  gebildeten  «^a  (Deeelte  Kritilc  p.  5),  b.  a  I»  713  ft 

»*)  Vi^Ueiefat  ist  verwuidt  «icrfc»,  -^md  (F.  Gl.^  633),  lat  etr. 
Turciv$. 

Unverwandt  ist  tu»in€^  8.  n.  15;  staU  (F.  417)  ist 

ruznei  zu  lesen. 
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^rein  (1731-,  auch  wohl  sicher  171     doch  s.  1714;  neb. 

prec/f,  -ciis\  'rni)uras'i  (F.  Gl.  1401)'^^). 
s'exis',  Gen  it.,  auch  im  Nomin.  sex,  ^^Xt  neb.  «'ec,  sec, 

s.  I-,  .303 '^••). 

Ji^tt  (C.  I,  971),  zixnei,  -ual  (F.  S.  S.  8;  10;  12)  neb. 
9ku  (C  ibid.  u.  972;  im  Gapit.  Mus.  seihst  cop.), 
s.  n.  11. 

Ulli  (C.  n.  17),  Uxnei  (F.  597  bis  f),  WxMwio  (F.  839 

bis  g)  neb.  Ucu  (F.  173),  2(eg  (F.  176  a  u.  b,  nicht 

ganz  sicher  neben  lacs  xl  lies),  keusta,  ^*  (F.  1670; 

1218);  Tgl.  auch  Ufpi  (F.  812). 
uptmzna  (F.  P.  S.  141)  nd).  itcumzna  (ib.  146),  "tnal 

(F.  696  bis;  709  bis  b). 
a^i  (F.  154<)),  a^to^  ^.  1034),  wohl  auch  aOei 

(F.  872)  u.  a»e  .  .  (F.  944  bis  c)  neb.  atei,  atiul, 

ateis'  u.  s.  w.'  (F.  Gl.  197  ii.  i>OoO;  F.  1338  s.  P. 

S.  p.  10::5),  lal.  elr.  afin  (F.  S.  S.  50). 
cada  (F.  P.  S.  173  bis  k),  rn(}a,ii<is'  (F.  15G0),  la^ht- 

niius'  (F.  2G10  bis)  neb.  caliias'  (F.  1629),  caiusu 

(F.  839  bis  r). 
cafui^e  (F.  905)  neb.  cafafe,  -fea',  -tial  u.  s.  w.  (F.  ül. 

718  IT.),  lat.  etr.  Cafatius,  -tia^^''') 
mia&i  (F.  2570  bis)  neb.  seiate,  -iial,  9eiatU$  vu  s.  w. 

(F.  Gl.  1617  IT.). 
terpra»§  (F.  1530)  neb.  Urprakz  (F.  1531). 


'^')  c-ti'ti  (F.  -2013)  ist  talscbe  Lesart      ce%ai  ....  cecasm  .  . 

(F.  a^!7l)J  unsicher. 

•  "*)  sexuiiia  (G.  I,  3W)  neb.  secUf  -cune^  -ctuua  ist  unbelebt; 
äpmmd  (P.  S38)  mii.  dsu,  cieimia  sehr  OMichen  Lett  (t  XXIIl 
ckmind). 

ünskte  find  (a»flt  (F.  S.  &  35)  und  liitifM'  (F.  1505) 
neb.  UiU%e,  -(W,  -*io  (F.  Gl.  lOiä;  P.  S.  174—5;  S.  S.  7S),  da 
Trennung  in  lo-  9iti  und  la'  tit€;>'  möglich  ist.  —  Zweifelhnit  ist 
die  Zusammengoliörigkcit  von  ma&ittia  (F.  P.  S,  187)  mit  tnalunns^ 
-unaif  'Ulnaa  u.  s,  w.  (F.  GL  1133),  s.  aucb  tnatu  (F.  3056). 
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ve0€8  (F.  1702  bis),  re^U ...  (F.  2372  tw)»  vielL  auch 
re&i  (P.  1353,  Scut.  le^i)  u.  rfHf  . . .  (F.  660  ter  f) 

neb.  reff,  -ti,  -tial  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1950  flf,);  s.  noch 

rronas'  5)'^*''% 

i'ch  oia  (F.  lS3r.  hi>=).  aber  auch  rehoad,  nUonei,  vel»ne, 
rclOis,t^  II.  s.  \v.  s.  & — n  u.  §.  G,  1  u.  3) 

neb.  rrlf;,  viell.  n'ltx  (F.  1845),  icUia..  (F.  li')08), 
veKni  (F.  147G;  u.  s.  w.,  falisk,  voUio,  xoUi  (F.  GL 
2000),  s.  n.  56. 

U»e,  -&ial  u.  s.  w.  (F.  Gl.  lOiO)  neb.  Utial  (F.  153; 
P.  S.  173  bis  0,  läi..  .  (F.  1G69). 

me»uia  (F.  2568  bis  a.  u.  b;  S.  S.  127),  auch  me^hie, 
-inal,  Tiell.  me^lhud,  mefUuial  (F.  367—400;  597 
bi9  g;  2106,  s.  Deecke  Eir.  Fr.  I,  23),  neb.  meti 
(F.  P.  S.  221),  nuHea  (F.  2095  qmnqu.  B),  mdenal 
(F.  1149),  nMi,  4W,       (F.  Ol.  1168). 

pe&unej  (F.  904),  auch  petita,  -Hat  u.  s.  w.  (F.  GL  1340 
iT.),  peiH,  püihta  u.  8.  w.,  peiB-esa  (auf  Mfinsen) 
neb.  (?.  1249),  p^tVi/i  (F.  P.  S.  173  bis  q), 

peitesa  (auf  Münzen),  viell.  pdlua'ial  u.  s.  w.,  petnei, 
n.  20  u.  Deecke  Etr.  Fo.  11,  148;  endlich ^;e.'ÄMa^ 
'uei  u.  s.  w.  (T.  Gl.  1382\ 

-US'  (F.   1027;  1323;  1859;  1913)  neb.  fäiu 
(F.  Gl.  471—72). 

amrioi,  -&ial  u.  s.  w.  (F.  GL  98)  neh.amriH  (C.  I, 
9r,9)»*'). 

latUni^a,  -na^a  (F.  934),  -n.'>a  (F.  814  bis,  abgekürat) 
u.  s.  w.  neb.  lautHita,  -fiato  (F.  711  ~  1773)  u.  8.  w. 
8.  I*,  505-6. 

m^anti  (F.  562  ter  c),  auch  Buf^mi  (ib.  a)  neb.  mUmi 
(ib.  b). 


)  Neben  ve^uris'  (F.  1786),  -uro/  (F.  P.  S.  133)  ist  viell. 
lat.  Vtlnrms  zu  ^teilen. 

0<^/«'  und  ^u^/ii-^u  s.  unter  1) 
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i^uBi,  9u^i,  9*vHho  u.  8.  w.  neb.  $uH  (F.  348;  C  I, 
l.  XVII,  4),  s'tttna  (F.  2130;  P.  a  104)»»»). 

3.  Vor  und  ii«ch  / 

i^antitsle,  -leis  (F.  1933)  neb.  lal.  etr.  carfUa  (F.  855  9r>l). 
jptiwplialx  (F.  P.  S.  388),  ilocli  kann  das  y  tür  c  auch 
Folge  des  folgenden  täqs  sein,  s.  Deecke  Etr.  Fo. 

I,  19. 

vdiOf  -Ixaif  -Ixeini,  -liatlni,  -liim,  -Ixznas',  -lirei,  4xur(A 

II.  ?.  w.  (F.  Cy.  1922  ff.;  P.  S.  p.  138)  neb.  relca 
(F.  761  bis),  vdm'  (F.  S.  b.  34),  rekktl ,  -kialu, 
-lätial,  Acsma  u.  a.  w.  (F.  Gl.  u.  P.  S.  ibid.);  lat 
etr.  TieO.  Vd^iiamB  (mm$h,  s.  a  I,  849  Note), 
Vidä,  Vdekaew  (C  I.  L.  I,  1369)  u.  s.  w.  ><">'). 

td^ur,  "^uri,  »^umi,  'Htma,  audi  vdHiHal  vl  s.  w., 

lat.  etr.  «eUfttfruw,  neben  reltur  (F.  S.  S.  1  u.  Bezs. 

Zt9chr.  1, 108),  lat.  etr.  VoUurmu,  -mum,  s.  I',  454--55. 
^9€,  (F.  Gl.  1982)  neb.  tMim,  -nes',  -fit 

(ib.  1983  u.  2109)  -tmid  (F.  P.  S.  224),  uUna9 

(F.  2119)"^^). 

4.  Vor  und  nach  r. 

8*a»rm  (F.  992  bis  a)  neb.  wMai  ...  (F.  651,  od. 

"ial?);  lat  Sfriritm  (urbs). 
99^rey  s'e^re,  se^ria,  se^rnei,  -fial,  -na^a  u.  s.  w.  (F.  Gl. 
1615  n.;  F.  560  bis  b),  auch  lat.  etr.  sethre  (F.  952 
a  u.  b;,  neb.  setre,  -tres' ,  -tn'a,  -tra,  -tnii  (F.  Gl. 
1046;  P.  S.  176),  s.  I",  469. 


Ueber  die  Endungen  -a^e,  -e&a,  -4^  n.  i.  w.  fiberbaupt 
Uff^fW  §  S8  IL  S4. 

Yof  I  viflO.  andi  in  9Uanä,  tUeittia,    1 14^  1;  iimMm^ 
me^li'nal  s.  1).  ztirfto  unter  4). 

21/3^,  2jZjr«u  u.  s.  w.  s.  unler  5). 
»•^  Vielleicht  gehört  hierher  »unzul»e,  -%em^  -d/  (G.  I,  48U  fiL) 
neb.  namxdtl  (F.  816;  1630).  s.  auch  tar^HeU^  (F.  P.  S.  — 
vel&esa,  vd^ina^  vel&ne  s.  unter  2). 

Malier  s  F.tru»kffr.  II.  27 
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tu9rina  (F.  1782)  neb.  mttrmai'  (F.  1783);  lat.  etr. 

Mff»  (urbs),  Sutrinus ;  vgl. noch Mutur-,  sautru 
lanffia  ...  (F.  1669)  neb.  larcna,  -nei,  auch  hream, 

-fioMi  IL  8.  w.  (F.  Gl.  1016  ff.),  lat  etr.  Lareku, 

Laramia. 

manan  (F.  2828),  marpia,  '•ntnt,  -nei  (F.  GL  1128—29) 
neb.  m<»re»,  marena,  'nm,  auch  mareaniiu^,  -«•«'a 
IL  8.  w.  (F.  Gl  1119  ff.);  ]at.  etr.  Mara»,  ikardm, 

tarxi,  'lis',  -xumenaiaf  -tuniis,  -x^ia,  -xnai,  'pUia^  o.  8.  w., 

neb.   (araiei,  -aial;  lat.  etr.  t^rcfta,  Tarqumna, 

-ffdnius,  -quinii  (urbs),  Tarcon,  aber  auch  Tarchon 

u.  s.  w.,  s.  Vy  470  ff;  s.  x — n. 
xurxk's  (F.  2071)  neb.  xi^^'cies  (F.  2070). 
aronal,  -o^nl,  ara&enas  neb.  artnei,  -nal,  artinial,  -Unal 

u.  s.  w.,  s.       n;  t— n,  u.  §.  G,  1. 
lar&,  -&al,  -Ha,  -*m,  -^irtis',  -t^ni  u.  s.  w.  neb.  lart, 

lartia,  lartiu  u.  s.  w.;  lat.  etr.  Uur^ia,  latihia, 

aber  auch  lart^  Lars,  -iis;  kurtia  u.  s.  w.,  8,  l\ 

462—63. 

(F.  1771);  -^uriif  (F.  561)  neb.  t^irturi,  tial, 
-mial  IL  8.  w.  ^.  Gl.  1640  u.  2101),  lat  etr. 
Sertariua. 

apwr^e,  '^ial,  apir^is,  apri^e,  -^m'  il  8.  w.  (F.  Gl. 
139  ff.),  apr^nai  (G.I,  566  Note),  n^.  apurte,  aprte 
(F.  Gl.  1246—6),  a^rtnal  (F.  P.  S.  151),  s.  i?— r 
u.  §  0,  3. 

j?Mr<>  (F.  P.  S.  399,  wohl  abgekürzt),  neb.  purts'mm, 
-vaidi  (ib.  3ö7— 8)  »«*). 


Viell.  vda9ri  (auf  Münzen)  neb.  lat  etr.  VolaUrratf  s. 
Deecke  Etr.  Fo.  II,  123  ff. 

***)  Zweifelhaft  ist  die  Verwandtschaft  von  cur^utea'  (F.  597 
Int  p)  mH  kmümt^  (F.  &  &  88)  und  Itt  «tr.  OfHona  (urbs).  — 
Lat  etr.  fa*  luor««  nd».  forlilfaf'  (F.  466  bfit),  »idi  ^orläto 
(F.  1061  «loat  b). 


t 
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5.  Vor  und  nach  n. 

anxam  (F.  430),  -rui  (Com.  eig.  Cop.)  neb.  akkar,  ankor 

riate,  ancari,  -rui,  -rnei  u.  8.  w.  (F.  61.  117 — 8  U. 

2044),  lat.  etr.  (wclmaria,  Ancharia  (dea),  aber  auch 

ancariah'sa  (F.  P.  S.  251  ter  b). 
vtit&icalm'  (F.  2163),  veniHiei  (F.  15U');  1851),  -nal 

(F.  1282)  neb.  ventia,  renti  (F.  Gl.  1920),  vente  (Vit., 

s.  Bezz.  Ztschr.  I,  lü8),  viell.  renZ/mi  (F.  1850),  vgl. 

noch  vmaief  venatnal  (F.  135),  venete  u.  s.  w. 
»m^ial  (F.  586  bis)  neb.  saiti,   -lies,  Mal,  s'^Htnial 

u.  8.  w.  (F.  Gl.  1627),  kt.  etr.  SenUm,  -tia. 
ramHt,  ram^,  ram&a  u.  s.  w.  neb.  ravnfza  (F.  343,  s. 

GL1630),-ii*/«7(F.10a6),durchP«üosw,  8.1S468-.9. 
am*,  artm»,  anm*,  am^,  -Ha  u.  s.  w.  neb.  amf, 

amti^,  'Hm',  -Üd,  -«m^  4aa  iL  8.  w.,  s.     445  «f. 
i>re«i^  ff».  2083  ter  b)  neb.  premOe,  ffttfuäm  il8.w. 

(F.  Gl.  1462—3)  "•). 
8Üaxnuce,  -nce^  zUxnce;  zilaxnu,  zilxnu;  zUaT/ß9il9f 

(Com.,  selbst  cop.,  abgek.);  neb.  äftZo«  (F.  P.  S.  399), 

zik  (5nial,  s.  C.  I,  472  ff.),  doch  s.  §  25,  Vm  u.  IX  *•*). 
a^HH,  ai})ii...  (F.  Gl.  43)  neb.  atnas,  -«ei,  auch  atini, 

atimi  11.  s.  w.  (F.  Gl.  202  ff.). 
8a<^Ha,  -^nei  (F.  807,  ter  m— v)  neb.  satna,  -tnei  u.  s.  w. 

(F.  Gl.  1603),  s  aUnal  (Gorn.,  selbst  cop.),  sattes  (F. 
2166;  2181) 

«e^MM  (F.  776  bis),  -««i  (F.  1560)  neb.  vetnei,  veinal 
VUB.W.  (f.  GL  1962),  auch  wteiw,  -fMt  u.  s.  w.; 

Viel),  gehört  trm^iMi  (F.  1182)  zu  tretna,  •4nei,  -4^1 
(F.  Gl.  ISl-G;  S.  S.  i8). 

VieUeicht  ist  auch  axnaz  (F.  1934)  Wrtudt  mit  aenoiMfa 
(P.  1005-6),  ooiöia  (F.  1914  A  17),  oomim  (F.  WjQ  «-  w.; 
t.  auch  aginwia  (F.  MO). 

Ni)  Die  ErgSnimig  [oU^tMii  (P.  «86  e)  nd».  olt^na  u.  t.  w. 
ist  gm  omlclicr;  eher  [«Qtna«. 
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m^nusa  (F.  713)  neb.  säna,  -ma,  -uial  {F.  Gl.  1646; 

P.  S.  p.  107). 
tei^mi  (F.  1)19)  neb.  fetuei,  -ual  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1798), 

auch  iefina,  "tiasa  u.  s.  w.,  s.  f — ti. 
cu^naa  (F.  2322)  neb.  attnas,  -unJ  u.  s.  w.  (F.  Gl.  977 

u.  s.  w  ),  auch  ciäanasa  (F.  P.  S.  140),  cuM  (G.  I, 

t.  IV,  4). 

foi^Ji'  (F.  170)  neb.  hvtw  (F.  2279)  —  lautni  u.  8.  w., 
8.  I*  506. 

amtnm  (F.  1772)  neb.  om^t,  -nial  n.  s.  w.  (F.  GL  92)  ***). 

6.   Vor  und  nach  a  {:). 

axsi  (F.  1118-21)  neb.  acsi,  omV  (F.  1110-1138), 
ancb  aluh-tial^.  1271;  1273),  <m»  (F.  1122) ''")« 

faaH  (F.  P.  &  341),  ka»H  (F.  625  bis  a;  F.  S.  176) 
neb.  fasHa,  hatttOt  faMru  ix.  s.  w.,  kt  etr.  fcufto, 
8. 1«,  472—3. 

ett99mi  (F.*  1120)  neb.  xveatnas',  -ftei,  -noi  (F.  1748; 
1368;  1246),  s.  audi  eue»md  (F.  1123)  u.  z^b».. 

(F.  1996). 

vez^piei  (F.  440  bis  c)  neb.  vesfniaUsa  (F.  47.3  A — D), 
s.  auch  restreauüf  vestram\  -nial  (F.  1598;  2337; 
P.  S.  289;. 

7.   Vor  V. 

Xoestnas',  -nei,  -nol  neb.  cves^nal,  eue»ttal,  s.  6). 
^nxvil,  »anaxod,  »aneifvi]!  u.  s.  w.  neb.  ^anucnl 

(F.  2083  ter  c),  lat  etr.  TanaqmL 
^»U..,  -«to  (F. 2834;  S. S.  104)  nd).  fcw^^Tt«»  (Or?., 

selbst  oop.)  '•>). 


***)  ^«^JttS»  t.  unter  1);  fif mi,    lut,  tMfc^nci  o. «.  w.,  jMtnOy 

su^nei  unter  2) ;  ue/^i/ia  unter  3) ;  larxna,  viarzna,  forffia,  apr9nai 

unter  4) ;  cves&nal  unter  6) ;  ^anxvil  unter  7). 

Zwt'il'elliafl  ist  der  Zusammenhang  von  resxu  tlc  (F.  2497) 
mit  resciitnia  (F.  88G).  —  huds  s.  unter  U).  —  cara&^le  s.  3). 

"»)  H/a.^tat€,  -tesa  (F.  1680;  1918  ter;  7äil  bia  a  u.  b)  gehört 
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8.  Naeb-A,  dag  dann  anefftUt 

m^umts,  -»HM«  (F.  2410;  3097)  aus  ^nehtums  =  kt. 

Neptunus,  s.  Deecke  Kritik  p.  16  u.  §  18,  2. 
utHive  (F.  1339),  -vis  (F.  18G2)  neb.  uhtaie,  -res,  -lial 
(F.  Gl.  Idöö-i),  2108  u.  P.  S.  p.  139),  auch  utaie, 
tif(in\-  ufainu'i  (F.  Gl.  2018;  P.  S.  262),  lat.  etr. 
Octaiiuüi  obk.  ühtavis  (Ender.  p.  54)  ^^^), 

9.  Am  Wortende  nach  Voealen. 

s'ex,  sex  neb.  s'ec^  sec,  s.  unter  2). 
ziJaii'  [F.  Gl.  549;  F.  2335  b;  P.  S.  3'JU;  S.  S.  1)8) 
neb.  zilat  (F.  701  bis;  wahrsch.  3G0)  s.  §  25,  IX. 
tnuutrie»  (F.  2339),  aiu  li  mimmk»  (F.  2058),  -.^jf/t'^ 

(F.  205'.J,  selbst  cop.)  neb.  „Hntirlpf  (F.  1914  A 14) 
hui^,  auch  nrb.  Am/  (F.  1914  4  16),  wabrscli.  = 

„(i'\  s.  Bczz.  Ztschr.  I,  257  ff. 
Höchst  seilen  ist  der  Uebeigang  von  temiis  zur  (Mpt- 
rato  durch  die  Setzung  beider  ausgedrückt  (vgl.  gr.  :rqp, 
»Z>        wie  in  laHHa  {C 1,  979),  pä^nai  (F.  3568  bis 
Andre  peiBnal), 

Spiranten. 
I.  Ä. 

1)  Aasjy  besonders  als  Aspiration  von  c  (k): 
ahm'  (F.  1271),  -md  (F.  1273)  nd).  (/r.v/,  «x^^/  (F.  1 1 10-38). 
has^ifiat  (F.  P.  S.  276  =  347 j  neb.  casj^res',  -rktl  u.  s.  w. 
(F.  Gl.  797—8). 

zu  lat.  etr.  }fantua  (urb«),  viell.  3iatUus  (deus);  iweiflh.  ist  matuual 
(F.  S.  S.  los). 

•••)  Corssea's  u&ur  (F.  iiöö)  =  umbi.  uhtur,  lat.  auclor  ist 
•ehr  iwcifoUiaft  Q,  637). 

"«)  Uniidier  iai  die  Verbindung  von  i^,  mit  il,  «il  (C  I, 
798—6)  und  <t#t,  nunal  eelbot  die  riebtige  Loung  und  Abtrennung 
ditnr  WOrtcbcn  nrcffelhafl  ist. 


422  Beilage  L 

uhtave,  -ves,  -vial,  lat.  etr.  Octavius,  osk.  ühtavis, 
s.  §  17,  8. 

Vielleicht  gehört  auch:  puruhemis  (C.  II,  C31)  zu 
purcesa  (F.  P.  S.  187)  u.  purii  (dea,  F.  1014  quat.),  s.  Bezz. 
Ztschr.  I,  98;  hamen's'  (F.  1859  bis)  zu  camars,  -arhiei, 
-uris',  lat.  etr.  Camer s,  -eria  u.  s.  w.  (F.  Gl.  746;  F.  1085; 
148),  s.  §  8;  zweifelhafter  ist  die  Verbindung  von  aihz 
(C.  I,  916),  ahmi  (F.  1761),  ahnim  (F.  776)  mit  at» 
(G.  I,  764),  apuni,  apiri  n.  s.  w.,  s.  x— n;  sowie  die  Ver- 
wandtschaft von  Milbiafet'  u.  &  w.  (F.  OL  1146)  mit  lat. 
etr.  MaeemoB,  -oHs,  s.  2);  über  «oAmw  und  hemd  s.  2). 

2)         mitunter  »9/  als  Aspiration  Ton  j>: 

Aaft»  (P.  126),  -limM'  (F.  697  bis  c),  -tunei  (F.  877-8)  * 

neb.  faUu  (F.  634  quat.  d;  1014  bis  c),  -lus'ia 

(F.  1818);  lat.  etr.  Faho,  -fotihts. 
har^na  (F.  734)  neb.  far&aua  (F.  1226),  auch  wohl 

faronaxe,  s.  Deecke  Etr.  Fo.  I,  26  ff. 
ha^ia,  -sti,  -s&i  u.  s.  w.  neb.  fastia,  sti,  sH  u.  s.  w., 

s.  F,  472-3. 

herina,  -nes',  -}iia  u.  s.  w.  (F.  Gl.  580  ff.,  s.  auch  §  8) 
neb.  ferina  (F.  876),  worin  aber  vielleicht  f  fär  h 
steht. 

hulu  (F.  230)  neb.  fulu,  fuluni,  ftdm,  lat.  Fanku,  8.  n. 
eahatial  (F.  1496)  neb.  cafaUa  mOm  (lat.  etr.  ibid., 
bU.),  cafate,  -iüa.  u.  s.  w.  ff».  GL  718  ff.). 
Wahrschänlich  lat.  etr.  EoUshb  (Diod.  IV,  9  u.  s.  w.) 

Zweü^aft  ist  Gorssen's  Zasammenstellungr  von 
sahinia  (F.  1771)  mit  osk.  safinim  (Ender.  p.  49)  wegen 
des  ebenso  nahe  liegenden  sactüs'  (F.  2169  a),  sacuiu 
(F.  2182)  u.  s.  w.   Ueber  aJhisla  s.  n.  126. 
hemd  (F.  1880)  neb.  cfcus  (F.  117-8),  vgl.  auch  hisu, 
hisitnia,  -nias  und  qisis,  lat.  etr.  2)hisius  g  8  wenn 
jenes  nicht  zu  ce^M^  cesusa  u.  s.  w. 
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neHmus,  "Him  aus  *iMunu8  =  ^neflmm  oder  *n€qiiumi8 

aus  kt  if«iitefiM  8i»§  17,  8. 
jeftiiMiMi{,  MAliMfial  u.  8.  w.  aus  *seft-  oder  lat 

Septtmiuif  s.  < — ^m. 

• 

3)  h^^f  schwierig  zu  conslaliren  wegen  der  Aehn- 
lichkeii  beider  Buchstaben;  doch  trahrscfaeinlicb  in: 

MxenaSf  huixnas,  hulyniesi  neb.  oul/niesi,  s.  x — "  u. 
§  11,  7;  Bezz.  Ztschr,  I,  07,  wo  aber  die  Ver- 
bindung mit  fuhu\  lat.  etr.  fidcini  kaum  richtig  ist; 
eher  ist  vorwandt  i^M/wwi  (F.  P.  S.  23 1>  vgl.  auch 
f^fiha  . . .  (F.  2095  b). 

melmates',  -ie,  -tkd  (F.  Gl.  I14G  u.  2091)  neb.  vie&nates', 
(T.  1505;,  vgl.  den  Stamm  m$&ina,  me^ku  u.  s.  w. 
17,  2. 

Für  blosse  Schreib-  oder  Lesefehler  halte  ich  larhi 
(F.  1588),  lorAoI  (f.  577),  wie  iwf  (F.  1606),  lofji 
(F.  238),  da  auch  9  dem  «  sehr  älmlich  gebüdet  vor- 
kommt; TgL  auch  fertM  (F.  S.  S.  88),  firdU,  ^-nid  (F. 
Gl.  627),  wo  der  innere  Strich  hn  anlautenden  h  ver- 
wischt ist;  daneben  g^rmas'  (F.  123;  248);  femer  ebenso 
fa^ia  (F.  534  ter  d\  auch  2027) ,  fasta  (F.  269)  statt 
kiuHa,  hasla;  umgekehrt  hania  (F.  1577),  hauet  (F.  1789, 
S.  P.  S.  p.  107)  statt  ^a;?m;  hanhina  (F.  1G03)  statt 
han<]iua,  s.  vff  u.  s.  w.  Hier  ist  nirgends  wirklicher 
Lautwechsel  anzunehmen.  ' 

4)  Äusfttll  des  k: 

asi  (F.  1122)  neben  ahsi,  -med  s.  1). 

säum,  -mi,  -mnei  u.  s.  w.  (F.  G.  1646—7)  neb.  aehtmnal, 

uiktmnial  s.  2). 
u^OM,        (F.  1339;  1862),  auch  ti/aiv,  -pi,  utoMna 

(F.  61.  2018;  P.  S.  262),  neb.  uktmt,  -im,  -viai, 

8.  §  17,  8  u.  oben  1). 

IMMlllff,  HfM  (S.  2)  aus  *JMtoflM9  vu  s.  w. 


AU  .  Beilagel. 

5)  Abfall  des  h  im  Anlaut: 

mim  (F.  962),  -nkd  (F.  1743,  t.  XXXVH),  vi^.  ermati 
F,  2415),  -oNVa  (F.  755),  frinate  (F.  P.  &  178), 
neben  herina,  'niai  u.  s.  w.,  s.  oben;  Tgt  sabin. 
«r»ff«  (deus),  erinie  (dea,  F.  2742) "  ')• 

Weniger  sieher: 
atuni,  -nud  (F.  Gl.  i>08),  atusmi  (F.  1580,  wenn  iiiclil 
in  a*  <«j>';iei  zu  trennen),  ahiumd  (F.  234,  s.  t.  XXIII  ) 
neb.  hahmi  (F.  001),  hattfnia  (F.  P.  S.  251  bis  o). 
Zu  berücksichtigen  ist  einerseits  aftads',  -nis,  -hs  = 
"Adcong  (F.  Gl.  ib.;  S.  S.  130)  andrerseits  haii 
(F.  910),  hatisal  (F.  428). 

Ohne  irgend  welchen  Anhalt  ist  die  Combination 
von  ha^as',  -thia  (F.  1769;  2494  bis)  mit  a&nu,  ntuas 
XL  8.  w.  (§  17,  5)  oder  von  ha^i^naa  (F.  2561)  mit 
hatisal  (F.  428);  von  hde,  hdial,  u.  8.  w.  (F.  Gl.  567) 
mit  adeä'  u.  s.  w.  (s.  oe);  von  halna  (cogn.  dei,  F.  480; 
2094)  mit  ahiaä',  -Mtal  u.  8.  w.  (F.  61.  78—9)  u.  8.  w. 
Selbst  erkk  (F.  428)  neb.  kerliU,  htrcU  xl  8.  w.  (F.  tvl. 
583  ff.)  =  'HatatUfi  ist  nnsicfaer,  da  ein  Rest  des  A  er- 
halten schdnt  (als  r  gelesen).  So  bleibt  auch  zweifel- 
haft, ob  ermim,  Name  des  Aogustmonats,  mit  hmnf,  -es* 
u.  s.  w.  zqsammenhüngt  (s.  G.  I,  849). 

6)  Zusatz  eines  h  im  Anlaut : 

kamqiar  (F.  2514,  zweimal)  neb.  amqiare,  am  tiars 
u.  8.  w.  SS  *^n^uiQttög,  8.  Bezz.  Ztscfaf.  II,  167  ff. 
Vielleicht: 

hamqna  (F.  1398),  -ffwd  (F.  1250;  1522),  -qnial  (F.  P. 
S.  328),  wahrsch.  hmtfina  (F.  1603,  fthnl.  1602) 
neb.  atnqnei  (F.  1523),  wenn  wirklich  Verwandt- 
schaft mit  gr.  'AiJi(fios,  'imf  vorliegt  (G.  I,  851). 


*")  Niclit  gans  skher  itt  frivania  (F.  973)  lAr  frppmüai  eher 
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n.  V. 

1)  Erweicht  aus  j): 

hatreniea,  havreni  (C.  I,  1.  X,  3  u.  4,  p.  361,  nicht 

hapr  —,  wie  F.  2095  ter  b  hat)  neb.  haprf,  hopmOf 

kapimal  s.  r— n. 
kvrmia  (F.  1153,  Andre  kpr-)  neb.  Upalial  (nordetr. 

F.  F.  S.  2),  andrerseits  Umreemu^,  -rena  vl  s.  w.» 

s.  <j— ». 

2)  m  =E  t;: 

lemrtcnas',  -rcna  u.  s.  w.  nel).  lerreaia  s.  1). 

ram^u,        -<>a^;  auch  rqnjaOa,  -(>as,  -tniiOas,  -muüas', 

-me&as  neb.  ravi^a^  (F.  P.  S.  ^31)  aus  ram»u 

u.  s.  w.,  s.  468. 

3)  Ansfaü,  vielleicht  nach  AsdmDation  (vor  r  u.  ti, 

nach 

hannies  (G.  I,  t  X,  1-2,  p.  361  =  F.  2095  ter  a) 

neb.  havrentes  s.  1). 

miihdUfuce  (G.  II,  t.  XXV,  2;  p.  G28),  u.  mit  einfaclieia 
n,  mulreneke  (F.  2614),  mulruneke  (muivunke,  s. 
Bezz.  Ztschr.  I,  102),  nniUiiike  (F.  355,  t.  XXVI) 
neb.  nifdnrrncke  (F.  P.  S.  234,  s.  S.  S.  p.  28).  lu 
mulenike  ist  auch  das  erste  v  (—  u)  geschwunden, 
wolil  ;m  das  vorhergehende  l  assimilirt.  Als  Gnindfoi  in 
ist  *muluiVMtm  anzusehn;  über  die  •  verschiedenen 
Schwächungen  und  Assimilationen  der  Vocale  s..  g  8. 

ran»u,  -»via,  auch  rwm&aa,  nd).  rom^,  s. 
V,  468. 

i'elant^l  (F.  1062)  neb.  Bdcand  (F.  2334;  2582  bis), 
«rfcofi*  (F.  78)*"). 


"*)  ünadier  irt,  dir  Abthalung  wegen,  taaal  bei  Zweifel  an 
EehlheH  der  fnedulft  l^^nal  in  F.  m  bii  (Andre  ifUpnu^ 

' ")  Die  Verbindong  von  Mfooml  mtt  «ontore  (T.  9618,  t.  C.  1, 408) 
iflteehr  aweifeUiaft.  —  Dagegen  geiiflrt  vielL        n  «ini<— ,  s.  §  So. 
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Blosse  Flüchtigkeit  des  Schreibers  scheint  vorzuliegen 
in  nacm  (F.  P.  S.  436  b)  neb.  naenta  (ib.  a;  399),  noe»- 
'  vaia»  (ib.  398)  '^«). 

*Ueber  v  »  «  and  w  «  v  s.  Q  12. 

in.  /. 

1)  /"als  Aspirata  von  j9,  statt  <f: 

^efrif  ')'is',  -risa  u.  s.  w.  neb.  ^epri,  -prinii^' ,  'prinasn, 
-iiei ,  -mil  u.  s.  w. ,  urabr.  Tifenius  (fluv.),  -num 
(urbs)  neb.  lat.  Tiberia,  -erina,  'erinm  u.  s.  w.,  s. 
r,  4G0— 1. 

^ufl&as',  -&icla,  ^uful&as'  neb.  &upl»as'  s.  §  7,  1. 

fufls  (F.  611)  neb.  /wp-  (abgekürzt  F.  610)^'*). 
Kein  Grund  liegt  vor,  afima  o.  s.  w.  mit  apmi, 
apvmu^;  atfa,  -/M  u.  s.  w.  mit  alptm,  "om  a  s.  w.; 
nrnft,  rvfm  u.  s.  w.  mit  rupkuu,  -penkH  zu  Terbinden. 

2)  Wechsel  von    und  »  hat  vielleicht  stattgefunden 

in  lat.  etr.  Faestdae  =  etr.  ^ezle,  s.  De  ecke  Etr.  Fo.  II, 
101  ff.;  vgl.  noch  fuluni  (fulni)  neb.  &iduni  u.  andres 
Unsichre,  s.  oben  I. 

§  19. 
Zis  clilaale. 

I.    9  («'). 

1)  U  0^),  &$,  B  ^  t,  ^,  Die  Beispiele  sind  zum 
Theil  nidit  gani  sicher,  da  ehie  selbständige  £ndang* 

2Mln  ...  (F.  V.i^Ci)  kann  ebensogut  zu  ctitna  gehören,  als 
sa  fViatiMtf'  n.  i.  w.,  s.  §  17,  1;  Ober  xartiüat^  t.  «a  §  II,  11. 

pufi  aor  der  Mflnae  C  n,  615  oeb'.  puphma  ss  Popuhnia 
iet  Tcn  iwfh.  Eehlheit,  n  Deeeke  Skr.  F.  H,  p.  U.  —  Oe  9apna 
(F.  1050)  wohl  aus  »tmia  entstellt  ist,  kann  es  nlefat  mit  ^ti/im 
(F.  Ql.  Add.  S96  ter  1>)  venrandt  eeiii  (C.  1,  789). 
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-sna,  weibl.  -buel,  verschieden  von  -tiui,  -tuet;  -Ona,  -onei, 
nicht  zu  läiig^ncn  ist,  s.  §  23;  bei  einigen  fehlt  die  ent* 
sprechende  Form  mit  t  oder  ^, 
aUsnas  (F.  2066)  neb.  aU&na,  -inw,  -fw  u.  8.  w.  (f;.  GL 
68  fif.). 

wra^ia  (C.  I,  t.  XX,  1,  p.  765  =  F.  S606)  neb. 

arci#Ni  (Orv.,  gäbst  cofi.)  s.  i*,  446. 
oMni  (G.  n,  588). 

MlfofMW'  (F.  1278;  1516),  -tfaoiMi*  (F.  1517,  8.  P.  & 
p.  104),  -CmmI  (F.  1512)  neb.  (F.  1476), 
8.  n.  28;  TgL  auch  vd»m  (F.  534  ter  m),  vdi^nei, 
-ntd,  veU^nm  (s.  ^— n),  v$MHa,  -mf  xl  8.  w.  (F.  61. 

1908),  camp.  etr.  vdlmH  (F.  2837);  femer  vd^nas* 
(F.  1558),  vilhmias'  (F.  675  bis  a)  und  das,  aller- 
dings nicht  ganz  sichere,  veUtnal  (F.  1850,  s.  P.  S. 
p.  108,  neb.  vmfnal).  Es  kann  ein  gemeinsamer 
Stamm  velt-,  vdi^-,  velts-  zu  Grunde  liegen,  mit  ver- 
schiedenen Endungen :  -ana,  -ina,  -inia.  Das  e  und 
*  in  releo^tei,  reli^nei ,  viell.  relitucd ,  ist  dann  ein- 
geschoben, s.  §  7,  1  u.  3,  nebst  n.  56.*'®). 

väinH  (F.  1860;  freilich  bei  Conest.  vezsnei,  s.  P.  S. 
p.  108),  vtitsnal  (F.  S.  S.  30)  neb.  vetnei,  -wA, 
-fiaUBa,  -nOa  (F.  Gl.  1952;  P.  &  p.  138),  V00mu^, 
fiol  (F.  776  bis;  1560),  aneh  vekmd,  -nol  n.  s.  w. 
(F.  GL  1949),  8.  I^n;  Tgl.  andi  MtiMfat  unter  IL 

vdtflgmal  (F.  737  Ms)  neb.  vaxaUtii  (F.  475  A-DX 
-<«Ma)  (F.  879;  385;  892). 

Mra«ik^  -Mf  (F.  1933)  neb.  lat  etr.  eowiKa  (F.  855» 
951). 


veUnax  s.  unter  U;  ich  wage  nicht,  directe  Verwandtschaft 
mit  vdtif  '•tinßif  •thmia  o.  i.  w,  ■wnnuhwm. 

^•>")  «mW  (F.  808)  imd  «Mcrf  (P.  1817  tw)  hibn  udm 
Venvuidttduiit,  i.  «*(«)— n;  audi  fehlt  swiaehta  vtti  and  «mi,  odW 

eine  Millelform  •ürt«i.  —  Tsolirt  steht  ritu/ia  (F.  S.  S.  72),  ob  Ar 
^rnftioMl  TfL  «€Cia  (F.  a  &  61)  neb.  veleia  (F.  &  &  6S>. 
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pämMf  -nei,  -nhl,  -moZ  (F.  61. 18S:>),  auch  peana  (F.  451 
bis  a;  2163),  -naM  (F.  440  Ms  c  u.  e),  -nei  (F.  553; 
677  bis;  P.  S.  142),  neb.  pe^Hnui  (F.  904),  pe^iia, 
-itei  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1340—1  u.  2095;  P.  S.  p.  130); 
ferner  pito-tmi  (F.  bis  a),  pei9na  (F.  G75 

bis  d);  v^M.  autli  p,i'nuites',  -fial  (F.  S.  S.  52—3; 
F.  128;  G97  bis  d,  aucli  wohl  P.  S.  182),  >o\vie 
petas  (F.  2043),  j^etl  (F.  701  ali-ekzt  ?;  P.  S.  290;, 
petis'  (F.  1249).  jxioi  (F.  G75  bis  a  ii,  b;  P.  S. 
140),  pei&ial  (F.  675  bis  c),  pei^esa  j  peitem  (auf 
Münzen,  s.  Deecke  Etr.  Fo.  H,  148),  p>eitui  (F.  P. 
S,  173  bis  q)  u.  s.  w.;  auch  p$zim  unter  11;  vgl. 
!•  mit  n.  20;  §  17,  2. 

purts'tana,  -i^tamü^iF.  P.  S.  387—8)  neben  ]mr& 
(ib.  399). 

"M  (JP,  534  bis  1  11.  I,  Andre  tmfvt),  neb.  re^ia 
(F.  776  bis),  TielL  Hei  (F.  122,  s.  61.  1556,  wenn 
«a  *fe<ei);  femer  Tiefl.  resna,  rncm,  -ni  (F.  61.  1541), 
auch  rf^wflw'  (F.  1938,  s.  P.  S.  p.  109,  Andre  rttHatC) 
neb.  re&nasa  (F.  P.  S.  225,  wenn  nicht  j^e^nasa?), 
ritnei  (F.  2078)  »'*)• 

rutmei  (F.  1728,  aucli  wolil  1726),  -ni  (F.  1976),  -w/ä' 
(F.  1978),  -nis  (F.  1977,  s.  P.  S.  p.  IIU),  ferner 
rv^u...  (F.  885  bis),  auch  rtznei  (F.  P.  S.  298, 
ohne  Zweifel  =-  inifttci  F.  417, 'daher  viel),  rnznei 
zu  lesen,  wie  F.  2569  quat.),  ruzsna  (F.  1727)  neb. 
näias  (F.  1934),  nitlnis'  (F.  352),  so  dass  also  eine 
genau  entsprechende  Form  ndn-  od.  rw^-  fehlt 

ttatme  (F.  1779),  vgl  lat  ^imif«. 


1")  Dm  ßbunm  ftrl-,  pofn-,  jmIk-  Umb  ich,  troU  tnandier 

Analogieen,  lieber  bei  Seite,  s.  n.  20.  — 

Nicht  sicher  ist  die  VenvanrUschaft  mit  ruUf  retii,  a.  U.  — 
Für  res'znas'  (F.  721  bis  c)  lese  ich  remznas'. 

Ueber  das  irrlhümiiche  rusuria  (F.  1729)  sL  rvfvna  s.  Be». 
Ztsdi.  1,  lOS. 
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fdtH'i  (C.  II,  013).  doch  s.  II.  • 

Nicht  sicher  ist  st  =^  t:  für  resfia^'  (F.  1933)  ist 
r<<nas'  7X\  lesen,  und  so  steht  resfus'ia  zu  weit  ab,  s.  II. 
Verlesen  ist  rusttiis'  bei  Corssen  st.  nffsni.'^'  (F.  1978). 
So  wage  ich  nicht,  astnei  (F.  314  A  1)  mit  ahias,  atnei 
u.  s.  w.  zu  verbinden,  s.  t—tu  Dagegen  ündet  sich  st^z, 
s.      2,  u.  n.  188. 

2)  CS,  sc,  s  —  C. 
iMcini  (F.  175),  neb.  Ifcue,  -nei  u.  8.  w.  (F.  GL  1043), 

tat  etr.  licinif  lat.  LicimuB. 
mamerH  (F.  2184)  neb.  mamareM  (Orv.),  s.  I',  467. ' 
[mjaremei  (F.  534  ter  d)  neb.  [rnjof^enei,  [mjarm . . 

(ib.  1  n.  m). 

jmcrifM  ^.  P.  S.  823),  paestM  (F.  1814),  qaemual 
(F.  1775)  nd>.  paemei,  paenei,  auch  peem,  lat  etr. 
pacmnä,  -fmal  iL  s.  w.  s.  c — n  "•). 

phscnei  (F.  193;  202),  plaisinas  (Orv.,  s.  I*,  489)  neben 

plaicane  (F.  138^.;  vgl.  auch  plds  (F.  Gl 7). 

presu  (F.  P.  S.  194)  neb.  precu,  -ms',  -cui^uras'i,  pregu 

(F.  Gl.  1451;  F.  1734),  s.  §  18,  2. 
resciuma  (F.  886),  kaum  resiualc  (F.  2497,  s.  n.  167),  neb. 

recial,  -cimnn;  reice,  -cia,  -cna  u.  s.  w.,  s.  §  10. 
felscia  (F.  1599),  lat.  etr.  Felsina  ^urbs),  neb.  felces,  -cial 

(F.  2322),  felcimtfidl,  felcna,  auch  fdznal,  s.  c— n/ 

vgl  noch  felfs'i  (G.  II,  613)  *«»). 

Ferner  gehören  hierher  mit  mefar  oder  minder  Wahr- 
scheinlichkeit noch  einige  Fälle,  wo  ein  «  vor  «rf,  vi,  l 


'"')  Ich  wage  nicht,  masUf  masve,  -^vanitU  mit  matunaf  maivtg 
«.  •.  w.  sa  Terbiudeii,  s.  §  12,  II,  5  mit  n.  90*. 

*•>)  NfllMB  pafoo»  8M),  -läCMliM  (F.  905  Ut  b),  -^ac^ 
(F.  968,  Obwlitfart  HSMMri  nad  -«m^  fehlt  ein  Staam  ohna  n  aiidi 

kt  C4  vor  a  in  patacsaiisa  auffällig;  doch  s.  peteci,  pctcet*  §  5,  7. 

Der  unigek«farte  Fall  der  Verstärkung  eines  s  durch  zu- 
gefflgtes  c  liegt  vor  in  icactna  (F.  440  bu  e)  neb.  teteatmf  taetna 
u.  s.  w.  (F.  440  his  b.  d— f). 


* 
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(mit  Yerliut  des  TorheigdieiideQ  u  oder  •)  einem  e  gegen- 
überstdit  oder  gegenübergestanden  xu  haben  acheint» 
nAndSeh  fai: 

ueridam,  -mcm  (P.  GL  1980—2109)  neb.  kt  OcHaOmm, 
€dmu9  (ondir.  Stadt). 

jpatislanef  -fiesa,  -nia,  -ni,  -nial  (F.  Gl.  1338—4)  setzt 

eine  Stadt  *Paticidum  voraus. 
mimL^nle(^  (F.  2059,  selbst  cop.),  siieo-  (F.  2058),  neb. 

munkled-  (F.  2339),  -cUt  (F.  1914  A  14),  Grundform 

*municule&? 
larHalisvle  (F.  1915)  und 

alfnalisle  (F.  7^3)  neb.  velourusdes  (Orv.),  lautms'cle 
(F.  1915),  Oufi&icla  (F.  2603)  s.  Bezz.  Ztschr.  1,  97. 
XisvUcä'  (F.  1922)  neb.  cicinUas  (F.  763)?  '•**•) 
Fassen  wir  diese  Erscheinungen  msammen,  so  er- 
giebt  sichf  dass  die  Aeeibilation  von  t(»)  und  c  am 
häufigsten  vor  n  eintritt,  mehrfach  nach  ansgefeDenem 
Vocal;  dann  nicht  setten  vor  i;  e  assibOirt  sieh  auch 
vor  M  (v),  besonders  bei  folgendem  l 

3)  s  s  Hier  ist  mehr&ch  die  Entscheidung 
schwer«  welcher  der  beiden  CSonsonanten  ursprünglich  ist« 
besonders  in  der  Endung  -m»  neben  -zna,  s.  H  1 .  Hier- 
her gehören  mit  grosserer  Waluscheinliclikeit  folgende 
Fälle  : 

escUs,  esh  neb.  zal  =  >4«,  wahrsch.  zaorunis  u.  s.  w- 
=  :»40«,  s.  Deecke  Etr.  Zahlw.  in  Bezz.  Ztschr.  1, 
257  ff. 


CMnicb  istCortsen's  (II,  148)  Gombloatioa  von  ntiATM^ 
(F.  P.  S.  178  bis  0)  mit  Ist.  iAMsrirat,  aber  n  wwig  steher,  nmal 
vicU.  nuftnei  sa  lesen  ist  Zwäfeihtft  kt  •ndi,  ob  vtrt^muu  (F.  il80) 
und  vinfmria  (F.  1879),  wenn  sio  unter  dninder  verwandt  sind, 

mit  vercenas,  vercnas  (s.  c— w)  zusammengehören;  oin  Stamm  ver*- 
scheiut  auch  in  arse  verse  erhalten.  —  Für  einen  Schreibfehler  halte 
ich  sleUQ-  (F.  1914  A  3)  nel).  cid  (ih.  17),  cUl'  lur  (F.  2033  bis  Ea). 
—  Kein  Grund  li^t  vor  zur  Verbindung  von  vescu  mit  uecu,  von 
vtttciu  mit  vdea  n.  s.  w. 
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kanginaia  (F.  2184  bis  s.  P.  S.  p.  113^  eher  als  Aans-), 
▼iell.  xfinsim  (F.  P.  S.  179),  neb.  eansma,  -naaa 
u.  s.  w.  (F.  Gl.  757). 

remsm  (F.  697  bis  d),  vereinzelt  neb.  remsma,  '■naso, 

-nei,  remzatiei  u.  s.  w.,  s.  z — n. 
resu  (F.  1304),  vereinzelt  neb.  rezu,  'Zi's\  -£ui  u.  s.  w. 
(F.  Gl.  1534);  doch  s.  oben  ntfna,  -nasa  unter 

refsl 

4)  r  =  s,  zwischen  Vocalen,  selten: 
calerial  (F.  1497)  neb.  cdisus  (F.  1960),  calianas',  -nei^ 

-nia/  11.  s.  w.  (F.  Gl.  740  ff.)'«'"). 
narer*al  (F.  14i25— 6)  neb.  nami  (F.  1428),  TMtol 

(F.  14f>^;  1434). 
lat.  etr.  FakrH  neb.  FaUsei  vu  HakauB,  s.  §  18,  I,  2. 
Abfall  eines  8  im  Anlaut  Tor  e  liegt  vielleidit  vor 
in  caima  (F.  1270)  neben  icahmiq  (F.  1275),  vgl.  noch 
mftf  (F.  714),  eakua  (F.  889  bis  r)  vu  s.  w.;  s.  §  17,  2. 

n.  X. 

1)  z,  sz  ^  8  (s'): 
zahl  (C.  I,  988)  neb.  s'cUii,  -vis'  u.  s.  w.  (F.  G.  1584), 

lat.  etr.  Sahius  '^■''). 
vegHriii  (F.  440  bis  c)  neb.  lestnialisa  (F.  475  A— D). 
veiza,  reizt,  -zial  (F.  Gl.  1898—9),  viell.  auch  veizmü 

(F.  075,  doch  s.  ob.  tsätnti)  und  vizwrisa  (F.  P.  S. 

173  bis.a),  neb.  t88a,  vesi,  vetitf,  vmal,  -^isa, 


')  Vgl.  noch  lat  etr.  J^Rilor^Ma  (F.  IM)  nft  n^firtmi  n.  s.  w. 
(F.  GL  1S6S);  JriMir,  -a«  (F.  1016  Ui;  1180^  «rimoj  (F.B61terii) 
mit  artml,  -neal  (F.  61.  157). 

co/eA'i  (F.  346)  ist  Dativ  von  ecUe,  s.  De  ecke  Etr.  Fo.  I, 
p.  34.  —  helverial,  -eal  (F.  1756—7;  1906)  gehört  wenigstens,  des 
abweichenden  Vocals  wegen,  nicht  unmittelbar  zu  helvasi  (F.  127). 

186 Zweifelhaft  ist  ziihis'  (F.  602  bis  b;  1973)  neb.  sulut' 
(F.  1186).  da  walirscbeinlich  zu%wi'  lu  lesen  ist  —  Statt  sipna 
(F.  2505  bis)  neb.  tima  (F.  149«  Ins)  kM  ieli  auch  itffMr. 
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umbr.  vemae  o.  s.  w.  (F.  OL  1940—1),  rielL  auch 
fmM  (f.  1762,  doch  s.  P.  S.  p.  107),  vgl  noch 
vmim,  ves'fuu',  vh'nai  iL  8.  w.  unt.  (s) — it.  ***). 
nutzes  (F.  2601)  neb.  tuiai,  -^al  XL  8.  w.  (F.  Gl.  2021), 

lat.  etr.  Voesiia, 
capzms',   -mis,  -nei ,  -nal  (F.  Gl.  763—4:  F.  1890, 
P.  S.  p.  109)  neb.  cajji&Hei^  ceqjs'nas,  -javx«,  -jisni 

U.  S.  W.,  S.      — .V  (.s'  ). 

caszi  =  lat.  etr.  cassius  (bil.  F.  400). 

cezart/e  (F.  952),  cczrilial  (F.  S.      23—4),  lat.  etr. 

caezirtli  (ib.  dl),  nvh.  lat.  Caesar, 
pmzna  (F.  P.  S.  251  bis  d)  neb.  pumna  (G.  1,  963), 

jms  mi  (F.  S.  S.  118). 
Femer  in  der  Endung  -«a  in : 
eileializa  (F.  73,  pisaur.  =  72). 

Endlich  häufiger  in  den  Genitiven  auf  -e*  ('s), 
ffipku  (F.  1724)  neb.  vipia,  -iai  (F.  OL  1967—8)! 
€amiz  (F.  1161)  neb.  eamis'  (F.  1163). 
ratwMMiar  (F.  2213)  neb.  ravunjus  (F.  2174). 

8'mininuuz   (F.  114.jj  m.  neb.  s'minoinal  (F.  1143j, 

sininH  (F.  1140). 

tetyratez  (F.  1531)  neb.  terjära^e  (F.  1530). 

Wahrscheinlich  auch.- 
a/Ä^  (G.  I,  9 IG)  neb.  axis  (G.  1,  764). 
axnaz  (F.  1934)  neb.  acnaice,  anianasa  u.  ^.  w.,  s.  n. 
164,  trotz  Gorssen's  Deutung  I,  599. 
2)  z,  Us,  2$,  ti,  viell.       —  t,^: 
.  arznü^,  "mal,  ^iomd^  (F.  GL  166 — 7)  neb.  oirtn^  -no/; 
artiuM,  ^hU;  ar0nai,  ara^enoi  u.  8.  w.,  8.     n  u. 
*-«  u.  n.  184  b*»'). 

'••)  veita  (F.  758)  ist  verlesen  st.  v^/^a;  daher  ist  Venrandi- 
scbafl  mit  vete,  veti  zweifelhaft,  s.  ii.  177. 

**^)  aj-nzle  setze  ich  niclit  arntilcj  arntle  ifleich,  sondern  leite  es 
von  at'nza  ab,  wie  venttle  von  vemof  lartile  von  larza,  s.  I', 
447  ff.  In  dieitn  Fonoflii  aber  tcb^t  das  t  ursprOnglich  s.  §  23. 
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auzuiitei  (F.  1171)  neb.  avttmfu»  (F.  2174,  218U). 

axnzr,  axvistr  neb.  axuriir,  8.  §  12,  I,  3 

rezsfm  (F.  18G0,  s.  P.  S.  p.  106,  wenn  ricfatig),  yiell. 

nuch  veizwU  (F.  675,  doch  8.  oben  vtizii)  neb.  vetnHt 
•  -näl;  retanH,  -nal;  reHias',  -nal,  auch  veifanal  u.  8.  w., 

F.  I,  1. 

zetan  (F.  P.  S.  27S-9),  violl.  zetnei  (F.  IGOl,  Andre  »r-), 

Zffnal  (F.  1705,  s.  P.  S.  p.  10(3)  neb.  tetmt  ^  teiina 

n.      \v.  s.  / — 
iiui'ziii  (F.  17:n),  -ziius  (F.  724),  viell.  wm-dr/  (F.  2;i3'J; 

nel).  X'  rtiii,  -tinus,  s.  1%  40O. 
jjjeztui  (F.  G77)  neb.  iieomiei ,  j-t  ihia  u.      w. ,  auch 

jjetstia ,  i'csna  u.  s.  w.,      1,  1 ;  vgl.  aucli  pezadia 

(F,  KniJi. 

pezriini  (F.  1705,  s.  P.  S.  p.  lOO)  ncl).  pffrinn'  n.  s.  w. 
t-uznei  (F.  2569  quat.,  viell.  auch  417  »  P.  S.  298  statt 

ftgnei)t  rvzma  (F.  1727)  neb.  rvtias',  rutlnis',  auch 

rutsnei,  rum.,.  u.  s.  w.,  8.  I,  1. 
tizial  (F.  845)  neb.  Htia,  iiUal  u.  8.  w. 
ulziiei  (F.  S.  S.  109)  neb.  ultnas,  ul^^  u.  s.  w.,  s. 

§  17, 3 

3)  2^,  r^,  /z  c: 
rdza  (Orv.,  Bezz.  Ztschi.  I,  10i>),  re/^e/i*'  (^F.  1848  bis, 
s.  P.  S.  p.  108:  Faiir.  -yfi>^'\,  relzimsio  (F.  1S43), 
lelzmii  (F.  5103),  rr/rc/zr^  u.  s.  w.  (F.  1380—00, 
S.  P.  S.  j).  104|,  nlyziias'  (F.  13s5j  iieb.  'ffra,  rel/a, 
velriahf,  lel/nn,  rel/jti  u.  s.  w.,  s.  i;  17,  3;  Oeecke 
£tr.  Fu.  11,  Uü  fT.,  wo  über  die  Münze  mit  velzpapi. 


'••)  5/='  auch  in  etr.  griech.  fi^iisie  (F.  P.  8.  413),  u9tt€ 

(5inal)  nol».  (F.  2Hi),  ;^^'r<'  (2mal)  =  *0dv€9i^. 

Für  /rP/.s',  (F.  1^05—0)   ist  rezus'j  -:  'i  zu  losen, 

s.  P.  S.  p.  103.  —  Zweifelhafl  ist  der  Un-prunp  de^  c  in  j>aj'  tznei, 
-Hill  (F.  Gl.  2095):  e<  kann  ursprünglich  sein,  s.  die  Endung  -zna, 
€8  kann  =  9  seiji,  s.  jmjt  i^tias  (F.  2163),  und  =  .s  s.  j  aj^asüf 
ptipaaliSa  (F.  Gl.  13Si;  P.  S.  p.  130). 

Hlll«r*t  Btrntktr.  II. 
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felznal  (F.  Güs)  neli.  felcnn,  ftlrintiflal  u.  s.  w.,  iat.  etr. 
Fd'^inu,  s.  c—n;  viell.  auch  /eite'*  (G.  II,  (313)  '^•"). 

Die  AssibilaÜon  eines  t  (^)  und  e  na  2  findet  sich 
demnach,  wie  diejenige  zu  8  (9*),  vor  n,  i,  u;  ausser- 
dem aber  auch  Tor  r,  nach  l  und  ehmial  im  Anlaut  vor 
«;  in  ^er  Reihe  von  Fällen  wechselt  sie  mit  deijenigen 
zu  8  (a').  Der  sonstige  Wechsel  von  z  f&r  8  (8*)  tritt 
zwischen  Vocalen,  vor  einipal  im  Anlaute  und  vor 
♦  ein. 

Nasale. 

I.  n. 

1)  fi  =     vor  p  und  9: 

aHqare,  -res'  (F.  858 — GO)  neb.  ainqui»  (F.  801),  v^'l. 

aniq/iei,  hahic\naJ  u.  s.  w.  s.  §  18,  1,  6;  vvoill  griecii. 

Ursprungs,  s.  Bezz.  Ztsclir.  II,  173. 
lanv  (F.  P.  S.  12G;  132;  131;  luich  wolil  IM\  st.  qnhl), 

langem  (ib.  129)  neb.  lamqe  (,ib.        a  u.  b;  125; 

128). 

punpusa  (F.  ^)88),  jmnpu  (F.  <)87  bis  b),  punpna8', 
pwipiuma  (C.  I,  009—70)  neb.  pnmpu,  pumpnei, 
-tuua  u.  8.  w.  (F.  GL  14ßl  ff.) »"»). 

3)  Ausfall  von  ii,  auch  des  aus  m  entstandenen, 

vor  Muten: 

ucari  (F.  5U7  bis  ^)  neb.  ancdri  u.  s.  w. ,  s.  §  17,  5. 
ara&tn,  -a&s'm,  -^itin,  -aoal^  lal.  etr.  arutius,  aro»  u.  s.  w., 
auch  etr.  ai  za  (F.  1425),  neb.  aran&ia,  arn^al, 

» 

Vielleicbt  steht  «bch  «YoMtf  (F.  1914  A  16)  fttr  Vronc/^ 
sehr  zweif.'lhaft  aber  ist,  ciass  tafni  (F.  121)  =  ea$ni  ist»  s.  #— n. 

'■^')  .Sehr  unsicher  ist  r/.=:n  m  p€M  (F.  672)  UDd  fcarpmi 
F.  1977)  .s.  n.  Hl'  u.  127*.  • 
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arnza,  iat.  etr.  Atruntim,  Äntns  u.  s.  w.,  s. 

cecH  (F.  73f;  d;  871),  c«a«  (F.  2üy5  quat.),  ceciia 

(F.  2095  ter  c)  neb.  cencu,  -(ntsa,  -eiu,  -eual,  -ena 

u.  s.  w.  (F.  G).  822—3)  >»*"). 
h(ie  (f*.  P.  S.  120—1;  124),  la^fesa  (F.  127)  neK 

lanqe,  lamq-e,  s.  1). 
j^tt/Nu'  (F.  1262—3;  wahrsch.  auch  548  herzust.), 

jw/rtit  (F.  867  quat.  c),  pupimi  .(J^.  249;  1676—7), 

-nitrf  (F.  2415)  neb.  puniju,  -puta  u.  s.  w.;  pwupu, 

'puni  u.  s.  w.  s.  1)  *•'). 
rae^as  (F.  P.  S.  i>31)  neb.  rainif-u,  -{^ud,  s.  1%  4G8. 
seiate,  -ti ,  -tint ;  sela&i ;  .seate;  siati  (F.  2090),  safi 

(F.  907)  nt'b.  seinnfe,  -fi,  -tial,  iteatUi,  setUi  (^F.  486, 

vgl.  49 J)  II.  s.  w.,  s.  5^  11,  \. 
si'timäi  (F.  1700)  neb.  amtinate,  -ti,  -Hai  u.  s.  w.  (F. 

Gl.  Ur27  fr.). 

In  lat.  oll.  Namen  fallt,  wie  die  bäv^ies  zeigen, 
nicht  selten  das  ableitende  n  aus,  nämlich  in: 
alfim  =  alfni  (F.  79i>). 

amtw  =s  amhii  (F.  S.  S.  81);  arri  =  ani/fii  u.  arrtd 
«  anrfwo;  (ib.  82);  arria  =  amtntä  (F.  980). 

"-")  iiriiZ'i,  (irza  sti-lit  wolil  für  *ar/i^-ztt  arü-zo.  üichl  hier- 
her zielie  ich  (iraifcnan,  ai'tnei^  tirlinaly  arz)Utl  u.  s.  w.  —  ard-, 
ur&uU  betrachte  ich  als  Abkürzungen,  s.  P,  447. 

*«*^)  Nidit  Uerfaer  rechne  ich  eteut»  eMJunia  u.  s.  w.  (F.  GL  841). 

1*^  priponii  (F.  336),  wabrach.  pup^inyii  (F.  P.  S.  251  bis  p) 
siebe  ich  mit  pupat  (F.  440  quat  a)  lieber  zum  Stamme  von  lat. 
Poppaettti  pvpilis'  (F.  203)  mul  ]wpU  (F.  470)  XO  Popä{l)ius ; 
»locli  pnmpUalx  (F.  P.  S,  3S8);  puplina  n.  s.  w.,  pupluna  y  Kit. 
etr.  Populonia  zei|{ea  auch  kein  urspr.  m;  isolirt  »teht  pupara 
(F.  P.  S.  139). 

•••)  Vielleicht  geliöil  tretiia  u.  s.  w.  zu  Iren&meif  s.  u.  103; 
prcsiial  zu  presiUef  s.  §  9;  kaimi  optirts  n.  s.  w.  su  aprunHat 
(F.  1114),  vgl  kL  etr.  Jj>rofi<tfs;  nnbdiQgt  ist  Corssen's  itpaUa 
neb.  ««»{iim'a  (F.  713),  s.  n.  155.  FOr  abgdcflnt  halte  ich  tilajiee 
s.  n.  116. 
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raria  =  rantal  (F.  704).  =  rarnalisUt  (F.  252). 
camtis  =  catizm  (F.  252). 
Aehnlich 

pantka  (F.  S.  S.  27)  neb.  puntnas'  (F.  724  bis  e);  vgl. 
osk.  puntais  (F.  2782). 

II.  m. 

Ueber  ni  =  r,  eig.  rn ,  in  ramov ,  raHiHn  ii.  s.  w. 
s.  5$  18,  II,  2;  über  angreblicbcs  ?y/  —  )i  >.  n.  1^M:  üIht 
den  Uobor^'ang  von  h  in  m  vur  Labialen  I.  J  ;  ül)er  den 
müglieben  Aii>fall  eines  m  in  warrr,  iintiirriis,  nutryce  = 
ummerce  s.  1",  4()8,  docb  neige  ich  mich  für  das  Etrus- 
kische  jetzt  mehr  dem  Abfall  der  Silbe  ma-  zu,  da  maarcus 
lateinisch,  niMtee  oskisch  ist. 

8  21. 

Umgestaltong  der  ConsonaiiteiiTerbjnduiigeii. 

Dieselbe  findet  sich  in  folgenden  sichern  Fällen: 
lat.  etr.  searpia  {JP,  1183)  neb.  eatpres' ,  -rial  (F. 
1181-2). 

ordne  neb.  cvenle,  urspr.  crmale  (F.  370)  in  einem 

Grabe  von  Siena  (F.  367—401). 
pepHal  (F.  1097)  neb.  petviafl]  (F.  1094,  auch  1526), 
vgl.  j^eifui  (F.  P.  S.  173  bis  q),  pei^mtei  (F.  004). 
Becstinal  (F.  08^)  neb.  i^psctnei  (F.  405),  sesratmtf  sesuc- 
tmta  u.  s.  w. ,  s.  c—t. 
Zweifell lalter  sind: 
r  Jn&i  (F.  2573  terb)  neb.  cdonc,  rcfeiniei  u.s.  w.,  s.o—n, 
preonse  (F.  1053)  neb.  presn^e,  prcstite  u.  s.  w.,  s.  s~ii. 
Für  UmsttOhmg  von  fs  in  sf  Hegen  keine  sichern 
Fftlle  vor,  s.  n.  188  u.  g  19,  I,  1  Schluss. 

§  22. 

An  sonstigen  vt'reinz.elten ,  meist  uiisichorn  Unre;-'el- 
mSssigkciten  im  Gebiet  der  Consonanlen  sind  noch  etwa 
zu  erwähnen: 
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1)  Ausfall  von  c  in  peämalua  (F.  475  A — D),  ree- 
&rnei  (F.  41^)  bis  c)  neb.  restrcnas',  -niia!,  resfrecnal 
(F.  P.  S.  ^89;  F.  2337;  F.  1598,  s.  P.  S.  p.  105);*  in 

.  mettri  (F.  1688),  niastr..,  (F.  658),  lat.  etr.  Maitama 
neb.  maedre  (G.  II,  13),  maestma  (F.  2163);  framU  neb. 
fraucni  n.  s.  w.  (F.  GL  520  n.  2065)  *'^'). 

2)  Ausfall  Ton  t  in  wpfo  (G.  I,  963)  neb.  i^e 
(F.  713  bis)  doch  s.  se^i,  sepUda,  sepiesa  (F.  S.  S.  30; 

75;  Gl.  1G30). 

3)  Ausfall  von  z  viell.  in  capna,  -nas  nelj.  ccipsnas' 
II.  s.  w.  (F.  Gl.  763—9);  remm  u.  s.  w.  neb.  retmna  (ib. 
1536  £f.). 

4)  Aosfiül  von  r  in  frmnal  neb.  frmitmat  (F.  GL  523 
u.  206  5)  o.  8.  w. 

5)  Wechsel  von  l  und  r,  sicher  in  rmuku,  ten^,  tenda 
(jetzt  nach  eig.  Gopie  von  mir  anerkannt),  osk.  vendiui, 
rmileis,  vinilei  neben  tenein$,  teuer,  s.  I*,  456.  Was 

,  ursprünglicher,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Unsichrer  sind 
aure  (F.  682;  1794)  und  anru  (F.  428;  P.  S.  245).  neb. 

und  aid'i ,  da  thcils  die  Lesungen  zweifelliaft  sind, 
tbeils  an  abzutrennen  scheint,  s.  Deecke  Etr.  Fo.  III. 

§  ^3. 

WorthlldmiffssBlfize 

e,  X'  ^^-^  (oMKil,  s.  G.  I,  472  u.  s.  \v.),  auch  zilri  (Com., 
eig.  dop.)  neben  zH,  s.  jedoch  §  25,  7. 

-ai  in  Ethnicis:  aisi-ax,  rum-ay ,  velzn-aXf  (tveitm-^x 
eig.  Gop.)  viell.  hih-ax  (F.  HH)0),  s.  501, 

n^in-ic  (F.  1050)  neb.  aoinn-ic-s'  (F.  1914  B  12),  viell. 
also  auch  fel-ic  (ib.  A  11);  x/W-/c-.s'  (F.  1922j, 
alle  3  keine  Namen;  pur^x  (dea,  F.  1014  quat). 


****)  Uiuiclier  kuneif  -nia  taik,'UHel€f  UtnUf  f«nia  o.  t.  w.  nelu 
twratOf  tarenOf  t.  C  II,  15. 
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tmitto-iix,  ntmi&^x  (dea,  p.  100,  n.  t>5a|:  whtr-fr/  (dea, 

F.  ^öäS):  marmi'nx,  mnrtt-itx  (F.  iiOJO;  2335 h; 

2033  bis  Eb),  kein  Name 
rf,  te:  afr-eeia  (w.  F.  839  bis  t»563);  pum-cfi  (w. 

F.  2124,  8.  §  11,  10)  >•••). 
flett-ace-»  (F.  2599)  nebst  tfm-oz«,  -a»^'  (F.  10j5), 

kein  Name;  her-aee,  w.  -acial  (F.  316;  324,  s.  auch 

322);  re^al,  H-aehU  (w.  s.  S  11,  6);  far9n-aie 

(4mal  s.  Deecke  Etr.  Fo.  I,  27),  kein  Name,  vieU. 

mit  Flexlcmsendung ;  lat  etr.  mii-^,  auch  "ogm 

(F.  P.  S.  251  tor  s-u) 
cuUf  ce-s  (F.  P.  S.   17*1  bis  c):  jxf-eci  (w.  F.  10U8;; 

viel).  ra.s'H'rni  (F.   1U14  A  iM). 
(i/Wrp  u.  s.  w.  (F.  ni.  K5S  n.  :]ni4);  (nfr-ire,  \v.  turv-ina 

(halb-lat.  F.  I,sl7),  i*ur-uial  (F.  Gl.  033);  Um-ici 

(w.  F.  320  bif;  b) 

Zweifelhaft  ist  die  Zugehörigkeit  der  Feminina; 
siim-^ca  (dea,  F.  2096);  />/-?m  (F.  S.  S.  12). 
fvrm-itea'f  (cogn.  deae,  F.  2147);  saü-ncal  (F.  1678),' 
•  vgl.  saäia  »«'^*). 
CM,  X«-  ntu^-üm-B*  (F.  42);  0an'tcu  (w.  F.  721  bis  c); 
fw2-tai  (w.  F.  814  bis),  doch  s.  Bezz.  Zt.  II.  174); 
.    cer^'pt  (F.  2335),  kein  Name»*»). 
apHicus,  w.  ajhwiiia  (F.  2302--93)  '••). 


*••'»)  In  martrnux-va  steckt  viell.  eine  Flexion  (F.  2056—7).  — 
vinuxs  (F.  275f})  u.  viniciin  (ehdt)  sind  oskisch,  (s.  Deecl^e  Krit  p.29). 
'*••)  UnsirluM-  i^t  a^Z-^e,  -z^*  (P.  4i2). 

iMbj  ^.^  jgj  auch  Verhalondunp.  s.  ('..  I.  (\il-2  fT. <lazu  schwerlich 
makrake  (F.  88  s.  Krit.  p.  35)  u.  zäace  (F.  S.  s.  §  iiö.  Un- 
klar ist  trutvecie  (F.  2603  bis).   Bei  F.  13:22  lese  ich  caprasial. 

Ueber  mtävannke  u.  s.  w.  s.  §  18,  II,  3  u.  Beii.  Zbehr.  I, 

lOS  it 

F.  638  qniL  lese  ich  vetutMf  unsicher  ist  auica  s.  n.  85. 
t»i)  Daiu  fleeUrt  eeripm^e  (F.*  3G00  ea,  eig.  Ciop.). 
tnareicui  (F.  2730.  C.  g'a-^)  ist  ctni|iMiiiKh. 
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« 

tane:  mar-icam-,  w.  viar-iram  (F.  Gl.  1118  ii.  2091;  V. 

S.  ^87),  kaum  verwandt  mit  mane  u.  s.  vv.,  eher 

mit  Maricd  (nviiii»ha  campaii.). 
cena:  af-(irt>Ha-s  |()rv..  s.  1-,  480,  viell.  ai-J, 

n'n-ihTH(i-s  (F.  lM)1-1))  '""). 
cwa;  \vahi;5('lieinli(li  aus  syncojiirt: 

€8tr-nia-^'  (F.  li^31):  huz-cnai,  -cm  (w.  F.  P.  S.  43fj; 

445)  neigen  dem  Stamme  Alf«-;  tttw-efto/  (F.  319, 

od.  -mal?)  neb.  n/As/  u.  s.  w. 
rin-ania  (F.  2305);  fan-akni,  -anud  (w.  F.  P.  S.  277; 

F.  1056). 

rettr^nal  (F.  1598,  s.  P.  S.  p.  105,  wo  -^saal),  daneb. 

rr^r-«ri<i-«',  -enial  (t*.  P.  S.  289;'  2337),  lat.  etr. 

Ve$ter-(/rnnia;  Imreena^;  lmr<m  iL  8.  w.  (F. 

12a5— 6  o.  9.  w.). 
X«-.'  mit  verschiedenen  flexivischen  Endungen  in; 

zil-d/jin,  zil-x^iu;  zil-axnuce,  -axnce,  zU-xncc,  zU-axce; 

zIl-d/HÜas ,  s.  C.  I,  fiO^— 88,  dessen  Deutungen 

freilich  ganz  verfehlt ;  es  scheint  ein  »Amtsname« 

darin  zu  ?Jte(  ken  -'^*). 
de:  hiufnes'-clf  (F.  1915);  n'fOurus-rh'-s  (Orv. .  s,  Bezz. 

Ztschr.  I,  97):  v?l.  noch  atfnaMe  (F.  793). 
pez-avHa  (w.  F.  109r2). 
Ouft^Hcla  (F.  2603  bis),  vielL  kein  Name. 

Die  Zusammengehörigkeit  dieser  Formen  ist  zweifel- 
linft;  in  einigen  Hegt  vidleicht  Gomposition  tot.  Eine 

Flexionsendung  zeigt : 

muu-k'hO,  -{riet,  danol).  -isuld^,  isrli  o  s.  19,  I,  2;  von 
Corssen  (1,  OOG  11.)  jedenfalls  iriug  gedeutet;  vgl. 
mun^  (F.  P.  S.  398). 


Zwtli.  ist  die  Deutung  von  Imrctn'  (F.  P.  S.  517)  neb. 

limurces  (ehdl). 

)  anuvazr  (F.  1U14  A      isl  an  Form  ii.  ßetJeiituiig  dunkel. 
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^elane:  nur  entsteUt  erhalten  in  uer^iskme,  pat-^ane, 

-ania  tu  8.  w.  8.  §  19,  I,  2. 
eis,  e%:  im^im-al  (F.  2438). 
^atfu's  (w.  F.  89ü),  -aesalisa,  (F.  905  bis 

968,  od.  aevnalf)*^*), 
t,  ^:  ktr-f,  lar-»,  w.  lar-tia,  lar-oia  u.  s.  w.  (I-,  402  ff.) 

neb.  lar ,  lar-is  u.  s.  \v. ;  leiu-o^  (dea  u.  deus,  C.  I, 

300 — 1)  nt'b.  h'in-e  (viell.  Verbaltbrm,  s.  De  ecke 

Krit.  p.  83j  und  lein-ifs  (n.  pr.  m.);  wahrsch.  auch 

van-»  (dea,  C.  I,  299—300)  -"^). 
ta:  un-aia,  -al-s'  (syncop.),  -aia-sa  (F.  GL  1990;  P.  S. 

p.  i24). 
un-^ta-s'  (m.  F.  809  bis). 

md-uta  (m.  F.  659  ;  898  u.  bis);  vieU.  mar^  (w.  F. 
2221). 

f«,       ajnif^  apr4e,  w.  0pr4^  daneb.  «gNir-^  iipr»0€r'' 
apir'&€8,  w.  apwr^id,  a^pr^  u.  s.  w.  (F.  Gl.  139  fll^ 
G.  n,  557);  «1-^  wir»€  n.  s.  w.,  s.  -e. 
-a(9,  -a^,  Genit  auf  -«s,  daneb.  -«mi;  Dat. 

-Mi;  w.  -o^t,  -a^t,  Genit.  -iol,  auch  bkxss  -ot,  s.  Th. 
offenbar  Etlmica  von  Städtenunen,  s.  I',  601 :  smriO» 
(von  iSwi«);  nipefhoU  (von  Cbpemi);  ttrin-aU  (von 
CVfwa  =  iVo/<i),  daneb.  nnl-aO-e-Sf  w.  nul'&i  (F.  2568 
ter  a  u.  b);  frentin-ate  (von  FereHfitunn);  sent'm-att 
(von  hentinKm);  manifv-^üe  (von  Mantua);  feldH-atial 
(von  Felsina  =  Bononia);  afin-ate  (von  J^/«a); 
safri-at..  (F.  051,  vgl.  S<itricum);  viell.  hari-fife-si 
(Orv. ,  s.  I  ',  489)  von  Gahii ;  cali-fto^e-si  (F.  P.  S. 
398). von  Oi^;  vgl.  w.  co^-o/i  (F.  314  A  6);  femer 


'*"^)  ZusaiiiiiiL'iisetzung  scheint  vorzuliegen  in  tins'cvil  (  •"»  mal» 
8.  C  i,  i2yO  ß.)  u.  ^anxvtt,  ^anucvil,  %<inaxi'el  u.  s.  w.,  s.  I-,  459. 

Unltlar  ist  pur 9  (F.  P.  S.  399)  neb.  purts'vana,  -vavcti 
(ib.  387-8);  eboMO  fim»  (F.  1914  AiS).  Fleuviadi  tcbeini  9- 
in  «1^9  -al^;  mimrc^f,  -e^  n.  s.  w.;  «'iilhl^,  «rr^i^  il  s.  w. 
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von  Oateiniscb)  verionwii  Städlenamen  waiirsch. 
fiettzn-aU  (F.  2279)  neb.  flengna,  fUnzim»  (cbdt); 
carpnrotua,  w.  eariftHi;  hdrhi'aH;  ausserdem: 
fof^e,  auch  -fi^  (F.  965)  o.  eahiäial;  terprHde'Z 
u.  terprH»^  (F.  1530—1);  r^N-afe  (s.  mit.  etn^ete); 
mnite,  ehnntiial  n.  s.  w.  (Bezz.  Ztsehr.  I,  100*- 1); 
min-atty  nebst  min-atineal  (F.  1682);  ntehtMite^s' ,  auch 
meOn-atfs'  (F.  1505);  pazi-aOe ;  anhari-atc  (umbr. 
F.  71)  neb.  >n>hir ,  uncari  u.  s.  w. ;  mn-atisa  (F. 
818?);  nn(k-i,{}r-.^u  (F.  2583);  w.  ^xr-^//  (F.  ii]'2i)): 
car-ati  (F.  077);  puni-aih  (F.  1385);  vut-atial, 
pefin-aHal,  heizHinn-atial ;  velx-atini  (s.  unten)  n.  x.  w.;- 
lat.  etr.  no(\i  pab-ate  (C.  I.  L.  I,  133:2);  ferner  ge- 
hört hierher  tirpan-aU  (dea,  F.  :2512)  neb.  tipann; 
eatuHiU  (F.  2582)  u.  patm-ati  (F.  2335  b),  viell. 
keine  Namen'"«). 

9eih0le,  sync.  O0i4e,  w.  acn-^,  o.  a.  w.  (F.  61. 

1926;  Bezz.  Ztscfar.  I,  106—9),  wohl  »  lat  Vene- 
hu,  4ia;  gr.  'Br§toi,  -«t/a;  ferner  «^;e-«fMi  (ombr.  etr. 
F.  89  bis),  8.  aqua  Vigätana  (Viteibo  F.  Gl  189^); 
ülr^ia  (F.  1836  bis)  neb^  mI»^  (F.  756),  witi, 
Aia,  -40,  (F..  1608;  1845—6),  wenn  nicht  das  # 
Einschub  ist. 

»up-ite"»^  »Hp-it . . .  (F.  133;  315).;  lai-i&e,  w. 

11.  s.  w.  (F.  Gl.  !(}:>:>;  S.  S.  78) *"*'•);  cus-ioe-s', 
-i&hd  (F.  1598,  s.  P.  S.  p.  105;  F.  1371);  w. 
amr-iti,  'ii/ia  u.  s.  w.  (F.  Gl.  98;  C.  I,  909); 
spif-i»i  (F.  i>109  b);  re!r-ifjal  (F.  208,  ixi.  'inali); 
cel&Htial,  -Uialim  (F.  Gl.  1909). 

»<")  seiate,  -atial  (F.  Gl.  1617-8),  auch  seate  (F.  701  bis) 
u.  ?.  \\.  stehn  für  seinntf,  -ontial;  ebenso  seia&i  (w.  F.  -2070  bis).  — 
pruma&e,  -iida'  (F.  Gl.  1470;  2033  bis  De)  ist  viel).  gne<  h.  = /7eofl|^- 
Ms,  f.  Bexx.  Ztscbr.  II,  173.  —  Verle«eu  ist  Ucates  {P.  2033  bb 
Et)  IQr  bMfr. 

Ueber  /«»if^,  iatitu'  &  n.  156  a. 
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cur^^uM  (P.  597  bis  p);  ma»Hitia  (F.  P.  S.  187); 

eutyufi  (F.  P.  S.  301)    '  ). 
ti:  rein-atl-^d  (F.  7G4),  v^rl.  lat.  ]WmtfhLs  (F.  Gl.  1903). 
muc-efi-s'  (F.  3iS),  v?l.  '/all.  Muijdhme  (Bezz.  ZUclir. 

I,  107);  IjT.  et  f.  Tuni-tria^,  aber 
torj»-///  (lat.  clr.  F.  2349  ;  235ö  eig.  Gop:;  2390).  lat. 

Tdyqinf  'nis  '). 

Zu  einer  dieser  männlichen  iilndungen  gehören  viel- 
Jeicht  einige  Feminina  auf  -ia,  -*<i; 
racun-etn  (dea,  C.  I,  247). 
ialri&a  (dea,  F.  2154). 

Auf  dnfochere  Stämme  scheinen  zurQcktugehn: 
ImitiMta,  "i^a,  auch        -aiKi,  htHtn-^^a  neben  dem 
mannl.  Anffni'  (I*.  506-6,  8.  §  6,  2)  Jfibfrfui^; 
Hwrita  (F.  1647)  neb.  ctw. 
canre^  (w.  F.  440  quat  b)  neb.  eana  (F.  61.  756). 
In8cen-e»a  (w.  F.  751)  neb.  ht$eni  (F.  1678),  doch 

könnte  lu9eener»ff  zu  Ihcilen  sein. 
oiii>n-i&a  (F.  59)  neb.  ^*///f</,  -wi**^*'). 
tu,  Ou:  fil-ffi  (hal-fif),  rH-tuniaa',  rlan-funia  ii.  s.  w.,  s.  u. 
fiu:  maz-ifl'if  (F.  Ii  14  B  1),  v^l.  larf-iu,  anif-i»  u.  \v. 
^i»a:  puJs-tit'ni((  (m.  F.  1712);  walirsch.  min-athmil  (F. 
1682) -"•'). 

<t«?.-  rdx-ali})}  (m.  F.  475  A— D),  -atinal,  audi -a^iiio/ 

(F.  Gl.  19^22,  s.  §  19,  I,  1)*^"). 
tna,  i^na:  wahrscheinlich  aus  -tina,  -»ina  syncopirt: 


Neb.  lat.  elr.  leltUia  (C.  I.  L.  1,  ISdl)  steht  lliU.es  (K.  1253). 
ünUar  ist  €am9i  (F.  P.  S.  488);  ebento  wnmealuf  (F.  SI88); 
swflhft  nutiti  (F.  78)  neb.  Mntf,  meü'ti. 

^  Zwfb.  ist  eoto/tfa  (F.  418)  neb.  <!aM«a  (F.  1006);  un- 
gedentet  meua/du  (F.  3in).  jedenfalls  Icein  Name.  Flexionsendang  hat 
andi  wohl  prtratum  (F.  P.  S.  p.  6,  s  C.  I,  4üä). 

'••)  Eh  konnte  auch  zu  einem  niruinl.  *ininal{n{  gehftrfn. 
•"*)  lecHiiitf  iecstittui  scheinen  zum  ätamm  leewt-  txi  gehören, 
s.  §  5,  5. 
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apr-fnaf  (F.  P.  S.  lolj,  apr-^uii ,  -iHiul  (C.  11,  Ö04; 

557 ). 

Hii-afual  (F.  48('>,  >.  aiicli  4VM);  sese-aina,  'Otnas,  sync. 

sesc-fna,  w.  -tiif} ,  mit  Ein>(liub  sesue4una  (F.  440 

bis  a— f),  8e8c-flmil  (F.  U8i>,  s.  §  7,  3);  ren-atnal  (F. 

440  ter  d,  vieU.  13G)  -'^);  rern-<thm  (F.  894  bis  h); 

pcn-afnn ,  -afnaa,  •ainafl]  (F.  Gl.  359);  sam-atnei; 

teiMifyial  (F.  406);  pap-o&m-s  (F.  2163). 
hftz-ehuO',  -na»,  w.  -fMi  (F.  1264;  1352, 1859);  o^^e^a, 

w.  -fitft,  '■nal  IL  s.  w.;  ^»-^»nei,  ^ni  (F.  P.  S.  442; 

F.  2092);  9fumhe9nei  (F.  894). 
W-tffffet,  -na/  (F.  GL  1151);  ««»'«.«fhal  0^.  216)**'). 
^ntt:  epr^ne,  nebst  -«ff#ra^  -»nerc  (F.  2033  bis  E  a; 

2057),  kein  Name, 
«nt;  prum-a^  (m.  F.  440  ter  e),  -afhial  (ib.  f  u.  g), 

viell.  prum-aone  (F.  990,  od.  /^ri/8'-r'),  mit  otr. 

Endung,  wenn  auch  piiecli.  Stammes,  s.  n.  i^Oi; 

iitus'-a^u's'  {V.  407  bis,  wenn  ricliti?  abgetheill). 
tlf:  azur-tle ,  ctzf-tlHtl ,  lal.  elr.  caezir-tli  (F.  952;  S.  S. 

21  )\  viell.  (il'ifle  (F.  2o(i;  od.  anitle'i'). 
tlna:  mm-iUna-a  (F.  2166);  «u^Ma-«  (F.  2577  bis,  od. 

upi-?). 

ter:  lat.  etr.  hia-ter  (Liv.  VII,  2);  jrriech.  etr.  Acc. 
"la-TQor  (Phil.  Qu.  Rum.  c.  107);  dazu  lat.  histrio 
(etr.  nach  VaL  Max.  Ii,  4,  2),  gr.  iotgimf,  s.  G.  I, 
261  n.  Tgl.  -Im,  ^na  n.  214;  lat  etr.  Ve94er-g0nnia, 
etr.  sync  vnhhMuäiM  (F.  475  A~D);  veB-tr-e-^wi 
(F.  1598,  8.  P.  S.  p.  105),  wHr^rtMW*,  "emal  s,  -ima; 
auch  vez'fhMui  (F.  440  bis  c). 


Viell.  gehört  dazu  mit  Syncope  ventiMt,  -na/,  vtn%nrit  -nalf 

In  MiaeiMf,  vdidMi',  MUtool  (nicht  debtr)  liegt  ehtr  Ein- 
Bcfaub  Tor,  Stamm  imMK>,  veA-,  t.  §  7;  ebonso  in  ata^enas,  s.  §  6, 1 ; 
Mlitnöl  ist  unsicher.  —  Der  Stamm  ist  pnklar  in  nev-tnial  (F.  S070), 
das  aus  *Mpinial  erweicht  sein  könnte  xu  Nepeit  (urfae). 
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i>ur<i:  (Oit  ,  -ras'  (F.  141;{;  1411);  rel&ina-ih(ni:t' 

(F.  1914  A  0;  -20);  nUuri-ifura  (F.  ^G03);  tela-ihu-a-s 
(Orv.  I-,  489);  taniia'&iird-s  (eogn.  servi  F.  i038 
bis  ß  b);  precu-^ura-8'i  (F.  1915)^'^). 

*ri;  nl-atfrf  =  VoJa terrae,  auf  Münzen,  s.  Dcecke 
Etr.  Fo.  II,  123 

im;  apahitnhe,  api-atm-s,  w.  ap-atrui,  HxtrucU  (F.  P. 
S.  434  a  Q.  b;  F.  2336  c  u.  a);  ver-atru,  -atr-m, 
w.  ver-iOntma,  lat.  etr.  vemfro,  -^tmimi  (F.  P.  S. 
p.  138);  vgl  noch  lat  etr.  fatU-iOro  (F.  1887  bis  cV). 
fagtthtrtt,  hadiiriru,  •4ru9a  (F.  562  ter  o— m). 
(00^,  -€eiMil  (F.  1216—9). 

tu9:  puUfuSf  -usalisa  (F.  639  ;  686),  s.  -rr«. 

€»-l  (F.  :>056);  ^/>-/,  dazu  ep-lc  (F.  1914  A  8;  10): 
cle-l,  sk-l  (F.  1914  A  3;  17;  i>033  bis  Ea,  wo 
viel),  rkllu,  doch  s.  Bull.  18G4,  p.  48);  nw^-l,  da/.ii 
mex-hn,i  (F.  P.  S.  399;  F.  2033  bis  E  a);  ne^-i, 
viell.  neis'l  (F.  2087—9;  2133)*»''). 
av'il,  dazu  av-ils,  sync.  avl,  avls,  mit  Epenthese  ah~U 
talt«  od.  »Lebensalter«,  s.  P,  506;  (C.  I, 
282-3;  585),  dazu  vielL  adhrne  (F.  1914  B  9), 
kein  Name'*»*'). 
leie^  (F.  1914  A  7)  neb.  le$iHM  (F.  346);  viell. 
cwMil-^  (F.  1914  A  7),  keine  Namen. 

la:  an  GenitiTen:  m^4a,  -«4a  (I',  444);  vdwt4a  (I*, 
462);  vel&wruB*4a  (I*  454);  ^e&res^-fa  (F.  2130,  s. 


Unklar  i^t  t>,s'nr&ir  (F.  Ii.'17;  -JlJUaj. 

Eine  ni.  od.  w.  Endung  -lia  (^-&ra),  und  eine  w.  -<ria 
(-drrt)  stecken  vidi,  in  cipinal-tra  (F.  347,  kein  Name);  ai-tria 
(dca,  F.  481);  mmi-trot,  ffm^^rei^  -ra/,  wenn  nicht  1, 4^  nm  Stamme 
geboren;  s.  hinter  ri;  me«irt  s.  unter  -«(re. 

*")  Schwierig  ist  die  Sonderung  von  der  syncop.  Endung  -tfi, 
■.  I  5,  2.  —  In  d//  (F.  1914  A  10;  B  W))  ist  das  l  wohl  stamnihafl. 

^iä'/Y  (deus       F.  ä097.  il42)  ist  itaitach;  för  arU  (F. 
äl4ol  lese  icli  a^ü  st" Arlai, 
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[\  S.  p.  113):  tar/Js'fa  (I  '.  470);  iernev  arnOah's'-aht 
(C.  I.  105):  larOalis'-la  (1-,  463);  hrMis-la  (l\  4G4); 
auch  lari^i'fh's'-Ja  (l\  WS);  dann  prices-la  (B\  760); 
uru8'4a  (F.  P.  S.  437);  nus'tc^-h  (F.  533);  pap'is-la 
(G.  I,  976;  F.  ö94>;  ruUnis^a  (F.  1977,  s.  P.  S. 
p,  110);  endlich  ranwftWi»  (F.  2ö2).  —  Weiter- 
bildung in  nus'teaim  (F.  P.  S.  201);  papadisa, 
^tVa  (F.  193;  721).  s.  §  25,  2-3"'). 

ran^th!a,  ran^v4a  (w.  1*,  468)  neben  racniHi. 

fuiV-Za,  w.  etti»4anias  (F.  701  bis;  891  bis;  708)"«). 
/e:  auf'le,  -les',  w.  «/"-/i  u.  s.  w. ,  s.  §  1 1 ,  3;  /"»//"-/e  (F. 
Gll):  xiivr-les,  xuri-lin  (F.  2070—1):  fant-le,  -ies' 
(F.  ni.  1754);  aut'les'  (F.  7%);  (F.  713  bis) 

nelj.  xryy-/^  (C.  I,  003);  mesf-ks'  (F.  34<i):  cara>'h^-h. 
-leis,  lat.  elr.  carf-/la  (F.  1933:  855  -=  951),  s.  i;  7,  1  ; 
frejy-ks  (F.  211^);  lat.  otr.  /r/W^  (liberliis,  F.  794 
bis);  ferner  i>ez-le y  i^ezl  (auf  Münzen  =  Faesulae'^ 
s.  I-,  389  u.  g  18,  HI*.  2):  onrllich  /"iw'-fe  (F.  1914 
A  4;  13)  u.  up-hs  (F.  2104),  keine  Namen. 

marnxle,  w.  '<dia9'  (F.  Gl.  1116);  cven-ale,  sync.  crefhie, 
'les',  umgest.  crdne,  w.  -nal  (F.  367—401); 

j»re-afe  (deus,  F.  2478);  pap-aiial  (F.  332);  u^-ale-sa 
(F.  P.  S.  251  bis  i). 

fiMf«  (G.  I,  1003),  w.  iit^h  (sync  F.  1394  bis); 
wahrsdi.  ^im^e,  Genit.  rm^tUis,  w.  ren-da  (P, 
456)***);  ivMki«  (Orv.  P,  453).' 


*-'^)  alhisla  (F  Ini-n  ist  ungicber;  perisalitala  (F.  52ü)  isl 
faliicbe  Lesart  für         (F.  5;i5). 

"•*)  leusuln  ist  zu  trennen  in  Unsirla  (F.  K)?.:»-?). 

caile^  1-,  449  als  Deminutiv  zu  cae  geuommcu,  könnte  auch 
Stamme  cail"  kommen,  i.  cailinal  (F.  317);  lat  Caetiw 
neb.  CaHet,  gr.  KtcUios. 

Vgl.  die  Analogie  von  re/e,  vele$  o.  vefti»,  ve^n  u.  rf/a; 
veiM/a  bemifle  ich,  naeb  eig.  Anaehauung,  nicht  mehr  (!'»  ^)« 
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aC'il<-ti\  'ih's,  \v.  or-i/f'f(s,  später  syn«".  .'/-/r,  an-h-,  \v. 
an-lki,  (tu-lfi  LI.  s.  w.  ?.  I l-l-^J:  'Vv^/-//r,  syiie.  (ynt-lr, 
\v.  -/iV/.s'  (auch  lat.  etr.  -lins),  rai-la,  v^H.  lat.  etr. 
(ßu'-'di  (g  12,  I,  3):  arut-ile^  sync.  amt-le,  w.  arnf-hi, 
daneb.  ar«^-/^  (1%  448);  mu-ile,  -iles'  (1*,  45G); 
/rtr^-//^  (T-,  103). 
ftirp-//  (m.  F.  isir,— G);  vip^i-s',  w.  -/lo/  (F.  Gl.  1970); 
pttc-U-8'  (F.  1717  bis);  w.  rap-li,  -^ial  (F.  Gl.  1625); 
vit'li  (ib.  1976);  pwit^Mal-t  (F.  P.  S.  388);  Aa^ur^« 
(ib.  387). 

iMeMi^'  w.  -eb*;  -dial  u.  s.  w.  (F.  Gl.  1168);  tm^a 

(F.  424=1 869);  ygl.  lat  etr.  ea«(>Wi. 
pup-äi^',  pup-li  (F.  203;  470),  lat.  elr.  Popüws; 

üi^-üi  (w.  F.  2121);  hutt-^eia  (F.  2608,  s.  P.  S. 

p.  114),  lat.  (^r.  hosHli  (G.  I.  L.  I,  i:>jr));  vgl.  noch 

lat.  etr.  harillius,  jH'tilins,  nnttrl/ixs  u.  s.  w. 

Einer  der  obigen  Gruppen  geiiören  an  die  Feminina: 
Itus-Ut  (F.  028  ter),  vgl.  Icin  k',  aber  aucli  letMa  (m.  cogn. 

F.  713  bis);  oder  von  * leu  s.  g  25,  3. 
zmf-la  (F.  1804  bis  t)--'). 
lie:  tceiy-eUe-Sf  sync.  iH?e^^e8,  -U,.,  s.  g  17,  7. 
/  in:  au-Iiu,  s.  -im. 

lu:  traz-lu-s',  w.  u.  fntz-lnn{al  (F.  Gl.  183G— 7); 
crr^w  (F.  P.  S.  171  od.  abgekürzt?),  w.  cnU-lunias 
(ib.  230);  Vmz-lu,  davon  w.  Af/2;-2iiiita  (F.  1011 
qoai  a,  8.  P.  S.  p.  100);  fup^  (F.  351 ;  658)"*"). 
odcMu,  w.  -aluafl]  (F.  233;  762;  P.  S.  211);  trep-alml 
(F.  146);  ow^t-ö^M  (F.  67,  s.  Etr.  Fo.  I,  64)««»). 

**M  .AiiL-li  (Ii»'  Ktiuiiiiiia  auf  -im  ii.  s.  \v.  siinl  nicht  ganz  sicher 
eingeoraiieU  Luklar  ist  ernltl  (F.  260).  Grieeh.  ist  asklmt  (F.  2753  hi*). 

»*•)  Gans  tmflicber  ist  ßcUtuU  (F.  SlfO). 

«*k)  Verlesen  bt  wahnch.  loTA^uf  (F.  ii31  =  9I8S,  s.  G.  1, 
691  11.  Be».  Ztaehr.  I,  110);  llexiTisch  edieint  am^iWttm  (F.  1083 
bis  De),  wozu  auch  wohl  Inr^ialmt  (st.  -alhie  ib.  Ea),s.  §25,  ü. 
Die  Abiheilang  ist  unsicher  in  tiUalna't  lutmalu  (F.  8.  S.  3  a.  5). 
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fie-ÄM,  -Miusa  (F.  Gl.  55  u.  2040);  m/y>-  v,.  (F.  Gl.  930). 
/an-;  ge^-lan^',  9*9»4tnir9  u.  s.  \7.  (deus  Vulcanus,  s.  p.  50, 

n.  61),  worin  das  scMiessonde  »*  ($)  wohl  Nomi- 

nativzeichen  ist. 
lane:  ur-ffanes',  w.  •4Umap] ,  wahrsch.  auch  w^4kme 

(F.  Gl.  20il ;  F.  1883,  od.  ti^P);  v^,  oben  u(ri»4ane. 

putMoM, 
Una:  mudc-fma  (F.  180  a  ii.  b). 
fiana:  pujt-lhmi  (F.  i^<ill.). 

linu,  Ina:  jm/t-h'na  (F.  ItH),  syiic.  pup-lia  ((!.  1, 

w.  jm/f-Iit/c,  -limü  (F.  1718;  485  l)is  c) ;  \v.  vieit-hiv, 
-liiKd,  -Inal  (F.  307— KK);  öi)7  bis  g);  ruf-linal  (F. 
9l>7  ter). 

litiif  Ini:  acl-tii-s'f  w.  auc-Uuei,  urAinei,  ac-lnia  u.  s.  \v.. 
mil  Einschub  aolnnl  (F.  317),  or-kni  (w.  F.  TiiM 
ter  d),  sonst  s.  F.  Gl.  ^-20—1  u.  i>04(J;  t$  1 1 , 
raus'h'ni,  cau8''Uni,  •iini^,  •linista  (F.  Gl.  813;  S. 
S.  31 -Ä). 

luna:  pup-4mia,  vefschrieben  oder  mit  'Exn9t\mh pup4ana 
(s.  §  6,  2),  abgekzt.  pup-^un,  puphi,  auf  Mfinzen  ^ 
PoptdoiUa,  Hmnm  (I*,  415);  velrimws,  vat-km  u,  s.  w. 
s=  VehUoma,  "cnium,  -onti  (F,  412);  vgl.  Deecke 
Elr.  Fo.  II,  p.129  ff.««»). 

lunu:  fuf-hmu-s,  -lunSj  -InHft',  -lutm  u.  s.  w.  (deus  Bac- 
chus, s.  p.  77  IT.,  n.  130);  dazu  fuf-ltml  u.  fuf-lun^sl 
(C.  I,  420-30;  t.  XX,  5— G). 
wohl  aus  -iiua  syncopirt: 
taiit-lnu-s  (F.  P.  S.  517);  cum-/na-s,  \v.  -Imti ,  lat.  eti. 
romlifiai  (F.  2105—0;  281);  r//m-//m-.s'  (F.  2171); 
rups-bia ,  w.  (F.  Gl.  905 — (i);  w.  siip-itiai  (F. 

^2359,  eig.  Gop.);  wst-lnei,  -im/  (F.  Gl.  1952);  nuii-lnn 


oeifanw,  du  wahnebeinlieh  eine  Fkguoiiatiidirog  entbftll..  * 
8.  anter  U 
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(F.  :^\'2\):  s  oNnal-c  (Corn.,  eig.  Vo[k);  vgl.  vamii-luas, 

untf-v/na-s,  \v.  -u/iifi  (F.  i34ü);  viell.  eint-ylnei  (F.  864, 
od.  eln>I-  f). 
/«#;  wohl  aus  -/iwi  syiicopirt: 

ait-Ifii,  'Ini'8',  w.  aul-tip',  -»<?/' u.  8.  w.,  hu.  etr.  ylt//f 'm«9 
(F.  Gl.  '■2'2'),  s.  ob.  /e);  mas-Ziii-s',  w.  -/«e/  (F. 
1441—2;  1686);  r«p4ni-$'  (F.  .670  bis  c);  nif-tni-^ 
(F.  352);  jMif-^i,  w.  patihal  (F.  1695-7; 

P.  S.  439). 

/iitV:  cue-lnie,  -Inies,  w.  -Imo/  (F.  P.  S.  437—8;  Boll. 
1876,  p.  77). 

Viifi,  Ist:  ftp-dai,  -dsi-i'  (F.  Gl  ä2007);  w.  pap-aUea 
(F.  205.5),  att-iisal  (F.  P.  S.  108). 

lisna,  htm:  up-ehna  (F.  1882);  w.  ntt-lisnei  (F.  749). 
Js^f:  mtm-nli-l  (F.  81 Ü;  1G3U);  i^imi-ul^c,  -iip^ejm, 
-hU>-!  (F.  r.M4  A  12;  B  10;  2279),  unklar  in  Be- 
(U'utüuy  und  Form;  viell.  tariu-al^-l  (F.  S.  S.  98; 

0(1.   'Ujüt  'l'). 

imp'l<yas',  ouf'Joas',  onf-uJoas',  nubsl  i^af-li^-kla,  s.g7, 1. 
Itua:  tum-ilini  (w.?  F.  \\  S.  173  bis  m). 
lia:  tux-idxa  (cUa  Furia,  F.  P.  S. 

r:  vielfach  unklar,  da  oinor.«oit>  <cli\Ver  zu  entsclieiden 
ist,  welche  r  flezivisch  sind,  andrersei  Is,  wie  weit  die 
an  das  r  gehftngten  Endungen  AbJeitangs^emente 
bilden. 

»an-r  (F.  1900  u.  Name  einer  Göttin,  &  C  I,  351) 

neb.  ^<m^,  ^an^xpil  u.  8.  w^;  at^9'  -(F.  2167; 

2335  u.  Bezz.  Ztsch.  1, 109)  neb.  atrane,  Uta  u.  s.  w.; 

vieU.  tnu-i^'  (F.  2610  bis). 
anh-ar,  atuxtr  (F.  70;  575;  2205),  Genit.  anc^ris*, 

w.  ano-aria,  -ari,  lat.  elr.  atichaaria,  ancharia  (auch 

"*)  Die  Zehner  auf  «a/^^a^-^,  -  '^r'-  S  -'r'-*  enthalten  waltrach. 
eine  ZiuaminenseUang  s.  Bess.  Ztachr.  I,  257  IT. 
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dea),  aucariallsa  (F.  Gl.  1 17—8;  2044:  V.  S.  p.  1 18); 
Hc-ar  (F.  bis) ,  sync.  ttc-r-s'  (F.  G02) ,  nc-r-sa 
(F.  (■)()(■)),  mit  Einschub  ur-u-r-s  (F.  7G1),  v?I. 
vtrislaue ;  t'tn'ner  aia-an ,  (tes-.r  »dous«  (Dionys., 
Siiot.),  dazu  viell.  ais-ani  (F.  2345),  ais-eras  (F. 
2003  bis),  es-(/n:  (F.  2033  bis  Eb)  ■-'");  /«/-or 
(fhnal)  nebst  fid-aru  (F.  1914  A  S);  hü-ar,  hil.. 
(F.  937;  G.  I,  4G6  Note);  beide  unklar,  aber,  wie 
es  scheint,  auf  »Grabe  bezüglich;  lat.  eir.  Cam-ar^ 
(Liv.),  alter  Name  von  Clumtm,  neb.  lat  Camers, 
'■^rlea,  aber  auch  CameHa,  "mmm,  etf.  eanhoritm 
u.  8.  w.,  8.  unten  "^^);  mari-ür^  (F.  2328),  worin 
8  Genitivzeidien  scheint. 

ttap-er  (5iiial,  C.  1,  495;  508;  890),  wenn  nicht  l'lur.il, 
s.  n.  22"» a;  fhtr-rr,  Gcnit.  tuk-^rifs',  &tw-eru.s  (I-,  4()1). 

celt-ur  (auch  Bezz.  I,  108),  vdo^-ur,  auch  veli^Hir  in 
vdi^antsa,  einmal  vel<^'uir ,  Genit.  vd&'tmts',  -unis^ 
w.  velo-nra  (nicht  granz  sicher)  u.  s.  \v.  (1*,  454 — 5); 
spßJaHtr^'  (F.  P.  S.  222  bis  b),  splatur . .  (F.  678), 
w.  tpht-uria..  (F.  431),  tpPJaturia  (F.  715); 
splahma^  (F.  697  bis  c);  «W-iir  (F.  1770),  -um' 
(F.  930,  TielL  abgekzt  sertur ...  F.  1552);  w.  -uria, 
Hff»,  -urkd  (F.  61.  1640  u.  2101;  P.  S.  p.  134), 
serih^ri  (F.  1771),  vgl.  serht;  femer  fim-ifr  u. 
;M^r  (F.  1915),  sowie  «^-ur  (F.  255)  n.  huai^ 
(F.  1487),  Iteine  Namen 


"•')  Freilich  köuule  a«or  auch  Plural  sein,  vgl.  Hesych.  >f/ffo^ 
#tol  0.  effM-or,  Dat.  okn-orM't  n  dan  »flUiu«  (I*,  6QS);  Aber 
•die  fßtktm  JlAgUdikeii  bti  naper  •.  Beii.  Ztsebr.  1,  270;  ancfa  t$dar 
u.  Atfor  «od  nidit  mii  foOer  Sefawheit  Sini^ikr.  Endlich  Aber 
tivrs  (F.  2119)  8.  Bets.  Ztoebr.  I,  169.  Vgl.  §  25. 

camars  als  nom.  propr.  masc.  (F.  F.  &  383)  ist  unsicher; 
Jitum  Wcnti^rh  mit  camas  (F.  147),  s.  a. 
•••)  €}icvr  (F.  S.jOO)  scheint  griechisci). 

M6U<>r')>  f{tra«k«r.  11.  99 
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ra:  cnw-ral,  -Hals  (w.  F.  ;2385j  2347—8);  af-ra  (oder 
sclafra  F.  754). 
^t-ara,  w.  (tact-rei  (F.  2558  ter;  4S);  pup~ara  (F.  P. 

S.  139);  viell.  diniirarars  (a  ü,  t.  XXV,  l,  p.  625). 
d^^ra,  -traa*,  -en^  xl  s,  w.;  w.  eHrakta,  "erais,  -eri, 
Oria,  etri  u.  8.  w.  (I",  606);  daneben       (F.  1697; 
vieD.  1770). 

vdxruralf  daneb.  m.  tdjir^rana,  w.  rt  /^-re/  (F.  922  bis  a; 

Gl.  1923  XL  2107). 
re:  set-re,  seiHre,  «'«*-r»,  Gen.  -res',  -res;  w.  -Ha,  -ra 

u,  8.  w.,  Vom.  u.  Gentiln.  (F,  469);  casj)-re-s',  -re-s, 

w.  -n,  -rm/,  -ral,  auch  hasp-rial  (F.  (II.  797—8; 

i\  S.  ->70,  .s.  §  17,  1),  vgl.  sab.  Casperia  (url)s), 

lat,  (Msperius,  und  das  co?n.  etr.  rasp-ti ,  lat.  t4r. 

rV/xy>o;  Huf-re-s'  (F.  4i>9  bis);  nif-re-s,  w.  nifr-ria, 

Genit.  /*?//'-/-/a.s'  (Bezz.  Ztsclu«.  I,  105  ff.),  vgl.  lat. 

etr.  Rubrius;  hap-re  (F.  461;  vgl.  aUCh  464--8);. 

pac-re  (F.  867  ter  s)  neb.  pac-ials  u.  s.  w. 
awp^re,  -are-s',  amq-are  (F.  858—61),  Tiell.  griech,, 

s.  Bezz.  Ztschr.  U,.173;  (F.  2613,  t.  XLIV),. 

kein  Name.  ' 
emihere,  -ere^,  -ens-w  (F.  GL  958—9  u.  2082;  P.  S. 

169  e;  .S.  S.  26);  wahrsch.  ^vm-^n,  Geoit  vm^-^ms 

(I*»  4Ä6)  8.  -0fo;  doch  vgl.  §  25,  2. 
jlkmc^e  (F.  682;  196;  auch  194),  -«r-  (Genit.,  abge- 
kürzt, F.  195),  w.  -wria  (F.  678);  sat-^re  (F.  702); 

MHire-s'  (F.  1133—4). 
r»;  ^ep-ri,  ^ef-ri,  -ris',  -n'm,  w.  o-ep-ria  u.      w.,  Vor- 

u.  Gentilname  (I-,  i-GU)  vgl.  lat.  Tiberius;  ac-ri-s* 

(F.  1320;   1729),  s>Tic.  ak-r-s'  (F.  451  bis):  w. 

ar-ri-I  (<\.  -riaf  F.  1841);  viell.  caf-riai  (F.  2584); 

uH-ri'S'  CF.  P.  S.  355),  w.  umrria  (F.  789)  "0; 


umriai  (G.  U,  347)  iit  nicht  belogt;  Mfrt  (F.  1768)  kann 
weiblich  sein,  su  attre. 
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ferner  hecz'ri  und  earetMri  (F.  1915),  sowie  nft>ri 
(F.  356)  n.  sttiMTi  (F.  347),  keine  Namen. 

arus-eri  (F.  1073),  -en'-s'  (F.  1879),  w.  -eri  (F.  Iö4.jj. 
vgl.  ants-anial;  hum-trl-s'  (F.  1859  bis);  jjlao^-eri-s' 
(F.  1805);  f>MC-er/:  (F.  Gl.  1)31). 

tel^^ri,  w.  -nn'(tl,  -uriaa',  lat  etr.  wUhurUw  {\\  454); 
w*-Mr*-«'  (F.  1786),  w.  -mtoI  (F.  P.  S.  133),  vgl. 
lat  FaTfirMw;  eT-nn^'  (P.  114d  bis  b;  wstäm. 
'  aus  uilrY)%  etm-urp^  (F.  1085),  vgl  lat  CbmurMw; 
tisMirirm  (F.  P.  S.  173  bis  a). 

Zu  einer  der  obigen  Grappeii  gehören  noch  folgende 
Feminina,  deren  Maseu]in*a  niclit  erhalten  sind: 

pimty-rei,  -ntl  (F.  Gl.  1452  u.  2097;  S.  S.  1^3). 

mm»-)ül  (F.  204),  doch  s.  n.  214. 

rdroral  (F.  1717). 

nae^ei,  -erial  (F.  1513—5). 

keh^ial  (F.  175G);  -erml  (F.  1757;  1906). 

eaMal  (F.  1818). 

nav^rüd  (F.  1425—6)  neb.  -en,  -tsial,  s.  §  19,  I,  4. 

(u^-tra  (dea,  G.  I,  t  XI,  p.  368). 

pUmHras  (F.  P.  S.  144)  neb.  pUmMas  (F.  656  bis  a, 

YielL  identisch). 
ear»-iiro  (dea,  F.  109). 
tmt^tra  (F.  791  ter  a). 

tatä-uria  (F.  1789,  od.  zau-'^  s.  P.  S.  p.  107). 
zfih'ural  (F.  P.  S.  344,  nicht  ganz  sicher)^'*"). 

rt«;  Mf^-urte-«  (F.  2594). 

ru:  pä^,  -m-«',  abgek.  jw^r  (F.  682),  w.  -rwt,  -n/a/ 
0.  8.  w.  (F.  GL  1380-8  n..  2096;  P.  S.  p.  131; 
S.  S.  88),  auch  sync.  pft-r^  (F.  S.  S.  16),  ptna 
(F.  S.  &  15);  w.  auch  petmq  (F.  P.  S.  392),  peM, 


elarie  \i.sleparia'  halte  ich  für  griechiscl»,  s.  Bezz.  Ztschr.  II, 
m  u.  173L 
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-ral  (F.  P.  S.  13U;  13.5);  nm-ru-s'  (F.  46,  bologn.); 

»ep-ru  (F.  P.  S.  354);  wahrsch.  *cipin,  w.  dptrvnia 

(F.  632  bis  a). 
OHturu  (F.  430),  w.  ane^arui,  -^al  (F.  GL  118  u. 

2044);  cMx-onM  (Gorn.  eig.  Gop.). 
cunhmhia,  w.  -«nifua,  -erunuua  (F.  GL  959);  Mt»-<nf, 

w.  -ermd  (F.  1741  u.  1744),  yieU.  -erumal  (F.  1551, 

8.  P.  S.  p.  104). 
vd^HMTu,  'unua,  w.  "Und  u.  s.  w.  (F.  GL  1910—1); 

tor^-firH-«'  (F.  1803  u.  1807),  -«r...  (F.  1625), 

s)Tic.' /ar^-rti  (F.  314  A  8  u.  10);  s'ert-uru ,  -iirus', 

sprfurus  (F.  Gl.  1G40— 1 ;  P.  S.  p.  134);  fatt-um-s 

(F.2309);  w-/o'?/-m(F.10l5),kein  Name,  s.§25,5 
rana:  ftm-rnna,  -ranas',  -ranasa,  \v.  -ra)i-ei,  -ranal  u.  s.  w. 

(F.  Gl.  19S9;  2109—10;  S.  S.  bl). 
rane:  at-rane,  -raues',  'r<ntes'i,  w.  -rania  (F.  Gl.  204—5 

u.  2050;  F.  S.  p.  119;. 
renie:  har-rmie-s,  harenUi,  abgekzt  havreni  (C.  1,  t.  X, 

1—4;  p.  360-1). 
rina:  sit&'rma,  auMna^'  (F.  1782—3),  vgl.  lat.  etr. 

Sutrium  (Urbs),  -rmt»  u.  nidemia  (F.  285  958); 

ausHTÜia^  (Com.  eig.  Gop.);  <^p^nar$a  (F.  P.  S. 

173  1^  q),  vgL  71i6ertftw;  wahrsch.  Ml^iial  (F. 

534  bis  a). 

rtne:  ctmHtrme^,  w.  -artfw»  (F.  730;  508). 

iie4ri$m  (F.  P.  S.  222j,  mit  eingeschobnem  t. 
saut-itrine,  -es',  w.  -fwf,  -inial,  -imßj  u.  s.  w.  (F. 

Gl.  1008);  cam-urinal  (F.  148;. 
rinie:  sat-uriuie-s  (C.  I,  983).  • 
rini:  o-ep-rini-s',  \v.  -rinei,  -rittal  (I^  4()()),  docli  können 

die  weibl.  Formen  auch  zu  ^epriua  gehören. 
rien-:  cm^-eriena  (w.  F.  1383). 


"*)  attl>-ari-<U4  1.  anter  -ole;  vel^^-ritial  unter  -»fi. 
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rum',  r  H  i :  j)et-nfni ,  -uis',  -nis ;  w,  -ruui,  -rm/idl,  au<  h 
[uz-rniii  (F.  1705,  s.  P.  S.  p.  106),  sync.  pd-rnd, 
-rni,  -rnhd,  -rnal,  -rtn/  u.  <.  w.  (F.  Gl.  1378  IT.  ii. 
30%:  P.  S.  p.  131):  auch  ijut-runi  (F.  1251;  1711), 
pif-rin/iii  iF.  170i),  lat.  u.  uinbr.  Petranius,  -ronia 
(Iluviusj  u.  s.  w.,  falisc.  petrunes  (F.  !2443)"**). 

rna:  wohl  ans  -rina  cxfer  -n<«a  syncopirt: 
ä^p^a  (F.  463),  w.  -mi,  -rmd  (F.  Gl.  1704  u.  2102), 
auch  wohl  step-me  (F.  464);  eup^rfia  (S.  S.  71), 
▼gl.  Sabin,  etr.  Ciip^  (dea);  «^-rna-M,  w.  s'^tHmai, 
ge^-mei,  -mal,  Mf-m<  (F.  61.  469;  P.  S.  176;  196); 
wahrach.  ^/tviM-ma,  daza  w.  frennmei,  -mal,  auch 
fremmal  (F.  GL  523  u.  2065;  S.  S.  p.  30);  femer 
w.  niis-rriei  (F.  P.  S.  173  bis  o);  seai'rmq,  eatrmaP] 
(F.  1275, 1270),  vgl.  «üerf-n;  s.  noch  oben  vedmdüa, 
rez^mei  unter  4er;  unten  macstma,  Mastama  unter 

j^itc-erna,  -<i-<',  w.  -rrnei ,  auch  ftic-eniial,  lat.  etr. 
thocenial,  aber  auch  thoceronicU ,  lat.  Tocerniua 
{W  461). 

ee»-unia-s  (F.  2045  ter);  s'erf-Knia  (F.  560  bis  a),  \v. 
-iirw«  (F.  561),  sert-untial  (F.  11*79);  i  tlo-urnaf -tias' , 
w.  -Mo/  (F.  Gl.  1910),  vgl.  lat  etr.  Fo^iimt»,  -fuim. 
r«K  wohl  au?  ->•/;?/  oder  -rw«!  sjmcopirt: 

step-mi  (ni.  F.  Gl.  1704  mehrfach,  z.  B.  sicher  F.  465 
bis  b;  2570  ter;  wahrsch.  auch  465  u.  465  bis  a). 
•         ^        Bei  einigen  Femininen  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  zu 
Hascnlmen  auf  -ma  oder  -rm  gehören,  nämlidi: 
ane-amei,  -ncH  (F.  Gl.  117  u.  2044). 
fwc-arn ...  (F.  900),  vgl.  nao^nta  u.  s.  w.,  nae-erei, 
Ai^arfKi/  (F.  271),  vgl.  scU-e,  s'ofrie. 

.*••)  Ist  petrunai  (F.  430  tn )  richtig,  so  ist  auch  ein  m.  *petrutia 

anzunehmen;  petntin  (F.  114l2  bis  tl)  hl  zu  trennen  in  petruiw  . . . ; 
ebenso  viell.  petnu'i  (F.  1057)  in  petrw^'i ,^  doch  s.  unten -^«^<t/. 
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intp-irmil  (F.  253). 

yut-Hrmdi^d  (F.  435  ter  aj,  sync.  ^uz-rnei  (F.  435  bis, 
od.  ^y///-.^"'). 

rnana:  hus-rnana  (deus,  F.  2094  u.  Gerii.  Etr.  Sp. 
GLXVI). 

m;  na^'um  (dea  Furia,  F.  2156). 

me:  her-me,  -mm',  -ffiesa;  \v.  -mml  u.  s.  w.  (F.  Gl.  585—6; 
P.  S.  p.  122),  schwerlich  griechisch  (s.  Bezz.  ZU 
n,  173),  abw  mehrfach  mit  hmne  gemengt'**). 
Iaux-«ni0-s,  lux^me-^  u.  s.  w.  (I*,  465),  wahrsch.  Iquxmes 
(F.  1060);  td^ume,  w.  -«m#  (F. Gl.  1646—7),  »tht-umiai 
(F.  S.  S.  91),  YgL  lat.  &friumnt8,  SepÜmm,  s.  §  18, 
I,  2  IL  4. 

«it«;  crw-fHf«  (F.  937  bis,  od.  eres-?)  "•). 

m«:  füT-fwi-«,  ftir-m»,  -ms*,  abgestuiiiitlt  fin-m  (deus  Mer- 

curiu?,  s.  p.  74,  N(3te  126");  fel-mui,  -mxiaJ  (F.  61. 

461);  viull.  lnc-umu,  lat.  etr.  Lucumo,  Lurmo  (1-,  465). 
mau  ff,  mna:  Our-maua  (F.  554),  mwA  ihir-mmt,  -umas', 

-mm(^,  w.  -wui,  -miiial,  -jnnal  (F.  Gl.  633—4;  2073; 

P.  S.  123),  ^wmrkw  (F.  2573  ter  d),  lat  etr.  tharmena 

(F.  1340). 

mena,  mna:  hn-mena-s  (F.  49);  W.  imiei  (F.  T^r,  ter 
b,  e,  f;  P.  S.  192);  mala-mma-B'  (F.  451  bis  c); 
farpMnemna  (F.  808)*»*). 

%nina:  w.  ^fHNMata  (I*,  489),  vgl.  lat.  etr.  Herminius; 
ury-mmt  (F.  2095  quat.). 


lar9iiru  u.  s'l<'j>nial  oder  lar&unis'lxi.  lepriial  (F.  25U  bis) 
gehören  einer  verdächtigen  Insohrift  an. 

Undeher  ist  /e#am  (dea,  F.  P.  &  395,  ob  MNmfj;  ab^e- 
kflRt  Ht  eff«9t*  (F.  &  S.  190).  In  andern  FBUen  ist  m  fleshrieeh, 
X.  B.  in  eonu^,  ticnjtim,  purafum,  puiam,  vtlutum  u.  s.  w.,  s.  §  25, 6. 

«")  Ganz  unsicher  ist  synnies'  (F.  fWbis),  s.  Bezz.  Ztach.1,  M; 
wenig  siclif'r  as'l-omir  (F.  2614  quat.)  wegen  der  AMheilung. 

-^*)  Zum  Stamme  rechne  ich  einstweilen  m  in  mimenast  trame- 
nas,  taminai. 
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muna,  mna:  tnu-unmOf  w.  nus-munal  (F.  435  ter  b); 

ar-fnuma  (F.  1572),  s>7ic  ar^mni,  '■mne,  Hmial, 

-wwa?  (F.  Gl.  164-5)«"). 
muni:  kar-muni-s'  (F.  S.  S.  4). 

mna:  rel-imna,  -nas\  \v.  -Hf'i,  -nia  u.  <.  \v.  (F.  Gl.  1013 — 4; 

P.  S.  314).  vjrl.  lat.  etr.  Vofmmn'us ;  rec-iwiia  (F. 

P.  S.  297):  vlM.  noch  lat.  etr.  Vort-umnus,  Volt-umnia, 

aucli  Tol-HDiiiius. 
mne:  nJt-imne,  -nes',  w.  -ni,  -nitd  (F.  782  —  bis  b;  P. 

S.  224). 

Zu  mm,  mne  oder  mni  (s.  oben  mutti)  gehören  die 
Feminina : 

rd-mnei  (F.  1011  ter  \^). 

vlu-mnei  (F.  1048),  wenn  nicht  griechisch,  s.  Bezz. 

Ztschr.  II,  175. 
cni-uiiial  (F.  1483). 

par-tuni,  -mnkd  (F.  2107;  1541),  vgl.  Farma, 

ut'imtuü  (F.  440  ter  c,  =  t/7/-P). 

lai-mm'},  -mal  (F.  Gl.  1038—9),  daneben  lux'Mmni  (F. 

1674),  s.  P,  465. 
sd-^mnei  (F.  F.  S.  150;  F.  821),  -iiimia^  (F.  819),  sync 

M^-ntftal  (F.  1376). 
reti-umnei. 

tee-umiud  (G.  I,  967). 
hriz^mnatial  (F.  P.  S.  170  c). 
mica:  sU-miea  (dea,  F.  2096). 

mnca:  tur-rnttca-a  (cogn.  deae,  F.  2147),  s.  hinter  -ce, 

ms  tut,  nizna:  are-wstia-s  (F.  :2103),  wohl  sync. 

pei  c-itnL>fia ,  w,         ,  -)ieal ,  -val  (F.  Gl.  1357 

u.  2005),  lal.  etr.  Perf/owsmi  (F.  P.  S.  154—5); 
pes-umstict-sa (F.  075 j ;  ra{^-umsna-$a,  w.  -/////,  r((<n)i<inal 
(F.  Gl.  1522  u.  2099);  Mc-Mwi««a,  ux-uniztia  {k\  P.  S. 


•"*)  armwuo  könnte  auch  griechisch  sein,  s.  Bezz.  Ztscbr.  II,  J74. 
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140;  141),  w.  ue^imznal  (F.  Gl.  1980;  P.  S.  ä32); 
sicher  amh  stB-tmunei  (F.  2044). 
n:  lar^tn  (deus,  F.  61.  1003,  s.  G.  I,  252—3);  latran 
(deus,  F.  2478,  8.  C.  ibid.). 

alp^  (dea,  F.  61.  79,  8.  G.  I,  255),  vgl  alpam: 
tkr-an  (dea,  F.  61  1864,  s.  G.  I,  253—4,  schwer- 
lich m.);  (dea,  F.  6L  1136,  s.  G.  I,  258—9); 
»es-an  (dea,  F.  Gl.  627,  s.  C.  I,  259— GO). 

vieJleiclit :  seol-an-s',  s.  Inn-;  isminH-an-s  (deus,  F. 
209 ij;  und  an  Wörtern,  die  keine  Namen  sclieinen, 
culs'HWs'  (F.  10r)3\  dazu  riäs'ans'i  (F.  lüül);  si-ans' 
(F.  1915),  vgl.  >/<///.s7  -^  ). 
na:  seiir  zahlreich,  so  dass  ich  nur  einige  Proben  geben 
kann : 

ha^'nas',  -na;  /Zes-na,  -jmw',  -tiasa,  w.  -nei,  -ml,  -mdUa; 
eeal-na,  -nas,  w.  -nei,  -tuU;  swmui;  pat^;  pulf-na; 
mev^a,  cnm^naf  jyp-na;  lar^ia;  far-na;  sem-na; 
puntma  u.  s.  w.;  viell.  w.  ae^i-ce  (F.  985);  femer 
Namen  auf  "cna,  tna  u.  ^Hia,  Una,  Ina,  Una,  lisna 
u.  hna,  ma,  nma,  ununa  u.  umzna,  tna,  zna;  dann 
^ir-fia,  «tr-fta  (dea,  G.  I,  367);  fo«-fia  (cygnvus,  F. 
2494  bis);  ^af^a  (F.  Add.  zu  296  ter  b). 

hro'äna,  lare-na,  \v,  lare-^maia,  larc-nei  u.  s.  w.  (F. 
61.  1016—8  u.  2086;  P.  S.  229);  nurnnma^,  -cna, 
w.  -aiei,  [mjarcs-tiei  (F.  Gl.  1120—2  o.  2091;  P. 
S.  p.  1^8;  S.  S.  p.  31);  alp-aiia  (C.  I,  955),  alj)-nas 
(F.  2G03  bis):  Jix.^-amis  (F.  2589  ter  a);  cult-nnn ; 
relh-nas',  \v.  -nml  u.  s.  w. ;  am-auof:  iüi  v. 

1',  480),  w.  am-iud;  rap-anaia  (F.  S.  S.  84);  arus-anu^ 
w.  -anial;  vet-ana;  leii-ana  (F.  2014  quat.);  ein-anei 

Syiicup«  ist  iweifelk»  in  mpinatm  (V.  ->lü8)  iieh.  -),a„fis 
(P.  GL  1969):  kmnna  (P.  S181)  =  iferenmW,  olr.  herina  (s.  Bezz. 
Zisebr.  I,  p.  110);  deouns  (P.  9033  bis  Ea>  ueb.  cialivsma$a  (C.  L 
L  XIX  B  4,  p.  8011. 
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n.  s.  w. ;  femer  Namen  auf  -r<(na ,  -nKum ,  -nana, 
-nuina ,  -zäun;  dann  ^ynl-umi,  ihd-tm  (doa,  F.  Gl. 
015,  s.  C.  I,  'M\~) — 7,  kaum  m.);  an  Würlciii,  die 
keine  Namen  sind:  far^-atia,  han^-na  (F.  12:20; 
734)  nebst  far^naxe,  s.  ob.  xfi;  8pur-ana  (F.  2033 
bis  £  a). 

ap'imua'  (F.  265);  ar^hmu'  (F.  266);  off-^mutB*  (d  I, 
771);  ri-ana^  pimhiana$'  (G.  I,  t.  2UL1U  B  a  u.  b, 
p.  998);  vgl.  noch  ob.  puplicma, 

Verenas,  -cna,  -mts',  w.  -)iei  (F.  Gl.  1937,  auch  auf 
Münzen',  s.  Deecke  Elr.  Fo.  II,  149;  Friedländoi- 
Ztschr.  f.  Numism.  1S77,  p.  115  fl\);  lei-s'-rnas 
(s.  n.  184'j;  risc-tnei  (F.  2S7);  hulx-iHd:^ ,  Ituix-nn.'^ 
(s.  Bezz.  Ztschr.  I,  98),  dazu  huli-niesi  [t\  P.  S. 
398,  eig.  Copie,  viell.  auch  420);  marv-enas  (F. 
205G);  htnhenas  (F.  467  ter);  eursp^na  (F.  P.  S. 
148);  ara&-ena8;  vip^enas  neben  -vipina;  puruhrmuts; 
tram-enas  u.  s.  w.,  lat.  etr.  Vibenna,  Pormma  u.  8.  w. ; 
Capma,  Fidenae  u.  8.  w.;  femer  Namen  auf  -cena, 
4ena,  -mma,  Weiterbildungen  auf  "enate;  kein  Name 
scheint  t^at-ena  (F.  1914  B  1—2),  dazu  g'oHne 
(ib.  A  19). 

H0"i()ias  {]\v7./..  Zti-elir.  I,  9;}). 

tet'ivd ,  aN'-tU(f ,  hers-imi,  alf-inu ,  rup-hm,  luirt-imi, 
kurf'im,  veli^'ina,  spi'r-hia  u.  s.  w.  mit  den  ent- 
sprechenden Flezionsibrmen  und  Femininfn,  wie 
bei  -na,  -oiia  u.  s.  w.;  ferner  Namen  auf  -tina, 
'Unaj  "Tina,  'tnina,  -«ma,  "Zina;  Weiterbildungen 
auf  'iiMte,  Keine  Namen  sind  «'u^uta,  sut-na,  s. 
Deecke  Etr.  Fo.  I,  52—3;  aeihina  (F.  1914  A  17). 

an-amai,  aip^mm,  anHnei  u.  s.  w.;  wabrsch.  oMnei; 

pup-aini;  mut-aineif  s.  §  11,  1. 

ai-einas  (F.  1599;  \f)o7),  \v.  (ir-ciiii;  ap-einnl  (F.  1820); 
cac-ehii,  -^hial  (F.  1380;  1373);  veli-eiai  u.  s.  w. 


# 
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sas-una:i  (I-,  4^:9);  ax-unaa  (C.  1,  776);  af-una,  -unas', 
w.  -und,  -UHül  (F.  Gl.  o.j);  fiil-uiKi,  w.  fiil'iun  (F. 
365  bis:  :]:>9  bis):  vmt-iiuas  (F.  2600);  nif-una 
(P.  S.  KU);  rii-nua  (S.  S.  72);  r>Ut-unas'  (F.  LViS): 
ferner  die  Nnmon  auf -/^/h// ,  -nufna,  -itunn,  <o\\  it' 
eine,  nicht  näher  zu  beätimmende,  Anzahl  der  zalü- 
reichen  Feiuinina  auf  -unia,  -witei,  hini  u.  s.  w., 
auch  -itmm. 

fie:  /ec-Hc,  -«e^a,  w.  -tiei,  -nai  (F.  Gl.  l()4:j)  vgl.  laU  clr. 
/irmi^  lat.  Lidnius;  lar-ne  (F.  P.  S.  131);  tar-nes 
(F.  2327  ter  b);  te.p^  (F.  2327);  fv«Nic9'  (F.  67); 

(F.  2126);  ar-nes'  (F.  42  ter),  dan.  am-« 
(F.  2423);  ra^-^ie  (Bezz.  Zt.  1, 101),  sowie  die  Wörter 
auf  -^i«,  -mw«**'). 
laiue-€m€,  -anesa,  w.  -afit,  daneben  ^iic^nta,  lupc-ttal 
u.  s.  w. ,  s.  §  11,3;  camjy-anef  w.  •mita  (F.  G. 
•750—2);  capev-cum,  w.  -a«/,  -a/j/a/  (F.  Gl.  763), 
daneb.  capu-an...  (F.  IGIG);  rr-ane,  \v.  -a;//'//  (F. 
Gl.  2105  u.  18'Ji);  t(i(j-ane  (F.  710  bis);  rrrnfn-one 
11.  s.  \v.;  ferner  (he  Namen  auf  •laue,  -*claue  (-islam), 
-rane,  -irDir  ""^^). 
ae-ene-s  (F.  S.  S.  113—4). 

her-itie,  -ines',  w.  "inia,  -inial  (F.  Gl.  581),  vgl.  noch 
die  Endungen  -rfwe  u.  -ntine.  Keine  Namen  scheinen 
fm4ne  (F.  1922)  u.  tu^-ines'  (ib.  u.  1055). 

MO-ime  (F.  209),  w.  -irnta  (F.  724  bis  g),  Tiell.  sMi-unia 
(F.  713);  /aue-ne»  =  JiberH"  (Genit  F.  1887  bis  b), 
vgl.  unten  JmtHtniB*;  dazu  icwi-ftM'-eb  (F.  1915), 
8.  Bezz.  Ztschr.  I,  99.  Eetoe  Namen  sind  femer 
act^^ane  (F.  1914  B  9)  u.  tur^une  (ib.  10),  vgl. 
^r-tmt  (ib.  17);  vieU.  tmO^e  (F.  429  bis). 


Ueher  ^^^t^  angebliche  Zahlwort  tu-ne  neb.  tesnt*  u.  s.  w. 

s.  Deecke  Krit.  p.  17. 

***J  Flexivisch  ist  woLl  die  Eiiduug  in  s'at-cne,  s.  ol».  -f<ia. 
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ni:  arnt-ni ,  -nim,  w.  -neif  -iml  (F.  Gl.  173—1):  ca<Mti, 
'nia'f  w.  -fie/;  -nlaJ ,  -nnl  (F.  Gl.  729—30);  zux-^f, 
-fiiV,  w.  -no/  (F.  Gl.  öoO  u.  2067);  CM-fif,  ;jvr-?^;, 
ciim-ftt,  fraue^  u.  s.  w.;  ferner  die  Namen  auf  -»itf, 

ware-cw^'a,  marc^a,  mare-ni  u.  s.  w.  (F.  61. 1 1 19—2 1 ), 
yiell.  auch  mcuxmi  (F.  652). 

tisl-enisa  (F.  S.  S.  50). 

lat-ini,  -fnls',  -ins',  -inisa,  vf,  "itm,  "inial,  'HniaUsa  (F. 
Gl.  10i?3— 4):  an-aim,  an-ani ,  -ainis',  -anis',  auch 
0/*////  (Gl.  103—5,  p.  §  11,  1);  ceis'wis  (F.  2339); 
Sahlis  (F.  1771);  her-iui,  -intM  (F.  61.  581); 
hcsi-mi  U..S.  w.;  femer  die  Namen  auf  -Hm,  4mi, 

lattt-^is^,  Jaid^i  u.  8.  w.  (I*,  506 — 6);  ful^mi,  fuUni 
(F.  Gl.  534—5,  sicher  =  lat.  Folniiis  in  der  bil. 

i^jlj;  halt-iuius-  (F.  597  bis  e):  valn-imis'  (F.  15^8); 
vgl.  noch  die  Namen  auf  -noii  ii.  -muin. 

nie:  tü^  (F.  2089);  ar-nies  (F.  2455);  lar-nie  (F.  2286); 
pii-inie  (C.  T,  570);  tarx-unies  (F.  2166);  wahrsch. 
an-inies'  (F.  104) ;  ceispnjiei  (F.  2340),  ceisinie  (Com. 
eig.  Cop.);  vgl.  ^nie,  ^rmie;  auch  Ai»'-tti»es  (F. 
2773,  camp.). 

Zu  den  6rappen  von  n  bis  nt  gehören  noch  eine 
grosse  Zahl  Femimna  auf  ^nia,  -nei',  -m,  seltner  ^na, 
6enit.  -ntoJ,  -fiM^^  ^ud,  seltner  -fiuw*,  -irfo«  u.  s.  w.,  mit 
vorhergehendem  Gonsonanten  oder  -a,  -ot ,  -ta,  -e,  -ei, 
"i,  "Ui,  'U,  'in;  da  aber  die  Masculina  fehlen,  Iftsst  sich 
die  specielle  Gruppe  nicht  sicher  bestimmen.  Mit- 
unter steht  den  Femininen  auf  -enia,  -unia  auch  ein 
Alasc.  auf  -e,  -u  zur  Seite,  s.  dort.    Beispiele  sind: 
tris-nei,  -nal  (F.  Gl.  1853);  husf-nei,  -nal  u.  s.  w.  ^ 
fic-ani  (F.  1209);  tnei-ani  (F.  2339);  fe-ani;  plai<Hme; 
cHiHmei,  'imid;  k^nmei,  suiHmei  u.  s.  w. 
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vil^^ania  (F.  1011  bis  d  u.  g),  pec-4ama,  papania,  -nias* 
u.  8.  w. 

rup-enial,  inKS-enlal,  inen-ental,  met-enaH. 

pac-inf'i,  pac-nei,  lal.  vir.  par-iHHci,  -aJ  (F.  Gl.  131 1  —  \-x 

P.  S.  p,  130),  auch  pec'ni  (F.  333);  cHs-im  iy  cus-na; 

vaT'inei,  var-nei;  eat-inei ;  caü-inal;  »Ue-inia,  Her" 

xineas;  ciant-inei;  sap-inhis';  fat-inial  u.  8.  w.;  kein 

Name  scheint  lerz4ma  (F.  1914  A  18). 

hdzHmia;  veU-mia;  hia-unia;  tum-unia;  hwA-unia;  s 
eurHinial;  taq-unias'  (F.  904);  le^iuni;  tdt^iunia 
u.  s.  w.  8.  -M  u.  -tti. 

bic-uiui  (C.  I,  603). 
nu:  fus'-tiK,  fuS'nUi  -nus,  \v.  im^-thi  (F.  Gl.  1873;  P.  S. 
517;  Ck)rn.  eig.  Gop.),  vgl.  lat.  etr.  tosmw  (F.  P.  S. 
,  251  ter  y)  "0- 
Up-^mu  (dea,  Gerb.  Etr.  Sp.  t.  GGCXXIV)  neb.  Hqanati; 
.  älp^u,  sync.  dlp^  (dea,  ebdt  t  GGGXXIII— IV  A, 

8.  G.  I,  257—8),  vgl.  oben  alp-^tn. 
cer-inu  (ni.  F.  2183). 

murc-unn  (F.  ICS'J);  imns'-unu  (cogn.  servi,  F.  i20i»3 
bis  A  e) ;  hua'-uuua'  (F.  435  ter  c) ;  dazu  die  xSiauicn 
auf  4um. 

pari^iunus,  daneh.  pari^wt  (Com.  eig.  Gop.)- 
niu:  caa^iu  (F.  2482);  sac-niu  (F.  2182);  raiMmit*-», 
-imiW  (F.  2174;  2213)**«). 

uana  ac-nunu-sa  (F.  '2()'h)  u.  i0.3(l),  viell.  w.  a<>im[n]ia 
(F.F.  8.  190);  j>«n^^-/i«/ia  (,C.  1,  'J70;;  dazu  hus-rnuua, 
s.  oben. 


*"•)  Unsicher  ist  tiUnn  od.  /w/n/"  (F.  IMS);  zilainu  s.  unler 
jrn-..  Vielieicht  aber  sieht  «w-mä  (Bezz.  I,  lUJj  für  -ni«,  vgl.  lat. 
Tunuis. 

Schwerlich  ein  Wort  ist  landn-nuin  (F.  364),  vidL  \miu 

xa  lesm. 
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cip'lnana-s ,  -inaHn  (F.  Gl.  lUOU);  \v.  ai'inani  (C.  1, 
9fi2).  ai)or  auch  ai-imnui  (F.  860). 
mixe:  niui-tiane-s'  (F.  439,  nach  G.  1,  778). 
)n  in-:  cdu-iniinia  (w.  F.  1033). 

nina:  ac-nlna  (F.  191i  A  17),  wohl  kein  Name;  af-mnial 

(F.  P.  S.  neb.  af-ima  u.  s.  w. 

niea:  w.  to^-imiicai  (F.  344). 

niee:  rmdvanFnkf,  nnUe  nike,  daneben  mtduev-^iehe,  mu^fu- 
ntke  u.  s.  w.,  s.  Bezz.  I,  102  ff.  u.  g  18,  11,  3. 

«/,  II»;  pU^f  (F.  2163),  abgekürzt  geschriebeD;  td^H 
(w.  F.  534  bis  f),  doch  s.  §  21. 
tt9-m»  (nom.  senri,  F.  2033  bis  B  b). 
ar-m^,  ar^4^,  wmü,  mit  Einschub  <HMm»,  w.  ar^^iOf 
ar^Ha,  ar^ntia,  ar^Ha,  ar-a^  u.  s.  w.  (l^ 
446—7) ;  HnMm&  (F.  2335);  rmh^,  aus  •fww-**a  (?); 
daneb.  ram^a,  rm^a,  mit  Einschub  rcunao^a,  ramu^a, 
ranu9a  u.  s.  w.  (\v.  I-,  4()8). 

n^e,  iif^e:  sf'i-atife,  -afp,  fie-afe,  w.  sei-<inti,  -ati,  -ai^i ,  so- 
gar su-ti  u.  <.  w.  (F.  Gl.  WAO  n\  u.  2101:  P.  S. 
p.  133;  S.  S.  p.  32),  vir).  11,  4  u.  2ü,  I,  2. 
pres-nff\  j>rr.'<'-}if's'  (lat.  etr. />ra€ö'en/«i*),  pres-nhm,  -tttessa, 
pres'-tUesa,  w.  pres-^fi ,  -ntial,  lat.  elr.  proMmma 
u.  s.  w. ;  viell.  pres-n&e  (F.  2033  ter  b)  u.  pre^nse 
(F.  1053,  s.  §  21),  auch  jyres-tial  (F.  726  quat.  bj 
u.  8.  w.  (F.  Gl.  1452—3  u.  2097;  P.  S.  p.  131); 
oTMiH  (F.  679)  neb.  lat  etr.  are-mrioB  QP.  1045); 
▼gl.  noch  lat  etr.  Me^-enHu», 
tarjirntia-^  (w.  F.  470)  mit  syncop.  m;  vidL  Hi{a  (F. 
1787),  8.  1*  471;  opr-mifMt  (F.  1114)*«^). 

itfif,  n^u:  mf^-imiih9  ^.  2118;  9174),  w.  emmM  (F. 
1171),  vgl.  (Nifcw'y  amiMm^;  ratMt^,  ^nfhu,  auch 
rom^,  nm^,  wohl  mit  syncop.  u  (w.  I*,  468), 

cerixun»€  (F.  ätKJO  aa,  eig.  Gop.)  acheiiit  Flexionaform  von 

ceript  (F.  S2335). 
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y.  üb.  ni> ;  \'^\.  nueli  lat.-etr.  fal-nndo  —  „caeUnn'* 

(Fest.  Exe.  P.  D.  p.  88,  1^  M.);  viell.  etr.  uctitutn, 

Hc-iäm  (F.  P.  S.  399j. 
neta,  neOa:  lus(y<'i»<i>(i,  nic-uneia,  beide  w.,  s.  ta,  ^o- 
nita,  Hii>a:  laut-niUi,  -niiUt  ii.      w.  s.  cbdt. 
ntine:  tuc-uniine-s'  (F.   lllü);  cas-untinial  (F.  1583); 

vgl.  noch  lat.  etr.  Fer-twUimH  (urbs),  etr.  Ethn. 

froifinafe. 

ntini,  nini:  (MMUhu,  'tUniM  u.  s.  w.,  8.  tni;  lat.  etr. 

ÄmmUniua  q.  8.  w. 
»utna:  M-mtfud  (F.  216),  8.  teo. 
'  Htm:  fad^nint  vl  8.  w.,  s.  Inf. 
(s):  vOras^-id  {C  II,  688)*«*). 

fler-es',  -e«;  abgekzt  fUt9  u.  fier  (9mal,  8.  G.  I,  497  ff. 
n.  F.  2596),  wahrscfa.  =  >Bfld€;  vielL  (F. 

1915). 

mar-is',  -/.s  (deus,  AaiiiL-  von  Götterkindern,  oll  auf 
Spgln,  F.  Gl.  IIIS,  s.  G.  I,  263-G);  lar-is,  -isul 
u.  -s.  w.  (1-,  4ül);  Ifcri-is,  -isal  (F.  1:215 — 9),  s.  ^js; 
hat'is-<d  (F.  428);  ridl-ls-ul  (F.  l*.  S.  P.KS).  s.  //>; 
titric-is-al{F.  2438),  s.rt«;^/*->s,-i»-ai«f$j(F.5PJ — 25); 
c<7-isa/  (F.  2031  bis). 

cäHU-^  (F.  72G  ter  b— 1);  ves'-usMÜ  (F.  2554  quat.); 
nic-m-al  (F.  1519,  unsicher,  s.  F.  S.  p.  104); 
alap-H49^  (F.  514);  /miÄ-i«,  -us^isa  (F.  639;  685), 
TgL  De  ecke  Etr.  Fo.  I,  48  ff.;  62  ff. 

»00^  (F.  436). 
«o :  doch  ist  auch  eine  andere  Erklärung  möglicfa,  s.  §  25, 2. 

jup-ow  (F.  662;  727;  auch  wohl  669,  wo  pav-), 

tmäresa  (F.  531);  viell.  ijci^^en  (auf  Mflnzen  1',  430, 
aoefa  jMlMaF). 


jMrtaet,  Balisa  s.  Deecke  Etr.  Fa  I,.74— n-  §  ^  ^; 
0.  oben  m,  c«.  —  Oft  ist  fleihriiQbet  9  vom  rtammhifton  «ehwer 
so  antencheiden. 
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sep-iesa  (F.  Gl.  l*j:}0  u.  :2101 ;  auch  herzii:it.  F.  7Ub). 
ean»-usa  (F.  Gl.  7Ö7  u.  2077);  han-ma  (F.  012  bis 
a  u.  b),  lat.  etr.  hannossa  (F.  857  bis  e),  neb.  hanu 
a.  Aonuaa  (cogn.  fem.  F.  P.  S.  p.  122). 
«i;  nuiit-s«  (F.  901);  Mi^i  (Hbertus,  F.  778);  telsi, 
-Hw,  ^  (F.  Gl.  1918—19),  8.  -UL 
hdv^9i  (F.  127,  od.  w.?);  fe^i«*^. 
«I«;  fauz-iftfte-«  (Orv.,  eig.  Cop.),  viel!.  lotix-i^ft«  (F.  649. 
b)  u.  2amiz-3'«8  (F.  2589),  s.  I',  465;  nunMtsies  (F. 
467  bis). 

Zu  einer  der  obigen  4  Gruppen  gehören  noch  dii^ 
Feminina : 

cresjji-i.ts'id  (F.  158);  rehin'as'ia  (F.  KSili);  läeiß^n-a.^f 
(F.  753);  fal-amil  (F.  1525);  mfol-asial  (F.  2108): 
niMtsiae  (F.  187,  unsicher);  acl-^ia  (F.  1543=  1544. 
ebenfalls  unsicher). 

num-esia  (F.  2094  ter);  //<rr-r.<?i,  -esia/  (F.  Gl.  1210); 
tart-esi  (F.  2184,  abgekürzt?);  vipi-esi  (F.  542,  wenn 
nicht  zu  trennen);  vel-esial  (F.  1708);  oe-fwa/  (F. 
1168);  airm,  tsial  (F.  Gl.  70)'''). 

inio^i  (JP.  412);  /U^w'ia  (F.  1818);  pehMti'i  (F. 
1057,  nicht  ganz  sicher);  mt-iu^ia  (F.  888);  tuiU^usi 
(F.  1005);  a[-i»i  (C  I«  912). 

'  Von  unbekanntem  Genus  und  dunkler  Bedeutung  ist: 

eet^ie  (F.  P.  S.  418),  -ase  (F.  2280),  neben  eeia  u. 
cexaneri» 
siu:  lar-siu,  s.  -im. 

ifu:  tar-su  (dea  Gorgo,  F.  200  ler),  cul-s'u  (dea  Fnrin, 
F.  50i);  r^'/'SH  (ni.  F.  2093;  2577  bis;  P.  S.  251 
bis  g),  w.  'S'unia  (F.  1478);  lurs-ns  {F.  P.  S.  450;, 

^  Nicht  SU  mweebteln  hionnit  sind  die  Datire  ^uT  -«'i,  ti, 
f.  I  S5^  4;  tb»/«Uti  s.  9  19, 1,  1. 

^  Vsfiasn  ist  /aOMi'j  (F.  990)  hqU  ans  Arctini..;  Ober 
turrifta  &  §  4,  9. 
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\v.  turz'inila  (F.  lU)):  hcr-sus  (Bezz.  ZU  1,  101>; 

viell.  aln-sus'  (C.  1,  'JG9). 
vil-amMtial  (F.  P.  S.  :}  1 4 ). ,  s.  -suniL 
btHiU,  w.  risut  (F.  Gl.  1086—7);  ent-tm»  (F.  1960), 

w.  cai^sunia. 

fifiii-M'M^  (F.  102,  keiD  Name?),  vgl.  nem^  (F.  1014 
bis  c),  w.  -sual  (F.  3668)**^ 
sina,  sna:  vielftu^  bleibt  zweifelhaft,  ob  das  t  zum 
Stamme  oder  zur  Endmig  gehOrt:  oMina,  tap-^ina, 
ker-sina,  Ui'Sma,  deo'Bkhs  (syncop.),  qfteHsImMtt  ;  w. 
lar^'i[nal]  (F.  S564);  ihnwlMia  iL  8.  w. ;  ^rnnsinti 
(F.  963);  m/m-wm  (oder  m.  y),  -siml  (F.  Gl.  1259), 
lat.  etr.  numsinei  (F.  P.  S.  l'A  ter  n);  reli-asinal 
(F.  737  bis),  sonst  -a///i<  u.  s,  w. -"'). 
8una:  rrp-esunas  (F.  2612);  aut-cisuncü  (F.  1948.  im  Gl. 
'ial)\   ril-asunidJ  (F.  P.  Ü.  314);   Vgl.  kOch  ob. 
rei-8'unia,  cal-isiui  ia. 
sna:  meist  wohl  syncopirt  aus  -shia: 

cvp'Siia,  -snasa,  w.  'tnei  (F.  Gl.  9ö6  u.  i>U83);  sepr-mei 
(C.  II,  587);  anx-8twi  (F.  P.  S.  251  bis  a);  xon-snei 
(ib.  179);  rir^neia  (F.  1879);  tur^m  (F.  1612); 
Tgl.  noch  'fsna,  -fiima**^. 

iri-oBi^,..,  nebst  iritnei,  -nal  (F.  9090  u.  GL  1853,  s. 
ob.  hinter  nie);  pUh-oB'na^  (F.  801);  nrf-ot'ii»' 
(F.  287). 

lu^ema^  (F.  61.  1074). 

oa2-f8fta,  -na«*,  w.  -wi«,  'isnial,  -isnal  (F.  GH.  740—1 

u.  2077;  P.  S.  p.  124);  cap-Umi  (F..  2103),  daneb. 


•*^)  (iniiz  unsicher  ist  ninrsu  (K.  ir)iS). 

lu  pacsiniaif  yacstualt  (pacsueal  (K.  P.  S.  :i:iJ3;  F.  1314; 
1775),  wohl  auch  in  puetinal  (F.  638  ter  a)  la^etmtMe  entalaiiden, 
t.  9  1«,  I,  2. 

Iii  pataetnalf  marctnä  steht  ci  Ittr  c,  1. 1  19,  1,  2;  in 
vdUanti,  veltsniy  statine ,  atdtt'm  u.  s.  w.  t«  IIBr  a,  s.  §  19,  I,  1 ; 
in  rngtna  (F.  1727)  aa  für  f,  a.  )  19,  n,  2. 
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cap-sna,  -s'nas ,  w.  -sni  (F.  Gl.  773  u.  2078,  auch 
wohl  P.  S.  183);  cet-imas  (F.  i>037;  2577,  s.  G.  II, 
617),  w.  -^snal  (F.  887  bis);  ha&'is'Na-s  (F.  2561), 
viell.  herzustellen  hafimq  (F.  1060);  vd-isna»  (F. 
3104);  vgl.  noch  cuf-Iisnei  (F.  749). 
vd-uuM  (F.  GL  1922);  alx-^unal  (F.  P.  S.  173  bis  k), 
Tgl.  lat  etr.  aldm;  hehtmiei  (F.  609);  mat-Htumud 
(F.  521);  mä-mnei  (F.  634  ter  h);  (O^utnd  (F.  1580), 
doch  kfinnen  mehrere  dieser  Feminhia  auch  za 
MaseoKiieii  auf  -mi  gdiSreii. 

sni:  ea^mU,  -imd-^^,  kainni-^'  (G.  II,  590—1)  neb.  eaHmuu 
ÜBC^mni,  -nisa,  w.  «nef,  -ned,  -nalisa  (F.  61.  1817;  P. 

S.  p.  135);  auch  tesc-umi  (F.  913). 
Hsc-u,^ni-sa,  w.  -usnal  (F.  Gl.  1974);  auch 
resc'usni-sa  (F.  909  bis). 

4l:  vielleicht  in  niur-.^l  (F.  2335);  fuflun-sl  (C.  I,  t.  XX, 
G,  p.  430);  selvau-sl,  s'dan-s'l  u.  s.  w.  (F.  2334; 
i'5.s:>  bis;  1052  u.  s.  w.,  s.  C  I,  458  flf.);  «»»-«7 
(F.  J922). 

sala,  »la:  s.  la. 

$U:  ean-uik  (CX  965)'''). 

Mino:  eup-dna,  w.  -einai  (F.  638  u.  638  bis;  494  bU  c), 
s.  eup-ma. 

Mi$:  loTMte  (F-  867  ter  s),  w.  latr-sff,  "iHai,  lar-diuaua 

(F.  ca.  1084  IL  9067;  F.  1899);  wahrsdi.  w.  UmmÜ, 

HMfa  (F.  1918!  1670)'«*). 
Mila:  eoM'Ha  (F.  1049,  wenn  nom.  pr.);  w.  etHM, 

"üOial  (F.  P.  S.  998;  F.  684;  687  bis  b);  vgl. 

(F.  1914  A  2). 


In  eam^de  MA  wihnch.      fSr         s.  §  19,  I,  1;  in 
Uftumh  MiuiI^Sf  IL  I.  w.  «I,  Jvf  für  d,  I.  9  19, 1, 1 

**^)  In  fal'8'li  (F.  1914  A  15)  steckt  wohl  eine  FlttioDNlldlttl 
neben  /oiaf  (ib.  A  18);  vgl  noch  a'-lt  (F.  S885). 

IIIIUr*f  ltratk«r.  n.  80 
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stre:  tnac-stre  (C.  II,  13  =  F.  2100);  wahrsch.  w.  me-stri 

(F.  1G88):  uial'Sfria  (F.  2582)^^«). 
strna:  mac-strna  (F.  2103),  lat.  etr.  Masiarmi. 
stini:  Uc-stini  (F.  651,  auch  woiil  1671),  mit  Einschule 

Uc'sutini  (F.  172);  wahrsch.  ^ar-tf<ft«i  (init  Einschulv 

8.  9  7,  3)"^). 
^va:  tf^-auB'va  (dea,  s.  C.  I,  373—4)'^^. 
zü:  Deminutiv,  männlich  n.  weibUcb,  in  anhm,  ar-z^- 

(I^  447)  Y.  am»;  vtMM,  lat.  etr.  vtUta,  -istza  (IV 

452—3)  T.  M^^;  «0fHM,  Min^  0^  465—6)  t. 

tenr;  <^0p-ga  (F.  314  A  10)     ^rt;  Iotm^  far-taa 

(!',  463X      ^  od.  tor;  rmm^aa  (I-,  469) 

ravn^u;  wahnch.  Mv-ca  (F.  726  ter  a,  c,  d),  za 

amtiu  od.  toHiw. 
ziu:  aru-ziu,  -zius'  (P,  447);  viell.  la-ziu  (F.  P.  S.  188)^ 

wenn  =  *  Jar-ziu. 
giU:  arn-zle  (!',  448j;  ven-zUe,  -zUes'  Q.*,  456);  lar-zUt 

(\\  mV''% 

zu;  »el-azu  (F.  Gl.  626  u.  2072);  not-azH,  -^(zusa,  w. 
ran-azuidl,  abor  auch  Hizunia,  viell.  ran-zas  (F.  GL 
1524;  a  U,  165  u.  586);  vgl  noch  -m;  <iir-«Mij(m 
8.  'tu, 

zana,  zna:  rerihzanei  (F.  527),  mit  £inschub  rma-zcmB 
(F.  511),  sonst  nm-ima,  -naa*,  ^znasa,  w.  -zmi,. 
"Zmd,  andi  rwmwa  (F.  61.  1586—7  o.  2099;  P.  & 
p.  132;  S.  S*.  p.  32).  « 

zna:  wohl  aus  -jona  od.  "««na  syncopirt,  wediselt  mit  -fMK 
eap-zna^*,  -znas,  w.  -«fMi,  -mm{  (F.  61.  763—4;  P.  SL 
p.  109),  s.  capisnei,  capsm;  ccm-zm,  ZM§a  (F.6L 
757);  eraup-znal  (F.  867  ter  c);  moHmal  (F.  1547)^ 

In  flftivMr  edieiiit  «<  für  i  m  stehn,  a  f  19,  IL 
<*0  «MUthol  (F.  Mi)  sefaemt  imgericlU  mr'MidtiMrf»  Mii 

"»)  In  purls'vana,  -is'vavcti  steht  wohl      für  /,  8.  1 19»  i,  U 
In  «VancxZ  steht  wohl  et  für  c,  s.  §.  19,  U,  3. 
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nufr-zna-s',  nufiir-zna-s' ,  \v.  ?u(fr-znal(F.  Gl.  1252 — 3); 
flen-zna,  dazu  fienznate  u.  flenzneies  (F.  2279),  vicll. 
Stadtnarne;  pen-znas  (cogn.  servi,  F.  2033  bis  Gc); 
vgl.  noch  caialzna  (F.  P.  S.  254). 
papHiznei,  -nal  (F.  Gl.  2095). 

«r;  (dea,  F.  2496)  neb.  -<s/r '(deiis  V  F.  2494  bis)- 

U.  o;KU-r/7r  (dea,  F.  2505  ter),  s.  §  19,  11,  2;  ferner 
ar-azr  (G.  I,  t  XIX  B  6  b,  p.  ößö);  vielL  kiMfri 
(F.  1915,  wenn  nicht  cz  =  e), 

va:  Tiellacht  m^urfticfa  flextvisch  oder  angehängte  Par- 
tikel: 8.  8-  25. 
Mener-mi,  mmmu-w»,  «mmt-mi,  auch  meiuMMM  n.  e.  w.  . 
(dea,  Tiell.  italisch,  a.  p.  46  (f.,  n.  24);  t^amaf-w 
(dea,  8.  •t'ra);  mM»  (F.  9066,  2840),  ^1.  «ftw  (F. 
1915);  «M-Hw  (F.  1915);  iiaefMW,  fioefi-«,  nebst 
naen-vaiasi  (F.  P.  S.  436;  398—9),  alle  keine  Namen; 
ferner  marui-va  (F.  2101),  manmui-ia  (F.  205<)— 7) 
neb.  waru,  nmt-unux,  mnrnux  u.  s.  w. ;  fulinit/-ra  (F. 
1914  ß  ü-O);  endlich  jjurts'-va-tia  u.  purts''va-Viti 
(F.  P.  S.  387-8)  ^''»•). 

»e;  /?^«-re  (F.  344  bis  u.  345),  auch  q/ljave  (F.  314  B  10), 
w.  qla-vi  (ib.  7),  wohl  italisch;  cne-ce,  -ves',  w.  -vi, 
'Viel,  auch  cttae^e,  cne-tte,  lat.  elr.  cnae-ite,  w.  cne^iias 
u.  ^^  w.  (F.  Gl.  879  u.  2081;  P.  S.  p.  125),  auch 
italisch,  s.  P,  474;  cur-ve-sa  (F.  161;  TieU.  auch 
534  qnat  c);  mm-m  (F.  314  B  9),  dazu  w.  mu-vamal 
(F.  386  bis  c);  mat-^e^,  -c»^'  (F.  2303  vu  2301); 
•«r-w,  w.  -«  (F.  1774—6);  fiemer  von  Wörtern, 
die  kehie  Namen  sind,  fon-r«  (F.  2033  Ms  E  a)  neb. 
/€tii(,  8.  §  12,  n,  5;  zilai^  ^.  2068;  2100);  ä-ce, 
8.  unter  -ra.  Unklar  ist  auch  flenztm^  (F.  2279), 
s.  -ztut. 


'*^*)  Unklar  in  Abtheauog  u.  Bedeutung  tind  fMoao  u.  f€a^%mf 
(F.  ti301). 
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uht-ave,  -avtSj  w.  -arialj  auch  ir^-M»,  n^wf,  w.  «Istri 
(F.  Gl.  1955  n.,  2018  u.  2108;  P.  S.  p.  140); 
mal-ave  (F.  314  A  11)"*"). 
vi:  s'al-ii,  -vis',  -ris,  w.  -vi  (F.  Gl.  1584—5;  P.  S.  p. 

lat.  etr.  Sdhiita,  -ria  (F.  S.  S.  2*^):  ui^-dvi-s  (F. 
1862);  viel),  m/^-'-r/.^  (F.  CO:  inirdit  urfsris'  F.  500 
ter  Ii),  wenn  das  s  nicht  stammhaft,   -  harnspp.r  '^'•'■'). 
vna:  ciM-ima,  cne-una,  -unas'  (F.  GL  879);  auch  wohl 

«fflhMfiei  (F.  425;  438). 
flau«;  e(ip0HNm0-«,  w.  -mm^,  -raw/a/  (F.  Gl.  763)  neb. 
capuan'  (s.  -oiie);  moB-vamal  (F.  836  his  c),  8.  -m'^*). 
.  v€na:  «ar-Mmw  (F.  9056),  TgL  maru,  marm  n.  8.  w. 
vini:  meHrmniim  (F.  190)  neb.  «raZ-orft 

Intf-fMw  (F.  1603  bis,  wohl  kein  Name),  TgL 
.  (F.  69),  t-lnrf-a  (F.  98(Q.  ' 

9f*«x*  nuä^visx  (dea,  F.  2507—8;  2497),  s.  n.  SO. 

<iy-a,  -a«',  w.  -ei,  -/,  -iW  u.  s.  w.*(F.  GL  71—2  n. 
2041 ;  P.  S.  j).  117);  patiz-n  (F.  P.  S.  173  bis  e),  w. 
jKdiz-ai  (F.  2321  bis),  v«?l.  lat.  J\insa ;  pap-ff,  -fJs', 
tisUt,  vidi.  w.  paj>-i  (F.  Gl.  1323—4;  S.  S.  20); 
itcer-a,  sct-a  (abprekzt).  scm-n,  -dsa,  w.  srer-ins'  (F. 
Gl.  1673;  P.  S.  142:  152),  v^'l.  lat.  Sraera  und 
über  diese  Beinamen  überhaupt  I  -,  400—500;  var-as' 
(F.  1476) ;  carc-a  (F.  326,  s.  auch  335),  neb.  crae-a, 
Vf.  Hai  (F.  633  bis  a;  2070;  2109);  veUn»,  w.  -ia, 
-fol  u.  8.  w.,  dan.  relx-a,  -as,  w.  -ai  U.  8.  w.  und 
vdsha  (Ott.  b.  Ben.  Ztschr.  I,  102),  s.  F.  GL 


•M»)  In  umbr.  elr.  tov«,  w.  Mvtaf  (F.  87-8,  TieD.  h^,  80 
dan  i  nur  Trcnnmigirtridi  iil)  i«t  das  *o  eher  sUmmhaft,  ^  tot 

»")  Die  Feminina  /^^-aW  (F.  1526,  auch  wohl  1094»  ü'A.ptvtial 

F.  1007)  u.  patval  (F.  921  bis)  gehen  wohl  .luf  />c<m,  potu  ^urQck  - 
8.  I  12,  II.  5;  so  auch  lat.  etr.  helvia  (C.  I,  073)  auf  hiln  (elnlL) 
*••)  Unklar  sind  pnrW-vana  u.  -vavcti  (F.  P.  S.  387 — 8). 
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19ie— 7;  1922;  2107;  P.  S.  p.  138;  S.  S.  p.  83; 
pust-a,  w.  -ea  (F.  199 — 201);  cam-as,  w.  kam-aia 
(F.  147;  P.  S.  1^34,  s.  C.  II,  C4<));  tq^-a  (F.  1040*; 
Bezz.  I,  109),  Hts-  (F.  1917),  -a^  (C.  I,  219,  n.  12), 
w.  -ia,  -i,  -ias  (F.  Gl.  138),  viell.  aip-ii  (F.  2554)-^'); 
tnatic-aii  (F.  2181),  v|.'l.  lat.  Maiiciu ;  cas-us  (G.  I, 
219),  vgl.  cahzi  (F.  4G0  =  lat.  etr.  Cassius)^  lat.  etr. 
kaaio  (F.  P.  S.  104);  ca»-a  (F.  P.  S.  )73  bis  k); 
mtim-a,  w.  -nm  (F.  Gl.  1147  u.  2092);  nun-as'  (F. 
2402,  nicht  ganz  sicher),  w.  fNUKi  (F.  P.  S.  393), 
-Mri  ^.  61.  1260  u.  2093);  fMMi  (F.  691—2); 

-OM  (F.  OL  1796,  auch  F.  1910  o.  717,  wo 
täw$  zu  trennen),  vidi.  w.  td^M  (F.  61.  ebdt); 
Imu^  (F.  2573  bis,  vML  743  bis);  tex-a  (F.  435 
ter  b,  wenn  nieht  abgekflnt);  Imihi  (F.  S573  bis, 
«MM»,  w.  -«a  (G.  I,  989);  mINw  (ebdi),  w.  «elNa, 
-1,  -a  (F.  1608;  1845-6),  vgl.  lat.  etr.  V^Hn  (Name 
ehies  Drachen);  veiz-a  (F.  757;  230),  w.  veiz-i,  -ial 
(F.  Gl.  1898—9)  aber  auch  veiz-a  (F.  758),  vgl. 
jedoch  vezif  -icd  u.  s.  w.;  w.  mur-ai  (F.  2183  b); 
an-ai  CF.  2371,  Cop.);  ea/«-«»  (F.  320  bis  c), 
wenn  nicht  ai  für  ei  verschrieben  ist^*^^).  —  Keine 
Namen  scheinen  cin-a  (F.  340);  ziv-as  (F.  2100; 
2335);  ce^  (F.  2613;  1055,  viell.  1914 B  21,  wenn 
nidit  cegrt»  abzutheilen  ist),  daneb.  cet-aHe,  -om, 
'Omri  IL  8.  w.;  c«(-a  (F.  21G8),  vielL  Feminina.  — 
AnMerdem  sind  nyergleichen  die  Namen  und  sonsti- 
gen WArteranf  hm,  -ima,  "ma,  4mi,  'Wta,  ntma,  -ima, 
-OMW,  -eiNa;  -mm,  -cim;  -tina,  -Iim,  -ftiM,  Hiuhia, 
-•im;  -Im,  4MfM,  W«im,  4mia,  4im,  ^Iim,  -«Ipm; 


«•O  UlMieher  rind  [<i]i]a#  (F.  2384,  ii.ai,3ie);  a\pü  (F.S1S6, 
wegen  der  Abthig);  unklar  apaii  (F.  S057);  wrtoatn  int  opa  (F.  118) 

•t  [•Jflrm,  s.  117. 

Zwei  Namen  anf  -a  stocken  vielleicht  in  v^mfofeMa  (F.  846), 
doch  ist  die  Steilung  sehr  auffällig  (oder  CMy-CMu/> 
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-rana,  -rina,  -rua,  -strua;  -sina,  -skpki,  -stia,  -lisna, 
-Iftna  f  -mstw;  -zana,  -::na,  -mzua ;  -mana ,  -mem, 
-mina,  -muna,  -tnua ;  -nana,  -rnana ,  -nina ;  -lena, 
~ma ;  -fa,  -Ja,  -sah,  -sJa,  -sfla ;  -ra,  -Oura ;  -sa ;  -za. 
Daneben  hüben  wir  eine  grössere  Zahl  sicherer 
Feminina  gefunden  auf  4ca,  Hica,  -Ua,  "äa,  -i&a,  -e^a, 
-la,  s'va,  'Za  u.  s.  w. ,  denen  keine  gleichlautenden 
MaBCulina  lyit  Seite  stehn;  dahin  gehört  auch  Itüra  (dea 
Lima,  F.  2473),  TgL  laM»  (F.  451  a);  loMt  (oft,  dea 
senriens,  F.  Ol.  1090—1). 

€2  mamare^,  mare^,  -es,  -m*,  -ui,  auch  mamen^,  w. 
mare4a,  ^4,  -ias'  u.  8.  w.  (l\  467);  hre^,  larh^, 
laree^,  laro-eaa,  w.  Jmri^^,  -itd  iL  s.  w. 

(I',  462);  aHUe  (F.  S166;  P.  S.  87C),  vgl.  lat  elr. 
Codes;  vd^,  -em,  aber  auch  rd-usa,  -f/«*»,  -w«,  -its* 
u.  s.  w.;  w.  vd'ia,  -iea,  -ea,  -a,  auch  reil-ia  u.  s.  w. 
(1",  451 — 2);  vet-e,  -esa,  dan.  -ns'a ,  -ks',  -us,  w. 
viell.  vet-a  u.  s.  w.  (I*,  457);  cai-e,  ca-e,  cai-eis', 
-es',  ca-es',  -es,  w.  cai-ia,  -ial,  caia ,  caial ,  caias' 
u.  s.  w.  (1^  449,  doch  s.  unten  -i>);  aef-es\  viell. 
w.  ad'ia  (V,  442);  tit-e,  -es',  -es'i,  -esa,  w.  fit-ia'f 
"ei,  -if  -a,  «eoZ,  -«ai  u.  s.  w.  (I*,  471);  coi-t, 
-es,  -es'i,  -^sa  w.  -ia,  -ea,  eaÜHa,  (F.  Gl.  736  u^ 
739;  P.  S.  bis  c);  emp^,  w.  -ia  (F.  Gl. 
987—8);  pi»-€,  uistyesa,  w.  -m,  -to,  -ial  (F.  (H. 
1973—4),  auch  (F.  287);  Jmß^,  -emt,  w, 

-cfi  (F.  GL  1085);  rase-e  ^.  2168);  Hi$'e^  (F. 
314  B  11);  palp-e,  j>lmU^  (pM-e,  p^^),  rauf-t 
(ruvf-e),  »cir-0,  8.  I',  500  (Behiamen);  mdn^  (F. 
2066);  mspj  -e  (F.  694  Ms  1);  snut-e,  u.  8.  w.; 'ferner 
eine  Reihe  Familiennamen,  oft  nur  in  Ableitungen: 
al-e;  on-e;  at-e;  *av-e  {-eis'  F.  \5S2—3);purc-e;*cae'$ 
{-eis'  F.  1G98  u.  1700);  caul-e ;  ceis-e;  cel-e;  cir-e ; 
clant-e;  cnar-e ;  cur-e;  cranp-e  (F.  1918  ter  a  );  *yest-e 
(-«  F.  2328);  tril-e;  turt-e;  iut-e;  lamaf^  (lan(f-e. 
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luff-e);  le&'e;  *h(l-€  (-esa  F.  689);  hmo^;  reic-e; 
*mist-e  ('€s  F.  259G);  mtst-e  s.  ob.  uu's[t]e;  sax-e 
(F.  2407);  sd-e;  *sei-e  (-esa  F.  G41);  smin&'e  (F. 
i>095  bis  a);  slai^-e  (silaii^-e) ;  sur-e  (F.  P.  S. 
153);  surt-e;  velc-e  (veli-e);  *ielo^-e  {-esa  F.  756); 
fdc-e;  frei-e,  w.  -a,  (F.  Gl.  523  u.  2065;  P.  S. 
p.  121;  S.  S.  p.  30);  hd-e,  Duxl  kommen  die 

"MIM. 

-filtiie,        4aHe,  'tarn,  -rkie,  ^mi$,  HfOfM,  -wme; 

"tß,  --nieB;  4$,  -^i^  -nl»,  -»««^  -«te; 

-I«»  -eb;  42t,  -iü»,  -cfo,  -wit,  -JiAb;  -tv,  -ifcit;  -m#; 
-m;  -m.  —  Kein  Name  seheint  hape  (F.  8197),  cape 
(F.  8583,  auch  wohl  1914  A  14),  daneb.  eapi  (F. 
348  bis)"«). 

«.*  sehr  zahlreich,  aber  häufig  von  zweifelhaftem  Ge- 
schlecht oder  nur  weiblich:  ax-i-s  (F.  2609);  acs-i 
(ahsi,  asi);  an-i ,  vgl.  an-is';  ar-i,  arr-i,  vgl.  ar-is; 
pav-is  (F.  2035);  pet-i,  -iV;  gis-/s  (F.  794  bis); 
ra-i ,  -is',  'is  u.  s.  w. ;  casz-i  (F.  460  =  C<tssius); 
€aup-iH  (F.  637  bis  i);  caUi ,  -is'  (G.  I,  154;  F.  Gl. 
740);  cear^-is',  ciaro-iaUsa;  ceis-i  (ces-i);  clanti, 
-15 ;  nts-is',  ais'-is;  tarx-i,  -iV,  -f«a  U.  s.  \v.  (P,  470); 
t€in'ii8  (F.  2327  ter  b);  Hn-is',  sonst  fin-s',  -s  (F. 
€1.  1814—5);  tit-i,  -is';  trep-i;  lan-i,  -is;  larc-i,  -w'/ 
(F.  P.  S.  184b);  ni<-«'  (rafH);  mar^  (F. 
807,  schwerlieh  hmustdlen  467);  mc»^%  w.  -Io^; 
muM  (C,  I,  777)  TgL  lat.  Muekia;  mi94  (F.  798) 
neb.  fiif-19'  (F.  I,  969),  lat  ifovNw;  VaM(WM 
F.  1011  ter  m);  sav^,  -4$;  m-m*  (F.  380  bis  b); 
^f-i  (F.  1778);  mnH,  w.  hg;  «'«H«  (F.  83;  8083); 
w-i,  -w';  ra^^*  (F.  2572  bis);  vd-i;  vet-i;  ves-i 


Unklar  ist  s'en-e  (F.  440  quat  b) ,  schwerlich  =  iSena«  (G.  I, 
^19).  Vielleicht  geht  minpial  (Bezz.  l,  105)  auf  ^minpt  surück; 
€au»iaL  (F.         auf  *cau^e  u.  s.  w. 
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vM  XL  w.);  vnM  (ma^),  kt  etr. 
Vnttm;  fi^  (CL'I,  995),  lat  MM;  Aeir-t 
(F.P.&105),  w.  ih«^  -wliM  (F.  OL  579);  Anr^ 
(F.  1887,  ocU  n.  w.  Hienii  kaomMii  die 
Endtnigen :  ^m,  hniI,  hm»,  -Im,  hmi*,  -IknI,  -mImi^ 
-fi<fif\  -«<iwi,  -^1,  -/tn»,  -/«t,  -n#if,  -nmt,  -mt,  -mtmi, 
-wi,  'vini ;  -ti;  -ri,  -^ri;  4i;  -si,  ^isi,  -isi;  -n*. 
Keine  Namen  scheinen:  mf-is'  (F.  2033  bis  E  a  u. 
b);  parx-is  (F.  2055;  auch  wohl  iilOl  st.  tarils);. 
wen-is(F.  1581;  Abthlg  unsicher)*«'^). 
i$:  vielleicht  die  vollere  Form  für  -i,  da  eine  Reihe  von 
Namen  mit  beiden  Endungen  neben  einander  vor- 
kommen: an~ie  (viell.  miete  F.  2297;  1088),  -ißg'^ 
-468,  -iem  (F.  Gl.  116  u.  2043;  P.  S.  p.  118),  dazu 
▼iell.  (verlesen?)  amma  (F.  2573  ter  e);  at-ies, 
a»HM  (F.  n27;  Coro.  eig.  Gop.;  G.- 1,  i006); 
imhn08  (F.  2904,  yiOL  auch  hennsteUeo  2302),  w. 
tffMtaf  (F.  2308,  wenn  richtig  gdeseo);  pd-ies  (a 
I,  106,  m  8);  peräHua  (F.  897);  MM,  cj»^ 
ieoMM,  cei$^  (C  H,  628;  F.  326;  2261;  2076; 
2340);  kei-M  ^.  263);  «bn^  (F.  R  S.  518, 
camp,  elf.);  ciw-w  (F.  P.  S.  329);  td-iie  (F.  2306); 
tit-ies'  (F.  1362,  od.  at-?);  tlut-ies  (F.  1253),  vgl. 
ial.  etr.  w.  /e/w/io;  lein-ies  (F.  2033  bis  De;  Eb, 
auch  Ea);  reni-ie,  -ies'  (F.  i205;  G98  ter);  ntTf-ies 
(C.  I,  282);  run-ie^'  (F.  2327);  mar-ie  (F.  054),  vgl. 
campan.  marh-ies  (F.  2772);  met-iesiV.  2005  (}uincju. 
B;  C.  I,  1008);  s'al-ie  (F.  099;  700);  sat-ies  (F. 
2166—7;  2181);  sent-ky  -m  (F.  P.  S.  304;  F.  2328); 
sic'ies  (F.  1791,  od.iic(-?);  spur-ies  (P,  469);  ut-iem 
(F.  867  ter  p  u.  a).  Vgl.  lat  etr.  o4k  (F.  1018 


statt  /ai/Ä  (F.  1887  bis  b)  ist  [ca]fQtis  zu  loson.  Unsicher 
sind  spur-is'y  w.  -i  460);  «-en-/  (C.  I,  KKM))  wegen  des  folgen- 
den met~i,  s.  n.  207.  Flexionsendung  steckt  wolü  in  cizi  (F. 
S839).  Terieien  ist  tvetita  (F.  704);  «  veti  (F.  1907)  ist  s'-veH. 
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bis  e);  u^^-ie  (F.  P.  S.  188);  var-ies'  {F.  2572); 
rel-ies'a,  -lies  (camp.  454);  ver-ies  (C.  I,  424); 
vet-ie,  -ies',  viell.  auch  ve^-te . .  (F.  Gl.  1951  u.  2108; 
F.  2572  ter);  hust-ie  (F.  P.  S.  153);  htU-ie  (F.  719, 
vidi.  P.  S.  183,  od.  Äiip-?)  u.  8.  w.  Hierher  ge- 
hören ferner  die  Endungen :  -nie,  'inie,  -umm^  -Inm^ 

ia:  HiMa,  einmal  Hiha  (deus  Jupiter,  t.  p.  42  ff.,  n«  2); 
viHat^  (F.  696),  -Au»  (F.  1011  Us  a,  f,  h), 
viHama  (ib.  g);  vidL  op-foia  (a  0,  587),  doch 
§  S5,  p.  489.  Alle  andern  FfiUe  aind  gun  unsicher, 
sehr  zahlreich,  theile  Bdnamen  (!',  SOO--!),  theils 
Familiennamen,  weiblich  -uia  (-w  u.  s.  w.)  oder 
-Mwiö  (-Mwi  u.  s.  w.):  ax-u;  al^j-u  {'Uialisa,  alapie 
V,  500);  *ano-u  (-ual  F.  440  bis  d  u.  e);  a^n-u 
(F.  223);  aS'U  (F.  2661—2);  aul-u;  aut-u;  *aep'U 
('Va  G.  I,  976);  *ezp-ii  {-m  F.  2183);  irc-u  (F.  320 
bis  a);  *upu  (-m«  F.  790);  *pat'U  (-«t  F.  902  bis); 
*pä'ti  (-ml);  *peit-ti  (-ui  F.  173  bis q);  (-M«' 
F.  789j;  (-m  F.  2336  a) ;  prec-u  (preiu,  pnm); 
jptmp^  (punpu,  pypu);  eae^  (C  I,  1005);  cartHt; 
emMi  (etm);  «mm-»  ('datO;  aup-u,  lat  etr.  Gowpo; 
*(xm»M  (him  F.  887  bis);  «^co^«  (-1100  F.  839  bis  r); 
CTM-M  (F.  677);  eeta-ii  (cia-ii,  w.  eaa-ulto  F.  1647); 
«caut-tt  (hm  G.  I,  1009);  (-M'a  F.  2066,  -«s 
F.  S027  bis);  *cta^  (-««'  F.  1986,  s.  P.  S.  p.  109, 
-US  Com.  eig.  Gop.);  *cun-u  (-w»  F.  1654);  cInnNifiNi 
(F.  501);  cur-uniül  (F.  1828);  V^r-ti  (-f/i  F.  P.  S. 
1G9  d);  tlap'U ;  trep-u;  tum-u ;  tiui-u ;  (ur-^n  ;  ta(f- 
unias'  (F.  904);  oel-u  (F.  2055);  *&m'U  (-us  G.  I, 
1002);  *Iar-H(-ui  F.  P.  S.  378);  lar&'U,  w.  -uia,  -ui; 
*lenru  (-Mi  C.  1,  966);  lax-u  u.  lux^u  (l\  405—6, 


VeriMcn  irt  MCI«'  (F.  1043)  iL  «moiV;  grieehlteh M  jMsto« 
(F.  P.  S.  463,  s.  C.  I,  480). 
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dodi  s.  De  ecke  Griech.  Lelinw.  in  Bezz.  Zt.  II,  175); 
lix-u  (C.  II,  17),  w.  leix-unia  {F.  839  bis  g);  r$S9^ 
(r»^);  ruB'p-u  (F.  2031  bis,  od.  rus'pu?);  mas-i4; 
mus'^u  (mus^O;  *marU^  («na/  G.  I,  5^,  wo  B'ant-, 
ck>ch  8.  F.  S.  S.  106;  man^^vthU  u.  8.  w.,  vgl.  lat 
etr*  MoMtm,  -tfwi);  muhu  (F.  101);  «muH»  (in  F. 
9048,  -ml  G.  I,  971);  muif-u  (serrus,  F.  9083  bis 
€  a);  MO»-«  (Gorn.  Gopie)  vgl.  lat  Abio;  imt-m 
(F.  1690*;  *«ix-<»  («'ox-imG.  I,  1002);  sap-u  (F.  P. 
S.  170  b),  dodi  8.  Bess.  Zt  n,  172 ;  9ecu;*  sent^ 
{■ania  F.  713);  s'ert-tt;  s'rn-u  (sin-itnia) ;  s'en-i(  (F. 
802);  scat-u  (F.  711);  *^T^•^^f  (-wsa  F.  807  bis  c); 
scun-u  ;  srurf-it;  S2)ant-u,  w.  (Bull.  187(3);  *spasj)-H 
('UsaF.  1011  quat.  b);  suI-k  :  s'rp-u ;  *si(s-u  (-usF. 
2327  bis);  sut-ti;*  s'urt-u  (-ui  F.  1:17 -2);  sveit-u  (svein- 
tu),  viel),  w.  sveif-al  (F.  372);  s/c-m  (zit^J;  s^X-^r 
var^;  vd-ti  (P,  453);  vär^i  (I^,  457);  reso-f«/  *vel»'U 
{-uas'  F.  1839);  vdsc-u;  vec-u  (-ui,  -usa);  *rer-M  (-•«* 
F.  249);  «MM»;  tt/^^muw'  ^.  675  bi^  a);  far^; 
fidrM  (M-u);  fäÜ^OudHi);  *fae^  (-«t F.  1598^  aneh. 
woU  P.  S.  268;  -^l  F.  1224,  8.  P.  S.  p.  102); 
M-m;  he9^;  Am-ii;  *hui^  (hU  F.  534  ter  e);  *heir^ 
(Hial  F.  1815);  han-u/*  hat-u  (-usa,  -unial);  hebhtmia 
(F.  126), 

Endungen  -nu,  -anti,  -imi,  -iinn,  4um;  "Cu;  -jfM;  -^w, 
-ntUj  -n^u;  -In;  -ru,  -tnt,  -ntru ;  -mu ;  -su ;  -zu. 
Keine  Namen  scheinen:  cal-u  (F.  2058-9;  2339); 
claJ-um  (F.  2340);  ccs-u  (ces'-u)  s.  G.  I,  541—5; 
mar-ti  (F.  P.  S.  434);  cen-u  (F.  1914  A  10);  fa>i-u 
(F.  1915;  2279;  2292);  si&^m  (F.  2279);  lan-u 
(F.  255,  Abtheilg  unsicher);  ten-ii  (F.  2057;  2070); 
Tgl.  lat.  etr.  id-^s  (eit-iu).  Weiblich  scheiiit  vec-u  (F. 
2484  neb.  kwa),  vgl  tanu,  eul8%  ravn^  u.  s.  w. 

MB  II       m  • 

••^  Vfrlesen  ist  eins  st.  ue/w'  (F.  2079);  kel^u jl  sl.  vel&ttrial 
(F.  13ia,  t.  P.  S.  p.  103);  saOuit  wohl  st  »alvi  (F.  1733).  Abge- 
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tu:  ak-ins  (F.  47,  bologn.);  anl4u  (eig.  au-h'u  I*  444); 
amtriu  (eig.  ar^iHu  l\  447);  pesi^u  (F.  P.-  S.  t8l); 
jimo-^  (F.  541),  w.  -nmia  (F.  614  bis);  pi»4mUa 
(F.  690);  lado^K  (F.  767,  wenn  nicbt  abgdoEt);  <»Htt 
(F.  796;  P.  a  219,  oder  griedu,  s.  Bezz.  II,  171); 
ekuhiu  (F.  497);  tolp-iu«'  (F.  2588),  vgl.  lai  etr. 
Thalpius;  MMMfNa(F.  1037);  AirM(I>  463);  2ar9- 
iu  (eig.  wohl  /ar-WM  I«,  464);  le»-iuni  (F.  P.  S.  209); 
resc-iunia  (F.  886);  ^'g<-<t/  (F.  340);  fet-iu  (feO-iu); 

hel-iu ;  vgl.  auch  noch  mu  laniit  (F.  5G2);  ferner 

nurz-iu,  -iunia  (Hezz.  I,  99),  vgl.  lat.  Norfia,  Nor- 
titius.  Dazu  kommen  die  Endungen  -fiu,  -ziu,  -niitf 
4iUj  -ziUf  sowie  das  verkürzte  *tiu,  -usy  tiu-sa,  tiu-za 
(F.  Gl.  2104),  s.  -^tti.  Kein  Name  scheint  h%n^ 
(F.  1915)  neb.  hinHa,  -ial^^^). 

ui:  UM,  -ms*,  w.  -Uta  (f.  61.  1823). 

S  ^• 

Die  Bildung  der  Feminina  bietet  folgende  Er- 
scheinungen dar. 

L  Feminina  dnrch  Motion: 

1)  männl.  a,,  weibl.  aia,  verkürzt  und  geschwächt 
ai;  eia ,  ei;  ia,  i;  selten  a  oder  s.  §  11,  1  u.  die 
Endungen  auf  -a  in  g  23.  Die  volle  Fonu  ist  neben  dem 
MascuL  erhalten  in: 

eomo-s  (F.  147),  w.  kamaiq  (F.  P.  S.  234,  s.  G.  640). 

2(imma  n.  8.  w.  (F.  GL  1016),  w.  {orMiMM  (F.  501  bis  f). 


küret  ist  tu  in  tu:  Ins  (F.  730),  tu:8u  (F.  739  bis);  unvollständig 
ist . . .  tu^u  . .  (F.  440  bis  f).  Für  abgekürzt  halte  ich  auch  a/u  (F.  G31 
bis)  etwa  =  a/unal.  —  Verbalform  scheint  lupu  neb.  lupuce,  wie 
tila%nu  neb.  -nuce  (C.  I,  646  fl.),  doch  s.  lupu^  (F.  3tö  b,  unsicher), 
lupuin  (F.  2340).  §  -25. 

Ganz  unsicher  sind  vei[ti\u  (F.  2302)  u.  ^esiu  (C.  I,  453, 
n.  S6)  wegen  der  AhUwflung. 
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k$rmmhM  (F.  49),  w.  kirmimiia  (Orr.,  8.  Ben.  I,  103). 
emuma  n.  t.  w.  (P.  61.  757),  w.  kamSmda  (F.  S184 

bis,  s.  P.  S.  p.  111). 

Nicht  erhalten  ist  das  Mascul.  zu: 
rapanaia  {¥.  S.  S.  84). 
tartinaia  (F.  2333  ter). 

faiiiianaia  (C.  I,  t.  XX,  2  a,  p.  760,  vgl.  F.  P.  S.  384). 

tarxummaia  (F.  808). 
Die  gleiche  Bildung  scheint  vonuliegeii  in  dem  der 
Bedeutung  nach  taddaren  Worte  naenraia-ti  (F.  P.  S. 
396)  neb.  fimawm,  matm  (ib.  436  a  u.  hy^^y. 

2)  mfimiL     weibL  eia,  wkfiizt  und  geediwftdii 

«;  toy  f ;  selten  a  oder    s.  §  11,  4  n.  die  Endungen  auf 
m  §  23.  Die  idBi»  Wom  ist  ndien  dem  Hasoolimiiii 

nur  erhalten  in 

larce  u.  s.  w.,  w.  lariceia  (F.  F.  S.  4^14). 

Nicht  erhalten  ist  das  Mascul.  zu: 
afrceia  (F.  563  =  839  bis  t),  vgl  lat  Jfricus. ' 
atUeia  (F.  808). 
upeia  (F.  1881). 
taima  (F.  S035). 

re»eia  (F.  776  bis,  wenig  sicher). 
vMmiß  (F.  1879). 

kuääeia  (F.  2608),  vgl.  lat  Eoitua,  ^äma. 
pece...€ia  (F.  618  bis  d). 

Selten  sind  auch  Genitive  auf  -etoi: 
titeial  (F.  1908)  neb.  üte  u.  s.  w. 
tdeial  (F.  1846)  neb.  f>de  u.  s.  w.  "*). 


•M)  Uiukiier  [n]acn..,  (P.  P.  ft  899,  a.  &  I,  t  Xm,  8). 
Ziiviftlhiitirt  [aw]aia(F.8889)}M«((F.846,s.B.8K8).  Uaber 

onai,  cainaif  murai  8.  §  23  imter  -a;  dahin  wflrde  audi  veUä 
{C  I,  78i,  vgl  n,  639)  gehleren,  ^enn  die  hischrifl  echt  ist. 

**^)  Noch  zum  männlichen  Stamm  8>hört  «i  ia  fireißi  viall^tt 
in  VMia,  Uetal,  §,     373  (§  11,  4). 
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3)  männl.  i,  weibl.  ia,  i;  ei,  seilen  e  oder  a,  s. 
§  11,  6  11.  §  23  die  Endungen  auf  -t. 

4)  männl.  Uj  weibi.  izia,  varkurzt  u.  abprostumpft 
tit,  m,  sdt^  f  oder  a,  s.  §  11,  10  u.  §  23  die  Endungen 
auf  -n.  Die  ToUe  Fonn  ist  neiben  dem  IfoscuL  erhalten  in : 

ior^  (F.  814  B  11,  yieO.  4),  w.  lariHKia  Ob.  2). 

pdim  u.  's.  w.,  w.  fehrtda  (F.  12.38). 

fwmzH  u.  s.  w.,  w.  ramsntia  (F.  2600  h,  eig.  Copie), 

-«nV  (F.  336  bis  a  u.  b). 
apucU'S  (F.  2393),  w.  apvcnia  (F.  2392)*««). 

Die  gleiche  Bildung  zeigt  puia  »Gattin«,  s.  P,  503, 
doch  fehlt  ein  entsprechendes  Mascuhnum. 
Nicht  häufiger  sind  Genitive  auf  -nial: 
felmuial  (F.  273;  314  A  5)  neb.  fe/mn  u.  s.  w. 
fuiuial  (F.  320  bis  c,  auch  wohl  354)  neb.  fulu  u.  s.  w. 
venuial  (F.  361)  neb.  rnw  u.  s.  w. 
Hierher  gehört  auch  cdpuialisa  (F.  317  bis)  neben 
iUapu  u.  8.  w.  —  Etrusldsdie  Endäng  haben  tmUd,  irmals 
angenommen,  zu  griech.  T(^/«»  s.  Bezz.  Ztscfar.  ü,  170. 

5)  CSonsonantische  Stämme.  . 
lar»,  w.  Jar^  u.  s.  w.,  s.  I*,  462—3. 

arm^,  am^,  w.  armHa,  om^tVi  u.  r.  w.,  s.  I*,  446. 
r«?4Hfr,  w.  velOvria  u.  s.  w.,  s.  P,  454. 
lariSf  w.  hirisa,  s.  1^,  4G4. 

lar,  w.  Jari  (F.  2422,  wenig  sicher),  s.  I-,  461  '*^'). 

6)  Feminina  auf  -nia.  Entsprechende  Masculina  auf 
-i\a ,  -)ie,  -}u  sind  mitunter  wolil  nur  zufallig  nicht  er- 
halten, s.  §  23.  Einschub  eines  n  scheint  vorzuliegen  in : 

papania,  -as'  (F.  902;  212)  neb.  papa  (F.  Gl.  1323); 
ca»amas'  (F.  1506)  neb.  caOa  (F.  P.  S.  173  bis  k); 
väiatUa  (F.  1011  bis  d  u.  g)  neb.  väUua  (ib.  a,  f, 
h;  P.  S.  215). 

Ucber  reznia  u.  titnin  s.  n. 
"*)  lU'i  andern  aiuilirlien  Feininiiien ,  wie  Itin^ia,  fehlt  das 
Hasculinuni  und  ist  liaher  dessen  Furiu  unsiclier. 
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miämiia  (F.  907)  neb.  mukta  (F.  631);  viimti  (F.  S87) 

neb.  visn  (F.  GL  1974). 
MmM  (F.  61.  622)  neb.  «outt  (ib.);  «'atmet,  -nal  (F. 

873;  668  ter  b  o.  c)  nd>.  «"oKm  (F.  1011  ter  m)  «<'). 

precunia  (F.  597  bis  o)  neb.  precti,  preiu;  ka^niia 
(F.  2610  bis)  neb.  catusa  (F.  839  bis  r);  calimnia 
neb.  ralisus  (F.  lOGO);  carcunla  neb.  erirw  (F.  Gl. 
780—1);  cencimia  nob.  mic?«  (F.  Gl.  823  ii.  2070); 
ceaunia  (F.  P.  S.  ^-I-IX)  neb.  r^»«*,  ceisu;  cicunia,  -as 
neb.  nW/  (F.  Gl.  M40 — 1  ii.  2080);  cuinerunia,  -hm 
zu  nnncrum  (F.  Gl.  908—9;  2080)***);  trazlunial 
neb.  /ra.-/M  (F.  Gl.  183Ü— 7);  tumunias'  (G.  II,  500) 
neb.  tumu  (F.  Gl.  1862  u.  2104);  turzunia  neb. 
/Mr^<«,  s.  §  23  '8u;  hixuma  (F.  839  bis  g)  neb.  UffH 
(G.  II,  17),  icfxu  (F.  812);  ranazmma  n^.  ratiazii, 
8.  §  23  'Ztt;  mmmmi,  -nial  (?)  neb.  sameni,  s.  §  23 
•r»;  simmia,  ^immiaa'  neb.  t'tMM  (F.  Gl.  1665—6; 
P.  S.  42);  aixßiei,  -nal  neb.  »ku,  stijB»  8.  n.  11; 
reb'ufiMi  neb.  Mbw,  s.  §  23        twNmta  neb.  «wu» 
(F.  Gl.  1930);  t«ra<nifNa,  lat  etr.  Vtratrmiß,  neb. 
wTflrfrw  (F.  P.  S.  p.  138);  vetamia,  -as,  lat  etr. 
Vitumia,  TielL  vnam,  fud  neb.  ftfin»  ^.  GL  1943); 
väumal  (F.  P.  S.  282)  neb.  väu  s.  I',  457;  kammia 
(F.  562  ter  k)  neb.  kamt  (F.  Gl.  2067;  F.  S.  p.  122); 
hatmüal  (F.  P.  S.  251  bis  o)  neb.  hatusa  (F.  G04); 
hisunia,  -as  neb.  hisu  (F.  Ol.  509;  P.  S.  229  bis). 
Das  Mascul.  fehlt  bei:  cipirunia  (F.  632  bis  a); 
curunial  (F.  1828,  aber  P.  S.  p.  107  -ml);  taqunias' 
(F.  904);  miasunial  (F.  P.  S.  314),  s.  g  23  -su; 


"»)  WahrsclKMiilich  ciautinei  (F.  P.  S.  108)  neb.  clautis  (F.  1289); 
larsmalf  lar6'i[nai]  neb.  lat.  Lanstus,  s.  P,  464;  vuisinei,  -rw,  -nal 
neb.  weibl.  vuisi  u.  tnwta  (F.  Gl.  5021  u.  2110),  lat  etr.  Foem. 

«•»)  Wahrsch.  cruUunias  {¥.  P.  S.  230)  neb.  crytlu  (ib.  174,  od. 
abgekflnt?). 
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rilttoiias'  (F.  675  bis  a);  heUunia  (F.  126);  hmlmtia 

(F.  1011  quat.  a,  s.  P.  S.  p.  100). 
pruciunia  neb.  pruciu ,  s.  §  23  -iu ;  nurzinnia  neb. 

nurziu,  s.  Bezz.  I,  99;  leMuni  (F.  P.  S.  209)  neb. 

le^iu  (ib.  333);  ohne  Mascul.  pusiunia  (F.  690) ; 

liftiMtua  (F.  1037);  resciunia  (F.  886),  s.  §  11,  9. 
üaregelinftflmgkeit  der  VocaUsatian  liegt  vor  in: 
eoiZNNa  (F.  317)  neb.  e»ä^  &  I*,  449. 
etafcmto  (F.  601)  nd>.  eiM»  (F.  2119),  -<i9  8.  ob. 
fiertfMi  (F.  2136)  neb.  mm  (F.  1690),  vgl.  sabin.  lat 

Ntro,  w.  jy^rtiM«, 
Miln^i^  (F.  Gl.  1679)  neb.  min^e  (F.  2095bis  a), 

doch  s.  sminoinaz  (m?  )  u.  is'iminOii  (G.  I,  570j. 
7)  Feminina  auf  -ta,  -oa: 
lautnita,  -nloa  neb.  /autni  u.  s.  w.,  auch  liuttnata,  -naOa, 

s.  P,  505 — 6;  vieil.  cisuita  (F.   ir47)  neb.  dm; 

'  ^uoni&a  (F.  59)  neb.  <hitHna,  tiäni;  vgl.  femer 

ram&a  u.  s.  w.  neb..inaQnl.  ravuniui,  8.  P,  468 '^'*). 

II.   Weibliche  Deminuliva. 

1)  za:  veliza  (F.  1011  1er  p),  lat.  etr.  re/izza,  ve^isa 

u.  s.  w. ,  neb.  veiia  s.  1^  452 — 3;  reinza  (F.  765) 
neb.  *  venia  s.  I*,  456;  Oepza  iT.  314  A  10)  neb.  »epri 
s.  I*,  460:  Inrza  neb.  laro^ia  s.  I^,  463;  ravtvtza 
(F.  348)  neb.  ram(^u,  s.  P,  468. 

2)  /a:  ran^ula,  -^a  (F.  2668  ter  b;  2361)  neb.  ravn^ 

roH^  8.  I«,  468  "0- 


VieOeieht  geboren  hieriier  noeh:  uma  (dea,  F.  2154), 
•o»',  ^/[uy^ai*  8.  §  7,  1;  raamtta  (eogn.  Lane,  >.  C  I,  MT); 
2«Meiw#a  (F^  751,  wenn  mdit  ni  theUen);  kaum  eane&a  (F.  4K^ 
quat.  b). 

"*)  Ueber  -/a  in  -^'a/a,  -«'to  (-#/«)  a.  §  S5. 
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III.   Keinininu  auf  a  und  u,  die  nicht  movirt  scheinen. 

1)  auf  -a: 

^ana,  neb.  ^anh,  s.  P,  457. 

ramOa  ii.  s.  w.  neb.  ravuOu,  8.  I*,  4ß8. 
lala  (doa  Lima,  F.  :2473). 

/f«a  (dea  scrviens,  ofl  auf  Spiegeln,  F.  Gl.  1020—1). 
Mikmca  (cogn.  Lasae,  F.  2096). 

turdta  (Furia,  F.  P,  & 

«M'irvi  (Furia,  G.  I,  368). 

iarmra  (Nereis,  G.  I,  870). 

^na,  ^hilam  (dea,  G.  I,  366,  audi  inäiiiil.f). 

«trmi  (zirm),  s.  G.  I,  367,  wo  iUflchlich  Mjma  (dea). 

mmuTva,  menrva  a.  8.  w.  (dea  Bfineira,  s.  p.  46  it, 

n.  24),  viell.  italisch. 
e^aus'ra  (dea,  C.  I,  373—4). 

Uebcr  die  sogen.  Ehef^;aunamen  auf  -sa  (s'a)  8.  I*, 
.|K)4  u.  8  25,  II. 

Isolirt  slolü : 
oimrue  (cogn.  Lasae,  F.  2500). 

2)  auf  -ti: 

ravn&u  u.  s.  w.,  s.  468. 

cu/s'u  (Furia,  F.  564). 

4ar9H  (Gorgo,  F.  206  ter). 

veeu  (cogn.  Lasae,  F.  2484). 

tipatm  (dea,  Gerh.  Etr.  Sp.  GGGXXIV). 

o{|MIMI«  ("o^MMf^  8.  IV. 

^anim  (F.  721  1)18  c),  8.  I*,  458. 
velie»  (F.  814  bi8),  8.  P,  452,  aber  auch  Bezz.  II,  174. 
Zu  vergleichen  i8t  auch  lat.  etr.  tdihs  »Vollmonde. 

lY.  Feminina  auf  Gousonanten. 

1)  auf  mutae: 
ä'ee  (^ex,  see,  sez),  Oenit  »flliae,  a.  P,  503*^*); 

Unklar  ist  ttirvuicis  fco^rn.  (i«>ae.  F.  21t7j. 
*")  Unsicher  ist  der  Nominativ  iVjj/,  s.  1.  1. 
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mm^ux  (mun&x),  s.  p.  100,  n.  65  a  (dea). 

maUiHsx  (dea,  C.  I,  310^2). 

nUamx  (dea,  F.  2528)"*). 

twi*  (dea,  G.  I,  299—300). 

lehi&  (dea,  ib.  300—1);  mannl.  F.  480. 

stimao  (dea,  F.  2494  =  Gerh.  Etr.  Sp.  t.  CXI). 

2)  auf  li(iuidae  u.  nasales: 
oun/vil  u.  s.  w.,  s.  I*,  459. 

u»ü  (dea  Aurora?  F.  2142),  sonst  männl.  »SoU,  vielL 

italisch. 
♦a«r  (dea,  G.  I,  351).  ' 

4ip!izr  (ayuvür),  s.  C.  I,  358—3  (dea),  einmal  mannL 

ap:istr  (F.  2494  bis). 
fui^tMi  ^^luria,  F.  2156). 
alfon,  aller  auch  älpaitm,  (dpim  (dea,  G.  I,  255). 
Mofi  (dea  Aurora,  G.  I,  259—60,  auch  F.  2506  her- 

zusieDeD). 
mem  (dea,  G.  I,  258—9). 

imran  (dea  Venus,  G.  I,  253—4,  auduGerh.  Etr.  Spg. 
LXXXY  herzustdien);  auch  maris  türm  »  »Kind 
der  Turan  (?)«,  s.  F.  2141. 


§25. 

FleziTlMhe  Sadugea  nd  AtHudUbm. 

L  tf,    als  NomtnatiTteieheii. 

Das  nominal,  s,  $',  nur  bei  Masculinis,  i>t  von 
Corssen  (I.  131  ff.;  277  ff.:  :K)3  fV. :  II,  3n7  ff.)  in 
viel  zu  weitem  Umiange  anerkannt  worden,  indem  ein 


"*)  V^"'^X  (co^n.  Miii.  rvae,  P.  1014  qual.)  kann  griech.  Min 
=  nvi^xn*       Sdnrariich  M  rennak  (F.  U91)  Nominativ. 
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grosser  Theil  der  von  ihm  gebrachten  Beispiele  entweder 
genitivisch  ist  ^.  B.  nach  mi,  mOi,  bei  lautni,  -ni^a,  dera 
Q.  8.  w.),  odor  abgekOni,  oder  nicht  echtetroskisch.  Es 
finden  sich  Tiehnehr  nur  noch,  z.  TL  unacfare,  Reste 
jenes  Nominativz^chens,  und  zwar  ergi^  dne  sorgfiU- 
tige  PrOftmg  alkr  einschlSgigeQ  Rubrito  fblgende  Re- 
sultate : 

1)  Es  fehlt  stets  bei  den  männl.  Vornamen,  so- 
wohl auf  Vocale  (e,  i) wie  auf  Consonanten  (if,r); 
in  Uiriii  peliört  das  s  zum  Stamm,  s.  I-',  442 — 74. 

3)  £s  fehlt  stets  bei  den  männl.  Beinamen,  so- 
wohl 9xd  Of^fi,  u,  wie  auf  i,  s.  I*,  499— In  jMilae» 
(F.  896)  0.  pviliM  639)  gehiDrt  das  s  zom  Stamme, 
Tgl.  palaeiaU$a  (F.  905  bis  b),  pvUmaliia  (F.  685); 
Mbotr«'  (F.  2167)  ist,  nadi  eig.  Anschauong,  fidsche 
Lesung  statt  hda  atrs',  vgl.  JM'atrt^  (Gast  Mos.  Bezz. 
Ztschr.  I,  109);  endlich  tums  (Orv.,  Bezz.  Ztschr.  I,  100) 
scheint  mir  Genitiv  y.n  sein,  und  zwar  möchte  ich  es  jetzt 
lieber,  wie  lat.  Tumus,  als  Vornamen  fassen. 

3)  Es  fehlt  stets  bei  den  wenigen  bis  jetzt  bekannte» 
männl.  Verwandtschafts-  und  Standnamen:  dan 
>Sohn« ,  lautni  »Freigelassenert,  titra  viell.  »Sclavec,. 
s.  P,  502—6.  Die  Formen  mit  %,  a*  sind  hier  stets 
Genitive,  s.  IL 

4)  Es  fehlt  bei  den  meisten  Namen  göttlicher 

männl.  Wesen,  soweit  sie  echtetruskisch  scheinen,  wie 

iinia^  prectle,  laran  u.  s.  w.  Dagegen  erscheint  ein  s,  s'  in: 

marin',  aucli  maris  (F.  2141),  Name  von  Göttcr- 
kindem,  einmal  eines  bewaffneten  Jünglings,  s.  C.  I, 
263 — 6;  oben  p.  57,  n.  66.  Das  s',  8  könnte  zmn  Stamme 
gehören,  wie  in  laris  (}\  464);  andrerseits  bieten  sich 


lagu  (P,  465)  Ist  mir  als  Yomame  eehr  mdlähtft  geirar- 
den;  ei  sebdnt  grieefa.  s  Jmimw,  s.  Besi.  Ztachr.  II,  17&. 
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Besieliniigen  zum  ital.  Mart,  freilich  unter  grossen  Schwie- 
rigkeiten. 

ismmHans  (F.  2094),  Beiname  eines  maria*,  könnte 
auch  Genitiv  sein;  der  Stamm  miH^,  ianUn^  ist  etms- 
kisch;  die  Endung,  besonders  wenn  zwischen  n  und  $ 
Syncope  stattgeftinden,  erinnert  an  lat.  -ianus. 

se&hns,  auch  an  lioidcn  Stellen  mit  s'  (Vulcanus, 
s.  C.  I,  328 — 9;  oben  p.  -"iG,  n.  Ol).  Die  Würzt  1  s>{}- 
ist  etruskisch,  s.  sef^-re  \\  WJ;  die  Endunj,'  erinnert 
wieder  an  lat.  -anus;  indes>on  könnte  das  5  auch  zum 
Stannne  gehören,  da  es  nie  fehlt,  vgl.  laran,  lalan  u.  s.  w. 
mit  stets  fehlendem  s, 

fufiunus,  -luftB,  4uns',  wohl  nur  verstümmelt  fuflutm, 
fuflm...  (Bacchus,  s.  G.  I,  313—5;  oben  p.  79,  n.  186). 
Auch  hier  scheint  der  Stamm  etruskisch,  vgl.  den  Bei- 
namen fußi,  fup.,  (JP.  610—1);  die  Endung  lateinisch, 
TgL  Neptmiu,  etr.  ne^unus,  ne^uns  (F.  2410;  2097). 

iurmus,  iurms,  iurm^  (auch  Gerb.  Spg.  CXXIV), 
yerstümmelt  htrm.,  (Mercurius,  s.  C.  I,  315 — 6;  oben 
p.  74,  n.  120^).  Das  v  des  Stammes  wird  bestäti^jt 
durch  die  A])leitung  ttn-muras  (F.  2147). 

Das  8  des  lat.  etr.  Tages  ist  kaum  etruskischen  Ur- 
sprungs, wie  der  Genitiv  Tayetis  zeigt. 

5)  Es  fehlt  bei  allen  auf  einen  (Jonsonanten  aus- 
lautenden Gen tiln amen,  denn  in  lecs  (F.  176  a  u.  b) 
u.  im»',  Uns  (F.  1341—55;  1892)  gehört  es  zum  Stamme, 
oder  es  ist  Syncope  anzunehmen-'*');  in  nphians  (F. 
2108)  nd^en  vij^manas  (F.  ill5— 9)  hat  sicher  Syncope 
stattgefbnden,  irgl.  §  5,  5;  die  Formen  auf  hOb',  -o^s 
aber  smd  nie  Nominative  (Deecke  Etr.  Fo.  I,  69  IT.; 
unten  DI). 

•»•)  Vgl.  zu  letiterer  Annahme  lecu,  leeiu  (F.  173;  812)  u.  tinU* 
(F.  1341,  nicht  S^U  sicher  und  möglicher  Weise  mit  Einschub,  s. 
§  7.  1);  711  er^tpror  patacs  {§  19.  I,  2)  u.  tins'cvil  (I»,460};  da»  titW 
auch  weiblich  sei  (F.  P.  S.  307),  gkohe  ich  nicht 
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6)  Bei  Gentilnameii,  die  auf  Voeale  aii«g^ 
(s.  §  23  die  Endungen  auf  -a,  -e,  -i,  -u),  findet  steh  das 
nominat  «,  s*  in  ganz  Nord-  nnd  Ost-Etrnrien,  so  in  den 

grössten  Inschriflengrüppen ,  (Urnen  von  Chiusi  und  Pe- 
rugia, nur  vereinzelt,  meist  als  s',  und  au(  Ii  tlann  mehr- 
fach imsicher;  erst  in  Orvieto  be^jinnen  Gräber  mit  regel- 
mässig' orhaltenem  s,  und  in  Südetrurien  werden  sie 
häutiger  und  die  Inschriften  zahlreicher:  dabei  ist  s'  sehr 
selten.  Beispiele  geben  die  Gräber  der:  cdeOnaSy  vdxasj 
I  fripinama,  tarptaa;  luriles,  saties,  leinies;  apuctis,  pari(i)ums, 
pumpns  u.  3.  w.;  merkwürdiger  Weise  findet  sich  kaum  ein 
siclirer  Name  auf  -m.  Es  ergiebt  sich  iiieraus,  was  audi 
die  alterUiümlicben  Buchstabenfoimen  der  Steinsarkophage 
Sfldetruriens  yermutlien  Uessen,  dass  die  sQdetrurisehen 
Inschriften  im  Gänsen  älteif  sind  und  ^nen  unTersebr- 
teren  Sprachstand  darstellen,  a]s  die  Nordetroriens,  wo 
man  in  grösserem  Umfiinge  erst  zu  schreiben  anfing,  und 
zwar  meist  mit  dem  Pinsel,  als  das  nominal,  s  schon 
durcli  die  Mittelstul'e  des  erweichten  8'  fast  ganz  ge- 
schwunden war. 

Ueber  das  genitiv.  .s,  s'  und  über  das  .s-  an  Zahl- 
wörtern s.  IT;  was  es  mit  dem  .s,  s'  andrer,  unklarer, 
"Wörter  für  eine  Bewandtniss  hat ,  z.  B.  in  huin,^ , 
(viell.  abgekürzt),  heh  (Iids'),  atrs',  penezs',  fesns',  trecs', 
Xjkvlica'  u.  s.  w.,  darüber  lässi  sich  noch  nichts  sagen. 

II.   {i)^{o)t  (t)s'{a)  als  lieuitivenduQg. 

Schon  im  ersten  Heft  meiner  Etr.  Forschungen  p.  76 
sprach  ich  die  Vermuthung  aus,  dass,  so  merkwärdig  es 
scheme,  in  den  Namen  auf  hüm  (-olfo'a  u.  s.  w.)  Tiel- 

leicht  em  doppelter  Genitiv  stecke,  ebier  auf  -ol  und  einer 

auf  '(l)s,  woran  dann  noch  das  Suffix  -sa  gehängt  sei; 
weiter  wagte  ich  damals  in  diesen  bedenklichen  Dinaren, 
wo  jeder  Schritt  äusserster  Vorsicht  bedarf,  noch  nicht 
zu  gelin,  und  so  habe  icli  im  ersten  Tiieüe  dieses  \V  erk» 
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p.  504  a  V.  e  das  sogen.  Ehefraunamen-Safflx  -«a  f-g'a) 

noch  vom  Genitivsuffix  -5  (s')  getrennt.  Seitdem  aber 
hat  Moriz  Schmidt  im  Index  Schol.  Hilx'rn.  in  Univ. 
Jenensi  1877 — 8  p.  3  die  geniale  Vermutliung  ausge- 
sprochen, dass  beide  Suffixe  identisch  und  das  erstere 
nur  die  vollere  Form  des  letzteren  sei.  Ich  stiiiuiie  ihm 
jetzt,  nach  erneuter  Prüfung  des  gesammten  Materials, 
rückhaltlos  zu.  Zunächst  erklärt  sich  auf  diese  Weise 
am  einfachsten  der  wiUkfirlich  scheinaide  Wechsel  im 
Gebrauch  beider  Formen,  z.  B.: 

larH:hdi:eainal:uer8a  (F.  606). 
^unia :  vde9nei :  ucurs  (F.  761). 

&ania  :  axuei :  lafhu'sa  (F.  8G7). 

f)eh'i>nei :  fufliiis' : 2)ricesJa  (F.  760). 

«t^  :  fch'fi  :  iiifuam  (F.  031). 

lia^ii  siiihi}it'i  ftffxas'  (F.  56l2  ter  c). 

eimdnci :  uautasa  (F.  804). 

vdia :  aeianU :     :  unaia'  (F.  706  bis)  u.  s.  w. 

Die  Formen  auf  -so  sind  hier  ebensogut  Genitive 
des  Gattennamens,  wie  die  auf  -t  ('i');  die  Annahme 
von  Ehefraunamen  wird  Überhaupt  hinfilUg.  —  Zweitens 
flUlt  die  noch  bedenklichere  Annahme  von  Ehefraunamen 

auf  'Sa  im  Ablativ  weg  (C.  I,  lS-2  ff.;  II,  435  ff.;  vgl. 
Deecke  Elr.  Fo.  I,  65),  zu  der  man  gezwuilgen  schien, 
wenn  diese  Form  sich  bei  männlichen  Todtennamen  fin- 
det z.  B.: 

auU'amore'auUfa  (F.  861). 

:  ea$uma :  pd^wrusa  (F.  887). 
Iari8:fdta8  |  vdia'a  (F.  P.  S.  439). 
<niU  vdünma^  Hfiriu  |  muftmal  da»  (F.  1401)  u.  s.  w.  ' 

Es  liegen  hier  einfach  Genitive  des  Vornamens 
des  Vaters  vor,  wie  in  htr&-  veliumas  aules'  (F.  1492); 
i^efri  velininas'  |  faryjs'  :  cJan    (T.   1490)  u.   s.  w.  So 

iällt  auch  die  gezwungene  Annahme  weiblicher  Namen 
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auf  -a  statt  -«  (wie  bei  Üitna  neb.  Ü$mm  Deecke  Etr. 
Fo.  I,  62)  fort,  und  z.  B.  in: 

ar:Üwiia:daMOiM  (F.  729). 

la:Uma:dim!9M:f/ia!lM  (F.  728). 

a^:Üum:ü:  ||>a/Hifti.*  «mMmiJ:  (f.  727). 

a»:ÜmM:papo9a:l»:ptdfnal'  (F.  P.  B.  217). 

arfi2» ;  tlema  :  aniO^aJisa  :  caimrinesa  (F.  730)  u.  8.  w. 
liegen  Grabschriften  männlicher  Todten  vor,  und  die 
Formen  auf  -5«  sind  Genitive  des  Beinamens  des  Vaters, 
vgl.  cJfiHce  F.  f>13  (Deecke  in  Bezz.  Zt.  II,  172):  pujui 
F.  143G;  caniarine  =  lat.  Caman'tiK.'^  (Val.  Max.  VI,  5, 
1),  umbr.  Ethnikon;  so  führen  die  tlesna  auch  noch 
andere  Beinamen  z.  B.  clanti  (F.  736  a),  cencu,  cectt  (F. 
.  736  b  u.  d),  dazu  weibl.  Oeinei  cenemia  (F.  726  quat.  c) 
Q.  8.  w.  Fehlt  der  Familienname,  so  nimmt  der  Genitiv 
des  väterlichen  Beinamens  auf  -m  selbst  den  Schein  eines 
Familiennamens  an,  s.  nnten.  —  Drittens  verschwindet 
die  Schwierigkät  der  unwahrscbeinUchen  Annahme  mfinn- 
lieher  Namen  auf  -ia,  -mia,  wenn  bei  weiblichen  Todten 
eine  Form  auf  -mmo  steht  z.  B.  fcuUatvmrami.'eumenh' 
tiiasa  (F.  783),  nicht  »Grattin  des«,  sondern  »Tochter 
der  Gumerunia«,  wie  sonst  -ms  (-ias'J  z.  B.  (Hmer 
marmci  cicunhs'  sec  fasint  rusa  (F.  5(')2  (er  i).  —  Vier  Ions 
fallt  die  bedenkliche  Annahme  weg,  dass  der  Genitiv  im 
Etruskischen  schon  ursprünglich  mit  dem  Nominativ  gleich 
gelautet  habe  (vgl.  Deecke  Kritik  p.  erst  allnulhrK-h 
drohte  durch  Abstossung  des  uisinünglichen  a  der  Geni- 
tiv-Endung '9a  diese  Identität  einzutreten,  wurde  aber 
meist  dadurch  vermieden,  dass  nun  das  nominativisciie 
('^')  abfiel.  Beide  Lautschwächungen  standen  offenbar 
ui  gewisser  Beziehung  zu  euiander:  der  gemeinsame 
Grund  war,  wie  bei  so  fielen  ähnlichen  Sdiwädiungen, 
die  starke  Betonung  der  erstenSittte. — Fünftens  erklären 
sich  so,  wie  unter  m  gezeigt  werden  wurd,  die  Formen 
auf  -oltM  vid  einfiuAflr  und  lelefater.  —  £me  Sdiwierig- 
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kcit  würde  nur  der  Fall  bieten,  wenn  beim  Namen  einer 
männlichen  Todien  sich  der  Genitiv  eines  männliches 
Faroilieimamens  auf  -sa  fände.  Dieser  Fall  scheint  vor- 
Tuliegen  in  velaipivianisn  (F.  P.  S.  235),  ich  theile  aber 
(gegen  CSorssen)  vd  aipi  vianisa  mid  sehe  in  «taut  einen 
Beinamen«  vielL  Ethnikon  von  Vcji,  s.  p.  373.  Eine  noch 
tmgedmckte  Inschrift  ans  G^eto  lantet: 

td :  aties :  vd^unu 

Unmit^a :  cdaH  :  cpm 
'  nnid  bietet  grossere  Schwierigkeit,  zomal  die  zweite  ZeUe 
auch  sonst  anklar  ist;  durch  sie  ist  Körte's  Ummi  (Viterb., 
Bezz.  Ztsdir.  I,  106)  sicher  gestellt;  dies  ist  dort  weib- 
lich, Bber  weibliche  Genitive  auf  -is'a,  -is'  statt  -iasa, 
'ias*  sind  sonst  nicht  nacligewiesen ;  so  müsste  es  hier 
männlicher  Buiname  sein.  Andere  Falle  ähnlicher  Ai't 
kenne  ich  nicht.  —  Gehn  wir  jetzt  zu  den  Einzelheiten  über! 

1)  sa,  seltner  und  offenbar  jünger  s'a;  vereinzelt 
ssa  s.  §  4  11.  ^ff  s.  §  19,  II,  1 ;  über  die  Syncope  eines 
vorhcr^'ohcndon  Vocals  s.  §  5,  5;  Einschub  eines  i  findet 
sich  nur  in  -a/wa,  s.  HI.  Es  findet  sich  zunächst  männ- 
lich, theils  an  Vornamen,  wie  in  auksa;  amtsa  (F. 
784);  telma,  -s'a,  viell.  velsa  (F.  415)  u.  (F.  210), 
camp.  etr.  velies'a  (F.  P.  S.  520);  vetus'a  (I*,  457); 
vd^urusa,  -s'a,  auch  -^arusa  (F.  2366);  ^tfrim;  lareaa; 
ss^fCM  (ancb  an  beiden  Stellen  mit  «')*  iarxisa;  iUesa; 
fiMMi"^,  8.  P,  443  ff.;  theils  an  Familiennamen,  wie 
In  rmnmoia,  apima,  umina,  atfkita,  apim  nnd  zahlreichen 
andern,  s.  G.  I,  178  ff.;  theils  an  Beinamen,  wie  in 
j)apasa,        pesnasa;  eoHua;  daueesa;  creicmt  (s.*  Bezz. 


In  Bezug  auf  tima  (F.  726  ter  a,  c,  d)  bleibe  ich  bei  meiner 
Ansieht  gegen  IL  Sebmidt  0*  l*)t  der  «>eh  meine  Aemwrung 
(Gir.  Fo.  I,  68),  »61  tal  n  ferwnndeni,  da«  wir  andere  Fllle  iweHer 
Ehe  noch  nieht  geftiDdai  haben«  bis  absurde  Oegenthdl  ver- 
kehrt, wenn  er  sagt:  fuod  vero  Hidtm  vir  ittgacissimus  alia  contM- 
giorum  bis /actcrum  «gempla.»  rtpertum  iri  mgaL 
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Zt  II,  172);  amunaa  (JF.  487*-8);  camarmna  (F.  730); 
curesM  (F.  634  quat.  c,  od.  -mmF);  htema;  raufem; 
prceaa  (F.  644  bis,  vgl.  prieuia  F.  760);  uiaeeta  (F.  781); 
emeuMi  haimsa  (F.  604);  9enu3a  (F.  591);  opu^a  (C.  II, 
590);  »enusa  (F.  440  bis  c)  u.  s.  w.  Hierher  gehören 
auch  einige  scheinbare  Familien-  und  Beinamen  auf -sa.* 

hanusa  (F.  612  bis  a  u.  b),  wahrsch.  zur  Familie 
aeimUe,  vgl.  seianti  hanvnia  (F.  563  ter  k)  u.  laL  etr. 
sentius  hannossa  (F.  857  bis  e,  mit  61:2  bis  a  u.  b  ge- 
ftmden);  uoBidier  ist  hanusa  F.  P.  S.  S12,  da  das  schlie- 
ssendc  a  auch  zu  lurti  gebörea  kdnnte;  bei  eiiMni  andern, 
leidw  im  Anfiiog  ¥enlfliiiiDdtai  Famibemiameii,  wabncb. 
[vjmkia  {y^  wakna  F.  S.  S.  17),  «Mit  kam  F. 
&  169e. 

canousa  (F.  684  bis;  887  bis),  nach  ersterer  Stelle 
zur  Familie  der  pulfna  gehörig;  *can&u  schliesst  sich, 
wie  hanu,  an  die  Gruppe  der  Beinamen  auf  -u,  s.  I", 
500—1. 

nustesa  (F.  531),  zur  Familie  der  pulfna  gehörig» 
Tgl.  päfiuu^ :  mu^tesla  (F.  533),  aber  auch  zu  deijenigen 
der  renuma,  Tgl.  remzna :  nui'ßje  (F.  694  bis  b),  weibL 
remgn^:m8Uma  (F.  907),  die  nach  F.  531  mit  deijenigen 
der  piäfna  Terschwftgert  war.  Unsidier  ist  die  Beddiuncr 
Ton  mutt€iM9a  (F.  P.  S.  901). 

papasa,  -as'a,  als  zu  den  t/esua  gehörig  schon  p.  48G 
nachgewiesen,  vgl.  noch  mit  F.  727  die  Inschr.  F.  CAj^ 
li:  papasa:  vi :  snantial,  sowie  F.  721  laroi  :tetinei  .pulfNul  : 
s'ec :  papaslis'a  |  Üesnasa.  Sicher  scheint  auch  hierher  ^'o- 
hörig  ao : papasa  ao-  rnaraial  (F.  669,  nicht  pavasa  und 
aMarcnal),  vgl.  a**  jpapasa :  a» :  mannal'  (F.  P.  S.  213) 
u.  rel :  papasa :  a» :  marcnal'  (ib.  214)  und  die  oben  diirte 
Inschr.  ib.  217.  —  Unsichier  ist  die  Beziehung  yon papat^a 
F.  S.  S.  20,  sowie  von  paptuMm  (F.  1 93) ,  da  papa  auch 
als  Beiname  der  vipi  vorzakommen  scheint  (F.  1436). 
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sepUsa,  zur  Familie  det  rmmma  gehörig  F.  69& 
bis,  697,  697  bis  c;  dme  Zweifel  auch  709  bis  b  u.  706» 
wo  MfiM»  wiesen  ist,  u.  F.  P.  S.  173  bis  p,  wo  mao 
bisher  sevlasa  las;  auch  S.  S.  30  eigfinze  idi  a^:re: 

sepi  I  veitsmd  ZU  refmsmaj :  sepifesa]  u.  ebdi  75  möchte 
ich  jetzt  auch  statt  Mpia^  Tielmehr  HpUda  lesen,  s. 

n.  88"  u.  79. 

Zu  vorglcichen  ist  zu  nustesa  und  scpiesa  noch  die 
oben  urwälinte  Abhandlung  von  M.  Schmidt,  der  schon 
mehrfach  das  Richtige  gefunden  liat. 

Als  Genitive  des  männlichen  Todtennainens ,  nicht 
als  Nominative  eines  Ehefraunamens,  erlü&ren  sich  jetzt 
auch  die  vereinzelten  Grabschriflen,  die  nur  aus  einen» 
Namen  auf  -sa  bestehn:  eumeresa  (F.  487,  Sarkof^air 
mit  .dem  Bild  eines  Mannes);  immmo  (F.  781),  beide 
schon  oben  crwftbnt;  rammta  (F.  17S0);  nm:akia  (F. 
510,  als  ein  Wort  bestätigt  durch  818,  wo  entsteUt 
mAno^),  wohl  ^rumattia  m  lesen,  Tgl.  rmwi  »  So' 
mama  (F.  2166).  Hierzu  kommt  der  Name  des  Be- 
sitzers in  kape  muka^esa  (F.  2583),  u.  auf  Münzen  pei&esa. 

An  weiblichen  Namen  findet  sich  die  Endung 
-sa,  die  Mutter  bezeichnend,  in  den  §  11,  6  aufgeführten 
Formen  apiasa,  axuuiam,  cumeruniasa,  tnatiasa;  das  dort 
noch  als  vielleiclit  männlich  aufgeführte  viliasa  möchte 
ich  auch  jetzt  noch  nicht  mit  voller  Gewissheil  für  weib- 
lich erklären;  dass  ia  auch  männliche  Endung  ist,  zeigt 
der  Name  des  Zeus  Unia  (s.  ebdt.). 

2)  s,  jünger  s.  C  I,  2U  iL;  392  ff.;  II,  415  ff.; 
oben  F,  504;  über  Syncope  eines  vorhergehenden  Vocals 
s.  §  5,  5.  —  Was  zunächst  die  männlichen  Wfirter 
betrifft,  so  findet  sich  nach  onem  Dental  ein  •  einge» 
schoben  in  amUtt  (F.  650  bis),  larM  (F.  1864),  doch 
sind  diese  Formen  unorganisch  und  Tidldcfat  latmisirt 
statt  der  echtetr.  am^äl,  UtrHU,  s.  m.  Nach  einem  r 
und  l  wird  «  emgeschoben,  vgl  vd^rus,  -rus'  (r-\  454)» 
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&ueeni8,  tukmu'  (I*,  461);  larus,  -nt*  (I*,  461),  daneben 
Tiell.  latinisirt  laria  (F.  P.  S.  906  Bezz.  Ztschr.  I, 
102,  n.  Vm);  venmu,  auch  vendus  (I*,  456),  freilidi  von 
tmsicherm  NominaÜT,  dodi  halte  ich  wner  (vgl.  «tfcw*) 
für  ebenso  wahrscheinlich,  als  ^tmere,  ja  jenes  ist  viel- 
leicht als  Nominativ  F.  P.  S.  517  (camp,  etr.)  erhalten, 
venel  (vgl.  oauxn'l,  oanaxnl)  ebdt.  456.  Umlaut  zei^t 
der  Genitiv  cletis'  (F.  1653)  von  clwi  »Sohn«,  s.  §  8,  2 
u.  Bezz.  Ztschr.  I,  99.  Bei  den  vocalisch  endigenden 
Namen  findet  sich,  wohl  durch  Einfluss  des  vorhergehenden 
/  und  r  (s.  oben),  regelmässig:  veluSj  -us',  wie  velusa,  -us'a 
vom  Nom.  tele  (nur  lat.  etr.  ries  F.  P.  S.  251  ter  aa; 
über  m208O;  -liesa  s.  ob.);  einmal  ie^rus'  (F.  S.  S.  109) 
Yon  statt  des  gewöhnlichen  se&res'  u.  s.  w.,  wie 

auch  immer  w^esa  u.  s.  w.  Auffälliger  ist  väusy  -us', 
auch  väus'a  (I^  457),  doch  ist  der  angesetzte  Nomin. 
*väe  nicht  sicher,  da  veUs,  veleaa  stets  zum  Gentilidum 
zu  gehören  Schemen.  Uebergang  Ton  ain  e  seheint  In- 
dlTidueUe  Eigenthflmlifdikeit,  wie  in  afimt^  (F.  1914  A  11) 
von  <tfma^^^,  iamn  (F.  S3S7  ter  b)  neb.  tamm  (C 
Mus.  Bezz.  Ztschr.  I,  109),  da  m  denselbra  Inschriften 
auch  den  st.  dan,  ram^eae  st.  -«ow  vorkommt  VieUkch 
ezistiren  auch  Nominativformen  auf  a  und  e  nebenein- 
ander, s.  §  23.  —  Uebergang  von  i  in  e  zeigt  sich  in 
lauhies  (F.  1887  bis  b),  vidi.  Umtnes'ch  (F.  1915,  s.  Bezz. 
Ztschr.  1,  99),  neb.  laution's'  (F.  348)  von  hidni  Jibertus" ; 
es  liegt  wohl  eine  Form  *lautnie  zu  GruinUs  viell.  er- 
halten in  hiioiuie  (F.  648,  s.  n.  114).  Ueberliaupt  scheint 
die  männliche  Endung  -i  häufig  aus  -k  verslümmelt  (s. 
§  23,  p.  472),  und  es  erklärt  sieh  so  der  nicht  seltene 
Wechsel  von  -ies  (-m'),  -is  (-is')  u.  -es  f-es'J  im  Genitiv. 
Andrerseits  geht  auch  das  -et«  C-eis'J  der  Wörter  auf  -e 
(mit  emgeschobenem  t)  in  -f«  f-^'J  u.  -fs  (-u*)  über  (s. 


«••0  UnaielMr  ist  ajwi  (F.  568). 
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§  11,  4),  so  dass  mdirfiidi  Unsidierbeit  über  die 
nrsprtiiigliche    NominatiTendung    entsteht  Dagegen 
'  mochte  ich  nicht  Goresenls  (I,  433)  Ansicht  beitreten, 
dass  alle  FamiKennamen  auf    dmdi  Schwftchung  aus 

-wf  entstanden  sind  und  das  ei  der  Genitive  auf  -eis  (-eis') 
nur  graphisch  ein  langes  e  vertritt,  eine  Ansicht,  die  auf 
der  irrigen  Auffassung  des  -ei  dt'r  Feminina  l)erulit  (s. 
§  24);  viehiiehr  zeigt  die  Zusammenstellung  der  Endungen 
in  §  23,  dass  vielfach  selbständige  Stämme  auf  -e,  ja 
auch  auf  -/  neben  denen  auf  -ie  anzusetzen  sind.  Das 
römische  Gesetz,  das?  alle  Familiennamen  auf  -ins  (Stamm 
-io)  aus{,Mn^^en ,  war  den  Etruskern  durchaus  fremd:  das 
zeigen  schon  die  vielen  Familiennamen  auf  -a  u.  -m. 

An  die  mftnnlichen  Goiitive  auf  -9  (-^)  von  Vor», 
Familien-  und  Bemamen  tritt  die  Endung  -Ai  ohne  er- 
kennbare Aenderung  des  Sinnes,  s.  §  23,  p.  444;  ja,  daran, 
mit  AbfiiD  des  o,  wieder  Wm*'^'');  -is'a,  gleich^ls  ohne 
Sinnesftnderung,  vgl. 

fa8Ha:vM:nut^M$9a  (F.  P.  S.  201) 
mit 

arnOal :  pulfnas' :  nus'tesia  (F.  533) 
:  iiustesa  remznal  (F.  531) 
I        ar  :  remzm:  nus'HJe :  zuinaH]  (F.  694  bis  b). 
Ferner : 

meinei '  pajhfslisa  '  \  i  l'titialc  sec  (F.  193) 

lar&i :  teünei :  pulfnal :  8'ec : impasUs'a  \  tlunasa  (F.  721) 

mit  den  p.  488  unter  jm^kim  citirten  Stellen  u.  F.  727;  s. 
auch  F.  GL  1323-4. 

Weiblich  begegnet  der  Genitiv  auf  -9  Ot^)  etslbNm 
bei  dner  Reihe  von  Vornamen,  und  zwar  stets  in 

4HmiaSy  -ias'f  häufiger  ^oimw,  -o»*  von  «onla,  -na  (1% 

457—8);  veUas',  reilias%  lelas  von  relia,  veilia,  veh  (I-, 
452);  vd^urias'  (F.  GIS  bis  a,  wenn  niclit  Faniiliemiauie); 

Wflon  nieht  ii-M,  mit  Sdraidmog  des  o,  sa  ÜMflai  iiL 


Digitized  by  Google 


498 


Beilage  L 


marcia$'  (F.  P.  S.  179  bis  a)  *'^);  ravn^us  von  raini^u^ 
und  noM^M,  -ma^as,  -tnu&as,  HUf,  -me^as,  -nu&as,  auch 
ratlos  XL  ram»€8  (s.  ob.)  *^^)  von  ntm^a  (JL*,  468);  sfefras' 
648  bis,  8.  n.  114)  von  s*9M  xl  s.  w.;  ndt  Rinachnb 
eines  «  nadi  I  HmgiDibu,  -m',  ^oofixete ,  «oMdliit  rai 
«aiqpwl  (I',  469—60);  mitunter  in  mliai,  hu^,  alt  oMbot 
TOI  ati2(0a  (I*,  443—4);  artOiat^  1061--9)  m  «m#Ni; 
coMW' von  eai0 (I',  449);  kr^,  -tM*  Ton terM  (I', 463, 
8.  anch  Bezz.  Ztschr.  I,  93  u.  96);  titias  (F.  689  bis) 
von  titia^^^);  zufallig  fehlt  jeder  Genitiv  von  fastia.  Den 
in  den  Etr.  Fo.  I,  G5 — 7  aurj^estelltcn  Unterschied  zwischen 
den  Formen  auf  -.s  (-i<')  und  /  vonnag  ich  nicht  mehr 
festzuhalten  und  kann  nur  einen  willkürlichen  Wechsel 
annehmen.  —  Nicht  «(^Itcn  i?<t  ferner  derselbe  Genitiv  bei 
weiblicben  Familiennamen,  und  zwar  stets  nur  in  der 
Form  -ias  (-^8%  nie  -w,  -es,  -as  u.  s.  w.;  nur  ein- 
mal kommt  curieas  vor  (F.  2400  d),  wie  oben  avileas.  — 
Endlich  begegnet  noch  der  Genit  (F.  1899,  s.  P.  S. 
p.  109),  9^ni^  (F.  1891,  8.  G.  I,  p.  401,  n.  25)  wl  ifn 
»filia«  a'f  503)  *>•). 

Ueber  das  8  an  aml  nnd  den  ZaUwQrtem  (nie  t^, 
ansg.  808178'/  noch  so,  noch  mit  Bindevocal),  das  viellacht 
auch  genitivisdi  zu  fassen  ist,  s.  Bezz.  Ztschr.  I,  357  ff. 

Was  den  Abfall  des  genit.  s  (s')  betrifft,  so  ist  der- 
selbe bei  Masculinis  wohl  innner  nur  graphisch  (z.  B.  in 
rein  s.  C.  I,  321  Note);  bei  Femininis  gilt  dasselbe  bei 
den  Formen  au[  -a(«)  und  'u(9y^^)\  bei  denen  auf -ia  ist 


Undeatlidi  am  Sehh»  iat  mareia  (F.  1609)  nach  Gonett 

(F.  P.  S.  p.  106)  maniai . . . 

Unsichor  i«t  rmn^al^  (F.  9077),  mehrdeutig  »-«^/(F.oOl  bise). 
Nicht  ^'aiiz  sicher  in  der  Form  und  wohl  tweifelk»  Ge&tüic 
ist  tarxntiat>'  (F.  47Ü)  s.  P,  471. 

"*J  Unsicher  ist  gr.  etr.  irniea  (F.  2175)  =  T^irii. 
*^  RitheeUmfl  ist  der  iweimalige  AbAOl  tinet  •  in  F.  P.  S. 
887  in  fMtef  am^U  und  haWals:  ravnl^  s.  Etr.  Fo.  1, 88.  Yone 
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oft  zwdfelhaft,  ob  ein  8  (it)  oder  X  abgefidlen  ist ;  Ab  1  ative, 
woftbr  man  sie  bisher  gduüten  bat,  sind  diese  Formen 
jedenfiiBs  nicht  Bd  der  grosseren  Bftnfigkdt  des  l  glaube 
ich  eher  an  dessen  Wegftdl;  doch  ist  auch  cBeser  sicher- 
lich oft  nur  graphisch,  da  das  {  häufig  nur  durch  einen 
kleinen  inneren  Querstrich  unten  am  a  angedeutet  wird, 
der  sehr  leicht  verwischt  werrfen,  auch  wohl  durch  Nach- 
lässigkeit wegbleiljen  konnte.  Mehrfach  scheint  übrigens 
,  das  8  auch  an  av'd  zu  fehlen. 

UL  al  als  Genitivendung. 

Corssen  hat  dieses  Suffix  noch  als  Nomin.  eines 
Adjectivs  gen.  comm.  behandelt  (I,  270  ff.;  II,  521  ff.), 
s.  dagoKLii  meine  Darstelliin^^  I-,  504  u.  Etr.  Fo.  1,  41  ff. 
Der  Gel)iauch  ist  ein  doi)pelter,  denn  es  tritt: 

1)  an  consonant.  endigende  männl.  Vornamen 
u.  Faniiliennaiiion  z.  B.  arnt^al,  lari>al,  larisal;  lecetisal, 
cutUsdl ,  retuMil  ii.  s.  w.,  s.  die  citirten  Stellen.  Das 
schwierige  cupznasl  (F.  1899,  s.  P.  S.  109,  G.  t.  IV,  2) 
möchte  ich  jetzt  am  liebsten  in  capznas  und  l  =  *laufm&as 
(Gen.  =  libertae)  trennen,  vgl.  G.  t.  IV,  1  u.  4.  Danach 
ist  die  Uebersetzung  Etr.  F.  I,  62  zu  verbesem. 

2)  an  weibliche  Vor-  u.  Familietmamen  auf  -ia, 
so  dass  die  Endung  -M,  'tcd,  -ol,  selten  'ü  (s.  §  11,  6 
a  8)  a  -iud  (s.  §  3)  entsteht,  nie  -ml  oder  -d  (fiüsefae 
Lesarten  abgerechnet);  bei  blossem ist  abgeküizte 
Schreibung  anzun^unen,  s.  §  5,  2  u.  §  16.  Ueber  die 
Ausnahmen  auf  -io«  ('iai')  s.  IL 

An  die  GenitiTe  auf  -«2  nun  tritt,  ohne  merkliche 
Sipnesänderung  die  andere  Geoitiyendung  in  der  Form 
-te  (-is'a),  imd  es  entstehen  so  die  Formen  auf  -aiiaa, 


▼erstaramelt  iai  F.  2385  b  . . .  ritttt  entpe  u.  a.  w.    In  F.  3108.  | 
t  XXXIX  sefadnt  mir  ^anzoÜu  nicht  zweifdlos,  da  die  huebrift  andi 
«mit  mehrfach  nngeDau  wiedersahen  sdn  muse. 

•  I 
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seiner  -alis'd,  vereinzelt  -aiiasa  (s.  §  3)  u.  syncopirt  -cdsa 
in  lar&aha  (F.  4^3,  8.  $  5,  5),  Vgl  Deecke  £tr.  F.  I, 
71  ff.  Die  dort  ausgesprochenen  Vermuthungen  erleiden 
hierdurch  eine  Modification^  wdche  die  Sache  viel  ein- 
fiuher  erscheinen  Iftsit  Es  verwandeln  sich  auch  hier 
die  sogenannten  Ehefraonamen  im  NominatiT  u.  iü)latiT 
in  gewöhnliche  GentUve,  theOs  des  Vaters  u.  Gatten, 
theüs  der  Mutter,  und  alle  isolirt  stehenden  Schwieger- 
mutter- und  Groesmuttemamen  fidloi  weg.  Ebenso  0Ult 
die  bedenkliche  Annahme  von  Familienfrauennamen  anf 
blosses  -«  weg.   So  heisst  z.  B. 

Jar»  :  ciijinlna  :  arx^dlisK  (F.  C38) 
»Larth  Gupslna,  Sohn  des  Arnth«. 

Der  Deckel,  mit  weiblicher  Figur,  ist,  wie  so  oft,  ver- 
Uuscht,  z.  6.  F.  687. 

lar^  *  eah '  hmämu  *  am^äliia  *  eafoHßd'J  ssr  (F.  1 352) 
>Larthia  Gaja,  Gattin  des  Huzetna,  Tochter  des  Arnth 

und  der  Cafatia« 
Oania  :  tlesnei :  ciciuiia  :  aniOalisa  s'iiitisa  (F.  494  bis  g) 
iTliania  Tlesnia  Cicunia,  Gattin  des  Arnth  Sinu« 

Hier  ist  »Cicunia«  Beiname,  Femininum  vom  Beinamen 
des  Vater.«  rictt,  s.  §  24,  p.  478;  vgl.  noch  F.  726  quat  c 
anit '  rete  '  arn&aiisa  \  caias'  (F.  44:i  a) 
»Arnth  Vete,  Sohn  des  Arnth  und  der  Gsja« 
daneben 

kari :  vä$ :  €Km^(A :  cakMia  (F.  1006) 
»Larth  Vete,  Sohn  des  Arnth  und  der  Gajac 

larh :  fraueni :  vdtisa :  laünialisa  (F.  515) 
»Laris  Fraucni,  Solm  des  Vele  u.  der  Latinia« 
lar^i :  reicnei :  vetnalisa  (F.  P.  S.  209  bis  a)  ^ 
»Lartliia  Reicnia,  Tochter  der  Vetnia« 
huäi  •  titi '  .'^tntlal :  fiscu^naU^sa  (F.  P.  S.  233) 
>Hastia  Titia,  Toditer  der  Sentia  Tiscusnia«, 
wo  letzteres  Beiname  ist,  u.  s.  w. 
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Durch  Abstreifung  des  schliessenden  a  entsteht  die 
Form  -a//s  (-alis'),  vielleicht  erlialten  in  der  nur  in  latei- 
nischer Umschreibung  bewahrten  Inschrift 

Unih  '  trepus '  latihalis  (F.  737), 
wenn  sie  idcht  identisch  ist  mit 
lar^:ir0puä':Utr»id  (F.  341  bis). 
Dagegen  sind  nicht  seltoi  die  durch  Syncope  ent^ 
standenen  Formen  auf  -a/»  fiü^),  die  jetzt  ihre  in  den 
Etr.  Fo.  I,  69  ff.  noch  Teigebens  gesuchte  Erklärung  ge- 
ftmden  hiüien.  Bedenken,  kOnnte  nur  erregen  trviaU  (F. 
2163)  über  dem  Haupt  der  gefimgeoen  Ttojaner,  aber 
da  auch  tmial  vorkommt  (Spgl  v.  Bols.  Bali.  1875  p.  82) 
über  dorn  Skäi-ehen  Thor  als  Genitiv  des  Stadtnamens» 
so  niöchlc  icli  jetzt  docli  ergänzen  »(Mann)  von  Trojac. 
Bei  teriasah  (F.  P.  S.  407)  Hegt  ein  Xomin.  *terias  zu 
Grunde,  verkürzt  aus  ^fet-esias  ~  gr.  TeiQfßing^  vgl.  ft'r((- 
sia-s'  (F.  :2144),  s.  Bezz.  Zt.  II,  170.    Auch  das  hinoia^ 
hier  u.  an  andem  St(^llen  fasse  ich  jetzt  als  Genitiv. 

Wie  ferner  an  das  -s  (s')  des  Genitiv,  so  kann  auch 
an  die  Endung  -alisa  (-alis'a)  oder  -alis  f-alU'J  ohne  merk- 
liche Sinnesandenmg  noch  wieder  das  Suffix  4a  treten» 
Die  erhaltenen  Beispiele  sind: 
larM:pdi€B:arn^^aia  (G.  1, 106,  n.  8,  wo  un  HoIz> 

schnitt  peäiea) 
»(Sarg)  des  Laris  Pelie,  Sohnes  des  Amthc 
aeU^  etme9'  hfisälida  (f.  1901 ;  Go.  la^) 
»(Oenksäule)  des  Aele  Qieve,  Sohnes  des  Larisc 
ramiHi  \'  cd[xai]  \  vdHma^a  j  sei  1  Ujur^üdis'la  (F.  P. 
S.  427) 

»Ravnihu  Velchai,  Tochter  des  Velthur  u.  der  Larthiac 

ar»  '  canzna  \  raniah'sla 
c '  caesiHS  •  c  f'  vuria '  \  nat  (F.  852,  bil.) 
»Arnth  Canzna,  Sohn  der  Varniac 
»Gajus  Caesius  (=  Canzna),  Sohn  des  Gajus  u.  der 
Varia  (=  Vamia)«. 
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Ich  gebe  die  känsUiche  Deutung  nati  statt  natus  (Etr. 
F.  I,  77)  jetzt  auf  n.  nefame  S  Bröder  an,  TgL  in  d«r 
ML  F.  794  varmd  s  mrta  *  natua;  es  ist  also  zwisdien 
corfMil  u.  varmüida  kein  Unterschied. 

^nsdirift  eines  wieder  Terschfltteten  Stdnsarkophags  Ton 
Cometo,  mir  vom  FOhrer  gegeben) 

»Thanchvil  Trepia,  Gattin  des  Amth  Vipena,  Sohnes 

der  Arnthia« 

Vielfeicht  prehört  hierher,  wenn  die  Ergänzung  riclitig  ist, 
r[amja0a  "  velus  •  vestvcnial '  puia  |  lar&al  ar^alUs'lJa  \ 

[sjvalce-  XIX  (F.  2337  -8) 
>Ramtha,  Tochter  des  Vele  u.  der  Vestrcnia,  Gattin 
des  Larth,  Sohnes  des  Amth,  starb  19  (Jalire  alt)«. 
Nicht  in  allen  Hinsichten  klar  ist 

raml^a  :  apatrui :  lar»al :  sex '  IwrHalc  •  aJeinial . . .  tnas  ' 
airn<^al :  larOaJh'la  puia'  pppnaa  (F.  2335,  wo  -htia) 
9Ramtha  Apatrui,  Tochter  des  Larth  und  der  Larthia 
Alethnia,  Gattin  des  Amth. ..«na^  Sohnes  des  Larth 
Pepna«. 

Hier  ist  wegen  des  verstümmelten  Gattennamens  (ob 
MmT)  Mehreres  undeutlich,  s.  Etr.  Fo.  I,  16. 

IMe  Formen  auf  -olM'to  finden  sich  demnach  vor- 
wiegend, doch  kdneswegs  hnmer,  wo  ein  Genitiv  von 
emem  andern  Genitiv  abhängt.  Nun  kommt  aber  audi 
^mal  gleichbedeotend  -alide  (abgeschwächt?)  vor  in 
e .  rensius  '  c  f'  raius 

rei :  renzile  :  (ilf>i«ilislc  _{F.  7'.)3,  1)11.,  wo  al:  fii-)  » 
Hieran  aber  klin^^t  wieder  an  hirin'alisvle  (F.  1915)  u. 
daran  rcU^urKsrhs^  Jivifnes'de  ii.  s.  w.,  s.  Rezz.  Ztsclir.  I, 
97  IT.,  Formen,  über  die  ich  noch  nicht  klar  bin. 

So  erklären  sidi  jetzt  la&icd  und  lavQiaL  m  den  beiden 
Etr.  Fo.  I,  47  besproehenen  Imcbriflm  (F.  1441  u.  1806)  alt  Tor- 
Munfln  der  Mutter  des  Gatten  im  Genittr.  Die  Lesung  ist  nach  Aa- 
lopsie  nicht  aniufechten. 
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Ueber  den  nicht  seltenen,  aber  oft  nur  graphischen 
Abfall  des  l  der  Endung  -al  s.  p.  493  am  Schlüsse  Ton  IL 
Fassen  wir  nun  die  Resultate  von  II  u.  III  zusammen, 
80  wage  ich  folgende  Goi^jeettir.  £s  gab  im  Btniskischen 
zwd,  nnpr.  oder  wenigstens  za  einer  bestimmten  Zäi  m 
der  Gescfaicfate  der  Spradie  in  der  Anwendung  scharf  ge- 
trennte, GenitiTs,  nftmlich  -«a  oder  -im  (orsp.  -omO  ^ 
▼ocaL  männlicfae  u.  oonson.  weildicfae  Stänune;  "(ay  oder 
'(a)la  für  oonson.  mftnnliche  u.  TocaL  weibliche  Stämme; 
4Ü>  das  Etruskische  ein  Neotram  besessen' hat,  wissen  wir 
noch  nicht.  Später  nahmen,  vielleicht  unter  dem  Einfluss 
•        der  italischen  Sprachen  dei*  untenvorfenen  Bevölkerung 
Etruriens,  auch  einige  vocal.  endigende  Feminina  regel- 
mässig, andere  wiliküiiieh  den  Genitiv  mit  s  an;  nur  ganz 
vereinzelt,  wolil  zweifellos  lalinisiiend ,  cons.  endigende 
Masculina  das  Suffix  -is.  —  Durch  Häufung  der  Sufßxe 
entstanden  einerseits 

-sfaj-la;  -»(a^-U-aa  oder  '^aJ4(a}-i9a 
andrerseits 

'li'Sa  od.  -AfttJ-isa;  •H'SChla  od.  'ifaj-isa^a, 
nebst  ihren  verschiedenen  Abkürzungen. 

Damit  diese  Vervielfältigung  der  Endungen  nicht  auf- 
fiUUg  dünke,  verw^  ich  auf  analoge  Erscheinungen  in 
^  der  indogermanischen  Dedination,  am  schlagendsten  auch 
wieder  im  Genitiv  Sing.  Neben  der  gewöhnlichen  Endung 
steht  diejenige  der  Hase  u.  Neutra  auf  a,  nämlich 
•«^a  (vgl.  etr.  -«-Ii»),  umgekehrt  hn  Femininum  •^*is  = 
-ja-aa  oder  -jd-s  (vgl.  etr.  4i8a).  Eine  Triplidtät  zeigt 
die  pronominale  Form  -sjns,  goth.  »zos  (worin  ich  kein 
smi  vemiuthen  kann),  vgl.  etr.  'disa;  ja  auch  lai.  i-w« 
der  Pronomina  trkUii  l  sich  am  leichtesten  durch  neue 
Anfügung  des  genitivischen  -us  (vgl.  }'eiicr-ui^  u.  s.  w.), 
so  dass  qiiü-i-Hs  aus  *ka-sja-as  zu  deuten  ist  ''*^).  So  hat 

Violleicht  sind  manclie  Genitive  in  Hph  indogrermaniaclien 
Sprachen  auf  blosses  -j'i  (vgL  etr.  -la)  xurQckzuf Ohren ,  und  auch 
MBIltr't  Etratktr.  II.  3S 


I 
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der  Locatiy  Sing,  im  Sanskrit  bald  -i,  bald  -am,  balc?* 

-t-aw ;  tkr  Xom.  Plur.  Masc.  der  a-Stämme  vedisch  -as-as 
neben  dem  sonstigen  -as      s.  w. 

iV.   »i,  s't  als  Dativzeicbeu. 

Als  eine  bestimmte  GasosbOdnng  treten  femer  einigc- 

Fonnen  auf  -si  (s'i)  hervor,  die  ich,  mit  O.  Müller,  nur 
als  Dative  habe  deuten  können,  s.  Etr.  Fo.  I,  33  fiV 

Es  sind: 

cleu'si  (F.  2183)  u.  clen-s'i  (F.  1911-  A  0  u.  19i22> 
von  cJan  „ßiiis",  mit  Umlaut;  dazu  vieil.  der  Dat.  Plur- 
den'ur-as'i  (F.  1915). 

aule-8'i  (F.  1914  A  9  u.  1922)  von  aule;  marce-^i 
(F.  F.  S.  398)  von  marc$;  tiUs'i :  cale-s'i  (F.  346)  voiv 
tUe:caJe  vgl.  F.  2582  u.  254;  ealia^e-si  (F.  P.  S.  398) 
von  *calia&e  vgl.  die  Endung  -ofo,  «a^  in  §  S3;  vielL 
HMi&4'i  (F.  2335  a)  zu  ^  »mnm'^  vgl.  ^u-n-^  j^srnd'^ 
u.  Bezz.  Ztschr.  I,  257  ff.;  femer  mtOi»^  (F.  SdOl,. 
wenn  richtig  abgetheilt)  von  maiv&-a  (F.  2303). 

hulxni0'ii  (F.  P.  S.  398),  daneben  fu^xm«^*  (ib. 
420,  nach  Gorsaen's  Lesung),  schwerlich  weibKch,  eher 
von  *hiilznie,  Nebenstamm  von  hulxena,  hulxna,  s.  §  5  x— 

naenvaiU'Si  (F.  P.  S.  396)  sieht  aus  wie  ein  Dat. 
Fem.  zu  dem  männlichen  Nominativ  naenra  (nacna)^* 
dunkler  Bedeutung-,  s.  §  18,  II,  3. 

precu(ynra-s'i  (F.  l'J15),  vgl.  die  Eiuluiig  -i//^ra§23. 

Ueber  ein  vernuiliiliches  *vehis'i  (vgl.  ihs'i  F.  2055) 
.s.  Etr.  Fo.  I,  35.  Dativische  Form  könnte  man  auch  ver- 
nmtiien  in  aj^si  (F.  12057);  svalasi  (F.  2059)  neb.  svola» 


ein  floiiiliv  auf  -jasja  (vgl.  elr.  -Usnla)  Hesse  sich  vielleicht  nach- 
weistMi,  (loch  wflrde  dies  zu  weif  alib'iten.  So  nahe  nun  eine  Gombina- 
Uon  der  Elenieuto  -ja  uiul  -In  liigl  s.  §  13,  uage  ich  sie  doch  nichi 
und  will  überhaupt  das  Ganze  nur  als  Homologie  betrachtet  wissen. 
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(F.  :2057);  surafti  (F.  2058),  wenn  der  Zusammenhang 
irgendwie  klar  wäre 

Die  Formen  sind  sehr  regelmässig:  in  den^roB'i 
scheint  ar  Plmralsufißx  (des  Nominativ?),  das  zweite  a 
Hülfsvocal ,  wie  das  e  in  &^unes'u  —  Zur  Bildung  y«r- 
l^ekhe  ich  die  griedu  Dative  Plor.  wie  x»Qmi€$,  mtat, 
M^ioüt,  «o^UtMi  Q.  8.  w.,  in  denen  auch  -et  an  den 
NoDL  Flor,  gehingt  kt  (ent  naeh  fiedacher  Analogie 
inimi  n.  8.  w.).  Oer  gewChnüchen  Deotnng  des  aus 
dem  keat  m  kann  ieh  nicht  beistimmen.  Die  Datir- 
endung  erkenne  ich  auch  hn  pronom.  Dat.  Smg. 
Femin*  ssnsk.  ta-sj-äi,  goth.*^»-^  a  s.  w.,  wo  wieder 
DupÜdtftt  der  Endung  vorliegt 

V.  (a)r  aU  Plural teiehen. 

Dies  habe  ich  zuerst  zu  erkennen  gei^aubt  m  elen^ar, 
das,  in  Veribindung  mit  ei  »zwdc  u.  zd  »vier«  vorkom- 
mend, Plural  vpn  cUm  »Sohne  zn  sein  achehit,  s.  Kritik, 
p.  22,  Note;  £tr.  Fo.  I,  p.  32;  Bezz.  Ztschr.  I,  257  tL 
—  Dativ  dazu  ist  dann  das  oben  erwähnte  dmtarai'i 
(P.  1915).  Andere  anklingende  Formen  sind: 

ftVr-s  mit  dem  Zahlworte  ^as  (F.  2119),  wahr- 
scheinlich Grenitiv  für  Viv^r-s  =  quinqus  menshm  (Bezz. 
Ztschr.  I,  272)  oder  dienim  (s.  ob.  p.  47,  n.  29'). 

nap-er  mit  dem  Zaliizeichen  XII  (F.  1914  A  5 — G) 
und  den  Zalilwörlern  ci  (ib.  24)  u.  hntf  hu»  >sechs«  (ib. 
16;  346),  viel!,  zal,  wenn  F.  1914  A  15  abzuthcilen  ist 
napers'  ranc  zl  oder  }i(iper  s'r  (al)'p'ekzt)  anc  zl ,  wodurch 
das  sonderbare  Wort  s'ranczl  verschwände,  s.  Bezz. 
Ztschr.  I,  262  u.  270.  Vgl  üUmamer  (F.  1914  A  Ib). 


"«)  In  ailes'i  (F.  SiA)  und  ale&nasi  (F.  753)  Dative  zu  sehn 
habe  ich  aufgegeben;  jenes  ist  Nom.  fem  (fl.  -Ott,  -M»  u.  8.  w. 
I  23),  dies  zu  trennen  in  aU^naa  t  .... 
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aesar  >£trusca  lingua  deus«  (Suet.  Aug.  97); 
rtfVrto  »deus«  (Dionys.  Halic.  LVI,  50).  üa  diese 
Deutung  auf  der  bekannten  Anecdoie  vom  Namen  Cae^ 
sar  beruht,  könnte  das  Wort  in  dieser  Form  wohl  eigent- 
lich Plural  sein  wozu  stimmen  würde  Hesych*s 
uM:^o\  vitb  Tv^iivwf,  einen  Singular  ohne  r  Toraus- 
setsend.  Das  Wort  aitoru  (F.  3846)  im  Frgm.  dner  In- 
schrift bei  Piranesi  ist  Idder  ganz  unzuverULssig;  amras 
^.  S603  bis)  TOD  dnnUer  Bedeutung;  (F.  2038 
bis  Eb)  desgl.;  imere  (F.  315)  sicher  fiüsch  abgetheilt, 
so  dass  Gorssen's  Oombinationen  (I,  684)  in  der  Luft 
schweben. 

tular  (zehnmal;  darunter  zweimal  doppelt,  s.  C.  I, 
462—70),  dazu  tulani  (F.  1914  A  8).  Die  Bedeutung 
scheint  »cippus« ,  vgl.  gr.  (tti'/.oc,  doch  liegt  auch  liier 
Icein  sichres  Zeichen  pluraler  Verwendung  vor. 

hilar  (F.  937),  hü..  (G.  I,  466  jS'ote),  Beiwort 
von  tidar. 

Vgl.  ferner  husiur  (F.  1487);  etrur-u^h ,  fimur,  zdur 
(F.  1915);  aeazr  (F.  P.  S.  419);  anmajr  (F.  1914  A  3). 

VI,  m. 

Dies  erscheint,  mitunter  mit  vorgescliobenem  Vo- 
cal,  in: 

V  eins  um  (F.  2033  bis  4mal,  s.  Ki-iük  p.  20—1) 
neb.  relf'f  Gen.  celus. 

arn& ialum  (ebdt  D  c)  neb.  aniit'ta,  Gen.  -Mrf; 
ebenso  vielL  laroial um  (r  1  y\\  E  a ,  statt  4ine ,  Ama, 
4inar,  wie  man  bisher  las)  neb.  larHa,  Gen.  'ioL 

puiam  (F.  2340)  neb.  puia  »uxorc. 

lupum  (ebdt)  neb.  lupu  »todt«,  wenn  nicht  abge- 
kürzt von  lupue»  »starbc 


Oer  angeUicfae  Nom.  hqnW  (F.  846  bis  naeb  a  I,  664)  UMe 
ikh      bei  Autopeie  in  {«jw«'...  anf. 
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nir/Jum  (F.  2033  bis  E  a)  neb.  uu'xl  (F.  P.  S.  399). 

celoinam  (F.  1914  A  18)  neb.  veli^ina,  Goii.  -iww' 
(ebdt  19;  9  u.  s.  w.);  viell.  afunam  (ebdl  23,  wenn 
richtig  abgetheilt)  neb.  afima,  Gen.  irfmas*  (ebdt  17; 
3  u.  8.  w.). 

^uniup^ejifk  (F.  2279,  lin«  7)  neb.  Hmtdn  (F. 
1914  A  12),  -«{»l  (ib.  B  19-20X  •.  G.  I,  582. 

eUm  (F.  2071)  neb.  ei,  cif  »zweie,  s.  Bezz.  Ztachr. 
I,  271. 

ünwahrscheinllcb  dagegen  Ist  die  Veriiindung  von 

man  im  (F.  2055)  neb.  manimeri  (F.  2056)  mit  mani 
(F.  IG81,  s.  C.  I,  5l9j,  welches  letztere  ein  weibl.  Fami- 
lienname ist,  vgl.  den  Genit.  niu/iial  (F.  2127)-^**). 

eis  um  (F.  2310)  mit  cesu  (G.  1,  544  ff.)  oder  dem 
männl.  Eigeniiaiiieii  cisn  (§  23). 

rlalum  (F-  2340)  mit  clel  (F.  1914  A  17;  viell. 
ebdt  3  u.  2033  bis  E  a)  s.  G.  I,  704. 

Keine  Form  ohne  m  ist  erhalten  bei: 

cemuim  (F.  1914  A  7);  eemrum  (F.  1915);  medium 
(F.  2339,  viell.  »  mef/tm);  pidum  (F.  2033  bis  Ea); 
avum  (F.  2596);  purahm  (F.  103);  ueiUfuJm  (F.  P.  S. 
399);  lOem  (F.  346);  zfm  (F.  1914  A  13  n.  C.  I,  466 
Note);  Tiell.  tes'am  (F.  2335);  ftdum  (F.  1914  B  5); 
zamaHm  (F.  806),  doch  ist  bei  diesen  schon  die  Abthei- 
\ung  unsicher,  wie  in  noch  höherem  Grade  bei  nice&um 
u.  amimai^um  in  der  rälhötUiulLun  Inschrüt  F.  2404*®^). 


2"»)  Die  von  Corsien  (I,  519,  f.  Krit.  p.  27)  so  unglfldcllch 
behandelte  Inäclirift  ^ana'  mani'  ipf.  puia  (F.  1681  b)  ist  sicher 
identiscli  mit  9ana'  man  .  .  .  ; '/>r-  jyuia  (ib.  a)  u.  umgestellt  9a .  .• 
il.,,z  puia'  Qnno'  man  (F.  !y75).  u.  in  dem  vfi-stüniinelleii  ..ilpz 
{•il...Zf  ipe)  steckt  der  Genitiv  des  GatfeniiaiiMiis,  vgl.  wegen  des 
z:  terprateZf  s'min(^itiaz  u.  s.  w.  s.  §  19,  11,  1. 

.       Gorsien^t  mtbdm  (F.  8.  KriL  p.  81)  hmt  ach  bei 

ÄvHopib  aii%elflit  in  a$dmmi  tttk  vaanam  iti  ftdieh  abgstheilt 
(F.  S801),  da  das  m  nun  Üdgoiden  Naomi  mafM  gebort,  &  3309. 
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Corssen  erklärt  einige  dieser  Formen  als  Grenitive 
Pluralis  (II,  421  n.),  andere  als  Acc.  Sing.  (II,  42Gj 
sieht  auch  mehrfach  in  dem  ///  neutrale  Endung. 

Nun  aber  ist  bei  relnsuni  u.  arn9ialum  ein  Gen. 
Plur.  schon  dem  Sinne  nach  unmöglich  (s.  Kritik  p.  21); 
ebenso  bei  manim,  das  nur  Abkürzung  von  manimeri 
scheint,  also  wohl  überhaupt  hier  nicht  hergehört.  Femer 
ist  puiam  Apposition  oder  Prädicat  zum  Nominatiy  ram»€P 
nuMnei,  wie  das  ihm  vorhergabeade  sex,  und  auch 
Ugnm,  wenn  es  CSasos  ist,  tarn  nur  NominatiT  sein; 
von  dnem  Neutrum  im  Etmsfcischen  haben  wir  aber 
sonst  keine  'sichere  Spar,  es  passte  auch  hier  zum  Femi- 
ninum maMiei  durdiaus  nicht  ^  Da  nun  in  tdumm, 
amHahm,  TielL  larHe^um  das  -fujm  deutlich  an  ehien 
Genit.  Sing,  gehängt  ist ,  in  pttiam  an  einen  Nominativ, 
wie  ebenso  in  vel(^inamf  viel),  afttnam,  {Htnxid&em  u.  s.  w., 
ja  in  Uipum  viel!,  an  eine  verkürzte  V^erbaltbnn,  so  wird 
es  recht  zweifelliaft,  ob  es  überhaupt  eine  Flexionsendung 
ist.  Was  aber  ist  es  dann?  Ich  habe  an  einen  Prä- 
dicatscasus  (Essiv),  an  ein  angehängtes  possessives  oder 
relatives  Pronomen  u.  s.  w.  gedacht.  —  Alles  passt  nur 
vereinzelt.  Dagegen  giebt  eine  angehängte  Partikel,  co- 
ordinirend,  cumulirend,  durchweg  ein^i  treffenden  Sinn. 
Ich  habe  zwar  schon  eine  der  Art,  von  der  Fonn 
(urspr*.  wdü  -00)  nachgewiesen  (Etr.  Fo.  I,  4  ff.),  es 
lEann  aber  ehie  Ueine  Modiflcation  der  Bedeutung  zwi- 
schen bdden  bestanden  haben,  vne  mischen  lat  d  und 
quCf  deutsch.  >und«  und  ^audlc,  wie  denn  auch  beide 
neben  einander  in  F.  2340  vorkommen.  Ich  übersetze  also: 
vd  •  leinies  :  larOial  '  fura  *  amOialum  clan  relusuin : 
u.  s.  w.  (F.  2033  bis  De) 

Gans  unsidief  liiid  t^itum  (P.S997)}  a^äi^iMiiii(F.  St79)  n.  i.  w.; 

einer  wahrsch.  unechten  Inadirift  gobOrt  menam  an  (F.  S89  bb). 
Unberückäichtigt  latw  ich  die  oekiechen  u.  oaL  griech.  Fbnnm  Ham, 
eätwu^  ^tUum  (?),  pntptm. 
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>Vele  Leinies,  der  Lartlüa  £nkel,  und  der  Arnthia  Solin 

« 

und  des  Velec  u.  s.  w. 

Ueber  Oura  »Enkel«  (erhalten  in  F  a)  statt  Corssen's 
ruka  8.  i',  506. 

vd'  le^lfea  amHtH*  [^Jura  *  larOiaimn  eüm  tduswn  u.  s.  w. 

(ebdt  E  a;  Co.  fitladi  Ueaüs) 
»Vele  Leinies,  der  Arnthia  Enkel,  ond  der  Larthia  Sohn 

und  des  Vele«  u.  s.  w. 
amO  leinies'  lariHal'  chn'  reluswn  u.  s.  w.  (ebdt  E  b) 
»Arntli  Leinies,  der  Larthia  Solin  und  des  Vele«  u.  s.  w. 

(offenbar  Bruder  des  vorijri'n). 
ramO(t  •  mafu/uei  *  .s>7  •  marccs  '  matulmtjs]  \  puiam  '  atnce ' 

siihrs  ceisfinjies  u.  s.  w.  (F.  2\W)) 
»Ranitlia  Matulnia  war  {anice  s.  unten  Vlil)  Tocliler 

des  Marce  Matulna  und  Gattin  des  Sellire  Geisinie« 

u.  s.  w. 

Auch  im  folgenden  eimn  steckt  sicher  ein  »und«,  und 
Mum *  et[mm$]9*  ci  dmiar  in  Zeite  8  h^sst  wahrsdiein- 
lich  »und  sie  sog  auf  (?)  des  Geisinie  swei  Eind^« ;  ebenso 
üi  2S.  4  ftipttm*  amhl'mjaxs '  mealxUe*  »und  de  starb  im 
33sten  Jahr  Ihres  lidi>ens«. 

In  F.  1914  passt  m  =*  »und«  gleichfalls  sehr  in 
der  Verbindung  aras'  ^)^ra.<t'  cemul-}n  lesntl  (A  G — 7)  we^'en 
der  jetzt  paarweisen  Gleichheit  der  Endun;^en;  ebenso  in 
afitna  veU^ina-m  (A  17  — 18),  wie  in  s'cuna  afuna-m  (A  23). 
Auch  in  F.  191ö  Zeile  2  ipa  :  nun-zifa  :  cvrur-mn  recht- 
fertigt sicli  letztere  Trennunj?  durch  das  rdinlich  endende 
tunuVf  viell.  auch  zelur  in  Zeile  3.  So  erklärt  sich  mejf" 
um  neben  mexl;  medium  neben  e»l  u.  s.  w.  Nun  aber 
wird  es  auch  wahrscheinlich,  dass  ci-em-zaOrms  (F.  2071) 
doch  nicht  duo-de-quadraginta  heisst,  sondern  duo  et 
quadraginta,  wonadi  Bezs.  Ztschr.  I,  271  zu  berich- 
tigen* ist 
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Vn.  t  an  Zahlen. 

Hierüber  habe  ich  Bezz.  Zlschr.  I,  272  gesprochen 
und  verniutliet,  es  entspreche  dem  Sinne  nach  dem  ^r, 
'Xi^,  dtsch.  -mah  Es  kommt  vor  in  ou-n-z  »einmaU 
(F.  P.  S.  :iSl)  von  Ou  *eins«;  esl-z  »viemiaU  (F.  2335  a 
IL  i057,  s.  P.  S.  p.  III)  von  zal  »viere,  Gen.  e»ala;  end- 

cezf-z  »achtmal«  (F.  P.  S.  387)  von  ^cezp  »achl«^ 
tgl.  eezpaIxaU  »achtzig«  (ebdt).  Vielleicht  gehört  hierher 
auch  ci'zi  »zweimal«  (F.  2339)  von  ci  »zwei«,  da  es 
neben  ziiapic$  steht,  Tgl.  die  oben  dtirten  Insehriften 

IL  vm. 

vin.  et, 

Die?e  Endung  ist  von  Cor?sen  in  einer  Reihe  von 
Fällen  als  diejenige  einer  3ten  Fe».  Sing,  einer  Zeit  der 
Yergangenheit  erkannt  worden,  wfihrend  er  sie  in  andom 
Fällen  z.  B.  in  arce  veriuumt  und  wieder  mdirere  unge- 
hörige Formen  dazu  geiQgen  hat  (I,  622  ff.;  II,  463  ff., 
wozu  meine  Kritik  p.  93  ff.). 

Am  deatiicbsten  erkennbar  sind: 

turee,  etwa  ISmal,  mit  den  Varianten  turuet  (F. 
49  n.  G.  n,  t.  XXV,  1)  o.  turk^  (F.  1014  ter),  Torslümmdt 
turct  (F.  2614  ter;  es  fehlen  2  Querstriche  des  e),  ver- 
kürzt free  (F.  2613)  u.  »rre  (F.  :]598);  zweimal  lindet 
sich  iure  (F.  250  u.  P.  S.  443),  beidemal  vor  einem  Zeilen- 
schluss,  so  dass  der  letzte  Buchstabe  vielleicht  ein  ce  sein 
soll,  wie  er  denn  in  der  letzteren  hischrift,  gegen  die 
sonstige  Form  des  e,  die  Rundun?  des  c  hat.  Gorssen's 
Deutung  iroQtvae  ist  bei  mehreren  T  h  o  n  i^efiissen  un- 
möglich; es  heisst  höchst  wahrscheinlich,  wie  man  schon 
lange  m  ihm  yermuthet  hatte,  dedit. 

lupuce  (F.  2058—9;  2033  bis  D  c  u.  in  einer  neu- 
gefimdenen  Inschr.  v.  Com.),  daneben,  ohne  erkennbaren 
Sinnesonterschied,  also  wohl  wktet,  lupH  (etwa  20nial), 
einmal  /n|>m-ni  (s.  oben).  Gegen  Gorssen's  Deotong,  * 
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theils  y).vqn'g,  theils  tylvrpt,  habe  ich  schon  Kritik  p.  7  ff. 
den  Sinn  »starb«,  mortuus  u.  nwrfua  est,  nachgewiesen. 

zilaxnuee  (F.  d069;  P.  S.  388;  herzustellen  F.  2057), 
nebst  vieleQ  VerkOnungen,  theils  ziktfftce  (F.  2889;  her^ 
zust.  2083  bis  E  a),  9Upie$  (F.  3488),  viell.  (F. 
2116)  u.  selbst  gHaee  (F.  P.  S.  898),  theOs  (F. 
2055)  Q.  zilxnu  (F.  P.  S.  387).  Auch  hur  hat  GorsseD 
abentmierlfch  geirrt  mit  seiner  Erldftrunirt  tlieils  ex  sUice 
fabricavü,  theils  lapidnrhis  ex  tilice  fabricans;  es  niuss 
vielmehr  die  Bekleidung;  irj,a^nd  eines  öffentlichen  Amts 
bezeichnen  »magistratum  gessit« ;  so  steht  einmal  cizi 
»zweimal«  dabei  (F.  2339),  einmal  cezpz  »achtmal«  (F. 
P.  S.  387),  einmal  das  Zahlzeichen  IX  (F.  2116),  s.  noch 
unier  -äaa  (IX). 

svatee  (5mal,  s.  G.  I,  741—4),  vieU,  einmal  abge- 
kOrzt  «M  (F.  P.  S.  438  Ms  b,  s.  ebdt  a).  Gegen  die 
von  Gorssen  angenommene,  sonst  fiberall  gut  passende 
Bedeutung  »verschied«,  deeestU,  spricht  F.  2101,  wo  da- 
neben lupu  vorkommt,  doch  ist  allerdings  der  zweite 
Theil  dieser  Inschrift  melu'fach  entstellt  u.  unsicher.  Vgl. 
noch  unter  -^as  (IX). 

amce  (F.  2033  bis  E  b;  2070;  2104;  2340;  P.  S. 
399;  herzust.  S.  S.  98)  scheint  nicht,  wie  Gorssen  will, 
aptavU  zu  heissen,  sondern,  wie  Isaac  Taylor  vermuthet 
hat,  fuk,  »wart,  s.  ob.  pmam  (VI)  und  F.  S.  S.  98 
»äa^ ....  amce  »er  war  sfäajun^aet  d.  h.  etwa  magietrakis, 
s.  IX. 

arce  (F.  2055 — 6)  ist  entschieden  Verb,  nicht,  wie 
Gorssen  (I,  436  u.  481 )  will,  einmal  Locativ  =  „in  arca'^, 
einmal  Dativ  =  „arcae";  seine  zweite  Locativform  arrai 
(F.  1144,  8.  C.  I,  518)  ist  au&ulöeen  in  den  Vornamen 
or*  u.  den  Familiennamen  cot.  Da  arce  einmal  nd)en 
denar'  zal  »4  Kinder«  vorkommt,  einmal  neben  manim 
mit  Torhergehendem  Zahlzeichen  für  6,  so  ist  Frank 
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>.'fwman's  Vernmlhimg,  es  bedeute  hal/uit,  >hatte,c  nicht 
grade  zu  verwerfen. 

Die  übrigen,  noch  unklaren  Formen  auf  -ce  sind: 
ersce  (F.  2598);  farce  (F.  2175);  erce  (F.  2279); 
9mlce  (F.  2033  bis  E  a);  ri^re  (F.  2596);  tece  (F.  1922: 
2596;  unsicfaer  tec  808);  (F.  1487);  he.ce  {Y.  P.  S. 
399);  cani^ce  (F.  2339);  aptinice  (F.  1933);  (iamre  (F.  P, 
&  896);  UJe$(¥,  m  \m  b;  2570  ter);  ofei  (F.  III); 
<Mmc9  (F.  S840,  Abthlg  Tom  OMklier);  t§H^  (F.  P.  & 
40S);  ib^MMt  (F.  9058,  viaidier);  ...A»  (F.  867); jNiifcm 
(F.  314  A  9;  vieU.  such  11  u.  14);  mOc^idiBrweiM  abge- 
kOnt  Bte  (F.  1980). 

Verschiedene  dieser  Farmen  sind  sidurUcfa  keine 
Verba,  wie  ebensowenig  Gorssen's  imMk$  (F.  88)  oder 
gar  far^ate  und  ixux«;  in  ^Mii0*oe  (F.  985)  erkenne  ich 
jetzt  -ce  »uadt. 

DL 

Andere  Endungen,  die  ein  Üexivisches  Gepräge  haben, 
sind: 

1)  -t  i  :zilc-ti  (F.  P.  S.  3fci8)  neb.  zilc;  faW-tl  (,F. 
1914  A  15)  neb.  foLas'  (ib.  13);  purtsvainHi  (F.  P.  S. 
388)  neb.  jmrts'vana  (ib.  387),  vgl.  wegen  des  -avc  unten  4); 
ce/a^i  (neue  Inschr.  v.  Com.)  neb.  ce/a(JF,  21G8),  cel  (ab- 
gekzi,  F.  1900);  vgl.  auch  alU  (F.  2335)  u.  cti  (abgekürzt, 
F.  S.  S.  119).  VieUeichl  ist  4i  LocaUvendung*  u.  eOati 
z.  B.  heisst  ^in  der  Zelle«. 

2)  'Bt,  '€^,  nebst  -e«t  u.  s.  w.:  mimicM  (F.  1914 
A  14),  anch  munkk»^  (F.  2889),  (F.  2069),  -üde» 
(F.  2058)  neb.  numsle  (F.  P.  S.  898);  femer  ifwfe»  (F. 
2059);  ^»  (F.  1914  A  8,  vielL  d-)  neb.  (ib.  17; 
F.  2033  bis  E  a);  dann  rethtH  (F.  1914  B  7);  s'^xjMI 
(ib.  B  G)  u.  s'pelaneH  (ib.  B  4)  neb.  s'pdMa  (ib.  A  22—3); 
sjmr-e&i  (F.  2057)  neb.  sjmrami  (F.  2070;  2033  bis  E  a) 
u.  s'^ural  (F.  I03j,  vgl.  s'p  (abgekzt  F.  258,  s.  F.  S.  p.  6). 
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Zu  vergleichen  sind  auch  etdat  (F.  1914  A  1)  u.  melta^a 
(F.  346);  Ober  stOa»  &  unten  3);  unsicher  ist  lanueiH 
(F.  256): 

3)  -»a«  (8.  mtuä^a):  (01^08  (F.  t056;  2335  b;  neue 
Insehr.  t.  Com.)  nd).  <0iiii  (F.  1057;  9070),  Umie  (F. 
S033  bis  £  a),  TieD.  Unme  (F.  1922);  ml-M  (neue 
Inscfar.  Com.)  nd>.  mIc»  (s.  ob.)«  svalas  2057), 
Mototi  (F.  2059),  vl^  «VNtor«  (F.  2613),  a'tiroipit  (F.  296 
ter  b,  s.  Add.  GL),  ja  auch  sal&n,  8*td^  (F.  2168;  1050), 
so  dass,  wenn  unsere  obige  Deutung  rieht  i^--  ist,  cela  salon 
etwa   »Todtenkamnier«   heissen   würde;   ao^mic  \  s'alon 

.  »Todlonleuchter« ;  zilain-aas  (F.  ii335  a,  auch  herzu- 
stellen F.  P.  S.  431 )  neb.  dem  oben  betrachteten  zilainuce. 
Es  scheint  Einen  zu  bezeichnen,  der  ein  Amt  bekleidet 
oder  bekleidet  hat,  also  wohl  eine  Art  Participialbildung 
zu  sein,  was  auch  für  sval&as  passen  würde;  in  der 
ersten  Inschrift  steht  eahi  »viennaU  dabei,  in  der  zweiten 
steht  es  als  Titel  zwischen  dem  Familiennamen  und  dem 
Vornamen  des  Vaters  im  GenitiT.  Als  Abkflnung  be- 
tradite  icfa*stfx*  in  einer  neuen  Grabschrift  y.  Omelo 
(neben  tm&as  u.  mnU^),  femer  «Ai»  (F.  2055  ;  2101 
unsicher;  2282;  2335  b;  P.  S.  399;  S.  S.  98;  auch  her- 
zustellen in  einer  neuen  Inschr.  v.  Com.),  wohl  entstellt 
zilaf  (F.  701  bis;  3G0),  aber  auch  zil  (F.  43G  a  u.  b),  sowie 
mit  angefügtem  c  »und«  zilr  (F.  2056;  2070;  2335  b; 
F.  S.  388);  endlich  erscheint  ein  blosses  z  F.  P.  S.  434. 

4)  -r,  -va  u.  s.  w.:  efera-r  (F.  2053)  neb.  etera; 
purts'vorV'C-ti  (F.  P.  S.  388)  neb.  pttrts'va-na  (ib.  387); 
$pr^m^-c  (F.  2057;  2100)  neb.  ept^ne^  (F.  2057)  u. 
eprihie  (F.  2033  bis  £  a);  ebenso  eisne-v-r  u.  macdre-v~e 
(F.  2101);  femer  manmuj^  (F.  2056—7)  neb.  manmui 
(F.  2070;  2336  b),  mamui  (F.  2033  bis  Eb),  rnanm 
Ob.  E  a);  fidmnx^  (F.  1914  B  5—6,  wenn  riditig  ab- 
eetheDt);  didi-va  (F.  1915). 

5)  (e)i  i:  fus'M  (F.  1914  A  4)  neb.  fiM'le  (i.  3>; 
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mamm^  (F.  2056)  neb.  anofiim  (F.  2055);  eeiAi-ert  (F. 
I^.  Sb  418  o.  neue  Insclir.  v.  Oom.)  neb.  eegß  (F.  1065; 
2613),  cexa-zi  (F.  1914  B  21,  unsicher -abgetheUtX  ogji^ 
(F.  P.  S.  418),  cexasm  (F.  2279);  eore^n*  (F.  1915)  neb. 

cöre«  (F.  1933),  viell.  «wn  (F.  1914  A  3);  Hneri  (F.  2279); 

heczri  (F.  IUI 5);  rism  (F.  256);  vgl  noch  intemamer  (F. 
1914  A  18-19).  * 

Vielfach  ist  zwischen  flcxivischen  und  Ableitungs- 
suffixen  nicht  zu  entsclieiden :  aiuii  die  unsichere  Wort- 
abtheilung macht  Manches  zweilelhaft. 

§  26. 

EtnukifcliM  VeoaMar. 

1)  Gottheiten  und  Cultus. 

dJüitoi  oder  aiaat*  ^iof;  attar,  tdaim  »deus«  oder  >dii«. 

fdando  (oder  -dumf)  »coelam«. 

tm(i}a  »Himmelflgottc  (Zeus). 

tMt  ^LllflgOWn(?)€  (Here). 

9i»lan$  »Fenergolt«  (Hephaistos). 

iunn(uj8  tGMterbote«  (Hermes). 

iuran  »Göttin  der  Liebec  (Aphrodite). 

laran  »Kriegsgott«  (Ares). 

lala  »Mondgöttin«  (Artemis). 

»e.^an  »Göttin  der  Morgenröthe«  (Eos). 

fufli(ii(ujs  »Gott  des  Weines«  (Bacchos). 

maris  »Götteiknabe«  mit  den  Beinamen  haltui,  hitsnuina, 

ümin&ianSf  ...usta,  turan. 
km  »dienende  Göttin«  mit  den  Beinamen  vecu,  ^ittirae, 

sitmica,  rammUh 
iarm  »Gorgo«,  viell.  griech.;  iarsurn  »Nereide«. 

Weibliche  schmuckende  und  helfende  Gottheiten,  gött- 
liche Frauen: 
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&a}(n)na ,  &anr,  ax(ujvitr,  aUria,  zima,  snena», 
e</<i}(s'va,  talioa. 
Todesgüttinnen  (Moiren,  Furien): 
tanO,  lein^,  culs'n,  as'ira,  na&wn,  /«)rt//;ffl,/jiij^ia  (Schatten?). 

Unteigeordnete  männliche  Gottheiten  und  Heroen: 
ha9na,  preak,  mjfi,  iruisie. 

Hiemi  kommen  aus  den  Nachrichten  der  Alten: 
Jamu,  Gk>tt  des  Himmelsgewölbes,  s.  Etr.  Fo.  II,  p.  125  It, 

mit  ianua,  4anäor  u.  s.  w. 
Mimtui,  Gott  der  Unterwelt,  dazu  die  Stadt  MmOua;  TieU. 
die  Manes  (Todtenschatten)  und  Mania;  der  mumdw 
u.  s.  w. 

NtirHa,  Gläcks-  und  Schicksalsgöttin,  bes.  in  Voldnii. 

AnchariOf  Göttin  von  Faesulae. 

Fer(mia,  Göttin  Südetruriens  (Nepet  u.  s.  w.). 

Voltumna,  desgl.  mit  berühmtem  Jahniiarkt. 

VertumHus,  latinisirt,  vipldeuti;.''  (Voltunialia^j. 

Horta  oder  Jlosfld^  Güttin  von  Sutrium. 

Lares,  Hausgötter,  nebst  der  Lanrnda  (Larentia?). 

Tages,  weiser  Götterknabe. 

HaUsus,  Gründer  von  Falerii  und  Alsium. 

Vegone  (Begoe),  wahrsagende  Nymphe. 

VoUa,  drachenartiges  verwüstendes  Ungeheuer. 

Femer: 
neUfvU  truhtvt  »luurusfpex«. 

/>iffi<0-c'»fti)guriator«,  TielL  griedi.  • 
Endlicfa: 

'Pttaiwa,  mythischer  Stammvater  des  Volks. 
^  Sdfog,  nXainlltiig,  »Wandererc,  etr.  Xame  des  Odysseus. 

S)  Zeitrechnung  n.  s.  w. 

avü  »Leben,  Alter«. 

rü  »Jahr«: 

tiv  >Moiial(?)c. 

-atnts,  lat.  etr.  Endung,  »Tag  nach  einem  Fest«. 
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Monatsnamen,  lat.  etx.: 

Velfcjitauus  »März«. 
Ampiles  »Mai«. 
Ächis  »Juni«. 
Traueius  »Juli«. 
Krm'nts  >August«. 
Ckielhts  >Septcnil)er«. 
XofCfJer  »October«. 

Ferner  lat.  etr.: 
Mu,  Idm  »Vollmond,  Monat8iiiitte.€ 

3)  Natnrobjeete.' 

UQifiog'  'rriOtixo^,  »Affo«. 

dnftrog-  »"rrToc,  )> Pferd  <. 

aptag-  ««to;,  »Adler«. 

äQOMog'  Una^i  »Habicht«. 

fwif  od.  r^is*  7f^a99if  »Kranich«. 

tuma  »Schwan«. 

capys  »Falke«,  dazu  Cfipua,  »cui  curvi  sunt  pedum  polfioes.€ 

ßv^i^s'  xfir^ngog,  fuüo,  »Monatskäfer«. 

<It«u0oV*  dvadivdQdg,  »wflder  W^«. 

nahar  od.  nar  »Schwefel«  (oder  sabhi.?). 

MTM  »Feuer«  Qgnem). 

kuins  »Quelle«. 

äfda^'  ßoQiag,  »Nordwind«. 

twxTjXtog*  »Morgenroth«. 

i)  M  e  n  s  c  h  1  i  c  1)  e  b  Leben. 

iumrHr  »Ehegatten  (?)«. 
puia  »Gattin«. 
dem  »Sohn«. 
HC  »Tochter«. 
&wa  »Enkel«. 

lauHU^  'nUa  »Freigelaasener,  -ssene«. 
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etera,  -rata  »Sclave,  -vin«;  vgl.  djaXi\xoqa-  :ialdn  (doch 

recht  unsicher). 
lucumf),  lat.  elr.  »Fürst«. 
züain-  »ein  Amt  bekleiden«. 
ÖQovra'  ii  nnxrj,  »Herrschaft.  Amt«  oder  »Aüiangi^«. 
latiista,  lat.  etr.  »Fechtmeister«. 
(hJiOer  »Tänzer,  Schauspieler«. 
Indus,  lud  10  desgl. 
subuio  »Flötenspieler«. 
fMfpo«  »Schwelger,  Schlemmer«. 

Ferner  an  Geräthm: 
ftm9f  oxnfui  »Wagen«. 
ihmaa  »Pnmkwagen«. 
haUmi  -»Sdiwertgürtel,  -gehenk«. 
MMW  »Hehn  Ton  MeCaU«. 

wmüt{$)a  »Zinehlagsgewicht«  (aciditamentmn  quod  pon- 

deri  adicitur). 

Zum  Begräbnisswesen  u.  s.  w.  gehören: 

lup'  »sterben«. 

8ial-,  sal'  »verscheiden«. 

iein-  desgl.,  s.  leitiO. 

ifii^i  »Grab«,  dazu  sitoina  »Grabger&th«. 
tulur  »cippus  oder  cippi«. 
ned  »Grult«. 

eila  »Grabkammer«,  viell.  lateinisch. 
naper  »Grabnische  oder  -sehen«. 

Anseerdem : 
HmfetÜ  »Weihgeschenk«, 
/ferw  »Bild«. 

alpm  »Kunstwerk«,  TgL  älpanfuj. 

5)  Zahlen,  Pronomina,  Partikeln  o.  t.  w. 
0tifnj  «  1. 

max  =  3. 
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zal,  esal  =  4. 
s'a  =  5. 
hut  =  G. 

^001119  »  7. 

=  8. 

-^I^ö^i  =  -zig,  ausgen,  9a^r(u}m(iJ  =  40. 

^  »dies«  oder  »hierc. 

c«^  deflgL 

4m  »zuc  oder  »in«. 

«dfl^  -e  »undc. 

Hfl  ^-WN^  -em^^  desgl. 

im*  »ich  bin«. 

4imee  »war«  (8  P.  S.). 

arüB  »hatte«  (desgl.). 

iur{u)ce  »schenkte,  weihte«  (desgl.). 

•arse  »avcrtec. 

Vgl.  ZU'  diesem  Verzeichniss  Dem  pst  er  I,  88  ff. ; 
Is.  Taylor  Etr.  Res.  p.  312  ff.  Die  Hauptquellcn  sind, 
ausser  den  Denkmälern,  Hesychius,  Festus,  Servius. 
Ueber  die  Monatsuamea  s.  Gorssen  I,  849  Note. 
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Schrift  und  Zahlzeiclxeii  der  Etrusker. 

Attdi  dieten  Absehnitt  des  Mflller'acbeD  Werks 
habe  ich  neu  gestalten  za  mteen  geglaubt,  da  die  For- 
schung sdt  seiner  Zeit  ganz  andere  IGttel  m  Verfügung 
erhalten  hat  und  eine  grössere  Zahl  grundlegender  Ar- 
beiten erschienen  sind.  Es  gehören  dahin  Th.  Moinin- 
sen's  »ünteritalische  Dialecte«  und  vNortletruskische 
Alphabete«;  A.  Kirclihoff's  )^Studion  v.uv  Geschiclite 
des  priecli.  Ali)habets« ,  in  .'5.  Aufl.  1S77  er^cliiruen ; 
F a  b  r e  1 1  i  ■  s  Ossei'vazioni  ])aleögraficlic' ,  Forlselzuu;,'  des 
Primo  Su|)i)l(!nu'nto  zum  Corpus  Inscr.  Ilal.  p.  145—252; 
auch  schon  in's  Deutsche  übersetzt  1877;  Corsscn's 
Gapiiel  über  »Alphabet,  Schiift  und  Inschriften  der 
Etruskerc  in  der  »Sprache  der  Elrusker«  I,  p.  3—48; 
endlich  meine  Abhandlungen  »über  den  Ursprung  der  ky* 
prisdien  Sjibenschriftc,  Strassb.  Trübner  1877  und  *üher 
den  Urspning  des  altsemiiisdien  Alf^iabetst  in  der  Ztschr. 
d.  Dentsdien  Morgenl.  GeseOsch.  Bd.  XXI,  p.  102  ff.  — 
Im  Einzelnen  sind  fOr's  Etruskische  noch  zu  berOcksich- 
tigen:  No6l  des  Vergers  r£tmrie  et  les  fitrusques, 
t.  m,  pl.  XL;  0.  Gonestabile  »Ober  die  Schreibweise 
der  Etmskerc  in  den  Iscriz.  Etr.  Firen.  pref.  p.  84 — 107; 
Gamurrini  Ahab.  Etr.  di  Chiusi.  Ann.  d.  Inst.  Arch. 
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1871,  p.  156  (f.;  Brunn  ^P^obleme  in  der  Geschichte 
der  Vasenmalerei« ,  der  die  genaueste  Gopie  des  Alplia- 
bets  von  Bomarzo  mittheilt,  u.  s.  w. 

9  1- 

Die  beij.'et,M'bene  Tafel  enthalt  in  der  ersten  Spalte 
n.  1 — 2'2  das  aus  den  erhaltenen  Formen  herstellbare 
älteste  griechische  Alphabet.  Es  weicht  von  dem,  wei- 
ches Kirch  hoff  p.  157  giebt  imd  das  ich  in  meinem 
»Urspr.  d.  altsem.  Alpbab.«  noch  angenommen  hatte,  in 
((Agenden  Punkten  ab: 

1)  Der  innere  Qoerstridi  des  «  geht  von  links  nnten 
nach  rechts  oben,  nicht  von  rechts  unten  nach  links 
oben;  letztere  Form  ist  erst  bei  Richtung  der  Sdurift 
von  links  nach  rechts  entstanden,  wurde  aber  dann,  wie 
viele  andere  umgekehrte  Formen  auch  in  nadi  links 
laufende  Sdirift  eingemischt,  wie  andrerseits  jene  ftltere 
Form  sich  nicht  selten  noch  in  nach  rechts  laufender 
Schrift  findet.  Erhalten  ist  die  Urform  in  den  fütesten 
Inschriften  von  TIm  iu.  Athen.  Km  intli,  Böotien  n.  s.  w. ; 
sie  schliesst  sich  allein  ^'enau  an  die  .semitische  Grund- 
form an  (Ursp.  d.  altseni.  Alph.  t.  I,  1). 

2)  Die  Oehsen  des  ß  waren  ursprün^dicii  dreiecki|-% 
nicht  iialbrund:  so  zeigen  sie  die  älte^iten  athenischen 
Inschriften  und  die  meisten  allen  Formen  der  zweiten 
Kin  Ii hoir sehen  Gruppe.  Nur  die  so  vorhandene  Aehn- 
Ucbkeit  mit  dem  t»  das  korinthisch  die  gleiche  geschlos-. 
sene,  später  sogar  abgerundete  Form  annahm,  erkl&rt 
die  Thatsache,  dass  die  Korinther  nebst  den  Korkyr&em 
nicht  das  semitische  hd  ttls  b  annahmen,  sondern  das 
kyprische  he  (ps,  q$J,  s.  Taf.  Sp.  VI,  37—8  u.  Ursp.  d 
kypr.  Sylb.  1 1,  12;  w&hrend  die  Parier,  Keer  mid  Tha- 
sier  ihre  dem  lateinischen  C  gleiche  Form  (kretisch  »  «) 
aus  dem  ky prischen  ho  (po,  ^o),  ebdt  t.  Ii  14  entldmt 
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li;il»(^ri  mögen.  Die  eckigen  Keil-  und  altsemilischen 
Formen  s.  Ursp.  d.  alts.  Alph.  t.  T,  2. 

3)  Beim  v  ist  die  von  mir  angenommene  schräge 
Stellung  jedenfalls  die  ältere:  sie  ist  die  der  Keilschrifl- 
form,  der  assyrischen  Siegel  und  Gemmen  mit  semitischer 
Sclirift,  wie  der  altcilicischen  Münzen  (ebdt  t.  I,  3). 
Gnechiflch  ist  sie  erhalten  in  Melos,  Athen,  Chalcis, 
BOoÜen,  lAOonien:  aus  ihr  entstand  einerseits  die  grade- 
gerkbtete  Form  in  ihren  yerschiedeneii  NOanoen,  sdüiess- 
lidL  abgoimdel,  andrerseits  dordi  Verlängenmg  des  kurzen 
Sdicnkels,  vi^^dit  nicht  ohne  ESnfiuss  des  Iqrpriscfaen 
90  {ko,  xo,  s.  Ursp.  d.  ky.  Alph.  i  I,  9),  die  dem  ge- 
wCttuüichen  griediischen  ji  gleiche  Form  auf  Kreta,  Faros 
mid  andern  Gydaden,  m  Athai,  Argos  u.  s.  w. 

4)  Die  ältere  Form  des'  d  ist  offenbar  die ,  welche 
die  Basis  des  Dreiecks  an  der  Seite,  nicht  unten  liat :  sie 
ist,  theils  links-,  theils  reclilsläufig,  oft  auch  schon  ge- 
rundet, erhalten  in  den  Inschriften  von  Athen,  Argos, 
Korinth  (nebst  Selinus),  Euböa  (nebst  den  «linlc  C.olo- 
nieen)  und  last  ül)erall  sonst  in  der  zweiten  Urupiif. 

■  5)  Ik'im  f  wird  die  ursprünglich  schräge  S{«.'llung 
durch  die  Keil-  und  semitische  Grundlbrm,  wie  durch 
das  verwandte  kyprische  ge  (he,  xe ,  s.  Ursp.  d.  altsem. 
Alph.  1. 1,  5  u.  Ursp.  d.  ky.  Alph.  1. 1,  7),  bestätigt;  auch 
griechisch  ist  sie  vielfach  erhalten,  und  gerade  z.  B.  in 
den  ältesten  Inschriften  d»  Söldner  von  Teos,  Kolophon, 
Rhodos,  auf  Thera  u.  s.  w.;  bei  der  Gradstellung  be- 
hielten wenigstens  die  Quorstricbe  noch  oft  die  schräge 
Lage,  wie  auf  den  alten  Inschriften  von  Melos,  Athen 
u.  s.  w.  Beun  F  pig.)  dagegen  ist  die  grade  Stellung  die 
ältere  und  es  hat  sieh  nur  ylelfiicfa  dem  f>  dem  es  folgte 
und  ähnlich  sah,  assimiUrt  (Ursp.  d.  altsem.  Alph.  1. 1,  6). 

6)  Die  älteste  eckige  gradgestellte  Form  des  er- 
halten in  einer  böotischen  Inschrift  (Keil  zur  Sylloge 
böot.  Inschr.  p.  533,  n.  XXXI),  scliliesst  sich  unmittelbar 
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an  die  hieratische  KeQform  an  (Ursp.  d.  altsem.  Alph. 

t.  I,  9).  Auch  von  den  gerundeten  Formen  ist  diejeni«jre 
die  älfere,  in  welcher  noch  das  Kreuz  senkrecht  steht, 
wie  auf  den  alten  Inschrillen  von  Thera,  Kieta,  in  Aeg)'p- 
ten,  Athen  u.  s.  w. 

7)  Die  älteste  von  mir  angenonniune  Form  des  # 
ist  nicht  nur  die  einzige,  die  sich  der  Keil-  und  semiti- 
schen Grundform  genau  unschliesst  (ebdt  t.  l,  10),  son- 
dern findet  sich  auch  in  der  That  in  den  ältesten  grie- 
chischen Inschriften  auf  Tliera  (in  mannjgfachen  Vari- 
anten), in  Korkyra,  in  Phlius  u.  s.  w. ;  die  Kirchhoffsdift 
Form  ist  erst  durch  Umkehniog  Und  Querlegong  ent- 
standen. 

8)  IMe  von  mir  angesetzte  Fem  des  i  mit  dem 
Querstrich  unten  ist  nach  Ausweis  *der  Enisl^ung  aus 
dem  keilschriftlichen  und  semitischen  VorlHlde  die  filtere 
(ebdt  t  n,  12),  und  sie  ist  in  mdbr  oder  minder  gerader 
Stellung,  theils  links-,  theils  rechtsläufig,  in  verscMednien 
griechischen  Schriften  erhalten,  so  in  denjenigen  von 
Attika ,  Chalcis  und  seinen  Colonieen,  Böotien:  auf  sie 
geht  au«'h  die  argivisdie  Forni  zurück,  vielleicht  nicht 
ohne  Einlluss  des  kyprischen  1»  (Ursp.  d.  k.  S.  t.  II,  :24) 
entstanden.  Ebenso  iin'H.hte  ich  in  der  Umkehrung  des 
k  in  den  übrigen  giiechischen  Alj)habeten,  die  um  so 
auftälliger  ist,  weil  dadurch  eine  zu  Verwet  lislungen  ge- 
eignete Aohnlichkeit  mit  y  und  a  herbeigeführt  wmxle, 
bestimmt  die  Einwirkung  des  kyprischen  U  (ebdt/U,  2i, 
s.  besonders  die  erste  kypr.  Form)  erkennen. 

9)  Bei  ft  und  9  ging  ohne  Zweifel  auch  im  Grie- 
chischen die  schräge  nach  links  geneigte  Stellung  der 
graden  voran;  die  nach  rechts  geneigte  ist  Folge  der 
Veränderung  der  Schriftrichtung.  Auch  hier  zeigen  Mdos, 
Kreta,  die  chalcidischen  C<ok>nieen  die  ftltesten  Formen. 

10)  Die  geschlossene  Form  des  |;  wie  Kirchhoff 
sie  als  die  Älteste  anmmmt,  zeigt  dch  erst  auf  italischem 
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Boden  (s.  unten)  und  aueh  dcNrt  ganz  local,  so  dass  sie 
tidi  tüs  nmsweiildhaft  spät  erweist;  de  konnte  sich  erst 
entwi^ln,  als  das  *  sich  geronde^  hatte.  Es  hat  hier 
die  Analogie  des  ir  irre  gdeitet,  wo  allerdings  die  offene 
Fonn  die  spätere  ist,  wenn  sie  auch  sdion  semitisch 
ziemlich  früh  Torlcommt  (Ursp.  d.  altfiOD.  Alph.  t.  1 ,  8). 
Die  von  mir  gegebene  Form,  altmilesisch  und  korkyräisch, 
schliesst  sich  genau  un  die  des  Mesasteines  an  (ebdt  t. 
II,  15). 

11)  Die  Form  des  7  mit  durchstricheneiu  Kripf,  zum 
poinitisclien  sUnmumd  (ebdt  t.  II,  10),  lindet  sich  noch 
in  den  ältesten  griechischen  Inschritlen  von  Thera,  ferner 
in  Phlius;  argivisch  ist  der  Strich  zum  Punkt  geworden, 
ehe  er  wegfiel. 

12)  Beim  r  kommt  der  schräge  Querstrich  nur  in 
Alphaheten  der  zweiten  Qnq>pe  vor,  und  in  Griechoiland 
seihst  nur  in  BOotien,  doch  hahen  ihn  die  recht  alten 
chalddischen  mid  achäischen  Qolonialalphabete,  Ja  eine 
altkumftische  Inschrift  zeigt  sogar  den  schrfigmi  QueD- 
strich  in  der  Mitte  (Kirchh.  p.  107).  Jedenfhlls  Aber 
stand  die  gewöhnliche  grade  Stellung  fest,  ehe  das  x  auf- 
genommen wurde,  das  mit  der  schrägen  Form  des  tav 
z.  ß.  auf  dem  Mcsastein  hätte  verwechselt  wurden  müssen. 

Dies  Alphabet  nun  hat  bisher  als  phünicisch  ge- 
golten; es  weichen  aber,  was  l)islior  noch  nicht  genügend 
beachtet  ist,  folgende  Buchstaben  von  den  bisher  als 
phünicisch  bekannten  oder  vermuthcten  Formen  merklich 
ab:  d,  h\  Tj,  I,  rj'.  Hierbei  ist  unberücksichtigt 
geblieben  die  Umwendung  des  l  von  rechts  nach  links, 
wodurch  es  die  Richtung  der  andern  Buchstaben  echieit^ 
und  die  Drehung  des  «r  um  90^  nach  hnks,  deren  Ur^ 
Sache  mir  noch  dunkel  ist.  Die  um  den  untersten  Strich 
TerkCtarzte,  wenn  auch  alte  Form  dieses  Bndwtabens 
konnte  erst  entstdm,  als*  das  «  sieh  gradegestreekt  hatte; 
das  ff  sollte  offenbar  dadurch  deni  0'  unähnlicher  ge- 
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iiiuelit  werden.  Wenn  ileinnacli  von  ^2-2  Buchstaben  8 
auf  entscliiedene  Weise  abweichen,  wird  der  T^r.=5prung 
des  griechischen  aus  dem  phönic i sehen  Alpliabet  be- 
denkhch  erschüttert.  Von  diesen  8  abweichenden  Formen 
ferner  stimmen  3.zum  MesaBteine :  «9,  ^,  einigermassen 
au( ii  a',  wenn  man  symmetrische  Ergänzung  der  rechten 
UäUle  im  Griecliischen  anninunt.  Die  andern  4:  F, 
H,  ^  stebeo  Keilschriftfonnen  näher,  als  irgend  welchen 
erhaltenen  semitkchen  (s.  zu  dem  Gunzen  meinen 
»Ursp.  d.  attsem.  Alph.«  t  I  u.  II).  Eb  w&re  daher  sehr 
wohl  möglich,  dasi  die  Griechen  ihr  ältestes  Alphabet 
nicht  von  den  PhOnidem,  sondern  von  irgend  einem 
andern  semitischen  Stamme  Syriens  oder  Kleinasiens  er- 
halten hätten;  andrerseits  konnten  noch  ältere  phOni» 
cische  Formen  entdeckt  werden,  die  den  griechischen 
näher  ständen.  Jedcntalls  darf  die  Tradition  in  diesem 
Punkte  ebensoweni;.'  wiv  in  allen  andern  das  priechisclie 
Alphabet  betieüenden  maassgebend  sein  (s.  Kirchli. 
p.  1—2). 

9  2. 

Das-  aul  die  itljen  beschriebene  Weise  entstandene 
altgriechische  Alphabet  nun  wurde  in  folgender  Weise 
verwandt: 

1)  n.  1,  5,  10,  IC  dienten  zur  Bezeichnung  der  Vo> 
cale  a,  e,  i,  o,  lang  und  kurz; 

2)  n.  2,  3,  -4  wurden  zu  den  Medien  ß,  7»  9  ^ 
macht;  n.  17,  11,  22  zu  den  Tenues  t;  n.  9  be- 
zeichnete die  As^rata  n.  19  eine  härtere  Guttoral- 
tenuis  vor  0  und  u; 

3)  die  Uquidae  n.  12,  20,  13,  14  behielten  ihren  * 
Werth  X,     fi,  v;  n.  6  ward  zur  Spirans  F  (v),  die  da- 
mals noch  ^'es prochen  wurde;  n.  8  zum  harten  Hauch- 
laute, dem  Spiritus  asper  (h); 

4)  die  Sibilanten  n.  18  u.  21  wurden  vielleicht  von 
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Ankng  an  ohne  festen  Unterschied  für  o  {g)  gebraucht; 
einige  Gegenden  sogen  diese,  andere  jene  Form  vor; 
doch  bliehen  beide,  wen^stens  ehie  Zeitlang,  neben  ein- 
ander erhalten  und  gelangten  in  den  abgeleiteten  Alpha- 
beten hin  und  wieder  zu  gesonderter  Geltung  (s.  unten). 

5)  n.  7  t  ward  für.  den  Doppellaut  d<f  verwandt; 
die  Spuren  einer  Verwendung  für  Dental  +  a  übt  1  haupt 
(Ahrens  Aeol.  ^7,  -2;  Dor.  13,  3)  sind  wenig  sicher; 
dagegen  blieb  n.  15  noch  disponibel  und  fand  erst  später 
seine  Verwendung,  s.  unten. 

C))  für  den  Vocal  (?/  später  *7  gesprochen)  zeigen 
schon  alle  erhaltenen  griechischen  Alphabete  ein  neues 
Zeichen  n.  23,  das  sicher  nicht  durch  Dififerenzirung  aus 
n.  16  (oj  entstanden  ist,  wie  man  früher  annahm,  son- 
dern, wie  ich  bereits  in  meinem  »Ursprung  .des  kypr. 
Sylb.€  p.  11  vermuthet  habe,  aus  dem  kyprischen  u, 
s.  dort  1 1,  n.  5  a,  und  Unten  Spalte  II,  27—80,  wo  auch 
die  entsprechenden  pamphylischen  und  lydschen  Formen 
angegeben  sind. 

Auf  dem  bis  hierlier  betrachteten  Standpunkte  stehn 
noch  die  fiUesleii  Inschriften  von  Thera,  Melus  und  Kreta. 

Indem  ich  nun  die  hier  ausser  dem  Zweck  liegende 
Weiterentwicklung  der  griechischen  Schrift  in  Bezeicii- 
nung  der  Vocale  und  der  Spiritus  übergehe,  ebenso  das 
Schwinden  des  und  q,  ist  um  so  wichtiger  die  Er- 
gänzung des  Alphabets  durch  3  neue  Consonanten- 
zeichen.  Diese  hat  in  zwei  Absätzen  stattgefunden,  und 
zwar  lagen  die  Keime  zu  dieser  Weiterbildung  im  ur- 
sprünglichen Alphabet  selbst: 

1)  musste  dBs  ^  SS  ih  dazu  verlocken,  auch  die* 
andern  beiden  Aspkat^  ph  und  hh,  die  man  bisher 
durch  die  tenuis  mit  n.  8  geschrieben  hatte,  durch  em 
em^ges  Zeichen  auszudrücken.  Dazu  boten  sich  die  ky- 
prischen Sylbenzeichen  för  qu  (hu,  pii)  und  xu  fyu,  ku), 
die  schon  nach  den  Gesetzen  der  kyprischen  Sylbenschrifl 
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mitunter  den  inhärirenden  Vocal  einljü.s.-?ten  (Üeecke 
11.  Siegismund  in  Gurtius'  Studien  VH»  p.  226  ff.; 
Deecke  Ursp.  d.  icypr.  Sylb.  t.  II,  15  u.  I,  10).  Beim 
erstercH  Zeichen  blich  der  untere  Querstrich  \ve^';  beim 
letzteren  alle  3  kleinen  Xebenstrichelchcn ,  s.  hinten  auf 
der  Tafel  Spalte  III  u.  IV,  27  u.  28.  Es  er-iebt  sich 
hieraus  zugleich,  dass  erstens  die  runde  und  durcli- 
strichene  Form  des  <p  die  älteste  ist,  wie  auch  die  Denk- 
mäler beweisen ;  zweitens  dass  die  schräge  Stellung  des 
X  die  ursprungUche  ist,  aus  der  erst  die  grade  durch 
^Lufrichtimg  entstand;  anch  dies  bestätigen  die  Inschriften, 
'  8.  die  Kirchhoffscben  Tafehi.  Hiermit  ist  zugleich 
bewiesen,  dass  diese  Geltung  nnd  Ordnung  der  Zeichen 
die  urqifüngtiche  ist,  was  Kirchhoff  noch  nicht  in 
entscheiden  wagte.  Es  liegt  femer  nahe  zu  vennnthen, 
dass  dieser  erweiternde  Schriii  märst  bei  den  Griechen 
auf  Cypm  selbst  gesdiehn  seL  Dazu  stimmt,  wegen 
des  alten  Verkehrs  zwischen  Athen  und  Cypem,  wie  die 
Sage  vom  Teukros  und  das  Leben  des  Solon  beweisen, 
vortretriieh,  dass  unter  allen  griechischen  Fesllandstaalen 
nur  Attika  in  seinen  alteren  Inschriften  diesen  Stand- 
punkt zeigt;  ausserdem  zeigen  ihn  seine  Nebeninseln, 
einige  Cycladeii  und  Colonieen.  Dass  von  ihnen  auch 
das  I  nicht  geliraucht,  sondern  durch  vertreten  wird, 
bangt  mit  dem  Fehlen  des  zusammen,  wofür  9a  üblich 
ward. 

2)  dran-fo  s      Dental  (d)       n  dazu,  auch  für 

Guttural  und  Labi^d  -p  a  ein  einheitliches  Zeichen  zu 

suchen,  um  so  mehr,  da  xc  und  90  in  ihrer  Asitiration, 

wohl  durch  Eänfluss  des  <r,  schon  f<r,  «a  und  ßü,  na  mit 

▼ertraten.  Wohl  wieder  nicht  ohne  Einwirkung  des  Ky- 

prischen,  das  bereits  ein  besonderes  Sylbeueichen  für 

x$  besass,  das  am  Wortende  z.  R  in     bloss  «  lautete 

(Curt  Stud.  Vn,  p.  226;  Ursp.  d.  ky.  Sylb.  t  IV,  n.  53), 

ward  das  bisher  bei  Seite  gelegte  Zeichen  eines  sdiarfen 

f 
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Sibilanten  n.  15,  das  noch  dazu  dem  T  ähnlich  sah,  jetzt 
als  I  venvamlt.  Fiu-  Labial  -f  id)er  nahm  man  das 
kyitri-ilie  Sylbenzelchen  für  se,  das  aucli  für  das  blosse 
harte  Schluss-»  diente,  und  gewann  so  das  (Ursp.  d. 
ky.  Sylb.  t.  III,  41,  bes.  die  letzte  Form;  hinten  Sp.  V, 
27  u.  '2X).  Für  diesen  Uebergang  kann  ich  jetzt  eine 
glänzende  Bestätigung  bringen.  In  einem  Aufsatz  im 
vierten  Bande  der  Zeitschrift  für  Numismatik  p.  297  fl, 
behandelt  Friedländer  eine  pamphylische  MüDse 
mit  einer  pamphylisch-griechischeii  Iiuchiift  (s.  dort  tVUlt 
5),  deren  erster  und  fünfter  Buchstabe^  Jener  einem  naeh 
links  gewendet  dieser  einem  gleichend,  ihm  unklar 
geblieben.  Die  Lesung  ist  aber  zweifellos  Fwmsone  wQtumg^ 
entsprechend  deijenigen  auf  griechischen  MQnxen  der- 
selben Stadt  *Jqtiiu9oQ  IliQfttiag,  wie  denn  auch  das 
Bild  der  Gdttin  dabei  steht;  yerstümmelt  scheint  das 
Wort  Fnvnfraa  auch  in  Zeile  29  der  Inschrift  von  Sillyon 
erhalten.  In  Uobereinstimmung  hiermit  habe  ich  mit 
Siö^Msmiind  das  Wort  l-'^n  ('.(,[r.\<(^,  (iK(a[ri\(i^  >c\um  auf 
:i  kyprischen  InschriUen  nacliguwiesen  (Curt.  Stud.  VIT, 
259,  n.  VIII  u.  IX  u.  L>Gl/n.  XII).  Der  Werth  des 
ersten  Zeichens  als  wird  beslätigl  durch  die  pamphy- 
lische  Inschrift  der  Münzen  von  Sillyon  atkvFtvg,  ent- 
sprechend der  griechischen  2tlXvüt9,  vgL  zur  Endung 
-«V  die  Münzen  von  Aspendos  mit  -i/t-tf,  -ivs;  auf  der 
hMchrift  von  Sillyon  Z.  3  scheint  auch  ath  Fuo^  zu  stehn. 
Das  F  hat  sich  hinter  dem  v  entwickelt,  wie  oft  im 
Kyprischen  (Gurt  Stod.  VU,  222),  und  auf  euiem  Ähn- 
lichen Vorgange  beruht,  wie  schon  Siegismund  be- 
merkt (dbdt  IX,  94),  auch  die  Verdo^plang  des  *  im 
Pamphylischen  vor  Vocalen,  wie  gleicMkDs  wieder  ky- 
prisch  nach  i  nicht  selten  em  j  eingeschoben  wird.  Der 
Form  naeh  stammt  dies  pamphyliscfae  F  aus  dem  ky- 
prischen ve,  das  schon  mitunter  die  schrftge  Stellung  an-' 
nimmt  (Ursp.  d.  ky.  Sylb.  t.-IV,  48).    Hierauf  führe  ich 
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auch  das  ß  von  Melos.  Anai  torion  und  Selinu:«  zurück 
(Taf.  Si>.  VII,  27— 8)')-  Ferner  aber  scheint  der  gleich- 
falls zweifellos  aus  dem  Kyprischen  se  entlehnte  Buch- 
stabe, der  das  scharfe  o  d.  h.  ca  im  obigen  Farmaug 
bezeichnet,  in  an  dein  [)amphylisdien  iDsduriflen  schon 
seine  grriechische  Bedeutung  Mf  zu  haben,  wenn  f 
(Ztschr.  f.  Nuniism.  t.  VIII,  5)  wirklich,  nach  Kirch- 
hoff's  VermuthuDg,  »  ijhnpa  ist.  In  diesem  Falle  liegt 
im  Pampfaylischen  der  Uebergang  vom  schüessenden  ^ 
durch's  geschftrfte  c  ov)  zum  ^  voUstftndig  tot,  ja 
es  lässt  sich  kaum  bezweifehi,  dass  dieser  zweite  Schritt 
der  Weiterentwicklmig  des  griechischen  Alphabets,  wenn 
er  nicht  auch  Ton  Cyitem  sdbst  ausgegangen,  wie  der 
erste,  sidi  unter  dem  Einflüsse  dieser  Insel  in  dem  sdu-ag 
gegenüber  liegenden  pamphylischen  Küstenlande  vollzogen 
hat.  Dazu  stimmt ,  dass  beide  Landschaften  auch  ein 
von  n.  15  ausgetran«renes  Zeichen  für  |  besassen,  vgl. 
Kirclihoff  \).  44—5  u.  40  nebst  Gurt.  Studien  VII, 
234.  Das  pamphylische  kennt  auch  %  und  ci  in  gemein- 
griechisdier  Bedeutung;  für  Cypern  fehlen  entsprechende 
Inschritteii  -'). 

Dass  auch  dieser  zweite  Schritt  schon  fVüli  geschehn, 
wird  l)ewiesen  durch  die  in  die  Olympiaden  4U--47,  also 
etwa  um  600,  fallenden  Inschriften  der  rhodischen,  kolo- 
phonischen  und  teischen  Söldner  in  Aegypten,  welche 
bereits  das  so  yervollständigte  Alphabet  Icennen.  Das- 
selbe liegt  ausserdem  dem  milesiBch-jonischen  Alphabet, 
das  sp&ter  gemeingriechisch  ward,  zu  Qrunde  und  er^ 


k  ')  Die  Frage  wejfea  des  pauiphylischeii  dem  griechischen  Di- 
gamma  gleieben  Zei ehest  wOide  hier  la  wdt  fUhien. 

*)  Analog  dem  ^  s  «•  Xl»*>  ^)  AMten  die  Grisoheii  spiter 

dne  (Jmlbiinimg  von  tu  il  oder  18  als  e»,  und  gaben  ihr  den  auf 
•jene  ITmformang  sicher  nicht  ohne  Etnflu»  gehUebenen,  eigentlich 
fremden  und-  umgedetitftt'u  Namen  aauni  ~  ocrv+jri  (Ursp.  d.  all- 
aem.  Alph.  p.  115).   Das  Zeichen  galt  nur  als  Zahlxeichen. 
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scheint  mit  gewiasen  Modificationen  in  Megara,  Korinth 
und  Argos. 

Durch  ZufOgung  des  »,  das,  ans  dem  o  differenzirt, 
auf  den  Insehi  vielleicht  schon  länger  flhlieh  war,  voll- 
endete sich  um  die  66.  Olympiade  (650)  das  jonische 
Alphabet. 

Ehe  sich  dies  aber  verbreitete,  war  in  der  Mehrzahl 
der  griechischen  Staaten  und  Golonieen  eine  abweichende 

Ergänzung  des  ursprünglichen  Alphabets  durchgedrungen, 
die  am  weitesten  östlich  in  Lycien  erscheint  und  walir- 
scheinlich  auch  dort,  wie  die  ehenbetraciitete  pamphy- 
lische,  unter  dem  Einfluss  des  nahen  Gypern  entstanden 
ist.  Das  lycische  Alphabet  (vgl.  Mor.  Schmidt  in 
Kuhn's  Ztschr.  V,  257  fif.  u.  Savclsberg  Beiträge  zur 
Entzifferung  der  lykischen  Sprachdenkmäler.  Erst.  Th. 
p.  7 — 22)  hat  zunächst  die  griechischen  Buchstaben  «, 
ßf  7»  ^9  •  (im  Werthe  von  t),  F,  C,  «  (im  Werthe  von  j)^ 
m,  X,  ity  9,  0  (im  Werthe  von  m),  t,  v(fm  Werthe 

von  v);  es  fehlen  n.  8  (Spuritns  asper  oder  n);  n*  9  («); 
n.  18  (<i^);  n.  19  (g);  das  fiberflfiss^  Zeichen  n.  16  (S) 
dient  zur  Bezeichnung  eines  nasafirten  t ;  fOr  das  e  (ä) 
ist  aus  dem  «  ein  besonderes  Zeichen  differenzirt ,  das 
in  einer  Variante  auch  karisch  vorkommt  und  sich  z.  B. 
ebenso  im  Altlateinischen  entwickelt  hat  (hinten  Sp.  XX, 
30).  Ausserdf^m  aber  hat  das  Lycische  noch  G  eigen- 
thumliche  Zeichen,  die  alle  aus  dem  Kypriscüen  herzu- 
leiten sind: 

1)  ein  nasalirtes  a,  aus  dem  kypr.  «  abgeleitet  durch 
Wegfall  des  kleinen  oberen  senkrechten  Striclis;  gewöhn- 
lich fallt  im  Lycischen  auch  der  entsprechende  untere 
weg  und  öet  Buchstabe  nhnmt  so  die  Form  des  gemein- 
griechischen X  an,  s.  huiten  auf  d.  Taf.  Sp.  XVI— XVIII, 
28  u.  30,. u.  Ursp.  d.  kyp.  Sylb.  t  1,  1. 

2)  ein  gradstehendes  Eieuz,  den  Hauchlaut  A  be- 
zeichnend. Da  dies  Kreuz  auch  mitunter  schräg  steht, 
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80  ist  es  ofBaolbar  in  ganz  g Mdior  Weise,  wie  das  bisber 

betrachtete  grleddsdie  %,  aus  dem  kypriscfaen     (s*  oben) 

entstanden;  es  wurde  grade  gerichtet,  als  das  in  1)  be- 
trachtete Zeichen  das  untore  senlcrechte  Strichelchen  verlor, 
s.  Sp.  IV,  29.  Dit  .se  Gradrichtung  findet  sich  übrigens  auch 
b'i  dem  griechischen  x  schon  in  einigen  der  ältesten  In- 
schriften z.  B.  in  Aef^yplen,  Athen  u.  s.  \v. 

3)  ein  Zeichen  für  den  aspirirten  Gutturallaut,  das, 
da  :2)  zum  harten  Hauchlaut  verwendet  war,  einem 
andern  kypriscben  Zeichen  entlehnt  werden  musste,  und 
zwar  nahm  man  dazu  fkt,  gej,  wie  die  ältesten  Formen 
deutlich  zeigen,  s.  hintm  die  Taf.,  Spalte  VIII~X« 
28  0.  90,  n.  Ursp.  d.  kyp.  Sylb.  t.  I,  n.  7.  Durch  all- 
mfthliche  Umgestaltung  ward  dies  Zeichen  dem  gemein- 
griechiscfaen  m»  ähnlich,  s.  mieat  4). 

4)  Da  das  griechisehe  o  den  Laut  u  angenommen 
hatte,  wurde  ein  neues  Zeichen  für  o  aus  dem  kypr^ 
sehen  o  entlehnt,  das  in  seinen  mannigfachen  Um- 
formungen den  Urtypus  doch  noch  deutlich  erkennen 
lässt.  Da  oinif^e  derselben  den  «"dtercn  Formen  von  3) 
gleichen,  ergiebt  sich  ein  plausibler  Grund  für  dessen 
eben  erwähnte  Umgestaltung.  Vgl.  hinten  die  Taf.  Sp. 
XI— XIV,  28  u.  30,  u.  Ursp.  d.  kypr.  Sylb.  t.  I,  4. 

5)  Ein  eigenUubnlich  lycisches  Zeichen  für  eine  la- 
biale Spirans,  etwa  w,  ist  vollkommen  identisch  mit  dem 
kyprischen  Zechen  für  va,  ebdt,  XV,  u.  Ursp.  d.  kypr. 
Sylb.  t.  IV,  47.  Hier  hat  schon  Mor.  Schmidt  die 
Identität  erkannt. 

6)  hat  das  Lykiscfae  dnen  eigenthfimlichen  assi- 
biUrten  Dental,  der  das  griechische  »  Tortritt;  dass  seine 
Aussprache  aber  bedeutend  abwich,  wird  einmal  durch 
seine  Verdopplungsfdhigkeil.  bewiesen,  zweitens  dadurch, 
dass  zu  seiner  Wiedergabe  das  griechische  verschmäht 
ward.  ÜasZeicl)en  entspricht  aber  genau  dem  von  mir  zu- 
letzt entdeckten  kyprischen  Ce,  s.  die  Tafel  Sp.  XX,  28—9, 
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den  Ursp.  d.  kypr.  Sylb.  t.  IV,  46  u.  Gurt  Stud.  IX, 
p.  99. 

Das  9  scheint  dem  Lykischen  ebenso  gefehlt  zu 
haben,  wie  das  I  und  erateres  kam  auch  wolil  laut- 
lich Dicht  vor,  letztere  werden  umschrieben  durch  %b 
(V^9  X^)  ™d       (vielL  pste). 

Mit  diesem  lykischen  Alphabet  nmi  stimmt  die  zweite 
Hauptgnqipe  der  griechischen  Alphabete,  welche  Thes- 
salien, Eiü)6b,  Hellas  (mit  Ausnahme  Attika),  den 
Peloponnes  (mit  Ausn.  t.  Megara,  Korinth  n.  Argos), 
sowie  fast  alle  westlichen  Colonieen  (wenige  sicilische  aus- 
giiiuiiiinen)  umfasst,  überein  in  der  Form  des  x  dem 
xp  der  ersten  Gruppe).  Da  ferner  diese  Aliiliabclc  das 
Zeichen  n.  8  nocli  in  der  Geltung  des  harten  Hauchlauts 
besassen,  konnten  sie  das  Ivkisclie  Knmz  anders  ver- 
wenden,  und  bezeichneten  damit  das  |,  wofür  das  Zeichen 
n.  15  von  ihnen  bisher  nicht  verwendet  worden  war; 
lernten  sie  nun  dies  Zeichen,  das  bei  ihnen  wohl  über- 
haupt keinen  Lautwerth  mehr  hatte,  in  der  lykischen 
Geltung  emes  nasalirten  t  kennen,  so  erklärt  sich,  dass 
sie  es  nicht,  wie  dnige  Alphabete  der  ersten  Gruppe,  als 
{  brauchten.  Dagegen  konnte  auf  die  Verwendung  des 
Kreuzes  als  {  das  kyprische  xe  Einfluss  üben,  dessen 
linker  Haken  schon  kyprisch  mitunter  recht  klein  war, 
so  dass  er  leicht  schwand  (üi^p.  d.  kypr.  Sylb.  t.  IV,  53; 
Curt.  Stud.  VII,  t.  n.  52),  wie  denn,  dessen  Fi^rur  ent- 
si»rechend,  der  Gebrauch  des  grradstehenden  Kreuzes  über- 
wog; doch  ist  mir  diese  Vermutiiung  bei  der  Kutfernung 
Cyperns  unsicher.  Uebrigens  blieben  manche  Gegenden 
z.  ß.  Böotien  noch  längere  Zeit  beim  oder  In-auchten 
es  neben  dem  neuen  Zeichen.  Als  neues  Zeichen  aber  • 
setzten  alle  Alpliabete  dieser  Gruppe  es  hinter  das  v. 
Dann  folgte  das  ip,  dessen  Gestalt  mit  deijenigen  der 
ersten  Gruppe  übereinstimmt,  aus  der  es  wohl  herüber- 
genommen war;  dann  das  als  %  gebrauchte      Für  das 
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^  aller  et&ndeii  einige  Gegenden  (Lokris,  Arkadien)  ein 
neues  Zeichen,  durch  Verlängerung  der  Nebenstriche  nach 
unten  aus  dem  «  der  ersten  Gruppe  differenziit.  Da 
diese  Gruppe  von  Alpliabeten  das  qp  aus  der  ersten  ent- 
lehnt hat,  ist  sie  im  Ganzen  jünger,  als  jene:  auch  hat 
sie  nie  die  Durchl)ildun^  jener  erreicht.  Au.->re^'an^'en 
ist  sie  in  Griechenland  vielleicht  von  Delphi,  das  tlunh 
den  Apüllncult  in  alter  Verbindun;.'  mit  Lycien  stand 
und  wo,  der  Orakel  wegen,  sicher  früh  geschrieben  ward. 

8  8. 

Eins  der  idtesten  Alphabete  der  zuletzt  betrachteten 
zweiten  Gruppe,  wahrscheinlich  cha leidischen  Ursprunjrs, 
schlug  an  der  mittelitalischen  Westküste  feste  Wurzeln, 
wo  Kuma  eme  sehr  alte  und  blähende  chalcidische  Co- 
lonie  war,  und  gab  unter  andern  auch  dem  etruskischen 
Alphabete  den  Ursprung.  Ich  habe  es  in  Spalte  II  her- 
zustellen gesucht  Es  ist  am  genauesten  und  yollstfin- 
digsten  erhalten  auf  dem  berOhmten  Gel&ss  von  Caere 
(Fabr.  G.  L  t  XLIÜ,  n.  2405),  so  wie  Spalte  m  es 
giebt.  Die  Richtung  ist  hn  Ganzen  schon  diejenige  von 
Imks  nach  rechts,  aber  gerade  die  ersten  Buchstaben 
a  und  ß  sind  noch  nach  links  gewandt  und  zeigen,  dass 
dem  Schreiber  diese  Richtung  nicht  nur  bekannt  war, 
sondern  auch  ^^eirmlig;  aueli  t  und  x  ^i-  9  hieben 
ihre  Querstriche  (ersteres  nur  den  oberen)  in  der  Rich- 
tung der  nach  links  laufenden  Schrift.  Das  Ungeschick 
des  Schreibers  hat  t,  q  etwas  entstellt;  die  Form 

des  y  mit  zwei  Ecken  ist  erst  aus  der  gerundeten  ent- 
standen; das  ).  ist  erloschen ;  vom  n  stehn  nur  die  Fuss- 
spitzen noch,  es  lässt  sich  aber  aus  dem  etruskischen 
Text  ergänzen  und  war  ohne  Zweifel  durch  einen  Haupt- 
strich rechts  eigenthümlich  erweitert  und  symmetrisurt; 
das  Gleiche  war  beim  9  geschehn,  so  dass  es  dem  a 
gleich  ward,  das  nan  seinerseits  am  Imken  Hauptschenkel 
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Tericdnt  ward.  Dnrch  diese  EigenthürnUphkeiteii  unter- 
scheidet sich  das  Alphabet  von  Caere  von  allen  sonst 

erhaltenen.  Das  Zeichen  n.  15  ist  nur  hier  und  im  Al- 
pliabet  von  Colle  erhalten,  sonst  kommt  es  in  der  ganzen 
zweiten  Gru|)pe  weder  in  Griechenland,  noch  in  Italien 
vor;  auch  hat  es  nur  hier  die  beiden  Seitenstriche,  die 
erst  zugefüijt  werden  konnten,  als  das  f>  ab'jerundet 
worden  war.  Das  7  n.  19  fehlt,  erscheint  aber  am 
Schlüsse  des  etruskischen  Alphabets,  wo  es  nur  das  f 
bezeichnen  kann.  Trotz  der  schon  abgerundeten  Fomieii 
mehrerer  Buchstaben  (ß,  a)  ist  dies  Alphabet  immer 
noch  altcrthümlicher,  als  irgend  eine  auf  Euböa  selbst 
erhaltene  Inschrift.  —  Etwas  jünger,  dodi  noch  sehr 
älinlicb,  leider  aber  nur  bis  n.  16  erhalten,  ist  das  gri^ 
cfaische  Alphabet  von  Golle  bei  Siena,  an  einer  Grab- 
wand (Fabr.  a  L  t  XVm,  n.  449—51),  hinten  m  Spalte 
IV  wiedergegeben.  Es  ist  bereits  ganz  nach  rechts  ge- 
richtet bis  auf  eine  geringe  Neigung  des  Bmnenstricfas 
im  «:  eigenthümlich  ist  ihm  die  gerundete  Form  des  F, 
die  erst  entstehn  konnte,  als  das  gerundete  y  wieder 
ecki^'  (aber  mit  2  Ecken)  geworden  war.  Hier  ist  das 
).  erhallen;  //  und  r  haben  die  gewöhnliche  alte  Form; 
^  ist  verstünnnell;  in  <>  statt  des  Kreuzes  schon  ein 
blosser  innerer  Querstrich;  hinter  dem  r  steht  noch  ein 
Buchstabe,  der  wie  ein  versetztes  v  aussieht. 

Die  Inschriften  der  chalcidisclien  Colon iecn  und 
ihre  Münzlegenden  (Kirch Ii.  t.  II,  II  aj  haben  nur  in  einzel- 
nen Punkten  alterthümlichere  Züge  bewahrt ;  so  ist  das  7 
stets  gerundet,  das  d  noch  mitunter  eckig,  das  «  hat 
bisweilen  ein  deuthehes  stehendes  Binnenkreuz,  das  (t 
ist  mehrfach  eckig,  das  t  hat  einmal  den  Querstrich 
schräg  in  der  Mitte  (Kirchh.  p.  107),  das  %  steht  schräge 
das  4P  ist  ui  der  Reg^  ohne  Stiel.  Andererseits  ersehei- 
nen auch  mannigfache  jüngere  Formen,  symroetrisirt,. 
gradegestreckt,  gerundet. 
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Diesen  ^'Hechischen  Alphabelen  nun  stellt  unter  den 
itali.-rlien  da-  etruskische  am  nächsten:  da  aber  die 
Etrusker  nur  18  Laute  zu  bezeichnen  hatten,  so  ver- 
warfen sie  ß,  l  (n.  15),  o,  i  (n.  25);  g  behielten  sie 
für^  Fremdwörter,  doch  drang  es  auch  f Qr  /"  in  ein- 
heimische Wörter  gelegentlich  ein;  zwischen  y  und  n, 
o*  und  ü  wechselten  sie  ohne  Unterschied,  wenn  auch  c 
in  manchen  Gk^^enden  mit  Vorliebe  für  weiches  schliessan- 
cles  9  gebraucht  wurde;  q  (n.  19)  verwandten  sie  in 
meist  stark  modifldrter  Gestalt  zur  Bezeichnung  des 
ihnen  eigenthfimlichen  starken  Labio- Dentalen  f.  Nur 
ausserhalb  des  eigentlichen  Etruriens  erscheint  o  in  Pesaio 
und  den  sogen,  nordetruskischen  Inschriften');  emmal 
vielleicht  q  (oder  o?)  auf  einer  Schale  von  Kola. 

Die  erhaltenen  etruskischen  Alphabete  habe  ich  hin- 
ten auf  Si)alte  V— XIII  so  geordnet,  dass  zuerst  die  Syl- 
labaralphal^ete  von  Caere  und  Celle  kommen,  die  sieh 
den  neben  ihnen  erhaltenen  griechischen  Aljiliabeten  eng 
anschliessen ,  ja  zum  Theil  deren  individuelles  Gepräge 
tragen;  dann  das  Alplialx't  von  Bomarzo,  am  ge- 
nauesten gegeben  von  Brunn  in  den  »Problemen  der 
griech.  Vasenmalerei«  p.  102,  Note.  Eine  zweite,  im 
Ganzen  jüngere  Gruppe  von  etniskischen  Aliihabelen  ist 
auf  zwei  Schalen  von  Nola  (Fabr.  C  L  t.  XLIX,  n.  . 
2766—7)  und,  leider  nur  bis  zum  n  reichend,  auf  einem 
Kruge  von  ebendort  erhalten,  den  ich  selbst  in  Berlin 
eopirt  habe.  Diese  campanisch -etruskischen  Alphabete, 
die  ich  in  Spalte  VIII— X  gegeben  habe,  nfthem  sich, 
wie  zu  erwarten  war,  m  einigen  Punkten  dem  oskischen, 
so  m  der  Breite  des  a  (X),  in  der  gleichen  Länge  der 
senkrechten..  Striche  des  m  und  n,  in  der  Verlängerung 
des  Nebenstridies  des  p;  endlich  in  der  Verkürzung  des 


^  Die  Kupf^mün«'  mit  r.dvnoa  habt'  irh  bchon  in  den  Elf. 
Fo.  II,  p.  liiy  für  wahistheiiilidi  gotälscht  erklärt. 
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^  um  einen  Strich  (VIII).  Eigenthümlich  ist  die  Gestalt 
des  die  aber  auch  sonst  in  etr.  camp.  Inschriften  er- 
scheint (Fabr.  2773;  2782  b),  sowie  capenatisch  (F. 
5Mi58  Ins  b)  und  nordetniskifleh.  Das  erste  dieser  Alpha- 
bete seheint  ^  g  tu  zeigen  (wenn  es  nicht  ein  fiilsch 
gestdltes  o  ist,  n.  das  zweite  liat  gegen  Ende  mdirere 
^mdenUidie  Bud)sUben'(eine  Wiederfadung  des  X  statt 
des  «  statt  ^).  —  Die  dritte  Gruppe,  die  drei  chiusinir 
«eben  Alphabete  (Fabr.  C  L  Pr.  Spl  t  V,  n.  163—6; 
Yon  einem  vierten  ist  nor  das  vbcA  TerstOromelt  das  i 
erhalten),  in  zwei  Kalksteine  eingehauen,  aber  roh  und 
flüchtig,  zeigen  übereinstimmend  die  Richtung  von  links 
nach  rechts  und  ziemlich  gut  conservirte  alterlhümiiclie 
Formen :  sie  sind  alle  drei  mehr  oder  weniger  unvoll- 
ständig' und  nicht  überall  richtig  geordnet:  ich  gebe  sie 
-Spalte  XI— XIII.  —  Zur  Vergleichung  der  weiteren  Um- 
gestaltung bietet  dann  Sp.  XIV  das  Alpliahet,  wie  es  aus 
dem  grossen  cippus  von  Perugia  (Fabr.  1914)  sich 
ergiebt;  Sp.  XV  die  Buchstaben  der  bilinguen  Grabschrift 
des  iiaruspez  von  Pesaro  (Fabr.  t.  VI  bis,  n.  69),  die 
an  Rundung  und  Verschnörkelung  das  letzte  Stadium  der 
^hrift  zdgen.  Wer  die  scnsti^  mannig&chen*  Um- 
Ibnnnngea  etroskischer  Schrift  kennen  lernen  wiH,  findet 
die  Znsammenstdhmgen  m  den  oben  dtirten  Werken.  — 
Aehnliche  Entartung,  wie  die  pisanrische  Schrift,  bei  sehr 
nuumig&chen  Formen,  zeigen  die  sogen,  nordetrus- 
Irischen  Inschriften,  zu  denen  die  bolognesischen 
aber  nicht  gehören,  die  sich  vielm^  eng  ans  Gemein- 
etruskische  anschliessen.  Es  ist  bei  jenen  überhaupt  noch 
zweifelhall,  wie  weit  sie  wirklich  etruskische  Sprache 
enthalten,  und  ich  habe  I-,  407  nur  wenipre  der  in  ihnen 
enthaltenen  Namen,  der  Wurzel  oder  Endung  wegen, 
als  wahrscheinlich  etruskisch  hinstellen  können:  irgend 
ein  andres  etruskisches  Wort  kommt  nicht  vor.  Die 
Vernuithung,  dn^s  auch  diese  Alphabete  gar  nicht  der- 

MilUr'a  Btraaktr.  IL  34 
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selben  Quelle  entstammten,  wie  die  echt  etruskischen, 
sondern  einem  über  das  adria tische  Meer  ^'ekonnnenen» 
von  der  Pomündung  her  eingedningrenen  griechischen 
Alphabet  anderer  Art,  bestätigt  sich  bei  Vergleichung 
des  griechischen  Alphabets  der  Vasen  von  Hadria  Dicht 
(Fabr.  C.  1.  n.  41);  auch  weiseD  die  geschlossene  Pom 
des  8\  oben  als  campanwch  und  capenatisch  nachgewieeeot 
und  das  nur  zum  Faliskiacbep  sUmmende  f  entschieden 
nach  Sfldetnirien  lun;  audi  das  a  nähert  sich  lateini- 
schen Fonnen.  Eriialten  ist  das  o;  dagegen  firiilen  das 
q  und  f  I  deren  Gestalt  nicht  selten  das  «  annimmt;  ein* 
lehie  recht  aHerthfiniliche  Fonnen  finden  sieh  heim  <  und  x> 
Ich  habe  m  SpaRe  XVI  die  Formen  des  BronaescfalQssela 
Ton  Dambel  und  des  Bronzeeimers  von  Val  di  Gembra 
(Gorssen  I,  t.  XXIII,  p.  919  ff.)  gegeben  und  die  aus 
andern  Inschriften  zur  P^rgänzung  entiehnteil  Zeichen 
durch  einen  Stern  bezeiclmet.  — 

An  das  eigentlich  etruskische  Al[)habet,  s{):Uer  als 
dieses  und  nicht  olme  Einflu?;s  desselben,  aber  doch  direkt 
aus  dem  Griechischen  entstanden ,  lehnt  sich  zunäclist 
das  umbrische  Alphabet,  dessen  ältere  Formen  Sp.  XVII 
zeigt.  Es  hat  ein  h,  ein  modiücirtes  d  (d  oder  r)y  einen 
assibilirten  Guttural  (r  =  Ä-  vor  e  und  i),  den  ich  unter 
n.  11)  gesetzt  habe,  da  er  der  Form  nach  vielleicht  aus 
q  differenzirt  ist;  in  den  latemisch  geschriebenen  Denk- 
mftlern  wh:d  er  durch  ein  mit  einem  Ansatz  Tersehenes 
«  ausgedrückt  Es  fehlen  im  ^Umfariscben  itt  1%  o,  f 
(wenigstens  als  Laut),  9,  das  f  hat  es  aus  dem 

£truskischen  herfibeigenommen;  «  und  s*  shid  im  Ab* 
sterben.  Die  gerundete  Gestalt  des  h  und  die  swdte  * 
Form  des  a  sind  auch  hn  Etmskischen  nicht  Sellens 
isolirt  findet  sich  dort  auch  die  zweite  Form  des  dem 
griechischen  .Tulgären  l  entsprechend  (Fabr.  P.  Sp. 
p.  190). 

Wie  das  umbrische  Alphabet  zum  milteletruskischen. 
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Terhält  sieh  das  oskische  (a.  Spalte  XVHI)  zum  campa- 
niach-etruskiBchen:.  es  ist  ^Ater  als  letzteres  und  unter 
dem  Einfioss  desselben,  aber  dir^t  ans  dnem  grieduodi- 
cbalcidischen  entstanden.  Es  besitzt  die  Medien  h,  y,  d 
(letztere  mit  differenzirendem  untersn  Seitenstrich,  wie 
lateinisch  r),  dagegen  keine  Aspiraten  %,  q ),  sondern 
nur  die  Labialspirans  f;  auch  f ,  o,  g,  x  fehlen.  Da- 
gegen hat  es  durch  Differenzirung  aus  /  einen  Mitjellaut 
zwischen  /  und  e  {),  s.  n.  10  zweite  Form)  und  aus  w 
einen  dessgleiclien  zwischen  n  uuii  o  (/V,  s.  n.  24,  zweite 
Form)  gewonnen.  Der  Eintluss  von  Varianten  des  ^grie- 
chischen Vorbildes ,  die  sich  dem  Gemeingriechischen 
näherten,  zeigt  sich  besonders  in  der  Gestaltung  des  j> 
und  t. 

In  etwas  entfernterer  Verwandtschaft  zum  etiits» 
kischen  steht  das  faliskische  Alphabet  (Detlefsen 
Bull.  1861,  p.  198—205;  1862,  p.  202;  s.  Sp.  XIX,  wo 
die  alteren  Formen).  Kirchhof f  (p.  121)  will  es  zwar 
mit  dem  lateinischen  zn  einer  besonderen  Gnippe  ver- 
binden, aber  die  Analogie  des  nordetmskischen  zeigt, 
dass  das  eigenthümlidie  Zdchen  fOr  f  nicht  aus  dem. 
griechischen  Digamma  entstanden  ist,  sondern  ans  dem 
griechischen  <p  (n.  24),  dessen  Kopf  in  ein  nnten  offenes 
Dreiedc  überging,  vgl.  die  phodsche  ICflnze  bei  Mionnet 
SpL  in,  496  n.  20  mid  mehrere  etr.  bschriften.  Es 
fehlen  h,  r,  »,  Je,  s',  (j,  qr,  x>  dagegen  ist  das  x  (n.  25) 
erhalten,  und  zwar  gradstehend  mit  schrägem  Querstrich, 
wie  im  giiech.  Al|)hahel  von  Caere.  Eigenthiimlicli  modi- 
ficirt  ist  das  «,  dem  /•  sehr  ähnlich,  das,  wie  das  lat.  r 
und  umbr.  (I  6-),  den  unteren  .Xchnn-trich  hat:  das  t  hal 
schräj^'en  Querstrich,  wie  im  etr.  Alphalu't  von  Caere 
und  sonst,  ist  aber  schon  nacli  reclits  gewendet,  wodurcli 
allein  «'s  sich  vom  j-  unter^^clieiilet. 

Am  selbständigsten  steht  das  lateinische  Alphabet 
(Sp.  XX)  da,  Ton  dem  das  Tolskische  und  capena- 
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tische  nur  Modificationen  sind.  Es  hat  das  z  früh 
verloren  und  an  dessen  Stelle  eine  Modification  des  r 
als  ff  eingesetzt;  das  t;  aber  benutzt  es  als  f;  femer 
kennt  es  nur  das  oben  und  unten  offene  h;  hat  ein 
eigenes  q  und  x  (in  schräger  Lage),  aber  keine  Aspi- 
raten («,  9«  2)«  i^^b  ^  'V  das  r  hat  den  unteren 
Nebenstrich,  das  i  die  gemeingriech.  Form,  wie  das 

OBK19CIIB* 

Kinzig  in  ihrer  Art  und  unerklärt  shid  die  Neben- 
formen des  e  und  f,  Iglsiere  auch  mit  oben  sduSg  an- 
*  gelegtem  Nebenstricfa  (Fabr.  Ft.  Sp.  p.  150'-1);  yer- 
bindet  man  damit  die  ehifiiche  uminiscfa-etruskiscbe 
Nebenform  des  m,  so  kannte  man  auf  die  Yermuthung 
kommen,  es  lägen  hier  Reste  einer  originalen  altita- 
lischen Schrift  vor,  von  iler  sicli  vielleicht  auch  sonst 
noch  Spuren  finden  Hessen. 

lieber  die  Richtung  der  etruskischen  Schrift,  die 
Art  ihrer  Aiisfülirung,  die  Weise  ihres  Vorkommens, 
die  Interpunction ,  die  Ligaturen,  die  Verdreliungen, 
Umkehrungon ,  Verwechslungen  der  Buchstaben ,  das 
l'mbiegen  der  Zeilen,  die  Nachfügung  vergessener  Buch- 
staben, endlich  über  die  gemischten  Schriften  oder  die 
Einfiogung  einzelnor  fremder  Buchstaben  bieten  die  im 
Eingange  citii-ten  Werke  das  Material  so  vollständig, 
dass  eine  Wiederholung  liier  überflüssig  wäre.  Ajich  auf 
die  Siglen  und  Abkürzungen  kann  ich  mich  hier  nicfat 
einlassen,  TgL.  über  die  Vornamen  P,  p.  448—73; 
über  die  Verwandtschafts-  und  Standbez^toungen  ebdt, 
p.  502—6. 

Die  etraskiachen  Zahlaeichen. 

Als  sichere  etruskisilic  Zahlzeichen  können  nur  die 
in  Si)alte  I — VI,  31  angeführt on  gelten  =  '21  1» 
40,  100.   Davon  kommen  %  und  100  nur  auf  Münzen 
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vor  (s.  I-,  390  u.  406  ;  426),  die  andern  vier  auch  hüulig 
auf  Grabschriflen  bei  Angabe  des  Lebensalters  des  Ver- 
storbenen oder  sonstiger  Zahlbestimmung  (Fabr.  Pr.  Sp. 
p.  249 — 250).  Das  Zeichen  für  ','2  kommt  auch  gerundet 
vor  (1'^,  422),  sowie  in  beiderlei  Form  nach  unten  ge- 
wendet ,  s.  obdt  u.  p.  30.') ,  wo  eine  Verniuthung  über 
seinen  Zusanmienhang  mit  dem  dann  identischen  Zeichen 
für  5.  Dieses,  gleichfalls  nicht  selten  gerundet,  findet 
sich  auch  nach  römischer  Weise  and  vielleicht  durch 
römischen  Einfluss  mit  der  Oeffnung  nach  oben  umge- 
kehrt. Selten  ist  das  Zeichen  für  10  grade  gmditet 
(BibL  ital.  VI,  968  aus  Gastdl  d'Asso);  bei  denfjenigen 
(Qr  50  sind  die'  Nebenstridie  mitunter  veriftngert  (so  auf 
der  beHUunten  Parisar  Gemme  F.  2578  ter)  oto  ge- 
nmdet  (F.  Fr.  9p,  n.  107);  auch  die  Umkefarang  nach 
rAmischer  Weise,  wie  bei  5,  mag  vorgekommen  sein; 
doch  sdieint  das  Amolet  F.  2590  ter  von  zweifelhafter 
Echtheit  (F.  F.  S.  p.  247).  Auf  der  eben  erwähnten 
Pariser  Gemme  kommen  nun  noch  zwei  andere  Zeichen 
vor  (Sp.  VII — VIII,  31),  deren  ersteres  sich  auf  dem 
zweifelhaften  Amulet  wiederholt.  Es  gleicht  einem  ^ 
mit  schrägem  Biniienkreuz  (Bull.  1863:  p.  102),  und 
man  würde  es,  mit  0.  Müller,  für  100  nehmen,  wenn 
nicht  die  Münzen  dafür  das  andere  oben  betrachtete 
Zeichen  böten.  So  bez.eichnet  es  vielleicht  1000  (vgl. 
die  unter  Sp.  IX  gegebenen  oskisch-römischen  Formen  für 
1000),  und  das  folgende  complicirtere  Zeichen,  wenn  es 
nicht  bloss  eine  Variante  ist,  10,0(X)  (vgl.  das  röm.  Zeichen 
für  10,000  unter  Sp.  X).  Die  Verbindung  der  Zeichen  ge- 
sckiiehi  wie  im  Lateinischen  so,  dass  mgeeetzte  kleinm 
Zahlen  za  snbtrahiren  sind,  vgl.  19  (F.  2387),  40 
(F.  325  bis  a  0.  e),  49  (F.  348)  u.  s.  w.;  doch  läuft  die 
Ricfatmig  wenigstens  noch  meist  Yon  rechts  nach  Ibks.  Bei 
4,  8  IL  s.  w.  findet  sich  die  Subtraction  nicht  ange- 
wendet. 
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Was  den  Ursprung  der  Zahbeichoi  10,.  50,  100, 
1000  (?)  betrifft,  so  erinnern  dieselben  so  seihr  fttt  Bodi* 

Stäben,  dass  ihre  Entstehung  aus  solclien  kaum  abzu- 
weisen ist  und  zwar  entspriclit  das  Zeichen  für  lU  deiii 
grierh.  lat.  falisk.  ./•;  das  für  50  dem  griech.  g,  nordetr. 
falisk.  f;  das  für  1(XX)*(?)  dem  griech.  etr.  O.  Deniuacli 
wären  diese  Zeichen  den  3  Aspiraten  des  gcmeingrie- 
chisclien  Alphabets  entlehnt,  und  zwar  in  umgekehrter 
Reilienfolge.  Dies  wird  sicher  ursprünglich  von  einem 
italischen  Volke  gescliehn  sein  müssen,  das  keine  Aspi- 
raten hatte  uud  auch  kein  ^,  auch  das  nordetr.  falisk.  f 
nicht  kannte^  also  wohl  von  einem  der  oakischen  Stämme. 
Ate  Ueberbrhig^  renniitbe  ich  die  Phokfter,  von  denen 
anch  das  älteste  itafisdie  Mflnzwesen  ausgegangen  xu 
Sehl  scheint  (I*,  382).  Klehiasiaten  konnten  auch  das 
kyprisch-Iydsdie  Zeichen  Qbeii>ringen,  das  tOr  100  ver- 
wandt wird.  Das  Zeichen  für  10,000  ist  ans  dem  fXs 
1(XK)  difterenzirt ;  dasjenige  für  5  bin  ich  noch  immer 
geneigt,  als  untere  Hälfte  desjenigen  für  10  zu  betrachten; 
1  erklärt  sich  von  selbst;  über  Vi  s-  tUe  oben  citii'te 
SleUe. 

Die  Zahlen  auf  den  Würfeln  werden  auch  durcli 
Puncle  oder  Ringe  (Augen)  bezeichnet,  die  so  gruppirl 
sind»  wie  Sp.  XI— XVI  zeigen,  vgl.  Bezz.  Zisch.  I,  257  fif. 
—  Auch  die  Zwölflei  des  As  werden  mit  1,  4,  (>  (/lolndi 
auf  den  Münzen  in  gleicher  Weise  bezeichnet;  für  den 
segttaiu  (2  undae)  und  quadrans  (ss3  undae)  sber  find«i  , 
sich  andere  Anordnmigen,  s.  Spalte  XVII~XX  und  P, 
397  ff.;  Etr.  Fo.  II,  p.  21  ff. 
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Der  IJebersichtlichkeit  wegen  sind  einige  grössere  Gruppen  gemacht 
worden,  nflmlich:  Gottheiten  —  Künste  —  MQnzwesen  — 

Namen  —  Sprache. 


Ahbildungen  in  den  hbr.  Etr.  If,  23.  stipalum  292  ;  380;  s.  Münz- 
Acca  La(u)rentia  LI,  wesen. 

Accommodation  der  haruspices  in  aesai-  (Gott  od.  Götter)  II,  83j  500. 

Horn  II,  ISL  I  Aesculapius  II.  80i  auf  HQnze  427. 

Acerrae  (Ob.  Ital.  u.  Campan.)         Aethalia  189j  223;  s.  Ilva. 
Acberontia  s.  Sacra.  |  Agathocies  190. 

Ackerbau  der  Etr.  Älfi,  ager  efTatus  II,  152;  —  Romanus, 

Adelsherrschafl  MA.  \    Gabinus  u.  s.  w.  II,  125. 

Adler  auf  Scepter  847;  Mönzen  Agretios  54. 

426—7 ;  HvroQ  II,  hÜL  |  Agrios  I81j  212. 

Adria  am  Po,  nebst  Fluss  u.  Bucht :  Ag}ila  s.  Caere. 

Adrias  (Atrianus)  IM  ff  ;  Sümpfe  Akropolen  (arces)  237. 

210;  Alterthflmer  213j  Etymol.  Alabaster  229i  —  slra  26L 

2U  ;  Hafen  282i  '.-iSgiavet  axra  i  Alaiia  UA. 

268   —  in  Picenum :  ager  139;  Albanischer  See  (Emissar)  202. 

Hafen  282j  Geschirr  II,  218.      alberese  (Stein)  2äL 
Aegypten.  Beziehungen  zu  den  Etr.  Albium  lj22> 


TOi  286i  H,  268;  Nachtr. 
Aequer  s.  Fetialen. 
Ae({uum  Faliscum  s.  Falisci. 
Aera,  etr.  69i  II,  811.  s.  Saeculum. 
Aerzte  II.  821. 


Albunea  (Orakel)  II,  2L 
Alpenstrasse  2fi5  fT. 
Alphabet  der  Etr.  hl  ;  II,  &2a  ff. 
Alsium  122;  Hafen  282;  von 
Halesus  gegründet  II,  2fi5. 


Aes  grave  292;  880;  392  ff.;  —  Ameria,  Castellum  Ameriuum  fiL 
rüde  380;  —  signatum  383;  —  ■  Amphitheater  II,  245i 
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Ancbaria  (Göttin)  II,  68,  s.  Gott- 
heiten. 

Annianus  (Dichter)  II,  298. 
Annius  v.  Viterbo  (Lflgen)  32&. 
anteßxa  II,  2hiL 
antepagmenta  II,  2ML 
antica  II,  IM,  ff. ;  —  cum  II,  145. 
Aornos  (lacus)  tyrrh.  l&l ;  II,  ^7. 
Apelles  (syrak.  Feldherr)  lfi9, 
apex  2M. 

tewoxaraotttOtg  II,  81&. 

Apollo  II,  SfiLi  Statue  II,  255i  277, 
s.  Gottheiten;  —  ApoUinares 
aquae,  s.  aquae,  Thermen. 

Apuleius,  Comment.  d.  „Tages" 
II,  SL 

aquae  ApoUinares  231 ;  —  Caere- 
tanae  II,  820;  —  calidae  ad 
Vetulonios  2ai ;  —  Passeris  211 ; 
s.  Thermen. 

aquaelicium,  aquilex,  —  legus  u. 

8.  w.  II,  an  ff. 

Aquilius  (haruspex)  II,  84j 

Archondas*Hegeleos  II, 

Ardea  (Gemälde)  II,  2fifi. 

Argous  portus  (Elba)  223;  2BSL 

Aricia  117. 

Ariminum  188;  2IL 

Arimnos,  —  mneslos  (König)  342; 

II,  m 

Aristodemos  (Malakos)  v.  Kuma 
116;  im 

Ama  (urbs),  Amensis  (cogn.)  490; 
496;  II,  &3  (Fortuna). 

Arnus  (Fluvius)  IM  ff>;  Durch- 
bruch Ififl, 

A  r  r  e  t  i  u  m  (Arezzo)  Geschichte 
IIA  ff.;  208j  aÄQ  ff.;  Producte 
(Waizen,  Wein,  Waffen)  216; 
219;  II,  256i  Lage  20L  Zwölf- 
stadt 321 ;  Lucumonen  342; 
Familien   484 ;    Münzen  397 


1 1 


Theater  und  Amphitheater 
243;  Arretinum  stagnum  204 ; 
—  Una  vasa  (rothes  Thonge- 
schirr) 280j  II,  245. 

Artemis  s.  Diana. 

Aruns  (am^)  s.  Tarquinier;^  von 
Clusium  lü ;  —  Sohn  des  Por- 
senna  117;—-  Wahrsager  (Lucan) 
II,  lOlj  —  Deutung  378,  s. 
Namen  (Vornamen). 

as  296;  —  libralis  298j  —  Redocs 
tionen       ff.;  s.  BiOnzwesen. 

aaxis 

Ateius  II,  as. 
Athleten,  s.  Künste. 
Attalus  (scriptor)  II,  3fi. 
Attus  Navius  II,  5]  l&L 
atrium  22iS.  ff.,  s.  Adria. 
Aucnus  (Ocnus,  Aunus)  125;  II, 
2BL 

Augurallehre,  auguria,  augure» 
II,  2i  ai  ff. ;  Iii.  ff. ;  augurium 
canarium  II,  121;  augurum 
commentarii  II,  126;  1^  ffl  s. 
Auspicin. 

Aulestes  12öi  II,  2E1 

Aurinia  326.  s.  Satumia. 

Auser  (—  sar,  Fluss)  99;  IfiL 

Ausoner  Ih^ 

Auspicin,  —  den  II,  llh  ff.;  ISSt 
ff.;  Arten  II,  LLI  ff.;  121  ff.;  — 
urbanum  II,  152;  —  sonivium 
II,  192;  auspices  in  nuptiis  11/ 
USu 

aves,  Arten  der  wahrsagenden  II» 
Ifiü  ff.;  .—  sanqualis  s.  dt.;  — 
Titiae  II,  123. 

avil  („Leben")  5flfi. 

Axia  (castellum;  C.  d'Asso)  23S> 

Bacchetis  (Bacis)  II,  80;  86;  s. 
Vegone. 
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Bacchus  u.  s.  w.  s.  Gottheiten, 
balteus,  etr.  ML 

Barren  (lateres)  384.  s.  HQnnveeen. 
barycae  II,  241 ;  Nachtr. 
Begoe,  s.  Vegone. 
Beinamen,  s.  Namen. 
Bernsteinhandel,  —  Strasse  265; 

285;  Verarbeitung.il,  2fiB. 
bidenUl  II,  m. 
Blei 

Blera  (Bieda),  gemaltes  Grab  II, 

Blitzlebre  II,  IM  fT.,  s.  fülgur, 
fulmen. 

Bogenbau  der  Etr.  242  ff.;  II,  22A 
ff  ,  s.  Wölben. 

Bologna,  Gräber  lS3j  155;  Fami- 
lien 496;  s,  Felsina. 

Bomarzo  (Polimartium) ,  gemaltes 
Grab  II,  2fifi. 

Bronze,  s.  Erzguss. 

buccbero  (creta  nera)  280;  II,  24iL 

bulla  (aurea)  341j  S49i  II,  25fi. 

Bundesverfassung  Etr.  aifl  ff.; 
—  tage  329i  —  priester,  —  feld- 
herr  332;  abhängige  Bundesge- 
nossen 835. 

Busca  (Stein  m.  Inschr.)  184»  iSS- 

Caecina  (Fluss,  jetzt  Cecine,  u. 
Familie  von  Volterra,  etr.  ceicna) 
208;  486;  A.  Caecina  II,  8i  SOi 
33 ;  Gaec  Decius,  Tuscus  u.  s.  w. 
s.  486;  Caec.  Volaterranus  II» 
222. 

caelatura  II,  250. 

Caeles  (etr.  caile),  s.  Vibenna. 

Caelius  mons  109;  368. 

Caere  (Agylla,  Cisra  82^,  jetzt 
Cervetri)  Geschichte  82;  STj  lÄl 
fT.;  Pest  122i  IMl  Producte 
(Getreide,   Wein ,  Tannenholz, 


Schafe)  216—22;  Mauern  229j 
233  ;  Hafen  281^  s.  Pyrgoi;  kein 
Seeraub  277;  Thesaurus  in 
Delphi  277j  Zwölfstadt  825j 
Münzen  400  (xa);  Spiele  II,  224; 
Familien  494;  König  Mezentius 
843;  Thermen  281_}  II,  320 
(«quae  Caeretanae) ;  gemalte 
Gräber  II,  269^  Caeritum  ius  336. 

Caesius  (scriptor)  II,  86i  89. 

Caletranus  ager  32fi. 

Gamals,  s.  Clusium ;  umbr.  CSamer- 
tes,  —  erinum,  öfi^ 

Camillus  (M.  Furius),  Veränderung 
der  röm.  Bewaffnung  365;  389. 

camillus  (Opferknabe)  II,  U;  Zä. 

Campanische  Etr.  IM  ff.;  s.  die 
einzelnen  Städte,  bes.  Capua; 
camp.  Thongefässe  II ,  249: 
camp.  etr.  Alphabet  II,  528. 

Campester  od.  —  strius  (scriptor) 
II,  32j  vgl.  Campensis  haruspex 
II,  3& 

Capena,  Geschichte  106;  118: 
123;  204;  keine  Zwölfstadt  325 ; 
abhängig  v.  Veji  336;  Fluss 
Capenas  II,  6^;  Tempel  der 
Feronia  II,  65]  Inschr.  II,  581. 

Capitolium  vetus  II,  151;  Capitol. 
Tempel  II,  234;  seine  Statuen 
II,  251 ;  sein  Dienst  (Triumph) 
348;  II,  195i  caput  Oli  II,.  ISS. 

cappelaccio  (Stein)  231. 

Caprasiae  ostium  21Ü. 

Kaxffiov  tptfovQiov  238. 

Capua  (etr.  Volturnum):  Ge- 
schichte I34i  160]  lfi5  (Gründg 
d.  Capys);  ITlj  282j  Gladia- 
toren II,  224;  Metallgefässe  II, 
259;  Töpferei  II,  27ii  s.  Garn- 
panische  Etr. 

caput  iecinoris  II,  184. 
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Garbonaria  ostium  2ML 
cardo  II,  180  ff. 
Carminius  (scriptor)  II,  BSu 
€arpigna  (etr.  Inschr.)  IB& 
Cascer  L 

€art hager:  auf  Corsica  176;  auf 

Sardo  llfi  IT. ;  Krieg  mit  d.  Etr. 

190  ff.;  Handelsvertrage  *190; 

275  ff.;  Kunstwerke  II,  268i  s. 

Phönicier. 
cassls  (Helm,  etr.)  366. 
ca^tella   in   Etr.  238.   s.  Axia, 

Amerinura,  Kaitgtov  u.  s.  w. 
Castrum  Inui  II,  63i  —  novum 

122. 

cavaedium  s.  atrium. 

«eleres  (etr.)  8&6. 

€leroe(ne)lion  (ligurit-ch),  etr.  In- 
schriften (echt?)  I34j  m 

Gentumcellae 

Centurienverfassung  SSI. 

Ceres  II,  Blj  89j  13ii  s-  Gott- 
heiten. 

Cliaron  (etr.  jarun)  II, 

chartae  Etruscae      23^  s.  libri. 

Cilnia  gens  in  Arretium,  daraus 
Maecenas,  208j  842;  851;  876; 
4^4,  s.  Arretium;  IT,  422. 

Gittä  Castellana  (Alt-Falerii)  m 

dan  „Sohn"  502. 

Clanis  (Fluss,  jetzt  Chiana)  170] 
200:  204;  Clanius  (desgl.  in 
Campan.),  auch  Glanis  170. 

dasses  859;  classici  testes  360. 

Claudius  (Kaiser)  Tv^rjvnia  III ; 
SC.  de  harusp.  II,  IS±  —  Appius 
Cl.  Pulcher  augur  II,  ISja,  — 
Gl.  Etruscus,  Tuscus  II,  87. 

davus  annalis  IL  307. 

Clienten  (Ijeibeigene)  d.  Etr.  852. 

doaca  maxima  242;  II,  22& 

dupeum 


Clusium  (etr.  Camars,  jetzt 
Cbiusi):  Geschichte  96^  Ulj 
208;  Producte  (Getreide,  Eichen, 
Tannenholz)  2l6j  22Ij  285: 
Stinkkalk  (crispo)  231 ;  schwar- 
zer Thon  (huochero,  creta  nera) 
230:  Thermen  (Fontes  Clusini) 
m :  IL  320j  Mauern  229i  Zwfllf- 
stadt  822j  Münzen  2??i  884; 
400;  431:  Porsenna  Mi,  s.  dt; 
sein  Grab  (Poggio  Gajella?)  II, 
22fi  IT.;  gemalte  Gräber  iL  269: 
Theater  (?)  II,  2Mj  Cultus  II, 
80,  s.  Gottheiten. 

coemtio  Sfil. 

CoUatia  (Tarqu.  Collatinus)  LLL 
collegium  augurum  II,  126;  auri- 

ftcum  II,  260;  haruspicum  II, 

Ii  Ifi. 
colmate  20Ü. 

Colonieen  der  Römer  in  Etr.  122 
—8;  ColoniegrOndung  II,  15R. 
compitalia  II,  107. 
confarreatio  3£L 

oonregio,  conspicio,  cortumio  II, 

Consus  II,  135. 
Gontenehra  335. 

Corona  Etrusca  (aurea)  346 ;  II, 
259. 

Corsica  173i  220j  Producte  XSi. 

Gortona  (gr.  Gortyn ,  -tjrnaia, 
verwechselt  mit  Croton  u.  Kre- 
ston):  Geschichte  81:  96;  Uli 
123;  203;  889;  Lage  206i 
Mauern  234j  Grösse  236i  Zwölf- 
stadt 321j  Münzen  295i  SSli 
432  (?irtuna);  Familien  468; 
Sagen  II,  2ai ;  288.  s.  Nanos  od. 
Odysseus;  Corythos;  Berg  Perge, 
s.  dt.;  tanella  di  Pitagora  248; 
II,  823. 
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Ck)rtuosa  33h. 
Corythos  II,  2SS.. 

Cosa  (jetzt  Ansedonia),  nebst 
Subcosa  (Herculis  portus):  Ge- 
schichte 120j  IMi  Lage  IMi 
205;  Producte  (Fischfiuig)  223: 
Grösse  236;  Mauern  230]  233; 
Thore  II,  L51j  Thflrme  2M1 
Hafen  281j  Keine  ZwGlfstadt 
828;  gemaltes  Grab  II,  2^ 

covella  Juno  305. 

creta  nera  s.  bucchero. 

crispo  8.  Clusium. 

Cnistumerium  107;  2öi> 

Curien,  etr.  fT. 

Dildaleia  (Sardin.)  II,  230,  s.  Nu- 

raghen. 
Damareteion  3^6. 
Decimalsystem  s.  Münzwesen, 
decumanus  II,  IBO  ff.;  auch  -na 

via  u.  porta  II.  153. 
decussis:  Münze  300;  888;  Linien- 

kreuz  II,  137. 
Demarat  (v.  Korinth)  lUi  186i 

II,  2Zfl. 

Demiurg  (Demogorgon)  II,  88—9. 
denarius  303;  408. 
dextratio  II,  148i  222. 
Diana  (etr.  aritimi)  II,  80^  s.  Gott- 
heilen, 
dies  atri  II,  m 

dii  animales  II,  26i  98j  181;  — 
consentes  od.  complices  II,  83; 
184;  —  duodecim  II,  85.  — 
Favores  II,  184j  —  Furiae  II, 
109;  —  fulminantes  (novem)  II, 
86;  168;  -  genii  II,  90]  ll3j  — 
inferi  od.  avertentes  II,  101;  — 
involuti  II,  83j  III  ==  o{>ertanei 
(?)  II.  134;  -  laevi  II,  l36j  — 
lares  II,  92^  LSi  s.  dt. ;  —  manes 


II,  9ß  ff.;  135;  8.  dt.;  —  noven- 
siles  II,  86]  134j  —  penates  II, 
88;  184;  8.  Gottheiten. 
Dikäarchia,  etr.,  Eisenhadl.  161 ;  22i* 
Dionysios  I  v.  Syr.  189;  189;  277; 

m. 

Dionysios  der  Phokäer  (Seeräuber) 
213. 

Dionysos  unter  den  Tyrrhenem 

271.  s.  Gottheiten,  u.  Seeraub, 
dirae  II,  121  (6  Arten);  139. 
disciplina  Etr.  od.  haruspicoro  II, 

19  ff.,  s.  libri. 
Dispater  II,  6L  s.  Gottheiten. 
Divination  der  Etr.  II,  1  ff. 
Donner  (Wahrsagg.)  II,  IlL 
Dreiheit  (Götter,  Thore,  Tribus) 

356;  II,  A3,  ff.;  IML 
Duodecimalsystem  296;   885  ;  8. 

Mflnzwesen. 
dupondius  BQl ;  894.  s.  MQnzwesen. 

Eber  221;  auf  MOnzen  408. 
eca  (etr.  Pronom.  Adv.)  507.  * 
effatus  locus  II,  141;  —  ager  II, 

152, 
Eichen  221. 

Eileilhyia       II,  54,  s.  Gottheiten. 
Eisen  2i6i  223^  285,  s.  Ilva. 
Electron  s.  Bernstein  u.  Gold  269 ; 
II,  2M. 

Elfenbein  285;  Schnitzereien  II, 
2fifi. 

Ellymos  —  Flöte,  s.  KQnste. 
Emissarien  v.  Seeen  2Ü2. 
Enkaustische  Malerei  IL,  270. 
Eridanos  (=  Po)  209j  266. 
Erzguss,  -waaren  2B5;  II,  254  ff.; 

8.  KQnste  u.  MQnzwesen. 
etera  „puer,  Sclave,"  606. 
Etruria,  eigentliches  65  ff.;  in 

Ob.  Ital.  125  ff.;  in  Gampanien 
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l£ü  ff. ;  —  velus  u.  novn  126] ! 
—   annonaria    196  ^    Etruriae ' 
populi  122.  s.  Zwölfstaaten;  — 
principes,  s.  dt. 

Etrusci,  Name  65 ;  78 ;  94 ; 
Sprache  bQ  0.;  II,  Beil.  I;  Aus- 
breitung s.  Etruria;  Charakteri- 
stik 64j  etruskischer  Stil  (Archit., 
Plastik,  Malerei)  II,  23]  276i 
270;  8.  Tusci  u.  Tv^^rjvoi. 

Euganeer  128i  156. 

Eugubium  s.  Iguvium. 

exercitus  urbanus  859. 

exta,  extispicium  II,  12]  24i  32± 

Fabricius  Tuscus  II,  Si. 

Faesulae  (jetzt  Fiesole):  Ge- 
schichte 123 ;  Lage  206 ;  Mauern 
284;  Grösse  236i  Zwölfstadt 
824;  Theater  II,  243i  Münxen 
890;  m.  («ezle?);  Phaisole  II, 
290;  Ancharia  (Göttin)  II,  62,  s. 
Gottheiten. 

Falerii  (Alt-  u.  Neu-Fal.,  jetzt 
Gittä  Castellana  u.  Falari),  Ethni- 
kon  Falisci,  s.  dt.:  Geschichte 
102;  128;  colonia  Junonia  326; 
Senat  u.  Volksversammig  361; 
Lage  2öfi;  Mauern  2M;  Producte 
(Leinen)  219;  Argivisclie  An- 
klänge (Junocult,  Haiesus,  Waf- 
fen u.  8.  w.)  1^  365i  H,  43 
ff.;  285;  Sprache  103j  II,  47i 
Alphabet  II,  531j  Fest  der 
stupt)earia  259;  Theater  II,  2M; 
Zwölfstadt  325i  Gesänge  II, ' 
294:  Monat  des  Mars  II,  67j 
Fest  der  Minerva  (quinquatrus) 
II,  41  ff.  —  Falernus  ager  (Camp.) , 
169.  ■ 

Falisci,  s.  Falerii  u.  Halesus.  —  | 


Stadt  Faliscum  od.  -  sca  12Ö.  — 
Aequum  Faliscum  103;  Lage 
206;  Fetialen  s.  dt.  —  Falisca 
colonia  LQä.  —  tabula  Falisca 
(unecht)  42.  —  metrum Faliscum 
u.  poeta  Faliscus  (Annianus)  II, 
298;  s.  noch  Fesceuniuro. 

Familienleben  der  Etr.  073  ff.;  -- 
namen  s.  Namen. 

fanum  II,  112. 

fastigia  der  Tempel  II,  250. 

favissae  II,  240. 

Favores  s.  dii. 

Februus  (xorrax^ovtoff,)  etr.  II, 
80. 

Felsina  (später  Bononia-Bologna, 
3.  dt.)  126i  130i  132j  151—2 
(bojisch);  Sage  II,  2S2  (s.  Auc- 
nus). 

Ferentinum  (etr.  Ethnik.  ßren- 
tinate),  municipium  335;  Thea- 
ter II,  243i  Fortuna  -  Salus 
(Nortia?)  II,  53i  Mercur  U.  75i 
Kaiser  Otho  4äL 

Feronia  (Göttin)  II,  65j  -niae 
lucus,  Col.  123,  Lage  u.  Märkte 

2aL 

Fescennium,  faliskisch,  102;  II, 

2Sfi  (argivisch);  versus  Fescen- 

nini  II,  22£. 
fetiales  lOöj  371,  s.  Falisci. 
Fidenae,  Geschichte  lOGi  118j 

Lage  207 ;  Keine  Zwölfstadt  32ä; 

abhängig  von  Y^ji  336. 
Hssum  iecinoris  II,  184. 
Fischfang  223. 

Flachs  21E  (Leinen,  s.  Falerii). 
Flavia  fossa  210. 
Flavinium,  -ina  (jetzt  Fiano)  2fiL 
Flöte,  s.  Künste. 

Florentia  123;  Amphitheater  II. 
242;  Familien  auf  den  Inschr.4S5. 
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Fons  (deus)  II,  13*. 

Fortuna-NorÜa,  s.  Gk)ttbeiten. 

Frauentracht  258. 

Fregenae  od.  -gellae  122  (Col.); 
Hafen  282;  vgl.  volsk.  Fregellae. 

fronta,  etr.  =  fulguriator  IL  12. 

frontati  (Stimriegel)  II,  2äL 

fulgur  u.  fulmen,  Arten  30; 
86;  167—170;  fulguratores  od. 
-ritores  II,  165;  -lorum  ars  II, 
80;  fulgura  consulere  II,  166; 
-expiare  ü,  178;  -avertere  II, 
176;  -elicere  II ,  177;  fulmina 
condere  II,  12Ö  ff.  (procuratio 
ful.);  s.  libri. 

Furiae  II,  109.  dii;  auf  Mflnzen 
391. 

Fussbekleidung  2M  ff. 

Gabii  (viell.  etr.  Elhnik.  kaviate); 
daher  ager  Gabinus  u.  die  Augu- 
raldisciplin  II,  12i;  cinctus  Gab. 
251;  II,  125. 

gaesa  370. 

galerus,  -ritus  258.  * 
Gelage  2M. 

Genii,  s.  dii ;  Genila  Mania  II,  Ifi^ 
Gentilnamen  s.  Namen. 
Gerichtswesen  3fi3. 
Getreide  216i  254. 
Gladiatoren,  etr.  II,  222. 
Glanis  s.  Clanis. 

globuli,  auf  Münzen  30L  8M  ff. 
Gold  225;   -münzen   312;  aS2 

(fremde) ; JiM; s.  Münzwesen; 

-schmuck  II,  259:  263. 
Gorgoneion:  auf  Münzen  Beil.  I; 

als  Zierrath,  s.  Künste. 
Gortyn,  -naia,  s.  Cortona. 
Gottheiten  der  EtriiBker  IL 

42  ff.;  13i  ff. 
Jupiter  (etr.  tin(i)a)  II,  42i  184; 


Urheber  der  Landmessung  II, 
155;  Blitzsender  (Elicius)  II,  169; 
Statue  von  Thon  II,  2&1;  von 
Weinholz  219;  Wagen  II,  252; 
auf  Münzen  Beil.  L 
Juno  (etr.  uni,  ital.  Cupra  34) 
103;  II,  43j  92i  184—5;  blitz- 
werfend 163i  II.  168j  Feier  in 
Falerii  U,  2M  s.  dort;  Juno  co- 
vella  II,  305;  Juno  der  Frauen 
II, 

Minerva  (etr.  ital.  menrva)  II, 
46i  184i  Blitzwerferin  II,  169l 
86:  Salpinx  II,  209i  Etrusca 
(in  Campan.)  163;  auf  Münzen 
Beil.  L 

Vertumnus  410;  II,  50i  Herbst- 
gott II,  87j  Statue  II, 

Nortia  (Fortuna,  Salus)  115j  II, 
52;  90:  112;  134—5;  Jahres- 
nflgel  II,  807. 

Neptunus  (etr.  lat.  nefrunus) 
II,  53i  134;  seine  Genien  II, 
93;  auf  Münze  42$, 

Leukothea  -  Eileithyia  (Mater  Ma- 
tula?)  189;  II,  54^  s.  Pyrgoi. 

Vulcanus  (etr.  se^lans)  II.  ööj 
Blitzwerfer  II,  168;  Mulciber  II, 
184;  auf  Münzen  415i  432» 

Saturnus  II,  57j  blitzt  im  De- 
cember,  II,  STj  vgl.  11,  IM. 

Mars  (etr.  laran,  lalan)  II,  57j 
134:  Undgott  II,  93i  lOTj  Blitz- 
gott II,  169;  s.  Namen  ma- 
marce. 

Jan  US  IL  5S_:  134:  Mflnzerfinder 
295;  auf  Münzen  400  ;  414;  Ja- 
nilores  terrae  II,  184—5. 

Veiovis,  Vedius  II,  59j  91j  134i 
Blitziverfer  II,  169. 

Summanus  II,  60]  Blitzwerfer 
II.  ITOi  Statue  II,  2hL 
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Mantus  u.  Mania,  nebst  den' 
Manes,  s.  dt.  u.  dii,  auch  Ge-| 
niU  Mania:  IBOi  ^Ij  SAj 
äl  flf. ;  mi ;  Manducus  II,  103;vt^l. 
noch  Mantua  u.  Manto.  —  Hades 
(elr.  gr.  aita)  u.  Persephone  (elr. 
gr.  <;persipnai)  II,  80;  jener  auf 
Milnze  i2L 

C  e res  II,  61i  89i  IM.  —  ^e'a  II,  Sö. 

Ancharia  II,  62^ 

Voltumna  II,  62i  Versammlun- 
gen am  fanum  Volt.  287;  829. 

Horta  (Hoslia)  II,  62;  vgl.  die 
Stadt  Horta(num)  u.  Norchia. 

Inuus  II,  63j  vgl.  Castrum  In. 

Silvanas  II.  tilL 

Feronia  IT,  65]  -niae  lucus  s.  dt. 

Dispater  II,  67j  Pluton  II,  134. 

Apollo  (etr.  gr.  aplun,  etr.  ital. 
usil)  II.  69  ;RO;Statiio  11.255;  277; 
auf  Münzen  Beil.  I ;  ApoUinares 
aquae  s.  aquae. 

Kadmos,  -milos  u.  die  Kabiren 
72i  II,  I£L 

Mercurius  (etr.  turmus)  II,  74; 
Statue  II,  25dj  auf  Manzen  Beil. 
I;  der  tyrrhen.  Hermes  72, 

Venus  (elr.  turan,  viell.  etr.  ital. 
Fruti,  Murcia)  II,  75i  113;  aphro- 
disischer Kreis  II,  112;  s.  auch 
134;  im  (raun^a:). 

Hercules  (etr.  gr.  herkle)  II,  75j 
Witzwerfend  (?)  II,  I68j  Name 
II,  291j  oft  auf  Münzen  Beil.  I; 
vgl.  Herculanum ,  -Iis  portus, 
-Iis  via. 

Bacchus  (etr.  fuflunus)  II,  77j 
Liber  II,  134;  Dionysos  unter 
denTyrrhenem  s.  dt. ;  bacchische 
Symbole  auf  Münzen  Beil.  I; 
bacchische  Gelage  u.  Züge  s. 
Gelage  u.  Künste. 


Diana  (etr.  gr.  arilimi)  II,  Sö. 
Aurora  (etr.  -^esan)  II, 
Todesgottheiten  II,   IQ2  ff.; 
IM  ff.  (xarun,  lein^,  van^,as'Ira, 
culs'u,  nadum,  tu;i;ul]t&)> 
Götterkinder  (etr.  maris)  II,  5L 
Typhon,  Echidna  u. s.  w.  II,  LLL 
Götterordnungen  II,  82  ff.,  s. 
dii;  lai^es;  lasa.  Zusammenfas- 
sung II,  IDL 

Gracchus,  Tib.  U,  IQ. 

Gräber:  Namen  507;  Hausgestalt 
289;  Tempelgestalt  U,  242;  ge- 
wölbt und  pseudogewölbt  243; 
245;  Richtung  II,  168;gemalten, 
269;  Sepulcralinsohrilten  Beil.  II. 

Granit  23L 

Granius  Flaccus  (scriptor)  II,  Sfi. 

Grausamkeit  der  Tyrrhener  und 
Etrusker,  79^  273j  343j  II,  UL 
s.  Menschenopfer. 

Graviscae:  Geschichte  122;  194; 
Producte  (Fichtenholz)  220;  Ver- 
fassung 336;  Hafen  282. 

Griechischer  Verkehr  mit  Etr. 
180;  -sehe  Mythen  in  Etr.  II, 
280;  -sehe  Kunst  u.  Künstler  in 
Etr.  II,  21Ü  (Eucheir,  Eugram- 
mos)  u.  unter  „Künste";  grie- 
chische Fremdwörter  II,  Beil.  I, 
bes.  §.  14—16;  -sehe  Alphabete 
II,  Beil.  11,614—27. 

gruma  {yvcofiav)  II,  153; 

grunda  II,  230. 

Hadria,  Hatria  s.  Adria. 

Häfen  Etr.  21S.  ff. 

Halesus  169^  II,  285^  294.' 

Handel  der  Etr.  2fi4  ff.;  Land- 
handel 2M  ff.;  Seehandel  221 
ff.;  innerer  Handel  287;  Han- 
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delsverträge  275;  Art  des  Han- 
dels m 

Hannibals  Zug  ISL 

haruspices  u.  -spicina:  Name 
II,  |2j  haruspices  II,  ^  eine 
-ca  II,  3i  collegium  har.  II,  7j 
16;  Haruapicin  II,  ISÜ  flf.;  s. 
libri  u.  nets'vis. 

Harz  23!l 

Hasen  221 ;  auf  Münze 
hasta  867;  -velitaris  SfiQ. 
Hausbau  239;  s.  Gräber;  Urnen  in 

Hausgestalt. 
Hegeleos,  Sohn  des  Tyrsenos  II, 

Heldensage,  etr.  II,  279. 
Helme  366. 

Heraclea  =  Herculanum  (in  Cam- 

pan.),  etr.  162j  172. 
HerakleTsche  Tafeln  II,  IM  ff. 
Herculis  portus  (bei  Cosa)  2fil; 

II,  75i  -via  (über  d.  Alpen")  265; 

Herculesquelle  (bei  Caere)  II,  15. 
Hiero  von  Syrakus  IfiS. 
Hirpini  II,  02. 
Hirse  im  Pothal  21S, 
hisler,  histrio  11,  2ü  fT. 
Holzgebälk  der  Tempel  H,  23L 
Honig  2ää< 

Horta,  -tanum  II,  62; gemaltes  Grab 
iL  269i  Göttin  Horta  s.  Gott- 
heiten. 

hostiae  animales,  consultatoriae  II, 

Hunde,  zur  Jagd  222^ 

Jahr  der  Etr.  II,  306i  Jahresnögel 
s.  clavus;  Jahrhundert  s.  i^- 
culum. 

Janus,  s.  Gottheiten ;  Janiculum  21A, 
Iberer  62;  auf  Corsica  173;  auf 
Sardo  Ufi. 


idus  II,  äOL 

Igilium  (Insel):  Fichtenwälder 221). 
Iguvium  (Eugubium)  Münzen  292; 

Tafeln  38  IT. ;  U,  2M  IT.,  s.  Umbrer. 
Hier  (Jolaer)  Ufi. 
llva  (Elba,  gr.  Aethalia)  Eisen 

228;  285;  Kupfer  224j  Hafen 

280,  s.  Argous. 
Imperium  350. 
impluvium  239. 
inauguratio  II,  1.33;  ISÜL 
inlicium  vocare  II,  119. 
Inschriften,  etr.  435  flf.;  bi« 

lingues  441^  lat.  etr.  441j  ge- 
mischte II,  a2ft. 
Insignien,  s.  Könige, 
interpretes  ostentorum  II,  H2;  -ful- 

gurum  II,  30]  165. 
Inuus,  s.  Gottheiten;  Castrum  Inui 

U,  ßB. 

Joannes  Lydus,  Schriften  über 
etruskische  Disciplin  II,  ES  IT. 

Julius  Aquila  (scriptor)  II,  3£ 

Juno,  s.  Gottheiten;  -Curitis  od. 
Quiritis  II,  43|  -Lanuvina  257; 
-Argoa  lam  Silarus)  163;  -So- 
spila  II,  155. 

Jupiter,  s.  Gottheiten;  —  Secun- 
danus,  seine  Opulentia,  seine 
Söhne  Pales  u.  Favor  II,  m. 

Kabiren,  Kadmos,  -railos  s.  Gott- 
heiten. 

Käse  (v.  Luna)  22L 

Kalendae  II,  301  fT. 

Kalkstein  22^ 

KdfinttYOS  2h&M 

Kaper  s.  Seeraub. 

Kapys  s.  Capua. 

Kassiteros  s.  Zinn. 

Kelten  62^  nach  Italien  III  fT.; 
vor  Kuma  U7. 
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Kirke  181i  H.  82L 

Kleidung,  etr.  2iü  ff.;  Frauen 
258;  Fussbekleidung  253.  ff.; 
Kopfbedeckung  258;  königliche, 
8.  K^^nige;  toga  u.  s.  w. 

Keiieov  der  etr.  Trompete  II,  2iL 

Könige,  Königthuin  840^  Klei- 
dung u.  Insignien  341—2;  344. 

Korinth,  Beziehungen  zu  E^r.: 
Handel  186i  Kunst  II,  278j  s 
Demarat. 

Korythos,  s.  Cortona. 

Kothurn  2^ 

Kreston,  Kgorav,  s.  Cortona  SSL 

Kriegswesen  der  Etr.  SM  ff. 

Künste  der  Etr.  H,  IM  ff. 

Musik  II,  200;  Kitharodik  IL  200; 
Auletik  (subulo)  II,  201;  293-4; 
Trompete  (tuba,  lituus)  370;  II, 
206;  tubicines,  tubilustrium  II, 
49;  lituus  II,  212;  Horn,  Sy- 
rinx  II,  213;  Castagnetten  (cro- 
lala)  II,  214;  Kasselbleche  (tin- 
tinnabula)  II,  ZIA. 

Tanz  II,  197i  199;  214;  ludii, 
ludiones,  etr.  histri,  -striones, 
gr.  Tityristen,  Satyristen,  259: 
II,  199;  2U;  216;  Sikinnis  II, 
217;  Waffentanz  II,  21L 

Athleten  II,  m 

Pferderennen  222;  370;  II,  22L 

Gladiatoren  (lanista)  H,  2iß 

Architectur  II,  225;  Grab  des 
Porsenna  II,  226;  Nuraghen  II, 
229;  tuscanische  Tempel,  S&u- 
len  u.  8.  w.  II,  281;  s.  Bogen- 
bau,  Wölbung. 

Töpferei  II,  24»;  schwarze  (creta 
nera,  buccbero)  230;  II,  246; 
rothe  (Arrel.)  280;  II,  245; 
griedi.  etr.  Vasen  II,  24fi  ff.; 
Geschirr  v.  Mutina  IL  258;  — 


V.  Adria  II,  248;  —  v.  Campan. 
II,  249;  Giebelzierden  (antefixa) 
II,  250;  Statuen  II,  251;  2ÄÄ 
n.;  Viergespann  II,  252, 

Erzguss  (Bronze)  II,  254:  Sta- 
tuen u.  Statuetten  II,  2h l ;  257; 
Thierfiguren  II,  257;  Werkstätte 
(Bologna)  II,  25L  Handel  2Sä. 

Toreutik  II,  257;  Leuchter  U, 
258;  Gefässe,  Schalen  u.  s.  w. 
II,  258;  Kränze,  Kronen  II,  259; 
Ringe,  Fibuln  u.  s.  w.  II,  259; 
Erzthüren  II,  260:  Wagen-  ii. 
andere  Bleche  II,  260;  Spiegel 
II,  ff.;  situle  (Eimer),  cistae 
u  8.  w.  II,  2&L 

Sculptur  II,  261;  Holzschnitzerei 
II,  26L;  Stein-  u.  Bildhauerei 
2ßl  ff.;  Steinschnitzerei  (Ala- 
baster- u.  andre  Urnen)  II,  265. 

Sculptur  II,  266;  Gemmen.meist 
Scarabäen  286;  II,  266i  Elfen- 
bein  u.  Knochen  285j  IL  268; 
in  edlen  Metallen,  Strausseneiem, 
Alabastra  u.  s.  w.  II,  268;  Bern- 
stein 265j  285;  II,  268;  Glas, 
Schmelz  II,  ifiS. 

Malerei  II,  268:  gemalte  Gräber 
II,  263  ff.;  mit  Wasserfarben  II, 
270;  enkaustische  (Schtfls-)  Ma- 
lerei IL  270-1 ;  Sarkofage  (Tem- 
pera) U,  272;  AlUr  II,  272; 
Farben  II,  269-70  u.  212. 

Griecliische  Künstler  in  Etr. 
II,  278;  Campanischretr.  Kunst 
II,  274;  Etruskiacher  Stil  II, 
275  ff. 

Kuma  147;  160)  170;  172;  187] 

8.  Aristodemos. 
Kupfer  224;  290;  Werthmesser 
304  ;  380;  Steigen  des  Werthes 
808;  393;  Kupfermünzen  s.  aes 
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u.  Münzwesen;  880—1;  884; 
897;  409:  42fi  ff. 

Kupra:  Stadt  189]  Göttin  s.  Gott- 
heiten, Juno;  Deatung  34. 

Kyrnos  s.  Corsica. 

Labeo,  Cornelius  II,  26;  31;  85; 
40  {ixmifij9is). 

lacunaria  II,  289. 

Lager,  Orientirung  u.  Anlageil,  158, 

Landmessung  II,  IMj  s.  HerakleT- 
sche  Tafeln. 

•lanista  II.  228^ 

Lanze,  etr.,  Arten  MI  ff. 

La  res,  Lara,  -runda,  Acca  La- 
rentia,  Larentinalien,  Larva  II, 
92]  108]  184]  Urum  mater  IL 
104;  Arten  II,  92-8;  134-5; 
8,  dii;  Tracht  der  Bilder  2^ 

LarO,  lat.  Lar^,  Ehrentitel  877.  s. 
Namen;  Tarquinier,  Porsenna 
u.  8.  w.  • 

Larissa,  in  Campan.  IM. 

lasa,  dienende  etr.  Gottheiten  II, 
9L 

lateres,  Mönzbarren,  s.  Barren  u. 

Mflnzwesen. 
Latinos  181. 

Laliner,  lateinische  Sprach«,  U  ff.; 

Schrift  II,  681  ff. 
Lauretanus  portus  281. 
lautni  „libertus ,  Freigelasitener" 

506. 

Leibeigene  clientes  {xtvinm)  352, 

Leinen  216]  219,  s.  Flachs. 

Lepontiner  128, 

Irjo^ooetlntYnreti  II.  21fi. 

Leukothea  s.  Gottlieiten  u.  Pyrgoi. 

.lex  Aelia  Fufia  u.  Clodiall,  UTj 
-locat.  Puteol.  II,  289;  -Papiria 
292;  808;  808;  legum  dictio  D, 
132. 

MQlUr'i  EtrDik«r.  II. 


libra,  libella,  lltgec  296;  880.  s. 
Mflnzwesen. 

libri  Etrusci  od.  Tnsci,  chartae 
Etruscae,  Etr.  disciplinae  volu 
mina  0,  23  ff.;  Arten  U,  88 
—  Acberuntii  II,  26|  s.  sacra  u 
vtKVoftavt»Uti;  auch  infernales 
II,  8B_;  -augurales  II.  22j  31_ 
125;  s.  Augurallehre;  -exerci 
tuales  II,  80;  -fatales  II,  20 
30;  101;  -fulgurales  IL  21;  29 
30,  s.  fulgur;  -haruspicinac  od 
-cini  II,  25;  26i  20j  ai  ff.,  s 
haruspices;  —  reconditi  II,  126 


190;  -rituales  aiS  ff.;  II,  20 
29;  IMa  315;  -  Tagetici  II, 
26.  8.  Tages;  -terrae  iuris  Etru- 
riae  II,  25;  -tonitruales  II,  81j 
29;  —  Vegonici  IL  8L  s.  Ve- 
gone. 

Libumum  (jetzt  Livorno)  Hafen 

2m 

lictores  882] 

Ligurer  63;  98;  154;  ligurium 

„Bernstein"  2fiL 
limitatk),  -mites  II,  154  ff. 
Licinia  gens,  etr.  lecne,  in  Siena 

488. 

Lipara  186i  Seekämpfe  28L 
lituus,  Augurstab  IL  212;  Horn  s. 
KQnste. 

loßos  der  Leber  II,  184i  ISL 
Luca  99i  122i  Amphitheater  II, 
243, 

lucumo,  etr.  =  Fürst  llOj  337;  = 

Lucius  113.  s.  Namen, 
ludii,  -iones  s.  Kflnste;  ludi  Ua- 

tulini  II,  55. 
Luna  99;  122;  Producte  (Wein, 

Käse,  Marmor)  219;  221;  225; 

Mauern  226;  Hafen  278;  keine 

ZwölfsUdt  324;  Familien  486; 
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Ampliitiieater  II,  243;  Hain  der 

Feronia  II,  M. 
lupu,  lupuce  »starb,  lodU  506. 
Lyder,  Stammsage  der  Tyrrhener 

Iii  flf.;  Prachtgewfinder,  Purpur 

Uß.  ff.;  Schuhe  255i  Buhlerei 

262;  Musik,  s.  Künste. 
Lymphae  od.  Lynsae  II,  134. 
Lynkeus,  Fluss,  II,  230. 

Macigno,  Steinart  'i3^ 
Macra,  Fluss,  ä& 
Maecenas,  s.  Cilnia  gens. 
Markte  287j  330,  s.  Gottheiten. 
Mahlzeiten  201 
malaria  r.>»i. 

Malea,    -leos,    -leotes,  tyrrhe- 

nisch,  m  II,  m 
Malerei,  s.  Künste, 
mamarce,  marce  s.  Namen, 
manalis  lapis  II,  99j  184i  318; 

-fons  II,  m. 
Manes,  a.  dii  u.  Gottheiten. 
Manto  133j  II,  2SL 
Mantua  KW^  132i  154;  Castell 

238;  Verfassung  Sage  II, 

2SL 

Manlus,  s.  Gottheiten  130;  Blan- 

ducus  II,  m 
nianubiae  II,  30i  IfiS  ff.,  s.  fulgur. 
Marcina,  etr.  163^  2B2m 
Maremmen  193;     -Marmor  227; 

malaria  11»«  j. 
maris,  maris',  etr.  Götterkinder,  s. 

Gottlieiten. 
Marmor  225;  227; 
Mars  s.  Gottheiten ;  marspedis  II, 

Mailianus  Capella,  Eiijtheiluug  des 

Himmels  II,  IM  ff. 
Massilia,  phokäi^h, Gründung  144; 

Handel  2^  fl.;  Münzen  882. 


Mastania,  etr.  macstrna,  =  Ser- 
I    vius  Tullius  s.  dt. 
'  Matrinum  2g2. 

!  Mauern  22ä;  229,  s.  polygonal. 
Medicin  s.  Aerzte. 
[Melpum  130i  152. 
Mennig  348_;  Ii,  251. 
Menschenopfer  II,  2Qa  101 :  liu. 
jMercurius  s.  Gottheilen, 
i  Mezentius  108j  843,  s.  Caere. 
,  mi,  etr.  »ich  hin«  507. 
I  Minerva  s.  Gottheiten. 
'  Monate  der  Etr.  II,  801 ;  ML 
monstra  II,  152* 
Morrius  313;  II,  285,  s.  Veji. 
Mühlen  (molae  versatiles)  260.  V 

Volsinii.  , 
Miinzwesen  der  Etr.  28ä  ff. ;. 
Beil.  1^  3M  ff.;  s.  aes;  as,  die 
einzelnen  Städte. 
L  Periode:  aes  rude  881;  klein- 
asiat.  phokfiische  Gold-  u.  Silber- 
münzen 382i 

II.  Per.  aes  signatum  3S3;  lateres 
(Kupferbarren)  884;  Silbermün- 
zen (pers.  Stater)  885;  Goldma, 
(velzpapi,  velsu)  386. 

III.  Per.  Silbmz.  (pers.  Stat.,  halbe 
Einhl)  m.  Polyp  BbS:  andre  mit 
^ezle  (Faesulae?)  889. 

IV.  Per.  (atlisch-syrakus.) :  Kupfer- 
mz.  (vetlunaz,  ^a,  vela^  und 
andre)  397j  Silbermz.  (1—20 
Litren)  402j  Goldmz.  (10— 5§ 
Litren)  405. 

V.  Per.  (i-ömisch-  etr.):  Kupferms. 
(reducirt,  etr.  Semis-,  röm.  Trien- 
talfuss)  409;  vatlun  u.  s.  w. 
412;  tla  414j  pupluna  415j  Sil- 
bermz. (l — 20,  darunter  sester- 
tius,  quinarius,  denarius)  418- 
(pupluna). 
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VI.  Per.  Kleinkupfer,  alles  geprägt, 
6— 1  CO  (Hunderter=  röm.Sextan- 
tar>as)  42&i  vercnas  42d; 
pei^esaiBD; . .  irtuna  i32  ;irn^. . 

mulleus  266. 

raundus  II,  98i  147. 

Muschelmergel  229; 

Musonius  Rufus  II,  S6i  Familie 

der  Husonier  in  Volsinii  iM< 
Mutina,  Thongeschirr  II,  248. 
Mutterrecht  (angebliches)  376. 
mutuli  II, 

Namen  u.  Xamen^ebun;^  der! 
Etr.     Beil.  il,  Mi  U.  i 

Vornamen:    (praenomen)  aele 
442i   avile   (aule)  443i  &m9  [ 
(Aruns)  445j  cae  (Gaius)  449; ! 
vele  461;  veldur  454;  venel  —  [ 
455;    vete  457j   dan(i)a  457; 
^an^vil  (Tanaquil)  459;  ^epri 
(Tiberius)  460;  ^ucer  461j  lai- 
Ml ;  larce  462;  larO"  (Lars)  462; 

.  laris  464;  lau;^  —  (Lucius)  464; 
maniarce,  marce  467;  i-avnO-u 
ramda  468;  se^  469j  spurie 
469i  tarj;i  (Tarchon)  470j  tite 
471 ;  fastia  (hastia)  472;  verein- 
zelte 478;  entlehnte  u.  falsche 

Familiennamen  (nom.  gentilic): 
Perugia  (Vettona,  Tuder,  Pesaro) 
475;   Chiusi    (mit  Umgegend) 
478;  Cortona  483.  Arezzo  484; 
Florenz  (Fiesolej  485 ;  Luna  (Lu- 
ca)  486;   Vol  terra  486;  Siena 
488;  Orvieto-Bolsena  (Volsinii), 
4Mi  Suana  490j  Viterbo  (Sur- 
rina,  mit  Umgegend)  4äl ;  Vulci  1 
(Toscanella)  492i  Gometo  (Tar- 1 
quiuii)  498j  Sutri  493i  Cenretri  j 


(Gaere,  m.  Umggd.)  494i  V^i 
495;  Bologna  (Felsina)  u.  das 
Poland  lafi. 
Beinamen  (agnomen,  cognomen) 
498;  auf  -a  499j  -e  600^  -u  500; 
-ate,  -ade  5öl ;  -a;c  5Ü1 ;  verein- 
zelte 501 — 2. 

Nanas,  -nos,  etr.  Heros  =  Ody- 
sseus  87i  II,  281,  s.  Cortona, 
Perge. 

Namia  II,  Ifi. 

Nausithoae,  etr.  Pythagor.  II,  32g. 

nenfro,  Steinart,  229. 

Nepet(e),  Stadt,  119i  122j  885i 

II.  80  (Tempel  d.  Diana). 
Neptunus,  s,  Gottheiten, 
nets'vis  trutnvt,  etr.  «s  haruspex 

II,  12. 
Neverita,  Göttin  II,  135.. 
Nigidius  Figulus  II.  88;  40. 
Nicaea  auf  (iorsica,  etr.  174. 
Noctumus,  Gott,  II,  134—6. 
Nola,  etr.  Urina,  160;  167;  Ge- 

ßsse  II,  249^  mit  Alphabeten 

II,  528. 

nonae,  -natrus,  nundinae  II,  802. 
804. 

Norchia,  Grabarchitectur  II,  242. 
Nortia,  s.  Gottheiten. 
Nuceria,  etr.  Ifi2  ff. 
num(m)us,  vofiog  802,  313—4; 

nuntiatio  II,  Ilfi. 
Nuraghen  II,  22a  ff. 

Oberpriester  d.  etr.  Bundes  380; 
II.  JL 

obnuntiatio  II,  116^  I2ö  (dirarum). 
Ocnus  s.  Aucnus. 
Ocriculi,  Stadt,  ^ 
Octavianus,  Vemichter  Etr.  124. 
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Odysseas  in  Etr.  181j  II,  28L  s. 

Nanas,  Kirke. 
Oel 

Oenarea  354. 

Oenotrer  lA. 

Olane  s.  Yolane. 

Oienus  Calenus  II,  8j 

Opertanei  &.  dii,  II,  IM, 

opus  emplecton  235. 

Orbetello,  etr.  Mauern  229i  234. 

oscines  s.  aves,  II,  1^ 

Osinius        (clusinisch) ;  II,  ffiZ. 

Osker,  Onmol,  15i  (Name); 
168;  Sprache  Ifi  ff.;  Inscliriflen 
(tab.  Bantina,  cippus  Abellanus, 
t.  V.  Agnone)  18—9;  Schrift  II,' 
621.  I 

ostenta,  -taria  II,  82;  -torum 
interpretatio  II,  82. 

Padua,  Inschr.,  nicht  etr.  188. 
Padus  (Po),  Delta  u.  Mündungen 
2üa  ff. 

Pales,  männl.  u.  weibl.  s.  (Gott- 
heiten; II,  fiJ  (Penaten  der  Ce- 
res) ;  90i  IM  (Secundanus,  Sohn 
der  Jupiter). 

Palmensis  ager  IM. 

palombino,  Stein,  2äl± 

paludamentum  249. 

panchino,  Stein,  2äL 

Papyrus  2üi. 

Pateren,  s.  Spiegel. 

peidesa  430,  s.  Münrwesen. 

Pelasger  (thessalische,  tyrrhen- 
ische,  8.  dt.)  in  Italien  86;  137; 


164;  Name  (Störche)  79j  Thalas- 
sokratie  &Ü;  Cultus  s.  (vottheiten, 
Kabiren. 

Pelops  II,  m 

Pentekontalitrcn  316. 

peperino,  Stein,  22!L 


Perge,  Berg  bei  Gortona,  Grab  des 
Nanas-Odysseus  88i  IL 

Persius,  A.  Flaccus,  aus  Volterra 
875;  487. 

Perusia  (Perugia) :  (Seschlchte  ÄI; 
119;  I2i  (Zerstörung)  j  125  (Sage 
V.  Aucnus);  203;  Lage  206: 
Grösse  236i  Mauern  229j  Zwölf- 
stadt an ;  Producte  (Tannenholz) 
216;  |3cwiif  851;  Familien  475; 
Münzen  898;  429-  80;  Sagen 
II,  287i  8.  125j  Cultus  II,  4A 
(Juno);  &fi  (Vulcanus);  Kunst- 
werke, s.  Künste  II,  u.  sonst ; 
cippus  (grösste  etr.Inscbrift) 

petasus,  am  Grab  d.  Porsenna  II, 
22fi  ff. 

Pferde  222;  s.  Künste,  Rennen. 

Pflug,  etr.  m 

Phaöthon,  Sage,  2fifi. 

Phalanx  864. 

phalerae  870;  II,  2ü9. 

Phallus  IL  96i  pballischeGrabsau- 
len  II,  2M. 

Phayllos,  syrak.  Admiral,  IfiS. 

Phllistinae  fossae  140i  210, 

Philosophie  der  Etr.  II,  822. 

Phoenicier,  Handel  I79j  Hafen  (Pu- 
nicum)  282;  Kunst  II,  263. 

Phokäer  in  Italien  (Velia,  viell. 
Pisä,  Populonia)  u.  Corsica  174; 
188—4;  II,  288j  Mflnzen  382; 
Dionysios  von  Phok.  213. 

Phryger  Ifl. 

Picentinus  ager  Ififi. 

Pisae:  Geschichte  87;  99;  121 
197;  Lage  204j  Producte  (Ge- 
treide, Wein,  Fichten,  Marmor) 
217;  219;  220;  227;  285;  Hafen 
(Portus Pisanu.«!)  I98j  279i  Zwölf- 
stadt 824i  Phok.  Colonie  U,  288i 
Münzen  8Mj  403i  405j  40fii 
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412;  Sagen  II,  287-8,  s.  Pi- 
saeus,  Pbokfter  u.  s.  w.;  Bäder 
II,  m 

Pisaeus,  Erfinder  der  rostra  294  ; 
der  tuba  II,  210;  der  securis 
(?)  m 

Pisaurum  (Pesaro),  etr.  Inschrift, 
(haruspex)  98;  138l  Mflnzen 2fi2. 

Polles  von  Aegae  II,  41^ 

pollucere  II,  Ifil. 

Polygonaler  Bau  23B  ff. 

pomoerium  II,  Ifil;  Rom 's  351» 

Pompeji,  elr.  Ifi2. 

pompa  drcensis,  etr.  II,  198;  Pom- 
pen auf  etr.  Denkmälern  II, 
IM  ff. 

Populonia,  Geschichte  195;  Lage 
205;  Hafen  280;  Producte  (Eisen, 
Wein)  216i  219i  224j  keine 
Zwölfstadt  823j  Col.  der  Phokäer 
od.  V.  Vollen-a  836;  Münzen 
312;  884;  388i892j  403j  405—6; 
415 ;  41S  ff.  (pupluna);  Grösse 
236;  Bäder  II,  32(L 

porricere  II,  188. 

Por8en(n)a ,  Lars ,  v.  Glusium 
III;  116; 344; sein  Grab (Poggio 
Gajella?)  IL  22ß  ff.;  Blitzbe- 
schwörer II,  176;  Spiele  in  Rom 
II,  222.  —  Aruns  in  Aricia  11 L 

portenta  II, 

Possis,  gr.  Dichter  212. 

postica  IL  131j  133;  -icum  iL  235. 

postulio,  verschieden  v.  poslulatio, 

II,  9  ff.  i 
Postumas,  etr.  Seeräuber,  274.  i 
Postumius,  Consul  II,  llj  haru- 1 

spex  II,  13^  I 
Praediatus  od.  -biatus,  Gott,  II,  ISi.  j 
praetores  Etr.  833. 
Praetutianus  ager  139. 
Priesterschulen  II,  6:  -würde  der 


prindpes  349;  II,  3,  s.  Ober^ 
priester. 

principes  Etruriae  128;  331:  885: 
337;  352;  übten  die  Divination 
n,  3  ff. 

producta  classis  250. 

procuratio  prodigiorum  u.  s.  w.  II, 
7;  115» 

prodigia  II,  Lfi2» 

Propertius,  König  v.  Veji,  343; 

4jBüGL 

prosecta,  -sicies  II,  185. 
Prunkgewänder  der  Etr.  245» 
puia  „Gattin"  bOh^ 
puls  2l7i  2fiD. 

Punicum,  Hafen  282  (phönicisch). 
Purpur,  von  Sardo  246. 
puteal  II,  113» 

Pylier,  gründen  Pisae  II,  288. 

Pyrgoi,  -gi,  Hafen  v.  Caere, 
griechisch,  mit  Tempel  der  Leu- 
kothea  122;  lS9j  281-2;  Mauern 
229;  234;  Seeraub  211  (metro- 
polis?);  scorta  Pyrgentia  190; 
262. 

Pythagoras  339l  II,  322. 

Quinquatrus  II,  48j  —  minores 
II, 

quinquessis,  quincussis  301;  3S5j 

394;  aao. 

Quirinus  IL  IBi. 

Raeter  155;  Sprache  158i  =  Ra- 
sener (?)  15L 
Ramnes,  etr.  II,  2d3. 
Rasenas,  Rasener  65;  II,  284. 
Rasina,  Fluss,  2019.  ^ 
Rasiren  259;  -irmesser  II,  2&L 
Ratumena  porta  H,  252. 
Ravenna  138;  210» 
Reggio,  etr.  Schale  133. 
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regiones  templi  II,  130;  ISii  IM. 

Reiterei,  elr.  (celeres)  370. 

Religion,  s.  Gottheiten. 

Rennen  370;  gemalt  II,  270—1. 

repulsus  II,  22^ 

responsio  baraspicum  II,  8^ 

Richtung  der  Tempel  II,  IAA  ff.; 
der  Gräber  II,  163;  Umdrehung 
bei  der  Landmessung  II,  157. 

ril,  etr.  „Jahr"  506. 

Ringe  II,  m 

Rom,  tyrrhen.  Stadt  115;  357; 


alte  Verfassung  Mü;  tullianische 
358;  Siege  über  Etr.  m  ff.; 
Münzen  222  ff.;  384^  Münzcon- 
vention mit  Etr.  401  ff.;  Reli- 
gion Ilf  6;  Roma  quadrata  II, 
141  ff.;  Thore  II,  151 ;  pomoe- 
rium  357;  II,  161:  etr.  rumax, 
rumate  =  Romanus  601 ;  II,  489. 

rumentum  II,  126^ 

Ruseliae:  Lage  206 ;  Mauern 
229;  233;  Grösse  236;  Producle 
(Tannenholz)  216;  Zwölfstadt 
322;  Geschichte  128j  195; 
Theater  (V)  II,  248i  Thore  II, 
Ud  ;  Goldmünzen  (?)  4Ö6, 

Rutuli,  tuscische  Unterthanen  108. 

Sabate,  -tinus  lacus,  -tina  tribus 
334  ff. 

Sabini,  -belli,  Sprache  23  ff. 
Sacra  Acherontia  II,  2fi  (vexvo- 

fittVTitatU,9i);  —  EtruriaeS32; 

—  Tagetis  II,  26]  28j  —  taurea 

IL  101. 
saeculum  II,  29j  309;  315. 
Säulen,  tuscanische  II,  236. 
Sagis,  ostium  210. 
sagum  260. 
Salemum  elr.  168. 
Salier,  Lieder,  II,  294j  215. 


Salinen  von  Veji  108. 
adlifiy^  s.  Musik,  tuba. 
Salpinates  22L 

Salvia  gens,  daraus  Kaiser  (Xho, 

in  Ferentinum  491. 
Salz  2ai. 

Samniten  a2ff.;  Waffen  866;  afiS. 
Sancus  II,  185. 

sangualis  od.  -qualb  avis  II,  122. 

Sardinien  (Sardo)  176i  275j 
Sandaliotis  264;  Purpur  246j 
Handel  275;  Nuraghen  (Tholi, 
Daedaleia)  II.  229;  Alterthümer 
II,  223.  —  Sardaina  (nach  Ae- 
gypten) lü  u.  Nachtr. 

Sarsinates  97  (Umbrer  in  Perugia), 

vgl.  m 

Saturnia  (alt  Aurinia?  s.  dt): 
Lage  205;  Mauern  229;  233; 
Grösse  236;  Zwölfstadt  825; 
Golonie  122;  Präfectur  IfiS. 

Saturnius  versus  II,  2M. 

Saturnus,  s.  Gottheiten. 

Satyristen  II,  199  (=  ludii). 

Scalptur  s.  Künste,  IL  266. 

Scarabäen  286;  II,  266^  s.  Künste. 

Scepter  aiL 

Schafe  222* 

Schiffe,  -sbau  283:  -smalerei  II, 
270;  -sschnäbel  (rostra)  2QL 

Schilde  3fi5. 

Schlachtordnung  äfifl. 

Schweinezucht  222;  s.  Eber;  -opfer 
II,  IILL 

Sclaven,  etr.  elera,  353;  506. 

Sculptur,  s.  Künste,  II, 

scutum  365. 

Scylla  La2. 

sec  „Tochter"  503, 

See  raub,     -räuberei,  tyrrhen., 

pelasg.,  elr.  79;  183i  211  ff.; 

dtl<pivts  iv  TtovTca  272. 
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Seeschlachten  der  Etr.  184j  ISS. 
Seius,  Seianus  aus  Volsinii  4S.^. 
sella  curulis  345. 
semis  3ü2i  294» 

Sena  Juha  (Siena)  123;  Familien 

Senat  in  etr.  Städten 

Septem  maria  210:  282;  —  payi  lÖL 

servare  de  coelo  II,  115—6. 

Servius  Tullius,  etr.  macstma, 
lat.  etr.  Mastarna  lllj  115^  358; 
Gehurt  H.  96_i  Verfassung  358; 
Gfinstling  der  Nortia  (ans  Vol- 
sinii?) II,  52. 

Sihyllenorakel  115;  -Iiinische  Bücher 
II,  SIL 

Sikuler  2  ff. ;  95 ;  sikulische  Wörter 

4.  ff.  —  Sakala  (nach  Aegypten) 

m  u.  Nachtr. 
Sikinnis,  Tanz,  II,  211. 
Silber  225i  -schmuck  II,  263; 

-münzen ,  s.  Münzwesen ;  812; 

382  (fremde);  385;  388;  889j 

402;  418. 
Silentium  II,  116;  192. 
siligo  2iL 

Silva  Ciminia  119;  2Ö2;  —  Macsia 

Silvanus  s.  Gottheiten. 
Skylax,  Periplus  102i  152i  200. 
Sold,  Söldner  309;  äfifi. 
Solonium,  -nius  ager  1 10. 
Soracte  231_;  II,  ßfi  IT.;  Sorani 
II,  fi& 

spectio  II,  116;  spicio  (?) 
Spiegel  (früher  fälschlich  paterae) 

II,  79i  m 
Spina  u.  Fluss  Spines:  Geschichte 

87i  IMj  282i  Lage  2M]  Hafen 

282;  Handel  2I7j  Mythe  (thessal. 

Pelasg.)  II,  282j  Thesaurus  in 

Delphi  21L 


Sprache  der  Etr.  bO.  CT.;  II, 

Beil.  L  p.  a2S  ff. 

§   1  Laute  II,  m 

§  2  einfacher  An-.  In-,  Aus- 
laut II,  880. 

§  8  Doppelvocale  (aa,  ii)  II, 
3r<(). 

§  4  Doppelconson.  (II,  rr,  nn, 
SS)  II,  m. 

§  5  Syncope  (Accentuation) : 
vor  n  33£;  —  1  843;  — 
r  346j  —  m  34jj  —  s 
848;  —  z  351;  —  mutis 
852. 

§   ß  Schreibung    des  Schwa 

(Assimilation)  853. 
§   I  Vocaleinschub  (Assimil.) 

§  a  Wechsel  einf.  Vocale  (Assi- 
milation): Endungen  357; 
Stamm  802. 

§  ä  Umstellungen  (Svarabhnk- 
ti?)  8M. 

§  in  Epenthese  (i)  äM. 

§  11  Vo c  al  ver  b  i  nd ungen  : 
ai  867j  ae  869;  au  370; 
^  ei  872;  eu  875;  ia  875j 
ie  877;  ea  878;  iu  879^ 
ui  880i  ua  382i  ue  382; 
Accentuation  der  Di- 
phthonge 3&2. 

§  12  Wechsel  von  u  und  v:  u 
statt  v  3fi8;  Einschub  von 
u  884j  v  st.  u  384j  Ein- 
schub  V.  v  887. 

§  lä  Erweichung  von  1  zu  i  888. 

§  Ii  Consona  nten  ve  rb  in - 
düngen:  Anlaut 

§  Ih  Auslaut  391^ 

§  Ifi  Inlaut  896. 

§  II  Aspiration:  Anlaut  418; 
zwischen  Vocalen  414;  bei 
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1  iUj  —  r  4l7j  —  n 
419;  —  9  420;  —  v  420i 
—  h  421j  Auslaut  42L 

§  IS  Spiranten:  h  121;  v 
425;  f  42fi. 

§  Ifl  Zischlaute:  8  486;  »431 
(Assibilation). 

I  2üNasale(Wechsel,Sctiwund) 
n  434i  435. 

I  21  Umstellung  von  Ck)nso- 
nantenverbindungeu  (Meta- 
tbesis)  4^ 

§  22  Aufifall  von  Gonsonanten 
(c,  t,  r,  r)  487;  Wechsel 
von  1  u.  r  437. 

§  2a  Wortbildungssuffixe: 
c  (z)  -  487i  t  {»)  - 
440;  1  —  444]  r  —  448j 
m  —  454;  n  —  456;  8  — 
462;  z  —  466j  V  —  467; 
Vocale  4fia. 

§  24  Bildung  der  Feminina 

§  25  Flexions-  und  ähnliche 
Suffixe:  s  481 ;  sa  484; 
a\  im-,  si  AäR;  ar  4^; 
m  600;  z  604;  ce  504; 
andere  50ß ;  vgl.  L  504—5. 
§  2fi  Vocabular  5Q8. 
Spurin  na,  haruspex  II,  18;  Vestri- 

cius,  Ganstling  des  Otho  470. 
StÄdte  Elr.,  Anlage  2Uij  232; 
Grösse  286  i  Form  238j  Grün- 
dung (templum)  II,  98;  146  ff. 
Stater,  per».,  s.  Mönzwesen,  3ö^;388. 
Statonia  Wein  219i  Stein  228; 

Verfassung  326j  Präfectur  122x 
Steinarten  22h  ff. 
Steinkohlen  (carbunculi)  2^1. 
Stellatinus  ager  (bei  Capena  u. 
in  Gampan.)  169;  -tina  tribus 
834. 


Stiere  221 ;  Süertödtung  (Wunder) 

II,  85;  Stier  auf  Münzen  384;  SSß» 
Stimula.  ital.  =  ZffiilTi  II,  Z&. 
sti|»,  stipare  asses,  aes  stipatum 

292;  m 
struppus  (ar^o<piov),  -ppearia  (Fest)- 

259.  s.  Falerii. 
Suana  Familien  490;  GräberarcbiL 

U,  242. 

subulo,  lat  etr.  „FlOtenbUaer" 
2Ö2. 

sulcus  primigenlus  II,  147. 
Sulla,  Vernicbter  Etr.  123- 
Summanus  s.  Gottheiten. 
Surrentum,  etr.  168;  II,  249. 
Surrina,  jetzt  Viterbo,  Nekro- 

polen;  Familien  49L 
Sutrium,  jetzt  Sutri,  Geschichte 

119;  122;  335;  Familien  493; 

Amphith.  II,  243. 
Sybaris,  Handelsverkehr  mit  Etr. 

2m 

Syleus  92± 

Syrakusae,  Beziehungen  zu  Etr. 
Ifi8  ff.,  Mflnzsystem  in  Elr. 
adoptirt  892  ff. 

• 

Tag,  Anfang  u.  Abtheilung  II,  300: 
Endung  -atrus  „Tag  nach"?  II, 
48  ff. 

Tages  68i  II,  8i  28i  283i  3lOi 
libri  Tagetici  II,  25j  39—40 
(xcf  l  dioarifinav ;  ßqoPvo9no~ 
nia),  s.  libri;  in  Versen  II,  25^ 
28  (Lieder);  294i  299i  Sacra 
Tagetica  II,  2Il  s.  sacra. 

Tanaquil,  Gattin  d.  Tarquin. 
Priacus,  Weissagerin  II,  Sj  Rath- 
geberin  876;  Spinnerin  222; 
Weberin  245;  s.  Vornamen 
danjvil  459;  römisch  Gaia  Cae- 
cilia  450. 
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Tannenwälder  Etr.  (Schiffsbauholr) 
216;  22a 

Tanz,  8.  Künste. 

Taraco,  etr.  ?  Älfi. 

Tap2<r<off  II,  ai. 

Tarchon  od.  Tarcon,  Mythen  fil 
(Namensverwandtschafl);  S4 
(=  Tyrrhenos?);  in  Ob.  Ital. 
125;  sonst  II,  283;  310^  24.  — 
Name  eines  haruspex  II,  aS^  — 
Vorname,  s.  tarji. 

Tarquinii  (Comelo):  Geschichte 
6Ii  84i  81i  llij  123  (röm.  Co- 
lonie);  ISh ;  Lage  2QA  (Turchino) ; 
Producte  (Leinen,  Steinbrüche) 
216;  228j  Zwölfstadt  (?)  822; 
Familien  493i  Münzen  (?)  899; 
403;  gemalte  Gräber  II,  269; 
Sagen  IL  28B;  s.  Demarat,  Tar- 
quinii (gens). 

Tarquinii,  römische  gens  (etr. 
tarjunies  III ;  in  Caere  Gral) 
der  tarxna,  tarcna  494).  daraus 
Tarqu.  Priscus  u.  Tarqu.  Super- 
bus  III  ff.;  Uöj  850;  s.  De- 
marat, 0)llatia  u.  s.  w. 

Tarquitius  (scriptor)  II.  22;  85; 
41;  etr.  Name  494;  496;  41L 

Tartarus,  Fiuss  135;  2IL 

Tarutius  od.  -ucius  II,  106. 

tijßtpva  —  toga  247. 

Telamon,  Hafen  v.  Volterra,  280; 
Münzen  (tla.  tel?)  292i  414. 

Tempel,  tuscanischer  IL  2IU  fl.; 
Tempeigräber  II,  242;  -Sar- 
kophage u.  -umen  II,  242.  — 
Capitolinischer  Tempel  zu  Rom 
IL  234  ff. 

tempestus  II,  L2fi. 

templum,  Herstellung  u.  Einthei- 
lung  II,  12a  ff.;  13L 

Terentum,  ludi  -tini  II,  3KL 


tescum,  tesqua  II,  128* 

testes  classici  360. 
Teutamos,  Pelasgerkönig  fiS. 
Theater,  etr.  II,  243. 
Thebris,  König  v.  Veji  108,  s.  Vor- 
name defri. 
t(h)en8a  II,  2ö(L 

Theophrastos  %fQl  TvqotjvcSp  IMm 
Thermen  231j  II,  320  ff. 
Thessalische  Pelasger  s.  Pelasger. 
Uioli  II,  229,  s.  Nuraghen. 
Thon  230i  -gefässe  286i  II,  2iA 

ff.,  8.  Künste. 
Thore,  drei.  II,  Liü  ff. 
Thrasymenos  (Trasimennus),  See, 

Emissar  203. 
^vvvoauoittla  223< 
Thürme  (nur  in  Ck)sa)  23^;  s. 

Pyrgoi. 
Tifemum  203. 

Tinia,  Fiuss  bei  Perugia,  476.  s. 

die  Familie  tins'  (tiniä)  ebdt. 
tintinnabula  II,  2  »4,  s.  Künste. 
Tityristen  II,  21fi  (=  ludii). 
toga  245  ff.;  -picta  246j  346—7; 

-praetexta  246;  841  ;  345;  -un- 

dulala  245;  -sinus,  umbo  249; 

cinctus  Gabinus  2^ 
Tolumnius,  Lars,  König  v.  Veji 

ML 

Toreutik,  s.  Künste. 
Torrhebos,  -bia,  Torrheber  15. 
trabea  253. 

Tragödien,  etr.  ?  II,  233. 
Travertin  22^. 
tressis  ^iül. 

tribus,  drei,  etr.  855;  tribuni  cele- 

rum  35L 
triclinia  23& 
Tridentum  Ihß. 

Iripudium  II,   120:  auf  Kupfer- 
barren (?)  384. 
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Triturrila  villa  199;  2S0, 
Triumph  846;  II,  199. 
Troer  in  Gortona  II,  (Korylhos). 
tuba   (Trompete,    oalntyi)  s. 

KQnste;  wo  auch  tubilustrium ; 

370;  II,  206j  313^  19, 
Tuder,  elr.  Colonie  98j  Münzen 

292;  falsche  Inschr.  tulere  898. 
Tuf  229. 

tular,  etr.  »Grabdenkm^c  607. 

tunica  24fi  ff.;  -recia  245;  -pal- 
mata  846— 7. 

Turax  ager  II,  106^ 

turres  (Tvgcttg),  dalier  der  Name 
der  TvQ«rjpo(  28fi. 

Turrianus  II,  2&L 

Tuscan(i)a    (Toscanella)  Ruinen 
94;  Familien  492. 

Tusci-Etrusci,  auch  Tursci  (um- 
br.  65);  daher  Tuscanicum  atri- 
um   211;     -anicae  cotumnae 
u.  -anicum  templum  II,  221  ff. 
•anica   signa    II ,    2M;  276 
femer  Tuscae  historiae  II,  312 
-sei    libelli    s.    libri ;  -scum 
catinum    od.   fictile  II,  245; 
-semen  217 ;     -scus  historicus 
(Seneca  8uas.  II,  exlr.);  -scus 
vicus   (in  Rom)    109;  262; 


-scus  modus  (dotem  quaerendi) 

2fi2  ;  Tusculum  lOg. 
tutulus  258. 
Tyrrha  Ii, 

TvQarivoi  (Sgypt.  tuirsa,  tursa  70)i 
assim.  Tv^^rjvoi,  griech.  Name 
eines  pelasgisdien  Stammes  (auch 
lydischen?,  s.  Tyrrha?)  u.  der 
italischen  Etrusker.  Stammvater 
Tyrrhenos  82,  auch  Tyrrhos  108 
(od.  TyrrheusV);  abgeleitet  Tyr- 
rhena  sigilla  II,  255;  TvQerjvij 
caXniY^  u.    -ijvop  fiflos  gl; 


94;  II,  207;  tyrrhenische  Pelas- 
ger  TOj  Tv4^f]i>ixal  Ttlfral  II, 
72;  tyrrhenisclie  Worte  hex  He- 
sychiusll,  608 ff.;  Tv^^r}voi 
Oftoi  79 ;  -vo«  avlos  (Flöte)  81 ; 
94 ;  II ,  206  ;  -vav  vtKVOfittv- 
Ttiai  II,  94j  Tyrrhenus  pinguis 
(Elruscus  obesus)  260;  tyr- 
rhenische Seeräuber  211  ff.; 
IZ  ff.;  -sehe  Leuchter,  Gold- 
schalen u.  s.  w.  II,  258;  Tv^- 
^Tjvtxtt  cavbalttt  2^;  285. 

Ueppigkeit  der  Etr.  2fi2. 

UUxes  (Form  des  Namens)  II,  291. 

Umbrer:  Geschichte  96:  98;  127: 
Sprache  SS  ff.;  Schrift  II,  630i 
aÖÖ  Städte  9Si  I27i  in  Etru- 
rien,  s.  den  Fluss  Umbro. 

Umbricius  Melior,  haruspex  II, 
18i  3i. 

uncia,  ovyni«  296;  380; 

Ungeheuer  (Todessyrabole)  II,  III. 

Unterricht  in  Etr.  II,  823. 

urbs,  urvare  II,  HS  (urvuni  aratri). 

Unna,  &  Nola. 

Vadimonischer  See  m;  ÜSÖ. 

Vaticanus  ager  u.  raons  107. 

Vatrenus  otl.  -ternus  portus 
209;  282. 

Vegone  (entstellt  Vegoia,  Bego5, 
Bacchetis ,  Bacis)  etr.  Wahr- 
sagerin u.  Schriflsteller,  s.  libri 
Yegonici  II,  3fi  ff.;  165i  299j 

Veji  (jetzt  Isola  Famese):  Ge- 
schichte 106i  U8i  123j  168j 
202;  851—2;  Lage  207j  Grösse 
287;  Akropole  287;  Velens  ager 
335:  Producte  (Wein.  Salz)  219: 
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108;  Zwölfsladt  Familien 
495:  Lieder  II,  2Si;  Verfassung 
Cultus II,  3;  ü  (Juno) ; 
fata  scripta  IL  20i  Tftnze  II, 
217—8;  Rennen  II,  22Li  Pla- 
stik II,  2^  (Quadriga);  Könige 
Propertius  ;  Morrius  II,  2S&; 
Tolumnius  841;  Vejenterkönig 
bei  den  capitol.  Spielen  äiL 

Vejovis,  Vedius,  s.  Gottheiten. 

Velia,  phokäische  Ck>lonie,  HOnzen 
882. 

velites  368. 

Veneier  12L 

Vennosten  Lä(L 

Venus  s.  Crottheiten. 

verba  Roncepta  II,  137. 

Verfassung  Etr.  nach  Vergil  328 
— 9;  Bundesverfassung  s.  dt.; 
Einzelstaaten  3M  iT. 

Verona  156. 

Verrius  Flaccus  (scriptor)  II,  Sfi. 

Verse,  etr.,  s.  Satumius,  Fescen- 
nium,  Tages. 

Verturanus  s.  Gottheiten. 

Vesta  II,  80i  Tempel  in  Rom 
(kein  Templum)  II,  li2- 

Vestini,  angebl.  Münze  i2ü. 

Vettius  (scriptor)  II,  SIL 

Vettona,  etr.  Inschr.  98i  ilä. 

Vetulonium:  Creschicbte  (In- 
signien  von  dort  nach  Rom) 
Ö22— 8;  845j  (Trompete)  II, 
211 ;  Lage  196;  Grösse  u.  an- 
gebl. Ruinen  322^  ZwölfsUdt 
822;  Münzen  222i  384i  4QQ 
(vetlunaz);  403?  412  (vatlun, 
vatl,  uet?);  422j  429j  Bäder 
(aquae  calidae  ad  Vetulonios) 
»81;  II,  820;  Verehrung  des 
Neptunus  II,  64^  s.  die  Münzen. 

Veturius  Mamurius  II,  25fi» 


Vibenua,  etr.  vipina,  Familien- 
name, 476;  480;  daher  Caeles 
Vib.  (etr.  caile)  109j  368i  449, 
von  dem  der  Möns  Caelius  be- 
nannt; sein  Bruder  avle  vipi- 
nas  III. 

Vicarello,  Mflnzfund  881;  Bäder 
2aL 

Vicellius  (scriptor)  II,  34. 
Villanova  (bei  Bologna)  aes  rude 
881. 

viros  vocare  II,  119. 
Viterbo,  s.  Surrina. 
Vitruvius,    tuscan.    Tempel  II, 
231  ff. 

Vögel,  s.  aves,  augur,  auspicium; 
•jagd  22L 

Volane  (*Oiavi?)  ostium  210. 

Volaterrae,  etr.  vela^ri,  jetzt 
Volterra:  Lage  205;  208;  Grösse 
236;  Mauern  2M  fT.;  (k)lonie 
128;  Producte  ((Setreide,  Wachs, 
Kupfer,  Alabaster)  216i  225; 
229;  Salinen  231i  Hafen  (vada 
Volaterrana)  208;  280i  Zwölf- 
stadt 822 ;  Familien  iM ;  Münz- 
fund 882i  Münzen  292j  807j 
40ö  (vela^i);  404;  Theater  II, 
243;  Bäder  II,  320i  Alabaster- 
schnitzerei II,  2ßß ;  altes  Krieger- 
relief II,  265,  Hafen  s.  Telamon. 

Volnius  (etr.  Dichter)  II.  223.. 

Volsinii:  Alt  -  Vols.  jetzt  Or- 
vieto;  Neu  -  Vols.  jetzt  Bolsena; 
etr.  velsu[na]?  Geschichte  110; 
119;  120;  202  ;  851;  353;  Lage 
206;  Produkte  (Oel)  219i  Ca- 
slelle  288;  Brand  durch  Blitze 
II,  169j  Zwölfstadt  321;  Fami- 
lien 488^  s.  nochVibenna;  Mün- 
zen 312i  394j  836  (velsu) ;  399; 
481 ;  Menge  Bronzestatuen  II, 
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SM;  TbMt  TL,  ÜB;  gemalta 
OObmU^mt  DtaMtdarRort» 
D,  H;  Hhnim§tl  II*  807;  mo- 
iM  miülM  t60 ;  Ethnikon  VoN 
«MS,  VolMma  110;  ib  VoUa; 
Verturanus. 
Volsker,  von  den  Etr.  abhängig 
108. 

Tolta,  UDfabinar  11,  SM. 

gawmlnng»  an  fluim  Tipal 

2S7;  SS9. 
Volturnum,  «.  G^pIMI}  -imiA  in 

Ob.  Ital.  134. 
Vornamen,  s.  Namen, 
▼onus  II,  168. 
YiileiDiifi  t.  flutthflUffPi 
Vnleilia^  baraipn  n,  Sit 
Ynlci  (Y«W,BtiiDik.  Volcientes) 

III;    120;   826;  Zwölfstadt? 

326  ff.;  Familien  492;  Münz- 

fund  381 ;  gemalte  Qrftber  1X1 ; 

11,  269;  s.  Gofia. 

WMren,  «Ir.  SM  & 
WMht  Sl«;  Mft. 

Waffen,  etr.  865  ff.;  -fabriken 
Sie;ll,  Sft6;   -taili  U,  SIT. 


niB  d.  Sbr.  S15  & 


*WiMS4ft. 

WeUmmch  286. 

Weinbau,     -handel   219;  285; 

s.  Gottbeitao  Bmatibi»,  u.  Oh»- 

Ifia. 
Wild  221. 

,  Wissenacbaflen  d.  Etr.  II,  817; 
WodM^  ■fhUft^B  D,  918,  a.  no- 


WOUmi«  SiS;  U,  1S8,  a.  BoiBii- 

hau. 

Wohnung  239  ff. 
Wolle  222. 

Wunderzeichen  II,  192,  s.osteQta, 
portoita,  prodigia, 


Zahlwörter  n,  611— S; 

II,  582  ff. 
'  Zeitrechnung  II,  800  fil 
Ziegen  222. 

Zinn,  Handel  267  ff.;  in  Elr.  ge- 
funden U,  255  i  Gehalt  der 
Biüiue  n,  S67. 

ImmMm  dar  Btr.  8S»-8; 

67;  125-30  (in  Ob^  1liL)i  16S 
I   (in  Canpankn). 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 

BMdl. 

Seite  14,  n.  33.  Gegen  die  Deutung  des  passivischen  r  aus  dem 
RflfladT  ist  efaigewindl  ivocdn,  da»  das  OsUseha  dan  Rboto- 
eisoons  nlelil  kanoa:  doch  üsgaB  Bais|iieia  tw  in  nhmtni$^ 
aram^  auruuk,  luv/rtk  il  s.  w.;  Aarimilatiim  in  Utim  und 

tinrri  s.  Enderis  Wörterveraeichniss. 

»  70,  n.  11**.  Ein  Theil  der  Aegyptologen  sinht  in  den  erwähnten 
Völkerachaften  Kleinasiaten:  jedenfalls  sind  alle  auf  die  Iden- 
tität der  Tit(i)rsa  mit  ägeischen  oder  italischen  Tyrrhenern  ge 
bauten  SchlOase  zweifelhaft.  Eine  genauere  Prüfung  Iftast  sichern 
flgypUseben  EinfloM  in  Btntriea  «rat  ana  dar  Zrit  dar  PSam- 
meUeba  artannan,  a.  Halbig  in  dan  Annali  1876^  p.  197  ft 
.  >   M.  Uaber  Zinn  in  Etrurian  a.  II,  p.  255,  n.  33. 

»   230,  n.  75.   Siehe  die  Berichtigung  II,  p.  245,  n.  4. 

>  235,  n.  10.  Nach  Lac.  Mailar  iat  Tyhriffmai  m  laaen  sL 
turritjenas. 

»    313,  Z.  13  fehlt  ein  Komma  iiint<  r   einfaclie«.  . 

»  379  CT.  Bei  der  Bearbeitung  der  Münzen  stand  mir  die  franiös. 
BaariNitnng  von  Mommaan^a  Bflmlanham  IMniaiaian  nicht  in 
Oabot;  abenao  nidit  das  aei  grav*  dar  Wianar  Sanunhny  von 
Seidl:  es  wären  dabar  mand»  KadMIia  sn  UaÜwi,  ohna  daaa 
ich  an  den  Hauptresultaten  etwas  indam  aOchte. 

»    443  Mitte  lies  qenUl.  st.  geiitife;  Iserizioni  st.  -w. 

•  445.  Ich  hin  jetzt  genei^'t.  das  o  von  arand-  als  Einschult  zu 
betrachten,  a.  U,  353;  ebenso  das  vuu  vd&arusa  (p.  454),  s. 
n,  354. 

»  4Kt»  Zi  4w  Ich  «cias  «aU,  dtaa  anab  bei  vanddadanan  andam 
AbWtiuman  OUm,  Übtrta  n.  &  w.)  dte  naeb  Unka  gawrandala 
Form  das  Femminum  beaäehnat:  dttaaa  baebainmig  wird  aber 
Ton  irgend  einem  Falle  au^gangen  aebl  nnd  aidi  an  irgend 
eine  zufällige  Thatsache  angelehnt  haben,  nnd  in  diapam  Sinne 
habe  ich  meine  Vermutbui^  aufgestellt. 
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558  Mftcb&ra«»  und  Bencbtisungen. 

Seite  453,  Z.  16.  Die  richtigere  Einsicht  in  dU"  Bildung  der  Fe  mi- 
nina läsBi  veiai,  wenn  es  echt  ist,  anders  auffassen,  s.  II,  475—6 
u.  n.  364;  auch  469,  Z.  90. 

»  4B8»  5  ▼.  Q.  Dmb  im  Ramen  d«  Rednen  T.  AimiiiB  YeUmi 
ktjteret  Wort  auch  die  (von  mir  in  der  letstsn  Zeil«)  erwilmte 
tribus  beseiehnen  kann,  erwähnte  ich  nicht  als  sei l>st verstand* 
lieh;  bei  einem  Etruakar  aber  ist  diese  Oeotong  nicht  sicher, 
s.  auch  F.  Gl.  1914. 

»  iiif).  Z.  11  lies  Amaduzzi.  Seine  Lesmig  tat  richtig;  Körte 
hat  den  Stein  wiedergefunden. 

»   467,  Z.  18  tilge  P.  Spl. 

>  483»  Z.  8.  Der  pagut  M^fianw  (so  ist  ^  riciil$|e  Letong)  ist 
der  Inechrift  nach  iwefreUos  hai  BeneTent  n  eoebeii;  idi  war 
irrsgelätet  durch  die  von  Dionys.  HaUk.  0,  14)  im  Norden  Roms 
erwfihnte  Stadt  der  Aboriginer  Mi^iXu^  so  wie  durch  die  Er- 

wUhnung  des  Etniskers  Tettius  in  ipnor  Inschrift. 

>  isn.  Z.  18  ti  für  Titfis  (nicht  Tibenus)  ist  etruskische  Ab- 
kürzun;;.  s.  p.  471,  Z.  1.'^  v.  u. 

>  4bS,  Z.  12  lies  »Plebejerfamilie«. 

Budn. 

Seite  6,  Z.  11  lies  Attu». 
»  18,  Z.  19  lies  die  st  der. 

»    50,  Z.  5  v.  n.  lies  .l/aximtem*. 

»    60,  Z.  11  lies  Thonbild. 

»   128,  Z.  4  V.  u.  lie<  terremare  (ebenso  S.  261,  Z.  9). 
^    13.5,  Z.  S  lies  endlidi. 

>  138,  Z.  6  ist  ein  »auch«  zu  tilgen. 

>  147,  Z.  18  lies  »ist  Usr«  Kt.  »liisr  ist«. 
»  148,  Z.  8  T.  0.  lies  detifüiio, 

»  Sil,  n.  66  liss  -eibts«fKs&^ 

>  Z.  8  lies  TrompetenbMeer. 
»    "i^iO,  Z.  ^  V.  u.  lies  JoUios. 

»    i2il,  n.  iS*'  i'aricae  oder  hnrtjcae,  ans  dem  Anfang  von  /u?r>/- 

cephalae  entstanden,  ist  ganz  zu  tilgen,  s.  die  Ausg.  v.  Rose 

u.  Müller-Strübing. 
»  245.  Tlmngsseliinr  mit  etar.  Inselulllen  «M  vmiiiidt  in  Rom 

selbst  gefunden,  und  iwar  ans  iHerer  Zeit  (SUs.  d.  wStiL  Inst 

in  Rom  um  Ostern  1877). 
»   281,  n.  4  tilge  das  Komma  luntsr  »bewahrt«. 
»    '287,  Z.  2  V.  u.  lies  Ligiirer. 

>  290,  n.  44  ^  lies  FiortnUna. 
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Seile  _">5.  Mehrfach  anders  Qbersolzt  Büchel  er  Populi  Iguvmi 
lu^lratio.  Bonn  1876.  Gegen  ihn  wieder  Br^al  Memoires  de 
la  Soc  de  LinyuiflÜque  de  Paris  III. 

>  399,  Z.  7.  D»  Allteil  ist  in  B«ti.  ZtMbr.  n,  p.  161—186 
eneUenen;  gauume  CState  deiseUmi  litb»  idi  «nt  iroo  p.  41t 
an  geben  können. 

9  Xiif  Z.  11  lies  >von  r.  n.  1.«  st.  »von  1.  n.  r.<  reherhau|)t 
sind  auf  i1«>n  Seiten  33(J— G  v>m  schiedoie  kleine  Fehler,  doeb 
nicht  ötüiender  Art,  stehn  n;eblieben. 

»    338,  n.  17  u.  10.    Vgi.  p.  44-2—3  ina,  »na  u.  n.  213. 

»  341.  n.  i6.   Vgl.  p.  454  mtna  u.  n.  234. 

>  341,  n.  Sa  Vgl.  p.  497  wttanai'. 

»  348,  Z.  19L  /nKMfro  iil  nuieher;  Gorsten  (I,  179)  trennt 

tro  ab  =  Tromentina;  s.  auch  p.  444,  Z.  10. 

>  344,  Z.  4  (auch  394  s'l,  tl).  a  eine  hmtn  SiUlrang  vob 
capznasl  p.  193  Mitte. 

»   347  X-       Lmmno  ist  wohl  von  lauxme  u.  s.  w.  zu  trennen, 

s.  p.  381,  n.  70  ^ 
9   348,  n.  41.   Ueber  cemiUm  s.  p.  503,  Z.  11  v.  u. 

>  349,  Z,  15  isl  einnal  -nit'  m  keen. 

»  850,  Zi  9  lies  turmmoa$s-  eo  aacä  p.  404  HHta 

»  351 ,  Z.  1—3.   Einen  neuen  Venocb  der  ErkUbuay  i»  495; 

tarih  ist  viell.  verlesen  st  parxiSf  s.  p.  472,  Z.  9. 
»   351,  n.  48.    S.  über  die  Endung  -za  p.  46«  u.  479. 

>  352,  Z.  4  (auch  399—3  u.  337).  S.  meine  VermuUiung  Ober 
zilc,  zilx  p.  507.  • 

>  353,  n.  53.   S.  über  die  Endung  -»as  p.  5ü7.  « 

>  356  ,  2)  iet  Tidleiebt  naduutngen  pupiaaa^  s.  p^  447  unter 
4ima. 

»  856,  Z.  8  V.  u.  marioaat  kann  anch  unierwandt  mit  manma 

sein,  s.  p.  439,  Z.  1. 

>  360,  Z.  9.  In  aclamf  oeUni  kann  auch  fiinschub  vorliegen,   *  * 
8.  p.  417  -(im,  -liii. 

>  363.  Zum  Wecli^l  vuu  «  mit  a  iu  der  Stammsilbe  vgl.  noch 
m<uirva  p.  407,  n.  133. 

9  863,Z.  la  Statt  iKiratM<  irt  viflIL  {orHra/ a  lann,  i.  p^  406^ 
n.  198*. 

9  369,  Z;  11  T.  u.  ntiofMW  (Dempater  t  LXXXill,  8)  irt  wte^ 
Uefa,  wie  so  vieles  bei  Dempte,  Twlwn. 

»    370,  Z.  16  lies  * Afitpixffvmv. 

»    375,  Z.  4.   Zu  leucU  vgl.  griech.  Atvnokloi  =  lat.  LuctiUut» 
*   376,  n.  79.  Ich  lese  jetzt  scpifsla,  s.  p.  489,  Z.  6. 
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Seite  381  Mitte,   cuifs'  kann  auch  Genitiv  («ies  Herrn)  sein,  und  in 
ctus'lüf  cwala  könnte  eine  Abkürzung  stecken. 
»  897,  Z.  3  lies  einmal  pa'iu 
»  IQ»,  Z.  U.V.  «.  Ii«  M  it  y«. 

•  40i  HRtoi  fwHm  o.  «fUHaifo  kOimteD  giM.  «in,  i.  Beis. 
n,  175  u.  174,  u.  aber  LetitefM  p.  466,  n.  1S6. 

»    406,  Z.  1 1  V.  u.    Uehor  priranne  =  IJQietßtf  s.  B6XI,  II,  1G9; 
TgL  auch  über  die  (unlofiscbe)  Etymologie  von  ir^uf^MMt  ApoK 

lod.  II,  6,  4. 
>    407  Mitte,  rimxlvis,  s.  Bezz.  II,  175. 
»   411,  n.  14G.   Zu  nevlnial  s.  die  Vermulbung  p.  443,  n.  212. 
»  480.  Z.  8.  Zb  MtmMtt  n,  »  «.  vgL  munkle,  wie  p.  439, 

Z.  4  V.  0.  gudwiin 
»'  488b  AxjMk  iee  II  ist  andi  tML  amanelunen  in  cUiU  n.  s.  w. 

neben  clcaUt  8.  p.  388,  Z.  3. 
9   437,  Z.  3  V.  u.  Zu  pw^f  i^.p,  481,  n.  274. 
»   439  Mitte.   Zu  zilaxnu  u.  s.  w.  vgl.  p.  505  u.  507. 
»    441 ,  Z.  3.    Zu  carpnatesa   vgl.  den  Nebenfluss  des  Tiber 

Carpino ;  auch  sonst  ist  der  Stamm  Carp-  in  italien.  geo^'r. 

Namen  nicht  selteu;  zu  helvinati  den  umbr.  Fiuss  Helvinus  u. 

die  Stadt  HdviUum,  —  Z.  8  ankariate  s.  p.  62,  n.  86.  —  Z.  9 

f«R«fiia  8.  p.  488  HKIe. 
9  441.  Za  den  Fenin.  »f  »etüf  -Ifa  n.  t.  w.  t.  479  n.  n.  870. 
»  445,  Z.  10  V.  u.  und  n.  220,  aowSe  480,  Z.  18     o.  *9«ndt  o. 

*«M«re.   Vgl.  p.  490,  Z.  3  ff. 
»   453,  n.  230  lies  petrtti'n  . . .  st.  petntvv  . . . 

•  455,  Z.  7  lies  Voltunma,  Vgl.  noch  ^rrtrntt  Kie/ij^n«  (Agri- 
mens.  I,  350  Lachm.). 

»   461,  Z.  9  V.  u.  lies  arcenzios'. 

•  6A6  Mitte.  Ueber  die  wahncheinlich  bedeutend  später,  als  bis- 
her gewOhnUdi  goechohn  ist,  animstiende  flrfliMluag  ton  Erna 
vgl.  Helbig  AnnaH  1878  p.  880.  Deseetton  Oshliilen  Bmeh- 
nuog  Aber  die  EmMhning  der  Sdirift  in  Etrurien  (ebdl  p.  227  ff.) 
nach  den  etruskischen  saeoim  ist  nicht  zwingend,  da  an  wirk- 
liche statistische  Aufzeichnungen  nicht  zu  denken  ist,  sondern 
Anfang  und  Ende  nach  portentis  willkOrlicli  bestimmt  ward 
(II,  310).  Doch  ist  seine  Zeitbestimmung  750-644  v.  Ch.  G. 
wesentlich  ricblig,  ja  eher  noch  zu  hocli  gegntlen. 

Auf  der  Tafel  Sp.  XVIIl,  23,  zweite  Form,  fehlt  der  innere  Pnnct 
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